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Der erſte Band dieſes Werkes enthält die Theorie der Sta— 
tiftit, dann eine kurze Schilderung der fremden Erbtheile, und 
endlich ald III. Haupttheil Land und Leute der europäifchen 
Staaten. — In dem vorliegenden zweiten Bande werden nun 
zufolge des (Seite 7 der Theorie) gewählten Syſtemes die 
publiziftifhen Intereffen der europäifhen Staa: 
ten behandelt. Man wunbere fich nicht, daß diefe einzige Ab- 
theilung einen ganzen Band ausfüllet. Das Verfaſſungsweſen 
und die Mafchinerie der Staatsadminiftrationen haben in neues 
ver Zeit eine Ausdehnung erhalten, daß Faum die allgemein- 
fen Umriffe in den engen Raum eines einzigen Bandes fid) 
zufammen drängen laffen. Da überdieß die letzten fünfzig 
Jahre einen fo vielfachen Wechfel der Staatöformen herbei: 
führten, fo ift es bei einer Schilderung des gegenwärtigen Zus 
ftandes unumgänglich nothwendig, auch die vorhergegangenen 
Entwicklungen anzudeuten. In Betreff der Staatögrundgefebe, 
welche zwifchen den Jahren 1789 und 1832 gegeben wurden, 


IV 

habe ich die Pölitz'ſche Urkunden-Sammlung, fo weit fie zu: 
reichte, nebft deſſen hiftorifchen Bemerkungen benügt, — Der 
dritte und le&te Band diefer Statiftit wird die moralifchen, 
die materiellen Intereffen und die diplomatifche Stellung ent- 
halten, und in möglichft Furzer Zeit nachfolgen ‚ da deſſen 
ganzes Materiale bereitd vorliegt. 


Wien, am 19, Dezember 1838. 
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Derfaffungen. 
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Des IH. Haupttheiles der Statiftik IL. Abtheilung, 


Publieiſtiſche Intereſſen der en: 
ropäiſchen Staaten. 


I. Unterabtheilung. 
Die Derfaffungen. 


I, baben im erften Bande diefer Statifti die Völkerftämme 
Eennen gelernt, welche in Europa unter achtzig politifhen Verban⸗ 
den leben, und haben das Territorium berechnet, über welches ſich 
jeder diefer Werbande ausdehnet; mir beginnen nun damit, die Nas 
tur der Verbande felbft zu fudieren, und das Volks: und 
Staats leben diefer achtzig Gefellfchaften nach allen ihren für den 
Politiker wichtigen Beziehungen darzuftellen. 

Wie jeder Iebendige Organismus, fo haben auch die Staaten 
einen Centralpunft ihrer Qebensthätigkeit, ber die phpfifchen, intel« 
lektuellen und moralifchen Kräfte der Gefammtheit fammelt, ordnet 
und verwendet, und das für die ganze Staatsgefammtheit wird, mas 
Kopf und Herz, oder, um mich beffer ausjudrüden, was die Geele 
für den einzelnen Menfchen ift, Diefes Lebensprincip der Staaten 
nennt man die Regierung, und die vielfahe Wechſelwirkung 
jwifchen den regierenden Perfonen und den Regierten bildet die pube 
Ticiftifhen Verhältniffe der Staaten, die wir in Verfaffung und 
Verwaltung untergetheilt haben, — 

Die VBerfaffung lehrer uns Fennen, wie viel von den ges 
fammten Kräften eines Volkes in der Hand der Regierung liegt, und 
wie, unter welchen Sormen und Bedingungen es dahin. Fam; die 
Verwaltung der Staaten dagegen lehret und den Gebrauch ken⸗ 
nen, welchen die Regierungen von diefen Staatsfräften machen, — 

| je 


Wenn man nun die Verfaffungen der europaifhen Staaten bes 
trachtet, fo finden wir die 233 Millionen Menfchen unter 78 ein« 
zelnen politifhen Verbanden, deren jeder für ſich völlige Unabhan« 
gigkeit, d.h. Souverainität, anerfannter Maßen in Anfprud nimmt, 
ungeachtet z. B. Großbrittanien 17,000 mal mehr Menfgen in feis 
nem WBerbande vereiniger ald St. Marino, Wir fehen aber ferners 
über diefen 78 einfachen Staatsverbanden ſich noch drei andere Ver: 
bande höherer Ordnung in Mittelenropg erheben, deren einer ber 
teutfche Bund 38, deren anderer die Schmweiger-Eidgenoffenfchaft 22, 
und deren dritter Schweden» Storwegen zwei Staaten in fi aufs 
nimmt, fo daß nur 16 europäifhe Staaten als volffommene Einzel: 
Geſellſchaften erübrigen, 


Bon den 78 europaifchen Staaten find fernerd an zwei Dritt: 
theile, nömlich 51 Staaten eben fo vielen Monarchen, einem then: 
Eratifchen Oberhaupte, 1 Landgrafen, 11 Bürften, 34 Herzogen, 
ı Churfürften, 7 Großherzogen, 16 Königen und 8 Katfern unter: 
than, dergeftalt, daß diefe 51 Höchften Perfonen über 229,5, Mil: 
lionen Eurepier und 155,000 [] Meilen Called ohne die Kolonien) 
betrfchen, und nur 27 Staaten mit 950 D Meilen und 2,700,000 
Menfchen als Nepubliten übrig bleiben: 


Die K aiſerthümer ſind: unter der gegenwärt. polit. 


Bezeichnung entſtanden. 
1. öſterreich, deſſen Monarchen ſchon ſeit dem 

dreizehnten Jahrhunderte die Kaiſerkrone 

tragen, obſchon ſie ihren vereinigten Staa⸗ 

ten erſt im Jahre 1804 die Geſammtbe— 

nennung eines Kaiferflaated verliehen ha⸗ 

ben *), | 
2. Türkie...... im Jahre A458 
Renee m a 


*) Die Öfterreihifchen Monarchen wurden zwar dur mehrere Jahrhun⸗ 
derte Wahlkaiſer genannt; allein man darf nicht vergeffen, daß in früs 
berer Zeit, bis die Monarchie fi confolidirte, ale Monarchen durd 
Wahlakte auf den Thron gelangten, z. B. die aragonifchen, caftilifchen, 
brittifchen Königsgeſchlechter, das Haus Oldenburg in Dänemark bis 
in das 16. Jahrhundert, das Haus Romanow, das Haus Bourbon, 
dann fpeciel Heinrih IV. u. ſ. f. 


Die Königreiche find: 
in Wefteuropa | . 
1. Großbrittanien © o 00 0 0 00. im Jahre 827 
s. Beigkenn 6416l 


3. Frankreich.. een nn 883 
4. Spanien. 2 2 2 ve 8 er re er 09 rn 1489 
5 Porn fl .» 2 0 0 0 0 11389 
6. Neapel ie 1130 
7. Sardinienn. 0.00» 1720 
- in Mitteleuropa 
Ba 5 en v 1806 
. PR 2. |7|, ee n„ 1805 
10. Würtembrg 2 2 ee ee een 9 1805 
311. Dannovee 2 0 0 m 0:0 ee eh nr 1885 
12. Preußen. 1701 
B. )ollan.. en „ 1815 
14. Dänemarf 2 v 920 
15. Schweden ns een 9» BR 
16. Norwegen ) er .... 876 
in Oſteuropa | 
17, Öriedenlm . . . ... 1332 
Die —— *) ſind: 
J 61 
2. Sachfen: Weimar . 2 2 2 sr 2 29» BB 
3. Baden . Tr Tr 44 » n 1805 
4. Heffendarmfldtt 2 2 2 2 2 een nm 1806 
5. Dldendburg . » Fe a a — n„ 1815 
6. Mecklenburg : Odwein eo. 8 0.2 eu» 1815. 
7. Medlenburg -Streliß. 2 2 2 een» 1815 


Das Ehurfürftenchum ift: 
1. Heſſen Safe » » 2 2 He 1 en n„ 1803 
Die Herzogthümer find: 
1: Dame: u.a en ac ER 
RU ee ee ae en ” 1805 
8. Moden - 0 0 2 0 2 en een»: 142 


) Das Ste Großherzogthum Luremburg ift ein Beftandeheil von den beis 
den Staaten Holland und Belgien, 


4. Sahfens Koburg: Gotha ° . . » » im Sahre 1826 
5. Sachfen- Meiningen Hildburghaufen Sel. 


— a ——— 
6. Sadhfen : Altenburg » 2 2 2 2 8 en 18386 
SHONOM: 2: a ne ee AM „ 1815 
8. Braunfhweig « « 2 2 2 2.0 een m 18155 
9. Anhalt: Deffau. 2 2 2 2 en 2 en. “1806 
10. Anhalt: Bernburg - 2 2 2 2 1806 
11. Anhalt⸗Köthenn. 1806 

Die Fürſtenthümer ſind: 
1. Neufchatel (Neuenburg, der einzige monar⸗ 

chiſche Canton der Schweit. 21366 
2. Neuß älterer Liniiee.. 22121315 
3. Reuß jüngerer Liniee.. 2241315 
4. Schwarzburg-Rudolſtadtttt 2 nn» 1815 
5. Schwarzburg- Sonderdhaufen - « « «an mw 3815 
6. Hohenzollern- Hedingen . » «2 02 en» 1855 
7. Hohenzollern: Sigmaringen. » «on» 1815 
8, Lihtenftein - 2 2 2 a 2 2 2 een 9» 1815 
BD Eee „ 1815 
10. Rippe Detmold 2 2 1315 
11. Rippe Schauenburg - © =» 2 2 nenn 1815 


Die Landgrafſchaft ift: 
1. Seffen: Homburg . «© 2 2 0 0 een nn 1815 
Der Kirhenftaat ift: 
1. Der Staat des römifchen Papftd » . » » m 754 
Die Freiftaaten find beinahe ſämmtlich in Mitteleuropa gele- 
gen, nämlich 21 als Beftandtheile der Schweitz und A als freie 
Städte Teutfchlands , nur das einzige St. Marino ift in Stalien 
und die Schugftadt Krakau in Ofteurepa; im Ganzen find aber jegt 
viel weniger Republifen in Europa als in den vergangenen Jahrhun— 
derten, indem Polen, Venedig, Genua, die Holländifchen Frei— 
ftaaten und die mädtigen Bünde der zahlreichen italienifchen und 
teutfchen freien Städte längft in Monarchien aufgegangen find, und 
die brittifche Kepublif unter Cromwell, fo mie bie franzöfifche in der 
großen Revolution nebft deren Tochterrepublifen, der ligurifchen, ita» 
lienifchen, römifchen und parthenopäifchen nur unnatürliche, vorüber: 
gehende Erfcheinungen waren, 


Die vorhandenen Kepubliken find: 


1, St, Marin . 2 2 2 02.“ 
Dann in ber Schweig: 
2. Schwig . u a 
BUN 4 ee 
4, Unterwalden . 2 2 20.» 
BB Fr a 
6. uen . co 0 0 0 0 0.0 
x Re | 7 a a a 
8 Glarus. 0 0 0.“ 
DE: ee 
10. Freiburg 2 2 2 2 2 0.“ 
11. Solothurn . « 2 2 2 0. 
12. Bafel . 0 Tr 4 
13. Schafhaufen . 002 8 4 
14. Appenzell 2 2 2 0 09 
15. Waadtland . v2 2 0% 
16. Aargau 2 2 2 0 0 0% 
17. 2m 0 ie 
18. Zurgau 2 2 2 2 0. 
19. Graubündtn . x 2 2... 
20. St. Saln . 2 2 0. 
31. Walt . oo 0 00 0.“ 
SE DR: u ae 
in Teutſchland: 
23. Frankfurt . 2 2 2 2 0.“ 
34. Bremen 2 2 000% 
35. Hauburg. 0 2... 
7 6 17 1: u 
in Ofteuropa; 
37. Kraka... 
Endlich zählen noch Viele zu den 


hinzurechnen. 


. vom Jahre 
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1308 

308 
1308 
1351 
1352 
1352 
1352 
1353 
1481 
1481 
1501 
1501 
1513 
1803 
1803 
1803 
1803 
1803 
1803 
1815 
1815 


1813 
1815 
1815 
1815 


1815 


europaifhen Nepublifen den 
balbfouverainen Staat der jonifchen Infeln (vergl. 1. Bd. S. 207); 
indeffen Eönnt® man, mit vielleicht gleichem Rechte, Andorra zu den 
Breiftaaten, und Monacco, Knipphauſen, Montenegro, Servien, 
Moldau, Wallachey, ja felbit Samos zu den Monarchien Europa’s 


Aus vorftehender Tabelle iſt nun das Alter der europäifchen 
Staaten nad) ihrer jegigen politifchen Benennung oder Staatsform 
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erfichtlih, und manches Gewaltige erfcheinet noch Als jung und neu, 
und manches Kleine als uralt und ehrwürdig; noch inhaltdreicher 
aber wird diefe Tabelle, wenn man die Vorzeit der Staaten und die 
geſchichtlichen Ereigniffe, welche mit der oben ausgefegten Jahreszahl 
verknüpft find, überdenket. Manche Krone zeiget ſich als ein Ge— 
(henf Napoleons, mander Schweigerftaat trat auf feinen Befehl 
in's Leben, doch noch viel öfter begegnen wir der durch die Saguns 
gen des Wiener: Kongreßes verewigten Zahl 1815. 

Diefer Kongreß bat in der Weltgefchichte Eurepa’s nur Ein 
ihm ebenbürtiges Ereigniß, nämlich den Weftphälifen Frieden. 
Wie im Jahre 1648 das Staatenfpftem unferes Welttheiles (auf Ko: 
ften Teurfchlands) ganz neu geregelt wurde, fo hatte auch der Wie: 
ner» Kongreß fi) die Aufgabe geftellt, das durh den Strom der 
franzöfifchen Revolution vom Nordpol bis zum tiefiten Süden ganz: 
Iih umgeworfene, mit neuen Dpnaflien, WBerfaffungen und politi— 
{hen Ideen angefüllte Staatengebäude wieder zu ordnen, und, in 
fo weit e8 mit den Forderungen der Neuzeit vereinbar war, das Alte 
wieder berzuftellen. 

Die Schlußafte des Wiener: Kongreffes ddo. 9, 
uni 1815 beftehet demnach aus 121 Artikeln, und außer der ven 
den Monarchen Ofterreichd, Großbrittanniens, Frankreichs, Spas 
niens, Portugalls, Preußens und Rußlands — am 8. Febr. 1815 
gemachten Erklärung wegen Abfhaffung des Negerhans 
dels; dann der Feſtſtellung einer Nangerdnung unter den 
dbiplomatifhen Agenten, und anderen Traftaten, Conventios 
nen, Deklarationen ꝛc., welche als integrirende Theile der Schluß— 
afte bes Wiener: Kongreffes angehängt find, enthalt diefelbe a) völ— 
Ferrechtliche Dienftbarfeiten, b) ftaatswirthfchaftlihe und c) eine 
Menge von Territorials und publüciftifhen Beſtimmungen. 

a) Als völferrechtfihe Dienftbarfeit wurden dem Könige von 
Preuffen zwei Militärftraßen von. der öftlichen Hälfte feiner Län— 
der in die weftliche dur Kannoveranifches Gebierh und zwar die 
eine von Halberftadt, die andere von der Altmark nach Minden, dem 
Könige von Hannover aber eine Militärftrafe durch preußiſche 
Länder von Osnabrück nach Bentheim eingeräumt, — öſterreich 
erhielt das ewige Beſatzungsrecht in Ferrara und Commachio, fo 
wie in Piacenza. Genf erhielt eine zollviſitationsfreie Handelsſtraße 
durch franzöfifches Gebieth nah Waadt, und auf der ſardiniſchen 
Simplonſtraße nach Wallis. 


> 
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5) In ſtaatswirthſchaftlicher Hinficht wurde der (zwar ſchon 
im natürlichen Völkerrechte gegründete) für die Wohl— 
fahrt der Völker indbefondere in Betreff der Donau, des Rheines, 
der Schelde sc, unermeßlich wichtige Grundfag ausgefprodhen, daß 
alle europäifhen Flüffe, welche mehr als einen eu— 
ropäifhen Staat durchſtrömen oder begrängen, gänzlich 
frei feyn follen, daß fie alle pflihtmäßig von allen Nationen befah— 
ren werben Fönnen, und daß die Regulirung diefer freien 
Schiff-Fahrt gemeinfhaftlih von allen Uferftaaten 
und auf eine dem Handel Eeine Feffeln Tegende Art 
erfolgen müffe *). 

ec) In territorialer Beziehung wurde der Tänderbeftand 
Öfterreichs, Rußlands, Preußens, Baierns, Sachſens, Hannos 
vers, Sachſen-Weimars, Sachſen- Koburgs, Heſſen-Darmſtadts, 
Holftein. Oldenburgs, Heſſen-Homburgs, der Niederlande, der ges 
fammten Schweiß, der fämmtlichen italienifhen Staaten, Portu— 
galls, Frankreichs, Krakau's ꝛc. feftgefteller, und in publiciftis 
fber Hinſicht nit nur die von mehreren Negenten wegen bie: 
fes Läandermwechfeld angenommenen neuen Titel anerfannt, fondern 
auch nebft den Verfügungen über Polen die Bedingungen der Ver: 
einigung Belgiens mit Holland und Genuas mit Sardi— 
nien feſtgeſezt. — Der Naffauifhe Erborrein wurde auf das 
Großherzogthum Luremburg übertragen. — Die Städte Kra— 
Eau und Frankfurt wurden zu freien Städten erklärt, nebft der 
Feftfegung der Eonftitution Krafau’s und der Beſtimmung, daf die: 
ſelbe vollkommene Gleichheit der Rechte zwiſchen den verſchiedenen 
hriftlihen Neligionspartheien begründen fell. — Die Regierungs— 
form der bis zur Erledigung Parma’ der Quartogenitur des Haus 
fed Bourbon angewiefenen ehemaligen Republif Qucca follte nad 
den Grundfägen vom Jahre 1805 beibehalten werden. — Im Rück— 
falle Parma’s an diefes Haus kömmt Qucca an Toskana, und falls 
die bourbonifche Quartogenitur erlifht, Fommt auh Parma wieder 
an Öfterreich und nur Theile von Piacenza an Sardinien. — Öfter: 
reich entfagte der feiner böhmifchen Krone gebührenden Oberlehen— 
fhaft über die an Preußen gefallenen Theile der Lauſitz, jedoch nur 
für die Zeit des Beftandes der jegigen preußifchen Dynaftie. — Sad: 


*) Die befondern Beftimmungen in’Betreff des Kheines, Main, Near, 
Mofel, Schelde zc. folgen im dritten Bande, 
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fen und Preußen entfagten ſämmtlichen, ben beiden Kronen in 
den wechfelfeitigen Ländern zuftehenden Feudalrechten. — Und end» 
lich, — wodurd allein beinahe der Wiener» Kongreß den weftphä- 
lifchen Frieden an Wichtigkeit aufwiege — Zeutfchland erhielt wies 
der zum größten Theile ein gemeinfames Band durch die Stiftung 
des teutfchen Bundes und die Abfaffung der Bundesafte ddo. 8, Zus 
ni 1815. 

Nachdem wir auf folhe Art den Hauptinhalt der Schlußakte 
des Wiener = Kongreffes, welche gleidyfam als die Conftitution Euro« 
pa's angefehen werden Fann, kennen gelernt haben, gehen wir auf 
die nähere Betrachtung unferer Staatäformen über, 


A. 
Bon den Dynaftien *). 


Zu oberft ſtehen 20 — fage zwanzig — Familien in Europa, 
welche diefen Welttheil und einen großen Theil der übrigen Erde 
beberrfchen , und von deren Ausfpruche das Roos von mehr als 50 Mil« 


*) Mögen die Kepublitaner über die Feierlichkeiten des Königthumes fo 
milzfüchtia feyn, als fie wollen, aber weder Frankreich nech Europa 
wird vergeffen, daß fie ohne das Königthum einft zu regieren verfuchs 
ten, damit aber nicht3 weiter bezweckten, als daß fie ihr gemeinfames 
Vaterland in eine weite Schlachtbank verwandelten, und die Blüthe 
von Frankreich? Söhnen — (wer nicht guillotinirt ward, noch auswans 
derte) — ausfendeten, um zu fehlachten oder gefcdhlachtet zu werden, von 
Marengo bis Moskau, und von einer einzigen Generation beinahe zwei 
Milionen Menſchen bluten zu laffen. Solche Früchte trug das Erperi- 
ment reiner Vernunft in politifhen Formen — ein Erperiment, das 
nie gelungen ift und nie gelingen wird, fo lange Kegierung Kegierung 
und Mtenfchen Menfchen find. Wo erbliche Thronfolge einmahl beftans 
den hat, ba wird man immer wieder zu diefer Kegierungsform zurück⸗ 
fehren, um nahmlich der tödtlihen Eiferſucht zwifchen den verſchiede⸗ 
nen Anfprücen individuelen Verdienfies vorzubeugen. Die Mens 
fhen ertragen es viel leichter, daß ein Anderer durd 
den Zufallder Geburt, als daß er feines Verdienfted 
wegen über fie erhoben werde, weldes legtere ihm je 
der beftreitet, der ſelbſt auf Verdienft Anſpruch made. 


(Journal des debats). 
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lionen Familien bloß allein in Europa mit ihrer Gegenwart und Zu⸗ 
kunft abhängt. Diefe Familien find folgende: 

1. Der Stamm Ethifos, Herzogs von Allemanien und 
Elſaß, + 684, entfproffen aus dem über alle Geſchichte hinausrei: 
chenden Herrfcherblute der Merowinger, — aus deſſen Lenden die 
Häufer Öfterreich und Zähringen hervorgegangen find. 

Ethifos Sohn Albert herrfchte im füdlichen Elfaß und der 
Schweig, und wurde Ahnherr der Habsburger, fein Bruder 
Ethifo herrſchte im nördlihen Elfaß, und wurde Ahnherr der 
Cothringer. Zwei und dreißig Generationen waren feit der Thei— 
lung dieſes Haufes vorübergegangen, ald der dritte Franz von Loth: 
ringen durch feine Vermählung mit der Erbtochter des Irgten Habs: 
burgerd, das feit dem 13ten Sahrhunderte in Mitteleurcpa auf dem 
Kaiferthrone herrſchende Haus Ofterreich fortfegte. Teutfchland, 
Spanien, Burgund, Italien, Amerifa und Indifche Gebiethe ges 
borchten durch Sahrhunderte diefem welthifterifchen Gefchlechte, das 
einft an der Schwelle der Univerfalmonardie zu ſtehen ſchien, und 
noch jegt als der ältefte Kaiferftamm und das ältefte regierende Haus 
der Chriftenheit im Kaiferthume Ofterreich, dann mit einer 
Sefundogenitur in Toskana, dann in Modena und endlich in 
Parma regieret. 

Das verwandte Haus Zähringen herrfhet im Großherzog— 
thume Baden fchon feit dem I1fen Jahrhunderte. 

2. Das Braunſchweig'ſche Königshaus von dem ſäch 
fifch = teutfhen Stamme der Welfen. Diefer berühmte Stamm 
glänzet in der Gefchichte Staliend, herrfchte im Lembardifchen, hatte 
fhon im 10ten Jahrhunderte große Allode im Hannoveranifchen und 
Braunſchweig'ſchen, regierte mit herzoglicher Würde in Südteutſch— 
land, eroberte Holftein und Meclenburg und war eines der mächtig— 
ftien Gefchlechter Teutſchlande. Nach mehrfahen Wechſel des Glü— 
es bildete Herzog Ernft Auguft, von dem jüngeren Zweige des 
Haufes aus den zerftückelten Gebierhen wieder ein mehr gerundetes 
Ganzes, und erlangte 1662 den Titel eines Churfürften von San: 
nover, Sein Sohn Georg, der ihm 1698 nachfolgte, beftieg 1714 
auh den brittifhen Thron. — Der ältefte Zweig diefed Haus 
ſes ift der herzogliche zu Braunfhmeig. — Die Familie der 
Welfen herrſchet bis jegt nach der chinefifchen Dynaſtie über die 
größte Zahl Menfchen au; diefer Erde, und hat ihre Untergebenen in 
allen Welttheilen und in allen Zonen. 
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8. Der Capetingiſche Stamm oder das Haus Bour⸗ 
bon, von Hugo, dem fränfifchen Grafen von Paris abftammend, der 
fi nad dem Sturze der Karolinger emporfhwang, gründete diefes 
in Sranfreich mit der älteſten Linie von 987—1328, mit der Li: 
nie von Valois — 1580, mit der Linie Bourbon — 1792 , dann 
wieder von 1814— 1830, und mit ber Linie Orleang feit 1830 berr- 
fhende Haus — durch die Anftrengungen Ludwigs XIV, drei neue 
Throne in Europa, nämlich 1713 einen in Spanien, von wel: 
chem wieder eine jüngere Linie für die beiden Sizilien, und 
eine Quartogenitur für Lucca (Parma) gegründet wurde, 

Bon dem Burgundifchen Zweige der älteften capetingifchen Bas 
milie ſtammt durch einen unehelichen Sprößling das in Portugall 
in der Perfon feiner Königinn noch jegt regierende Gefchlecht. 

4. Der Holftein» Oldenburgifhe Stamm. Der Ahn— 
berr Theodorich ftarb im Jahre 1440 noch ald Graf von Olden— 
burg; feine Nachkommen find Kaifer, Könige, Großherzoge. Die 
ältere Linie ift die Eönigliche von Dänemarf, die jüngere nennt 
ſich Hotftein = Gottorp, wovon der Ältefte Zweig dur Verſchwäge— 
rung mit der Dynaftie Romanow im Zahre 1762 auf den ruffi« 
ſchen Gzaren= Thron gelangte, der jüngere Zweig aber aufer der 
entthronten Königsfamilie von Echweden noch die Großherzoge von 
Dldenburg umfaffer. Diefes teutfrhe Regentenhaus herrfchet über 
die ausgedehnteften Länder der Erde, nach dem Welfenhaufe auch 
über die größte Anzahl Menfchen und Eann ein großer Wohlthäter 
und Regenerator der afiatifchen Menfchheit werden. 

5. Der Hohenzollerifhe Stamm. Konrad, Sohn des 
ſchwäbiſchen Grafen Rudolph von Zollern,, lebte zu Ende des 12rn 
Sahrhunderts und wurde Burggraf zu Nürnberg, einer feiner Nach: 
fommen Faufte vom Kaifer Sigmund, als König von Böhmen, die 
Mark Brandenburg um 600,000 Gulden, und als zur Zeit der Re— 
formation Teuiſchlands der Hohenzollern’fche Großmeifter des teut- 
ſchen Ordens zum lutheriſchen Glauben übertrat, und feine Ordens: 
länder mit feinen brandenburgifchen Yamilienbefigungen vereinigte, 
wurde die Familie fo bedeutend, daß die Nachkommen Friedrichs von 
Hohenzollern, welcher im Jahre 1417 ſchon erfter Churfürft von Brans 
denburg geworden ift, drei Sabrhunderte fpäter (T701) zur könig— 
lihen Würde erhoben worden find. 


Verwandte Käufer mit diefem königlichen Stamme find a) die 
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Dynaftie zu Hechingen, geſtiftet im Jahre 1604 und in den Reichs⸗— 
fürftenftond erhoben im Jahre 1623; b) die Dpmaftie zu Sigma— 
ringen, geftifter im Jahre 1606 und in ben Meichsfürftenftand ers 
hoben ebenfalls im Jahre 1623. ; 

6. Das Haus Wittelsbach mit den Linien von Baiern 
und Griechenland. Eine ſchon im 12. Jahrhunderte herzogliche 
und fhon im 14. Jahrhunderte hurfürftliche Dpnaftie, welche feit 
1805 und 1832 zwei Königsfronen trägt. 

7. Der Wettiniſche oder fahfifhe Stamm, entfproffen von 
dem Grafen von Wettin, nachherigem Markgrafen von Meißen. Nach 
Briedrih II. dem Sanftmüthigen , theilte fih das Haus, und der 
ältere Sohn, Ernft, wurde Stifter der Erneftinifchen, der jün— 
gere Sohn, Albert, Stifter der Albertiniſchen Linie. Die erftere 
befaß fhon in ihrem Stifter die Churfürftenwürde (+ 1486), theilte 
fih aber in die Großherzogliche oder Weimarifche und in die 
Gothaiſche Linie, welche legtere wieder in die drei herzoglichen 
Linien zerfällt, In den Neligionskriegen beim Beginne der Nefors 
mation verlor zwar die Erneftinifche Linie die Churwürde im Jahre 
1547 an die jüngere oder albertinifche Linie , allein fie befam einen 
Erfag in unferer Zeit, indem aus ihrem jüngften Zweige von Coburg 
jwei neue Königsdpnaftien hervorgegangen find, a) in Belgien im 
Sahre 1831 und b) in Portugall im 9, 1837 *). Die jüngere 
oder albertinifche Linie erhielt erft durch Morig von Sachſen die 
Ehurwürde, hatte zwei feiner Sproffen ven den Jahren 1697 bis 
1763 zu Königen von Pohlen und erhielt gleich Baiern von Napo—⸗ 
leon im Zahre 1806 die erbliche teutfche Königswürde. Die zu vielen 
‚inneren Theilungen und das zu lange Befthalten an Napoleons Seite 
haben die Macht diefes alten Negentenftammes gefhwächt. 


*) Leopold, König der Velgier, war durch feine Bermaplung mit der 
Thronerbin, Charlotte von Brofbrittanien, einft für den Thron diefes _ 
ungeheuren Keiches beftimmt, aber der im Jahre 1817 erfolgte Tod fei- 
ner Gemahlin vereitelte diefe Hoffnung; den ihm fpater angebothenen 
Thron von Griechenland ſchlug er aus, weil er die damahls geftellten 
Bedingungen als für die Griechen zu nachtheilig erflärte; am 4. Juni 
1831 wurde er zum Könige von Belgien erwählet. — Gein Neffe 
Ferdinand wurde im Jahre 1836 mit der Erbtochter von Braganza 
Donna Maria, Königin von Portugal vermählet, und erhielt mit dex 
Geburt des erfien Sohnes verfaſſungsmäßig die Königswürde, 
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8. Der Savoyifhe Stamm im Königreihe Sardinien, 
abflammend vom Grafen Amadaus va. ‚ erften Herzoge von Sa⸗ 
voyen im Sabre 1416. 

9, Das Haus Bernadotte, Karl Johann Brrnadotte, Mars 
{hal von Frankreich unter Kaifer Napoleon und Fürft von Ponte: 
corvo wurde von Schweden am 21. Auguſt 1810 zum TIhronfolger 
erwählet und folgte dem Könige Karl XII. am 5. Februar 1818 
in der Negierung. Er ift nun der ältefte unter ben Königen Eus 
ropa's. 

10. Das Haus Naffau, von Otto, Herren zu Laurenburg, 
deſſen Nachkommen ſich nach einer, von ihnen im Jahre 1281 erbaus 
ten Burg Naffau nannten, abftammend, Die Söhne Heinrich des 
Reichen theilten das Haus, Walram, der ältere ftiftete die heut 
zu Tage herzogliche Linie von Naffau; diefer Linie gehöret der 
römifch= teutfche König Adolph von Naffau an (+ 1298). Otto, der 
jüngere, Sohn Heinrichs von Naffau ftiftete die ottenifche Linie, die 
von einem 'ererbten Fürftenthume Orange, den Namen Oranien 
führte. Sie gab Holland die Erbftatthalter,, und England einen Kö— 
nig (+ 1702). Zohann der Züngere , war der Stifter ihrer teut- 
fhen Linie, die dann im J. 1815 die Eöniglihe Würde von Holland 
und die großherzogliche von Quremburg erhielt. ' 

11, Das Haus Würtemberg, vom Ulrih mit dem Daumen, 
Grafen von Württemberg aus dem 13, Jahrhunderte abftammend, er⸗ 
hielt die teutfche Churwürde im Jahre 1803 und die Königswürde 
im Sabre 1806. 

12. Das Haus Heffen, abftammend von Heinrich dem Kin» 
de, geboren als Prinz ven Brabanı im Sahre 1244, theilte fi 
in drey landgräfliche Linien, deren Altefte die von Heffen» Caffel 
ift, welche im Jahre 1808 die teutfche Churwürde erhielt. Die jün: 
gere von Darmftadt wurde Ende ded 16. Jahrhunderts gegründet 
und erhielt im Zahre 1806 die großherzogliche Würde ; ein Zweig 
von ihr ift die im Jahre 1626 gegründete landgräfliche Linie von 
Homburg, 

13. Das Haus Medlenburg, weldes das einzige urfprüngs 
lich fiavifche Fürftengefchlecht in Europa ift und feine Staaten ſchon 
über 1000 Jahre befiget und beherrfchet , ftammt von dem wens 
difhen Fürften Pribislaus, der im Jahre 1170 zum Reichsfürſten 
ernannt wurde , die ältere Linie ift die von Schwerin im 17, Jahrs 
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hunderte geftiftet, die jüngere, die von Strelig zu Anfang des 18, 
Jahrhunderts geftiftet *). 

14. Das Haus Anhalt oder die Dynaftie Asfanien , unter 
deffen Ahnherrn zuerft Effifo, Graf von Ballenftedt aus der erften 
Hälfte des 11. Zahrhunderts befannt ift, und das ſchon in deifen 
vierter abfteigender Generation die Zürftenwürde hatte, theilte fi 
im 16. Zahrhunderte in drey Zweige, deren ältefter Deffau, mitt: 
Ierer Bernburg und jüngfter Cöthen if. 

15. Das Haus Schwarzburg, geftiftet von Heinrich, dem 
ältern Sohne Günthers III., der gegen 1150 lebte, ‚Die ältere Linie 
Arnftade in Sondershaufen ftammt vom Zahre 1586, die jün« 
gere Rudoiftädtifche vom Jahre 1605. 

16. Das Haus Reuß (Plauen), deffen Urvater Graf Ecke— 
brecht von Ofteroda war, welcher um die Jahre 950—970 lebte, Es 
beftehen im Haus Neuß drei regierende Linien: Reuft: Greig, 
welches die ältere Pinie bildet, und Schleig und Ebersbdorf, die 
beide die jüngere Linie repräfentiren, von Schleitz ift noch ein para⸗ 
girter Aft von Köftrig. Alle Reuße führen den Namen Heinrich, 
und unterfcheiden ſich bloß durch in der älteren und jüngeren Linie 
fortlaufende Zahlen. 

17. Das Haus Lippe, deffen diplomatifch erwiefener Etamms 
herr in einer Urkunde vom Jahre 1129 mit dem Beinamen „vonder 
Lippe erfcheinet, und deffen nächſter Stammovater aller Grafen und 
edler Herren von Lippe, Simon V. (+ 1613) war. Detmold ift 
die Altere, Schaumburg die fpäter geftiftete Linie, 

18. Das Haus Waldeck, entfproffen ven Wittefind, der 
1031 als Graf in Hwetigau in Urkunden vorkömmt. 

19. Das Haus Lichtenftein, zu den älteften adelichen Ges 





*) über diefen Regentenftamm las man bei Gelegenheit der Vermählung 
des Herzogs von Drleans mit Prinzeffin Helene von Mecklenburg fol« 
gendes: Das großherzoglich medflenburgifche Haus war in der alten Ges 
ſchichte Teutfchlands ein Fönigliches, und in der Kirche zu Dobberan 
find die Bildniffe der erften beiden criftlichen Regenten mit der Königs⸗ 
Erone und der Benennung König. Durch Kriege geſchwächt, fchloffen fie 
ſich als Herzoge dem teutſchen Keiche an. Der verftorbene König von 
England, Wilhelm, der Kronprinz von Preußen, der Prinz Ehriftiian, 
Thronfolger in Dänemark, find Söhne medlenburgifcher Fuͤrſtentöchter. 
Der jegige Großherzog ift der Enkel eines ruſſiſchen Kaifers und Schwirs 
gerfohn des Königs von Preußen. 


16 

ſchlechtern Öfterreichs gehörend, beffen Ahnherren (dom im 10. Jahr⸗ 
hunderte vorkommen. Einige rechnen diefed Haus, fo wie bas mit 
Maria Beatrir erlofhene Haus Modena und das Haus Braun: 
fhweig zu demfelben Lombardifchen Stamme von Eſte. 

20. Der Osmaniſche Stamm, geftiftet von Osman dem Er— 
ften, der 1289 Bithynien eroberte, und 1300 den Titel eines Sul⸗ 
tans annahm. — 

Von den größeren Regentenhaufern haben nur die von Würs 
temberg und Baden nie andere Länder beberrfchet oder auf 
fremden Ihronen gefeffen. 

Das wichtigſte ſowohl für die Dpnaftien als für die Völker, 
welche fie beherrfchen, ift — die Ordnung der Thronfolge, von 
ihr hangt die Ausbildung einer durch Zahrhunderte hindurd gleiche 
mäßig wirkenden Politik, und die ungeftörte Entwidlung der vers 
fhiedenen Staatsintereffen ab , während eine Unordnung in der 
Ihronfolge den Staat in VBürgerfriege flürzer, die Parrheyen gegen 
einander unter dem Dedmantel von Treue an den rechtmäßigen Sour 
verain aufftürmet , den Grundbeſitz umwälzt, den Nationalwohl⸗ 
ftand und Staatscredit zerftöret, ja felbft die Zukunft der Nation 
und ihre Eriften; in Brage ftellet, 

In Europa gibt es vier Arten von Thronfolge; nam: 
Ih: ein ariftofratifches Wahlgefeg bei der einzigen Wahlmonardie 
Europas, dem Kirdhenftaate *), dann bie agnatifhe, ge 
mifchte und diecognatifche Thronfolgeordnung, fammtlich nad 
dem Primogenitur = Gefege, in den fünfzig Erbmonardien., 

Sm Kirchenftaate wird der Papſt, deffen weltliches Oberhaupt 
(fo wie er als heiliger Water das geiftliche Oberhaupt der ganzen ka⸗ 
tholifchen Erde ift), nach einer Verordnung Papft Nikolaus II, 
vom Jahre 1059 auf Lebenszeit von dem Collegio der Gardinäle aus 
deffen Mitte gewählet. Die Wahl erfolget eilf Tage nach dem Hin⸗ 
fcheiden eines Papſtes nach abgehaltenem heil, Geiftamte im Vatika— 
nifhen Pallafte an einem völlig abgefchloffenen Orte , dem fo ge= 
nannten Conclave. Die Gefandten der großen Eatholifhen Höfe von 
Öfterreich , Sranfreih und Spanien , haben zwar feinen direkten 
Einfluß auf die Beftimmung der Perfon des zu Wählenden, wohl aber 





*) In der früheren Zeit waren das teutfche Reich, Venedig, Genua, Pohe 
len und die mehr als 100 Beinen geiftlihen Staaten Teutſchlands — 
ales Wahlmonardien, 
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dad Recht der Exclusiva , wenn fie ſehen, daß bie entfcheibende 
Stimmenmehrheit -fih auf einen ihrem Hofe mißfälligen Cardinal 
neiget. Haben zwei Drittel der wählenden Stimmen fi über einem 
Haupte vereiniget , fo ift ber Gewählte ohne weiteren Einfprud 
Dapft. Die anderen Fanonifchen Wahlarter: per acclamationem, 
wo ſich ohne Erwägung alle Stimmen fchnell für diefelbe Perfon 
entfcheiden, und durd Eingebung des heil. Geiftes kommen nicht 
mebr vor. Der zu wählende Cardinal, gewöhnlich ein Staliener, 
muß 55 Jahre alt feyn, und Eeinen bedeutenden Reibesfehler an fich - 
haben. — Dadurch, daß die Wahl des Papftes, welcher zugleich Bifchof 
von Rom ift, dem übrigen Clerus der Didzefe entzogen , und auch 
nicht den gefammten Bifchöfen der Chriftenheit anvertraut wurde, 
fondern dem Fleinen , in Zahren und Weisheit vorgerücten, größs 
tentheild in Nom beifammen wohnenden und mit allen Sntereffen der 
Fatholifchen Hierarchie engvertrauten Collegio der Cardinäle fchon 
feit 8 Sahrhunderten vorbehalten worden ift, wurde die unerfhüts 
terliche Confequenz der römifchen Politif gegründet, Rome ne re- 
cule pas, 

Sn den Erbftaaten gilt die agnatifhe Thronfolge in 
Sranfreih, Belgien, Schmweden- Norwegen, Gardis 
nien, in ben fammtligen kleineren teutfchen Staaten mit 
Ausnahme der vier Königreiche und des Großherzogthums Baden, 
dann im osmannifchen Neiche und endlich zeitweilig auch in To 8: 
Fana und Lucca. — Die agnatifche Erbfolge ſchließet alle Prinzef: 
finnen des regierenden Haufes und Prinzen, die nur durch Prinzeffin« 
nen biefem Haufe. angehören, unbedingt von ber Thronfolge aus, 
dergeftalt, daß nur die ununterbrochen: männliche Deszendenz bes 
erften Erwerbes des Thrones in demfelben folgen Eann, In Franf: 
reich nennt man diefe Thronfolge das Saliſche Gefeg von einem alt⸗ 
teutfchen Wolfe, den Saliern, durch welche es auf die Feudalherren 
jenfeitd des Rheines übergegangen ift. — In Belgien gründet fie 
fih auf die Staatsverfaffung vom Jahre 1831. — In Schweden: 
Norwegen gründet fie fich auf die fchwedifche Thronfolgeordnung vom 
26. September 1810 und die Vereinigungsafte Norwegens mit Schwe— 
den vom Jahre 1814. — In Sardinien , deffen Behberrfcher als 
Savoyiſche Grafen dem teutfchen Lehenverbande angehörten, fo wie 
in den Eleineren teutfhen Staaten fließet biefe Thronfolgeordnung 

Fränzl's Gtatiftif. IL | 2 
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aus dem Lombardifch = teutfchen Lehenrechte *%. — Im osmanifchen 
Reiche, wo ſich dieſe Thronfolge fhon in den alten Kanun- Names 
(Gefegfammlungen) findet, wurde fie mit foldher barbarifcher Ötrenge 
gehandhabt, daß immer nur eingroßjähriger Prinz aus Osmanns 
Stamme, ohne Kücfiht auf die Nähe der Linie ald Sultan ausge: 
. rufen wurde, und dann, um ucceffiongftreitigfeiten zu verhindern, 
alle andern Prinzen, felbft feine Brüder ermorder worden find. Alle 
Söhne der Prinzeffinnen aber, die an Große des Reiches vermäplt 
worden, wurden bis in die neuefte Zeit, um Eeine mit dem Gefchlechte 
Osmanns verwandte Familie auffommen zu laffen , durh Nichts, 
Unterbinden der Nabelfchnur dem Tode geweihet, felbft dann, ale 
man fchon anfing, während der Thronbefteigung die übrigen Prin- 
zen nur einzufperren,, und nicht mehr zu erdroffeln oder zu enthaup- 
ten **). — An Toskana ift die agnatifche Succeffionsordnung nur 
deßwegen, weil ed eine Sekundogenitur Öfterreichs ift, alfo beim 
Ausfterben des jegigen Toskaniſchen Haufes der zweitgeborne Prinz 
des Kaiferhofes folgte; und Lucca, obwohl jegt bourbonifch, wird 
nad) dem Ableben der Erzherzogin Marie Louife von Parma, ohne: 
dem Toskana einverleibt, — 

Die gemifchte Erbfolge findet Statt inOfterreih, Ruß 
Tand, Preußen, Neapel und Sizilien, Holland, Däne— 
mark, dann in den eutfchen Königreichen, Sachſen, Baiern, 
MWürtemberg, Hannover, im Grofipergogthume Baden, in 
Braunfhmweig und im Königreihe Griehenland, — Diefe 
Succeffionsart fehließet zwar die Prinzeffinnen nicht gänzlich ven 
der Thronfolge aus, jedoch, fo lange ein Prinz des Haufes, wenn 
auch-in noch fo entfernter Linie vorhanden ift, gehet er allen Prin: 





*) In einzelnen diefer Pleineren Staaten ift dann diefeThronfolgeordnung 
auch in den fpater entftandenen Staatsverfaffungsurfunden ausgedruͤckt, 
z. B. der Art. 3 der Churheſſiſchen Verfaſſung vom Jahre 1831 lautet : 
Die Regierung des churheffifchen Staates mit deffen (ämmtlichen gegen- 
wärtigen und fünftigen Beftandtheilen und Zubehörungen ift erblich, 
vermöge leiblicher Abftammung ousebenbürtiger Ehe, nad der Lineals 
folge und dem Rechte der Erfigeburt, mit Ausfhluß der Prin- 
jeffinnen. 

*) Die Bienen machen e3 übrigens, wie vor Zeiten die Türken. Sobald 
mehrere Weifel in einem Stocke entſtehen, und nicht ſchnell mit ihrem 
Anhange auswandern , werden alle bis auf einen, — hier den jüngs 
fien Weiſel ermordet. 
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jeffinnen und beren, wenn gleich männlicher Nachkommenſchaft vor. 
— In öſterreich iſt die Succeſſionsfähigkeit der Prinzeffinnen nach 
Ausſterben aller Agnaten in Ungarn durch deſſen Übergang, an daß. 
‚ Haus Anjou und Lurenburg, in Böhmen durch deffen Übergang an 
die Käufer Görz und Habsburg dargethan *). In den übrigen Pros 
vinzen hatten die öfterreichifchen Landesherren das Recht, dieſe ge: 
mifchte Thronfolge einzuführen , ſchon in dem großen Friederizianis 
fhen Breiheitsbriefe vom 8, 1156 erworben **), und die neueften 
Befege außer den alten Hausgefegen und den Teftamenten Ferdi— 
nand I. und Ferdinand IL., hierüber find das Statut Kaifer Leopold I. 
vom J. 1703 über daß eventuelle Thronrecht feiner Enfelinnen, und 
die pragmatifche Sanktion Kaifer Karl VI. v. 3.1713 überdie Thron— 
folge feiner Tochter Maria Therefia. — In Rußland hatten zwar 
bei der Thronbeſtelgung des Haufes Romanow die Bojaren eine Wahl 
capitulation erlangt , allein der fünfte Nomanıw , Peter der 
Große erklärte Eraft Eaiferlicher Machtvollfommenheit denjenigen für 
den einzigrechtmäßigen Thronfolger, den des jeweiligen Kaifers Wille 
dazu beftimmet , und auf folche Art folgte ihm feine Gemahlinn Ka— 
tharina von Marienburg, und im Jahre 1742 durch die Ernennungss 
afte der Kaiferinn Elifabeth das Haus Holftein = Gottorp. Kaifer 
Paul I. hat endlich durch das Thronfolgegefeg vom Jahre 1797 die 
geregelte gemifchte Succeffionsordnung feftgeftellet. — Sn Preu: 
fen berubet fie auf dem Zeftamente des Churfürften von Branden- 
burg Albrecht Achilles vom 3. 1473, — Sn Meapel und Si: 
jilien wurde die gemifchte Erbfolge vom König Karl III. am 6. Of: 
tober 1759 ausgefprochen , was aud ganz confequent war, indem 
das neapolitanifche Konigshaus ein Zweig des fpanifch = Fourbonifchen 


*) Schon in den alteften ungarifchen Keichägefegen heißt es, daß die 
prosapia , d. 5. der ganze Stamm (männlich und weiblich) de3 Almus 
oder der Arpaden zum Throne berufen werden; und für das Haus 
Dfterreich wurde diefe Erblihkeit in dem Jahre 1526 und 1547, dann 
insbefondere für die weibliche Linie in dem Jahre 1723; für Siebenbür— 
gen nach dem Tode Apaffi II. auf dem Landtage des Jahres 1744 
ausgeſprochen. — Und felbft in dem von Kaifer Rudolph II. den Böh— 
men gegebenen Majefiatsbriefe war den Standen nur für den Fall des 
Erlöfchens des ganzen Erzhaufes das Wahlrecht gegeben. 

*) Mit den Worten: Et si quod Deus avertat, dux Austriae sine 
haerede filio decederet (alfo nah Erlöfhung des Mannsftammes), 
idem ducatus ad seniorem ſiliam, quamreliquerit, devolvaturg 
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ift, und Philipp V. der erfte Bourbon auf fpanifhem Throne eben: 
falls nicht die frangöfifch » falifche, fondern die gemifchte Erbfolge 
zum Staatögefege gemadht hat. — In Holland wurde fie im 
Srundgefege vom 24. Auguft 1815 feſtgeſetzt. — In Dane 
mark ſchon in dem berühmten Königsgefege vom Jahre 1665, je: 
doch nur für das eigentlihe Königreih Dänemark, denn in ben 
teutfchen Herzogtbümern Schleswig (?) und Holftein würde beim 
Ausfterben des Männerftammes nach teutfchem Lehnrechte das heffi: 
{he Hegentenhaus nachfolgen *)Y. — In ben fogenannten teut- 
ſchen Königreidhen und in Baden find die dießfälligen Beftimmungen 
in den VBerfaffungsurfunden der Staaten enthalten, wobei zu bemerken 
ift, daß in Baiern nah Erlöſchen des Mannsſtammes nicht eine 
Prinzeffinn felbft, fondern nur ein männlicher Cognat aus der nächſt⸗ 
berechtigten Prinzeffinn nachfolgen Fann; und daf’in Hannover zus 
folge Hausgefeged vom Jahre 1836 nach Ausfterben der Föniglichen 
Agnaten von der Hannoveranifchen Linie zuerft die Agnaten der her- 
zoglich Braunſchweig'ſchen Linie folgen, und umgekehrt ; dann aber, 
wenn in beiden Regentenhäufern des Welfenftammes Feine Agnaten 
leben , auch die Prinzeffinnen ſucceſſionsfähig werden. — Im Kö: 
nigreihe Griehenland folget nach einer zwifchen den Schuß: 
mächten Griechenland’s Großbrittanien Frankreich und Rußland 
einerfeitd, dann König Ludwig von Baiern ald Mater des damals 
noch minderjährigen Königs von Griechenland anderfeitd für den 
Fall des Ablebens Königs Otto ohne männliche Deszendenz getroffenen 
Beſtimmung — deſſen nachgeborner Bruder , Föniglicher Prinz von 
Baiern und deffen legitime mannliche Nachkommen, nach deren Aus: 
fterben eben fo der dritte Bruder, und endlich Cin Folge eines Zu— 
fagaftes vom 30 April 1833) auch die Frauen, nach der Nähe des 
Grades und der Erfigeburt, 

Die cognatifhe Thronfolge ift in Großbrittanien, 
Spanien und Portugall. — Nah bdiefer Thronfolgeordnung 
bat die Altere Linie des Föniglichen Hauſes ohne Unterſchied des Ges 


— — — — — 


*) Schon vor dem Ausſterben des Königéhauſes Dänemark, wird dieſe 
Trennung vor fi gehen. Der jegige Erbpring Ehriftian hat einen Sohn 
und diefer wird wahrfcheinlich unbeerbt bleiben. Dann fommt auf den 
däniſchen Königsthron ein männlicher Spröfling der weiblichen Linie, 
in den Herzogthümern aber geht die Erbfolge zurück auf den alteften 
Mannsftamm des Auguftenburgifchen Haufes, 
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fehlechted ein unbedingtes Vorzugsrecht dor ber jüngeren Linie, ders 
geftalt, daß, wenn unter den Desjendenten des lebenden Monars 
chen, oder falls er Feine Nachkommen hätte, in der nächftfolgenden 
Linie zwar wohl eine Prinzeffinn, aber Feine Prinzen vorhanden find, 
diefe Prinzeffinn, ungeachtet in den fpäteren Linien mehrere Prin- 
zen leben, vor ihnen den Thron befteigt, und, wenn fie ihre Hand 
nicht einem ihrer Vettern gibt, dann Thron und Reich an eine fremde 
Sürftenfamilie bringt; ja in Portugal ift fogar die Beſtimmung, 
daß die Königinn dann einen edlen Porrugiefen heirathen müſſe; 
und in Großbrittanien war die Vermählung der Thronfolgerinn mit 
einem inländifchen Großen ebenfalls herfömmlich, daher in dem Suc—⸗ 
ceffiondftreite der weißen und der rothen Roſe 80 Prinzen aus dem 
Haufe Plantagenet ihr Leben verloren, — Im brittifhen 
Reiche folgten dur diefe Succeffionsart die Häufer Lancafter, 
Dorf, Tudor, Stuart, DOranien und Braunſchweig, und bei der 
Thronbefteigung des letzten Haufes wurde hierüber das Reichsgeſetz 
(Act of settlement) vom 12, Zuni 1701 abgefaßt. — In Spas 
nien war diefe Thronfolgeart die uralt = fpanifhe in Kaftilien, Nas 
varra und Arragonien; durch fie find die Grafen von Catalonien in 
den Befig Arragoniens gekommen, durch fie ift auch die Vereinigung 
der Meiche Kaftiliens und Arragoniend, und der Übergang pas 
niend an das Haus Öfterreich zu Stande gefommen ; das Haus 
Öfterreich hat diefelbe während feiner 200jährigen Herrſchaft nicht 
abgeändert ; und nur in Folge diefes cognatifchen Succeſſionsgeſetzes 
Fonnte Ludwig XIV. aus dem fonft ganz widerrechtlihen Teftamente 
Kart II. einigen rechtlichen Vorwand finden, das teutfche Haus 
Öfterreich mit feinen Agnaten vom fpanifchen Throne zu verdrän: 
gen. Als aber Philipp V. vom Haufe Bourbon einmal auf den 
fpanifchen Thron, in Folge des Utrechter Friedens Fam, änderte er in 
Föniglicher Machtoollfommenheit die Thronfolgeordnung, führte jedoch 
nicht das falifche,, fondern, weil durch Wölferverträge jede Fünf: 
tige Vereinigung der Kronen Frankreich und Epanien unmöglich) 
gemacht werden mußte, die gemifchte Erbfolge ein, fo daß mit 
dem legten Prinzen aus dem fpanifhen Haufe Bourbon auch das“ 
Recht des Haufes Bourbon felbft auf Spanien erlıfht , und die 
Prinzeffinn Thronfolgerinn dann was immer für einen Fürſtenſohn 
auf den fpanifchen Thron fegen Fann, Schon die Corte; vom 3, 1812 
ftürzten nad dem Kampfe gegen die Napofeoniden das Dekret Phi: 
lipp V. um, und ftellten die Partidas, d, h. alten Reichsgrundge: 
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fege wieder her, und zuleßt hat Ferdinand VII. felbft, um feiner 
Tochter den Thron zu verfchaffen, in feiner pragmatifhen Sanction 
von 29, März 1830 — ſich auf einen von feinem Vater mit Zuzie— 
bung der Corte; angeblich gemachten Befchluß beziehend — die ges 
mifchte Erbfolge abgefchafft, und die cognatifche an ihre Stelle ges 
fegt. Alle nahen und fernen Agnaten mit Ausnahme Don Franzesco's 
und Don Gebaftian’s, welcher letztere aber ebenfalls bald den auf 
die cognatifihe Erbfolge geleifteten Eid zurückgenommen bat, prote: 
ftirten gegen dieſen ihr angeftammted Recht vernichtenden Fönigli: 
chen Akt , diefe alle erkennen nicht die Tochter Ferdinands VII. 
Sfabella II., ſondern deffen äfteften Bruder Don Carlos V. als 
rechtmäßigen Souverain von Spanien an, das ganze legitimiftifche 
Europa theilet diefe Meinung, die basfifchen Provinzen verfechten 
fie gegen das übrige Spanien ſchon in das vierte Jahr auf eine 
gräßlich blutige Art, und Spahien geht darüber zu Grunde *). — 
In der gegenwärtig in Spanien beftehenden Verfaffung vom Jah— 
re 1837 Art. 51. tft die cognatifhe Thronfolge ausgefprocden. — 
Sn Portugal befteht gegenwärtig die fhon auf dem Reichstage 
von Lamego bei der urfprünglichen Stiftung der portugiefifchen Uns _ 
Unabhängigkeit im Fahre 1181 eingeführte cognatifche Erbfolge; und 
da diefes Grundgefeg nicht fagt, daß ein König von Portugall 
nicht auch eine andere Krone tragen dürfe, fondern nur verbiethet, 
dag er einem andern Monarchen (damals dem Könige von Leon) tri— 
butär werde, fo hatte Don Pedro durch feine Kaiferwürde von Bra— 
filien fein Erftgeburtsrecht zur Portugiefifhen Krone nicht aufgege: 
ben, und feiner bei dem Tode feines Vaters Johann VI, im Zahre 


*) Im Junius 1837 hat man aus den Zeitungen zufammengeftelet, daß 
feit 1833 zwifchen den Chriftinos und Earliften nicht weniger als 447 
Schlachten (?) 1058 Scharmüsel und 609 kleine Gefechte, in Allem 
alfo 2114 geliefert wurden, fo daß bei der Gefammtzahl ven 1095 Ta— 
gen, an jedem Tage auf zwei Orten Blut vergoffen worden if. — Die 
Kriegfuhrenden ließen 314,158 Todte auf dem Schladhtfelde, und darun— 
ter 460 Generale! Es wurden 160,626 ©efangene gemadt und 2142 
Kanonen erobert. — Doch was find dieſe Treffen gegen das maßlofe 
Elend, welches fonft uber Spanien dadurch hereingebrochen iſt? Das 
Demopralifiren eines ganz ausartenden Volkes, die Verzehrung des letz⸗ 
ten Markes der Nation und zahllofe ales Völkerrecht und alle Keligion 
verhöhnende Graufamkeiten, Kauben, Sengen, Brennen, Schänden, 
Morden , das find die Vortheile, die Spanien davon hat. 
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1826 lange gebornen Tochter Donna Maria da Gloria, Nichte 
des Kaifers von Öfterreich, ihr angeftamimtes Ihronrecht bei feiner 
einfeitigen Beibehaltung der brafilifchen Krone vorbebalten. Darum 
hat auch Dom Miguel das Thronfolgereht Donna Marias als legi— 
timen Königinn von Portugall mehrmals beſchworen. 


Diefe cognatifche Erbfolge hat jedoch jedenfalls den Nachtheil, 


daß fie die von jedem Dynaftie: Wechfel ungertrennlidhen 
Kämpfe der Partheyen häufig wiederkehren macht, daß es für die 
vielleicht über hundert Sahre beftandene Königsfamilie und ihre 
jüngeren Söhne hart, ja man möchte fagen, ungerecht ift, wenn fie 
nun in dem Lande, wo ihre Ahnen herrfohten, einen Fremdling ben 
Thron befteigen fehen, und fie, die heimifchen Königsföhne, ihr Für 
nigliches Wappen in das eines bloßen Unterthans verwandeln müffen. 
An der Regel haben noch allzeit die herrfchenden Partheyen fich diefes 
Geſetzes bemädhtigt, um, während eine zarte Hand den Scepter füh—⸗ 
ret, oder eine fremde Familie fich erft einen Anhang wirbt, neue Prä— 
rogativen zu erringen, und, nur ein Beifpiel zu geben, in Englands 
Gefhichte bangen an jedem Wechfel der Dynaſtie neue Rechte der 
jeweilig herrſchenden Parthey. Das monarchifche Prinzip gedeihet am 
beften bei unantaftbarer männlicher Nachfolge, und ein Gefeg, deſſen 
eigenthümlichite Wirfung ‚man wo möglih dur Vermählung mit 


einem Vetter gur zu machen fucht, muß doch ein unlaugbares Gebre⸗ 


hen an ſich tragen. 

In mehreren europäifchen Staaten ift auch für. den Fall ſchon 
‚ eine Vorſorge getroffen, daß die regierende Dynaftie nad 
allen Thronfähigen Perfonen erliſcht. So haben in Oe— 
fterreich die Stände von Böhmen und Ungarn für diefen Fall das ver- 
fofungsmäßige Recht der Wahl einer neuen Dynaſtie, während in den 
Ländern, die den ehemaligen dfterreichifchen Kreis des teutfchen Rei— 
ches bildeten, der Qandesherr aus dem von Kaifer Friedrich verliehenen 
Sreiheitsbriefe vom Jahre 1156, der fpäter von Kaifer Friedrich II., 


Rudolph I., Friedrich IV. und Karl V. beftättigt, und auf die nach 


dem 12. Sahrhunderte zum Erzherzogthume hinzugefommenen Provins 
jen zweifeldohne ausgedehnt werten ift, dad Necht hat, fie zu verſchen— 
fen, zu vererben, zu veräußern oder fonft für Wen immer legtwillig dar: 
über zu verfügen. — In Holland, Belgien und Schwedens» 
Norwegen beflimmen nad den betreffenden Verfaffungsurfunden 
diefer Neiche der Monarch, welcher der legte feines Haufes ift (falls 
er noch Tebt) und die Volksvertreter den Thronfolger. In Schweden: 


% 
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Norwegen insbefondere ift die Wahl Eraft der Reichsakte von 1815 
fo vorgefehrieben. Iſt der mannliche Königsftamm ausgeftorben, und 
foll ein neues Königsgefchlecht erwählet werden, fo fol das Storthing 
Norwegens und der Reihsiag Schwedens, jedes in feiner Hauptftadt auf 
Einen Tag zufammenberufen werden. Der König, oder — falls die Wahl 
des Königsgefchlechtes unter der Thronvakanz eintrifft, beider Reiche 
gefegmäßige Interiinsregierung fol vor dem achten Tage nach erbff⸗ 
neten Berfammlungen, beide an Einem Tage den Vorfchlagder Thron: 
folge machen, Die Mitglieder des norwegifchen Storthings, fowohl 
als des ſchwediſchen Neichstaged haben ebenfalls das Recht, einen 
Thronfolger vorzufchlägen, die Wahl der Perfon haben aber Stor⸗ 
thing und Reichsſtände ausfchließend. Zt die Wahl beider Reiche auf 
eine und diefelbe Perfon gefallen, fo ift diefe. gefegmäßig zum Thron— 
folger ernannt, Iſt dagegen die Wahl beider Reiche auf verfchiedene 
Derfonen gefallen, fo wird ſowohl von dem Storthing als den Reiche: 
ftanden ein Ausfhuß (36 Perfonen von jedem Reiche nebft 8 Sup: 
plenten) gewählt, dem es übertragen wird, zufammen zu treten, und 
mit dem Rechte der Nepräfentanten beider Reiche durch Stimmgebung 
die Wahl auf Eine Perfon zu beftimmen. Das Stimmgeben gefchieht 
durch Zettel, die alle einander gänzlich gleich find, und worauf ber 
Name eines jeden Thronfandidaten mir gleichen Buchftaben gedruckt 
ift. — In Spanien haben nach der Verfaffung vom Jahre 1837 
Art. 53 die Cortez die dießfällige Verfügung ; eben fo in Portus 
gall nah Verf. vom J. 1838. — Sn Baiern ift, nicht in Folge 
der Verfaffung , fondern eines FGamiliengefeges , nach dem Abfterben 
des Königsftammes in beiden Linien, der legte Regent verpflichtet, 
einen Prinzen aus einem teutſchen fürftlihen Haufe, welcher noch 
feinen Staat befigt, an Kindesftatt zum Nachfolger zu beftimmen, bie 
weitere Anordnung, daß, wenn beim Ausfterben des Haufes Fein an⸗ 
genommener Sohn vorhanden ift, die Reichsverweſung Sorge 
zu tragen habe, daß das Reich aus einem teutfchen fürftlichen Haufe 
in ſechs Monaten einen Regenten erhalte, dürfte wohl nicht mehr 
gelten. — Sn andern Rändern beftehen Erbverträge, zwiſchen 
Fürſten gefchloffen, welche dem einen Haufe die Nachfolge nach dem 
Ausfterben des andern zufihern. So erhielt das Königshaus von 
Sardinien, welches fhon in einem ber Partage» Traktate wäh 
rend des fpanifchen Succeffionsfrieges für den fpanifchen Thron be— 
ftimmt wurde, im Utrechterfrieden von den europäifchen Mächten das 
Anwartfchaftsrecht auf den fpanifchen Thron für den Ball bes Erlö— 


25 


{hend bes gefammten fpanifch = bourbonifchen Negentenftammes, — 
Preußen hat fih durch mehrere Verträge ein Erbrecht an teutfchen 
Rändern verfichert, nämlich: an Mecklenburg, Hohenzollern *), Walz 
decks Pyrmont, Anhalts ſämmtlichen einft zu Magdeburg gehörigen 
Ländern und an Heffen:Darmftadt, — Solche Erbverbrüderungen bes 
ftehen wechfelfeitig zwifchen dem Eöniglichen und den herzoglich » fü dh» 
fifhden Häufern, zwifhen Hannover und Braunſchweig, zwis 
ſchen den Linien der Häufer Hohenzollern, Anhalt, Schwarz⸗ 
burg, zwifchen dem königl. holländiſchen Haufe Naffan und dem her: 
zoglichen Haufe Naffau wegen Quremburg. Heffen-Darmftadt 
hat aus dem Lehenbande die Anwartfhaft auf Waldeck, und Erb» 
verbrüderung mit Sachfen und Brandenburg. Nämlich nach dem 
Ausfterben des Eönigl. fächfifchen Mannsftammes kommen die vier als . 
ten Kreife an die Erneftinifche Linie, die Laufig aber an Öfterreich, 
wenn Öfterreich die im 3. 1635 bedungenen 7,200,000 Gulden **) 
in die fächfifche Erbmaffe zahlet. Im Falle beide ſächſiſche Häufer ers 
loͤſchen, tritt die mit Brandenburg und Churheſſen gefchloffene Erb» 
verbrüderung in Kraft; ftirbt Heffen aus, fo erbt Sachſen zwei 
Dritttheife, Brandenburg ein Dritttheil; flirbt Brandenburg 
aus, erben Sachſen und Heffen gleih; ſtirbt Sach ſen aus, erben 
Heſſen zwei Dritttheile und Brandenburg ein Dritttheil; — (na⸗ 
türlih nur von den ſchon bei Abfhluß bed Erbvereines befeffenen 
Ländern.) — 

Theild Familien- oder Hausgefege der Dynaftien, theild die 
Grundgefege der verfchiedenen Staaten fegen noc mehrere Bedin— 
gungen für die Thronfolgefähigfeit, und zwar ſowohl in Betreff 
der Standesmäßigkeit der Geburt, als in Betreff der Reli: 
gion feft. ne 

In den meiften Staaten machen die Bamiliengefege die Suc— 
ceffionsfähigfeit von der ftandesmäßigen Verehelichung des Mit: 
gliedes der regierenden Familie, und in vielen auch von ber Ein: 
willigung des jeweiligen Zamilienoberhauptes in der Perfon des 
Souveräns abhängig. So wurde z. B. für Rußland mis dem 


*) Mit Hohenzollern ift der Erbvertrag wechfelfeitig. 


**) Seitdem ift der größere Theil der Lauſitz in den Befis Preußens gefallen, | 
wobei fih aber Dftertrich den Rudfall ebenfalls vorbeyalten hat. 
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Manifefte vom 20. März 1820 allen Deszendenten des regierenden 
Haufes, deren Mutter nicht im Purpur geboren wäre, die Succef- 
fionsfähigkeit genommen; dasfelbe beftimmt für Großbrittannien 
die Succeſſionsakte vom 3, 1701; — in öſterreich find die Kin— 
der der berühmten Philippine Welfer nicht fucceffionsfähig gemefen ; 
nach dem neuen Bamiliengefege für Hannover und Braum- 
fhweig v. J. 1836 wird eine ebenbürtige und vom Könige bewilligte 
Ehe zur Thronfolgefahigfeit erfordert, in Spanien befteht dieß— 
falls die pragmatifche Sanftion Karl III. vem J. 1776, in Schwe: 
den-Norwegen und in Baiern die Verfaifungsurfunde, während 
in Sachſen in der Verfaffungsurfunde nur die Ebenbürtigkeit der 
Ehe, der Eöniglihe Conſens aber erft nach dem königl. Hausgeſetze 
vom 3. 1838 für nothwendig erflärt witd; nad der Churhefſi— 
ſchen Berfaffungsurfunde ift zwar die DVerebelichung ohne 
Einwilligung des Staatdoberhauptes verbothen, aber die Succeſſions⸗ 
unfähigkeit nicht ausgefprodhen, nach der belgiſchen Verfaffung 
ift nur eine rechtmäßige Ehe zur Ihronfähigfeit erfordert, in Holz 
fand lautet der 21. Art, der Verfaffung: „Eine Prinzeffin, die 
»fih ohne Einwilligung der Generalftaaten vermählet, hat Fein Recht 
„auf den Thron; eine Königinn entfagt der Krone, wenn fie ohne 
„Einwilligung der Generalftaaten eine Ehe eingehet,«“ denn durch 
einen ſolchen Schritt Fönnte ein fremdes Negentenhaus auf den hol⸗ 
ländifchen Thron gelangen, bei den Prinzen wird bloß eine legitime 
‚Ehe in der Verfaſſung erfordert; in Spanien ift nad der Verf. 
vom 3.1837, Urt, 51 ein befonderes Gefeg, alfo Confurrenz ber 
Cortez, erforderlich, wenn der König fi vermählet, oder geneh— 
migt, daß Perfonen, die feine Unterthanen und zur Thronfolge bes 
rufen find, fi) vermählen; die franzöſiſche Karte enthält dießfalls 
gar Feine Beftimmung, Sn Grofßbrittanien befteht nody das bes 
fondere, unter Georg III. gegebene Gefeg, daß Fein Nachkomme 
Georg II. (ausgenommen die Abkömmlinge von Prinzeffinnen, die 
fih in ausländifhe Familien verheirathen) ohne vorherige, unter 
dem großen Siegel ausgefertigte Genehmigung des Königs eine ähn— 
liche Verbindung eingehen dürfe, und daß eine jede ohne diefe Ge: 
nehmigung gefchloffene Ehe eines Solchen null und nichtig fey; daß 
jedoch diejenigen der befagten Nachkommen, die über 25 Jahre alt 
feyen, nach deffallfiger Ein Kahr vorher dem F, geheimen Rathe 
gemachter Anzeige, ſich ohne Einwilligung der Krone verheirathen 
Fonnen, wenn nicht beide Parlamentshäufer vor Ablauf dies 


— 
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ſes Jahres die Heirath mißbilligen, und daß alle Perfonen, die eine 
folche verbothene Ehe fchliefen, dazu mitwirken oder bei der Trauung 
zugegen find, den Strafen des unter Richatd II. gegebenen Präs 
munir = Statut$ unterliegen follen. Vor Georg III. eriftirte Fein fol: 
ches Geſetz, aber die Krome trat deſſen ungeachtet vermittelft des ges 
meinen Rechtes oft dazwiſchen, wenn fi Perfenen vom königl. Ges 
blüte ohne ihre Zuftimmung vermählen wollten *), 

Sn einigen Monardien ift zur Thronfolgefähigkeit auch ein ger 
wiffes Neligionsbefenntniß erforderlih, als in Großbrit— 
tannien in Folge act of settlement das anglikanifhe, in Ruß— 
land in Folge Teftamentes. der Kaiferinn Katharina I. vom 6. Mai 
1727 das ruffifch » griehifche, dergeftalt, daß auch die Gemah— 
linn des Monarden dieß Bekenntniß annehmen muß; in Schwes 
den in Folge der Verfaffungsurkunde vom Sabre 1809 und in 
Dänemark in Folge des Königsgefeges vom Jahre 1665 das lu— 
tberifche ꝛc. 

Von den 19 hriftlihen Dynaftien Eurepa's find: 
Eatbolifch durchaus ſechs: Ofterreich, Bourbon, Baiern, Bra: 

ganza, Sardinien, Richtenftein in 13 Staaten; 

Eatholifch theilweife find zwei: Hohenzollern und Sachſen 
Cin den Fürftenthümern Hohenzollern und dem proteftantifchen 
Königreihe Sachſen). 

proteftantifh durchaus find zwolf: Anhalt, Baden, Brauns 
fhweig, Heſſen, Lippe, Mecklenburg, Naſſau, Neuß, Schwarz: 
burg, Schweden, Waldeck, Würtemberg, in 23 Staaten; 

proteftantifch theilmweife find drei: Hohenzollern, Kolftein 
und Sachſen in acht Staaten; 

griechiſch nicht unirt ift ein Zweig des Haufes Holſtein. 
MWenn man biebei bloß die Dynaſtien Teutſchlands nimmt, und 
diefe, wie vor Zeiten in ein Corpus Catholicorum oder Aca- 
tholicorum trennen wollte, fo wären nur ſechs katholiſche gegen 
34 afatholifche, und aud) in den freien Stätten herrfchet die evan- 
gelifche Slaubensform vor, — Die Desjendenz des lutheriſchen 
Königs der Eatholifchen Belgier wird in der Fatholifchen, die des 
Fatholifchen Königs von Griechenland und feiner proteftantifchen 
Gemahlin in der griechiſch- nicht unirten Kirche erzogen werden, 


*) Unebenbürtige Ehen der Dynaftien werden in dem neueften flatifiifch-ges 
nealogifchen Almanache 31 aufgeführet. 


Die Großjährigkeit der Monarden wird ebenfalls theils 
durch Familien», theils durch Reichsgrund-Geſetze beftimmt; fie 
ift in den meiften Ciaaten früher angefegt, als der gewöhnliche 
Zeitraum der Großjahrigfeit fonft in benfelben eintrist, weil wäh 
rend der Minderjährigkeit der Monarchen viel leichter beunruhigende 
Partheiungen entftehen, indem Jener, welcher die Regierung füh— 
tet, doch nicht der eigentliche Herr der Staatsgewalt ift, auch nicht 
jenen bereitwilligen Geborfam findet, wie der angeftammte Monarch, 
Diele ihn beneiden, Alle den immer näher rücdenden Zeitpunkt des 
Endes feiner Wirkſamkeit im Auge haben, Er felbft die Leitung der 
Öffentlichen Sntereffen auch nur als etwas Fremdes und ihm nicht 
Angehörendes betrachtet, und der ganze Zuftand bis zu dem von als 
len Unzufriedenen oder Ünderungsfuftigen gewöhnlich laut berbeiges 
wünfchten eigenen Negierungsantritte des Monarchen nur ein provifos 
rifcher ift; — darum beginnet die Zeit der Großjährigkeit der euro: 
päifhen Monarchen auch ſchon mit dem vollendeten 18ten Jahre und 
geht längftens big zum 21ten, die gewöhnlichfte ift die von 18 Jahren. 

Mit dem angetretenen I4ten Jahre wird großjährig der 
König von Dänemarf; 

mit dem vollendeten I4ten Jahre bie Könige in Franfs 
reih, Sardinien, und nad) der Verf. vom J. 1837 act. 56 auch 
in Spanien; — 

mit dem I6fen Jahre die Kaifer von Öfterreich *), Rußland, 
und die Könige bon Neapel und Sizilien; 

mit dem 18ten Jahre die Könige von Großbrittanien, Por: 
tugall **), Belgien, Preuffen, Baiern, Sahfen, Würtemberg,. 
Hannover, Holland, Heifen, Mecklenburg ꝛc. ꝛc. 


“Als Könige von Ungarn haben die Kaifer von Öfterreich Fein grundges 
feglich beftimmtes Alter, der Grofjahrigkeit, in den Keichstagsdefreteu 
kommt immer nur der unbeftimmte Ausdruck aetas legitima vor, und 
ed regierten in Ungarn 12jährige (Kubwig) und 15jahrige (Mathias 
Corvinus) Könige. Böhmen hatte vermöge eines uralten Privilegiums 
feine Könige ſchon mit dem 14ten Jahre großjährig, obwohl fie als 
Ehurfürften erft mit 18 Jahren e$ werden follten. — Ausnahmsweife 
wurde bei manchem öfterreichifchen Thronfolger die Großjährigkeit auch 
auf das 18te Jahr angefept, z. B. den Ferdinanden, dann Joſeph II., 
bei Andern wieder vor dem 16ten Jahre. 

**) Yusnahmsweife wurde Donna Maria da Gloria auf den Wunfch ih— 
tes franten Vaters Dom Pedro ſchon mit dem 16ten Jahre von den 
Eortez großjährig erfläret. 
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mit dem 2oten Jahre die Könige von Schweden⸗Norwegen 
und Sriehenlands m. - 

mit dem 2lfen Jahre die meiften Fürften der Eleinen teutſchen 
Staaten. , 

Die während der Minderjahrigkeit dauernde Reichsverwe— 
fung und Vormundſchaft beſtimmt in der Megel zuerft der vos 
rige Souverain, in Ermanglung einer ſolchen Beftimmung gebt fie 
auf einen Agnaten über, und dann erft Eoncurriren die Molfsver- 
treter bei Entfheidung diefer Srage. In Ungarn beftimmt die Ver— 
faffung biezu den jeweiligen Palatin, und in Belgien vereinigen 
ſich — ausfchließfich jeder andern Beſtimmung — die beiden Kammern 
in eine einzige Verſammlung zur Einfegung einer Negentfchaft und 
Vormundſchaft; in Spanien ernennen fie die Corte; nad) Verf, vom 
J. 1837, act. 57.; in Schweden-Norwegen ausfchließlich die Reichs— 
ftände und der Storthing zufolge Schw. Verf. $. 93, Norm, Verf. 
$. 40 u. ſ. f. j 

Beidem Negierungsantriite der Monarden Eur 
repa’s find überall befondere Feierlichkeiten. Seit dem heil. Boni: 
fazius, Bifchof von Soissons, welcher mit Pipin dem Kleinen die 
erfte Krönung vorgenommen hat, wurde diefe FeierlichEeit in vielen 
Monardien üblich, und in Ungarn will man fogar die Legitimität 
des Königs von diefer Arönung, und zwar mit der beftimmten in 
Dfen von zwei Reichswürdenträgern bewachten heiligen Reichskrone 
abhängen laffen. — Der Pabft, welcher zwar gleich nach geſche— 
bener Wahl und befchworner Kapitulation ausgerufen wird, wird 
acht Tage nach derfelben in der St. Peterskirche vom erften Cardi— 
naldiafonus mit einer dreifahen Krone gefrönt, wobei die 
Worte ausgefprochen werden: Scias, te esse patrem principum 
ac regum, rectorum orbis etc. etc., worauf er dann von der La— 
teranfirdye (omnium urbium et orbis ecclesiastici mater et 
caput) als feiner römiſchen Bifchofsfirche feierlich Beflg nimmt, — 
Bei der Krönung der mweltlihen Monarchen ift zu bemerken, daß 
die Kaifer von Rußland (mie einft Napoleon), dann die Könige 
von Preußen und Dänemark ſich die Kronen felbft und allein 
auffegen, während in andern Staaten geiftliche, oder geiftliche und 
weltliche hohe Perfonen diefe Funktion verrichten, Die hohen Geifte 
lichen, welche zum Zeichen, daß auch die Kirche diefen wichtigen Aft 
fegne, dabei Amt handeln, find die Erzbifhöfe von Canterbury, 
Bran, Prag, (Rheims), Moskau, Upfala, die Bifchöfe von Sees 


— ei — 
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Iand ıc. Bei ben Krönungen Fommen manchmal noch Förmlichkeiten 
vor, die ihren Urfprung aus den vorigen Jahrhunderten deutlich zei> 
gen; z. B. in Grofbrittannien fprehen die Pair's die Eidesformel 
Enieend, dann erheben fie fih, ohne jedoch das Barett aufzufegen, 
ein Pair geht nah dem andern die Stufen des Thrones hinan, be= 
rühret mit der Hand die Krone auf dem Haupte des Souverains, 
und küßt ihn auf die Wange. Obwohl nun das Küffen bei der jegi- 
gen jungen Königinn geändert werden mußte, ift das Berühren der 
Krone an jene veraltete Form eines andern Neiches erinnernd, wo 
dem Könige zuerit die Krone mit dem Fuße herabgenommen und dann 
wieder aufgefegt worden iſt. Sn Ungarn fegen der Erzbifhof von 
Gran und der Palatin zufammen dem Könige die Krone auf, dieſer 
fhwöret zweimal, haut zu Pferde mit bloßem Schwerte am Königs: 
bügel nad) allen vier Welttheilen, zum Zeichen, daß er alle Feinde 
des Neiches, von wannen fie Fommen, vernichten Fünne, bie Stände 
huldigen nicht befonders, und dem Molke bratet man einen ganzen 
Ochſen *). — Sn Franfreid waren Die FeierlichEeiten bei dem 
Negierungsantritte des jegigen Königs der Franzofen folgende: Lud⸗ 
wig Philipp I. erfchien, begleitet von feinen beiden älteften Prin: 
zen, in Generalsuniform in dem Saale der Deputirten, wo er eine 
eigens für ihn ertichtete Tribune beftieg. Hinter ihm ftanden fechs 
Marſchälle von Frankreich, und zur Seite auf befonderen Tabourets 
lagen die Snfignien der Föniglichen Gewalt, Krone, Scepter, Schwert 
und Neichsapfel, Nachdem der König die ihm überreichte Verfaſ— 
fungsurfunde anzunehmen fidy erklärt, und die darin enthaltenen 
Beftimmungen zu beobachten eidlich angelobt hatte, wurden ihm von 
den Reichdmarfchällen die Inſignien dargebothen, welche er ihnen ab» 
nahm, und auf die daneben ftehenden Tabourets wieder ablegte, In 
der vprenäifchen Halbinfel, den weltlichen italienifhen Staa: 
ten, in mehreren teutfchen Königreichen und in Griechenland iſt 
Feine Krönung üblich; der König von Holland wird in einer öf— 
fentlidhen, unter freiem Himmel gehaltenen Sigung der Generalftaas 
ten feierlich eingefegt; in Belgien war die Snauguration des er— 
ften Königs folgende: Leopold I, beftieg eine eigens auf offener Straße 


*) Es ift für den ganzen Öfterreichiichen Kaiferfiaat Peine gemeinfame Krö- 
nung angeordnet, fondern e3 finden drei fpecielle für Ungarn, Böhmen 
und öfterreichifch Italien flatt, wahrend in den andern Beftandtheilen 
der Monarchie nur die Huldigungen vorkommen, 
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errichtete Eftrade, und legte, umgeben von Mitgliedern ber provis 
forifchen Regierung und der Mationalverfammlung den Eid auf die 
Conftitution und die Geſetze des beigifhen Volkes ab. — Der Groß» 
fultan wird ebenfalld ausgerufen, aber nicht gekrönt, fondern 
am dritten Tage nach ber Thronbefteigung in der Mofchee Ejub von 
dem oberften Emir und dem Mufti mir dem Schwerte des Pros 
pbeten umgürtet. 

Artribute der Monarchie zur Erhöhung des Glanjes ihres Thro⸗ 
nes ſind die Titel und Wapen, die Ritterorden, der Hof— 
ſtaat. 

Titel und Wapen haben einige Großmächte mehrere, * 
ber mehr oder minder feierlichen Veranlaſſung des Gebraudes, fo 
hat Öfterreich und Preußen drei, Rußland und Spanien zwei 
u. f. f.; wobei dann in den großen Titeln und Wapen auch die An: 
ſpruchs- und Repreffalien- und Erinnerungs: Länder aufgenommen find, 

Im Kaiferftaate Ofterreich wurde im J. 1836 der Fais 
ferliche Titel und Wapen folgender Maßen reguliret: 

Der große Titel lauter: Wir Ferdinand I. von Gottes Gna— 
den Kaifer von öſterreich, König von Ungarn und Böhmen, diefes 
Namens der Fünfte, König der Tombardie und Venedigs, von Dal⸗ 
matien, Croatien, Slavonien, Gallizien, Lodomerien und Illhyrien, 
König von Jeruſalem ꝛc., Erzherzog von Öfterreih, Großherzog von 
Zosfana; Herzog von Lothringen, von Salzburg, Steyer, Kärnthen, 
Krain; Großfürft von Siebenbürgen, Markgraf von Mähren; Her: 
zog von Ober: und Miederfählefien, von Modena, Parma, Piacenza 
und Guaſtalla, von Aufhwig -und Zator, von Teſchen, Friaul, Ras 
gufa und Zara; gefürfteter Graf von Habsburg, von Tyrol, von 
Kyburg, Görz und Gradisfa; Fürft von Trient und Briren; Marks 
graf der Ober» und Nieder : Laufig und in Iſtrien; Graf von Hohen: 
embs, Feldkirch, Bregenz, Sonnenberg zc.; Herr von Trieft, von 
Gattaro und auf der windifchen Mark, — Diefem Titel entfprechend 
ift dann. auch das große Wapen. Es beflehet aus dem Mücken: 
und dem Hauptfchilde. Den Rückenſchild ftügen zwei Greifem er trägt 
die Kaiferfrone und den Hauptſchild. Diefer liegt auf der Bruft des 
öfterreichifchen, auf jedem Kopfe gefrönten Doppeladlers, ift von 
ſämmtlichen Eaiferlichen Ordens - Infignien umhangen, trägt in ber 
Mitte das Familienwapen der Dpynaftie, nämlich den üfterreichifchen 
Querbalken, den Habsburgifchen Löwen und die lothringifchen Adler, 
und dann rund herum folgende Wapen: Die Krone Alt:Ungarns, das 


Patriarchenkreu; Neu Ungarns, die Leopardenköpfe Dalmatiend, das 
gewürfelte Feld Croatiens, den Marder mit den vier Strömen Sla⸗— 
voniens, die ſieben Burgen mit dem halben Adler Sonne und Mond 
Siebenbürgens *); dann den königlichen Löwen Böhmens, den ger 
ſchachteten Adler Mähren, ben Halbmond tragenden Adler Schler 
ſiens, die goldene Mauer der Ober-Raufig, den Adler Tefchend, den 
Ochs der Nieder:Laufig; dann die Schlange der Rombardie, den Mar: 
kus⸗Löwen Venedigs, die Kugeln Toskanas, den Adler Modena’s, 
die Lilien von Parma, den Adler Guaftalla’s; dann die Dohle und 
die Zinkenkronen Galliziens, die gefchachteten Querbalken Lodomeriens 
oder Wladimirs, den Adler von Auſchwitz und den von Zator; dann 
den Querbalken mit den ſtaͤndiſchen Adlern öſterreich unter der Enns, 
den Adler öſterreich's ob der Enns, den Löwen Salzburgs, den Pan⸗ 
ther Steiermarfs, dad Kreuz des teutfhen Ordens, den rothen Ads 
Ier Tyrols, den Adler Trients, das Lamm Brirend, den Bock von 
Hohenembs, die Kirchenfahne von Feldkirch, den Pfahl mit den Rü—⸗ 
ben von Bregenz, die Sonne von Sonnenberg, das Ruderſchiff SI: 
Igriens mit den drei Löwen Kärnthend, dem Adler Kraind, dem Qua: 
ftenhute der windifchen Mark und dem Adler Friauld, dem Doppel: 
adler und Anker Triefts, die Ziege Iſtriens, das Anferfreu; Gradis⸗ 
ka's, den Löwen von Görz; dann die Schrägebalfen Raguſa's, ben 
gebarnifchten Reiter Zara's, den rothen Löwen Cattaro’s; endlich auf 
Ungarn Bezug nehmend den Löwen Gumaniens, den bewaffneten Arm 
Bosniens oder Rama's, den Wolf mit den Schrägebalfen Bulgariens, 
den Schweinsfopf mit dem Pfeile Serbiens, die drei Hufeifen Nass 
jiens; hinzu fommen noch die fpanifchen und Lothringifchen Gedächt⸗ 
nißmwapen, die Kreuze Serufalems, die Caftelle Caftiliend, der Löwe 
Leons, die Pfähle Arrägoniens, der Löwe Indiens, die Pfähle und 
Adler Neapels und Siziliens, das Kreuz Calabriens, die Lilien Anjou’s. 

Der mittlere Titel bezeichnet nur das Kaiferthum, dann bie 
dasfelbe ausmachenden 19 Provinzen und den Familientitel Herzog 
von Lothringen und gefürfteter Graf von Habsburg; das Wapen 
bat den Doppeladler mit den Familien-, zehn Länderſchildern und die 
Orden. 

Der kleine Titel lautet: Von Gottes Gnaden Kaiſer von 
Öfterreih, König von Ungarn und Böhmen, dieſes Namens ber 





*) Wovon der Adler das Wapen der Ungarn, Sonne und Mond der Szek⸗ 
fer und die fieben Burgen der Sachſen Siebenbürgens find. 
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Fünfte, König der Lombardie und Venedig, von Gallizien, Lodo— 
merien und Slprien; Erzherzog von Öfterreich 2c.; und das Eleine 
Wapen hat bloß den Adler, den Familienſchild und die Orden. 

Preußen bat in feinem großen Titel auch folgende Bezeichnun: 
gen: — — Herzog der Caffuben und Wenden, zu Medienburg und 
Eroffen, Burggraf zu Nürnberg, Landgraf zu Thüringen, — Prinz 
von Dranien, — Herr der Lande Limburg, Lauenburg — ıc. ıc. Im 
großen und mittleren Titel kommt der Kamilienname, Graf zu Ho— 
benzellern, vor. Das Wapen zeigt den einfachen ſchwarzen Adler mit 
goldenen Kleeftengeln auf den Flügeln. 

Rußland nenne fih: Dur Gottes bülfreiche Gnade Kai— 
fer und. Seibfibeherrfcher aller Neuffen, dann im großen Titel: 
— — Fürft zu Bulgarien und zu andern Ländern — Gebietber der 
ganzen nördlichen Gegend — Herr der Tfcherfaffifchen und Gebirge: 
fürften, und anderer Fürften Erb- und Lehensherr, Erbe zu Nors 
wegen, Herzog zu Schleßwig-Holſtein, Stormarn, Ditmarfen und 
Didenburg zc. ꝛc. — Dat Wapen zeigt den ſchwarzen Dopveladler 
mit rothen Schnabel und Füßen ald Sinnbild des griechifchen Kai: 
ſerthums mit dem St. Georg zu Pferde auf der Bruft. 

Spanien nennt fi im größeren Tirel: König von — — bei— 
den Sizilien, Serufalem, Sardinien — der Algarbien — Gibraltar, 
des orientalifchen und cccidentalifchen Indiens, der Infeln und des 
feften Candes des Weltmeeres, Erzherzog von Öfterreih, Herzog von 
Burgund, Brabant und Mailand, Graf von Habsburg und Flans 
dern, Tyrol und Barcellona ꝛc. 20.5 das Wapen ıft eben fo vielfach, 

Portugal führer in feinem Titel die Bezeichnung der Herr: 
fhaft — — dießſeits und jenfeits ded Meeres, in Afrifa, Herr von 
Buinea, der Eroberung, Schifffahrt und Handlung in Yethiopien, 
Arabien, Perfien und Indien. So wie wegen der Lostrennung Bras 
filiens, fo auch wegen der neuen ſächſiſchen Dynaſtie wird Titel und 
Wapen Portugalld abgeändert werden müffen. 

Der König von Neapel und Sizilien nennet fih: König 
beider Sizilien und zu Serufalem, Infant ven Epanien, Herzog zu 
Parma, Piacenza und Caftro ıc, und erblicher Großprin; von Toskana. 

Der König von Sardinien nennet fih neh König von Cy— 
pern und Serufalem — — Marquis von Stalien, Saluzzo — — 
Freiherr von Waadt zc. ıc, - 

&o mie der König von Würtemberg nur einfach diefen Titel 
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führet, fo nannte fih aud der Monarch Baierns einfach König 
von Baiern, in neuerer Zeit (1835) nahm aber der König die Ber 
zeichnung der einzelnen Theile feines Reiches als eine geſchichtlich ge: 
heiligte Grundlage wieder auf und nennet fih nun: König von 
Baiern, Pfalzaraf zu Rhein, Herzog von Baiern, Franken und in 
Schwaben, und dem gemäß wurde auch das Wapen und die innere 
Landesadminiftration umgeändert. 


Der König von Dänemarf nennet ſich noch König von Nor—⸗ 
wegen, der Wenden und Gothen u. ſ. w. 


Der König von Schweden nennet ſich auch König der Gothen 
und Wenden, Erbe zu Dünemarf, Herzog zu Schleswig, Holſtein, 
Stormarn und Ditmarfen, Graf zu Oldenburg und Delmenhorft. 

Der Titel des Königs von Großbrittannien führer außer 
den brei Kronen des vereinigten brittifchen Reiches auch noch die an- 
dern Länder dieſes Königshaufes auf; und ebenfo vereiniget das Was 
pen die drei fhreitenden Leoparden Englands, ten Löwen Scott: 
lands, und die geldene Davidsharfe Irlands mit dem Eönigl. Herz: 
fhilde des braunfchweigifchen und Qüneburgifchen Löwen, unter dem 
Schilde fproffen aus Einem Stengel die engfifche Roſe, fhortifche 
Diftel, und der irländifche Klee; um fie herum ift der königl. Wahl: 
ſpruch: Dieu et mon droit, und um den child if der Kniebandsor: 
den mit feiner Devife: Honi soit, qui mal y pense. 

Sehr einfah find Titel und Wapen in Frankreich. Der Ti: 
tel lauter: König der Frangofen, das Wapen, einft die Lilien Bour— 
bons, befteht nach der Fönigl. Ordonance vom 16. Februar 1830 aus 
einem, ein offenes Buch mit den Worten: „Charte von 1830«h enthals 
tenden, und mit der gefchloffenen Königsfrone bedeckten Schilde, hin— 
ter welchem fich kreuzweiſe gelegt das Scepter und die Hand der Ges 
rechtigkeit, dann dreifarbige Fahnen befinden. 

Belgien bat den Titel: König der Belgier, und fein Wapen 
ift der Löwe von Brabant, 

Griechenland har den Titel: König von Griechenland, und 
zum Wapen ein fehwebendes filbernes Kreuz im himmelbauen Schilde, 
in der Mitte desfelben ift-ein Herzſchild mit den Rauten des bairi— 
[hen Königshaufes. 

Die fahfifhen Dpnaftien haben die Nautenfrone, Würs 
temberg das Hirfchgeweih, Mecdlenburg den Büffelkopf mit dem 
Ning dur die Nafe, Parma die Lilien von Anjou, Qucca die 
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Lilien mit dem Worte libertas, als Gedächtnißzeichen an ben ehe: 
maligen Beftand der Mepublik, 

Am papftlihen Staate- nenne fih das Oberhaupt nur 
„Biſchof der Farholifchen Kirche“, und im Anfange und Verfolge feis 
ner Bullen „Diener der Diener Gottes“. Die ganze Chriftenheit 
aber gibt ihm den Titel: Heiligkeit oder Heiliger Vater. Der Kir: 
chenftaat hat Fein eigenes Wapen. Der Papft behält fein Familien— 
wapen bei, oder nimmt dad Wapen feines Ordens, wenn er vorher 
zu einem dergleichen gehörte, an. Es ift mit der dreifachen Krone 
über den Himmelsfchlüffeln, die in Form eines Andreaskreuzes ge: 
legt find, gedeckt, auch ſchwebt über demfelben der h. Geift in der 
Geſtalt einer Taube. 

©. Hoheit der türfifhe Sultan hat folgenden Titel: 
Wir Eultan, Sohn eined Sultans, Chafan, Sohn eines Chafan, 
Sultan Mahmud II. Khan, Sohn bes ſiegreichen Sultans Abdul 
Hamid, durch die unendliche Gnade des Schöpfers der Welt und 
ewigen Weſens, und durch die Vermittlung und Wunder Maho— 
med Muftaphas, des vornehmften der Propheten, über dem der 
Segen Gottes walte, Diener und Herr der Städte Mecca, Mes 
dina und Kuds, gegen welche die ganze Welt ihr Geficht wendet, 
wenn fie bethet; Padifhah der großen Städte Sftambol, Edrene 
und Burfa, welche alle Fürften mit Neide anfehen, wie aud ber 
Srädte Sham und Mifr, des ganzen Aderbeidfehan, Magreb, Barka, 
Kairewan, Haleb, Zraf Arabi, von ganz Arabiftan und Afrika, der 
Länder Anatoli und Rumeli u, ſ. w. — Der von Herrn v. Hammer 
angegebene Titel ift noch anders, enthält mehrere Ränder, 3. B. 
Kerr von Syrien dem paradiefifchen, von Ügypten, dem einzigen und 
unvergleihlihen, von gan; Arabien, Afrifa, Barka ıc. des ſchwar⸗ 
jen und weißen Meeres, von ganz'Rurden: und Griechenland. — — — 
Ich der gerechte Padifhah und fiegreihe Shehinſchah zahllofer Orte 
und Städte, — — — deffen Herrfchaftsdiplom mit dem erhabenen 
Namenszuge des Herrfchers zweier Welttheile bezeichnet und verzier 
ret, und deffen Chalifatspatent mit den herrlichen Titel des Herren 
zweier Meere verbramt und ausitaffirt if. — Das Wapen des 
osmanniſchen Staates ift fehr Schön; es beftehet aus einem grünen 
Schilde, worin man einen wachfenden filbernen Mond erblict. 
Den Schild umfliegt die Löwenhaut, worauf ein QTurban mit der 
Reiherfeder kiegt, hinter demfelben find zwei ——— mit Roß⸗ 
ſchweifen — 
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Einige der Monarchen Europas führen auch noch Firchliche Ti— 
tel: der Kaifer von Öfterreich als König vonlingarn führet von Ste— 
phan J., welcher die Ungarn Fatholifh machte, den Namen der 
Apoftolifche; der von Frankreich hieß der Erftgeborne, weil 
Klodwig im 3. 496 nach dem Siege über die Allemanen die katho— 
Tifche Religion annahm, und damals der einzige Eatholifhe Fürft in 
° Europa war, auch der Allerchriſtlichſte von der Bereitwilligkeit, 
mit welcher die Könige Frankreichs ihr Volk zu den Kreuzzügen hergas 
ben; der von Spanien heiße der Katholifche durch Verleihung 
Papſt Aleranders VI. im 3. 1493 wegen Verbannung der Juden 
und Verfolgung der Mauren; der von Portugall der Allerge: 
treuefte, weil König Johann im $. 1748 das Liffabener Patriars 
chat errichtet hat; auch die Könige von England gebrauchen den 
vom Papfte dem Könige Heinrih VIII. verliehenen Titel: Be: 
fhüger des Glaubens. Heinrich VII. hat bei dem Anfange 
der Neformation in Teutfchland im J. 1521 einen fo großen Eifer 
für die römifche Kirche geäußert, daß er felbft ein Buch von den 
7 Saframenten wider Quther fchrieb; als aber der Papſt ihn nicht 
fhnell von feiner Gemahlinn Katharina ſcheiden wollte, trennte er 
fih ganz von Rom. 

Die erblihen Monardyen Europa's mit Ausnahme ber Franzo— 
fen und Belgier fchreiben fih „von Gottes Gnaden“; das Prä— 
difat „Majeftät« wird nur den Kaifern und Königen beigelegt; 
der Churfürft von Heffen» Kaffel und die Großherzoge führen das 
Pradifat Eöniglihe Hoheit; die Herzoge, Fürften und der Land— 
graf von Heffen: Homburg das Prädifat Durchlaucht; der Groß: 
berr der Türkei hat das Prädikat Hoheit. Die Monarchen Spas 
niens und Pertugalld unterzeichnen fih: Sch der König; die Kö— 
nige Großbrittanniens, Frankreichs, Belgiens, Spaniens, Portu— 
galls werden mit Herr, Sir, Senhor angeſprochen; der Norweger 
ſagt zu ſeinem Könige: Du *). 


— — — — —— — — —— 


*) Es gehört zwar nicht zur Lehre von den Dynaftien, wohl aber des 
Zufammenhangrs wegen hierher, daß auch von den Kepubliten Euros 
pas Titel, Wapen und Anrede derfelben kurz berühret werden. Von 
dem hohen teutfhen Fürftenbunde als einer Fürftenrepublit iſt mir 
weder ein befonderer Zitel noch ein befonderes Wapen bekannt. — 

- Die Mitglieder der fchweizerifchen Eidgenoffenfhaft der 22 Kantone tie 
tuliren einander: Gute Freunde, und getreue liebe Eidge 
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Der präfumtive Thronfolger führet in manchen Staaten 
eigene Präbdifate: | 

Sn Großbrittannien wird er als Herzog von Cornmwallis 
und fohottifcher Herzog von Rothſay, dann als englıifcher Graf von 
Cheſter, fchottifcher Graf von Flint und irlandifcher von Garrif ges 
boren, ben Titel eines Prinzen von Wallis und die damit verbundenen 
großen Revenüen erhält er aber erft über einen befondern Parlaments: 
befchluß durch ein Eönigliches Patent, Sn Frankreich führer er 
ben Familiennamen feines Hauſes: Herzog von Drleans *). In 


noffen. Der Kaifer von Öfterreich fhreibt an fie: An Unfere lies 
ben und guten Freunde, die hochachtbaren Eidgenoffen 
der 22 fhweizerifhen Kantone, die Anrede an den Prafidenten 
der Zagfagung lautet: Hocachtbarer vielgeliebter Freund, und am 
Schluße beißt e3: mit der Berfiherung jener Baiferl. Huld, „ 
Freundfhaft und Achtung womit ih Ihnen 2c. ze, Eben fo 
fhreibt der König der Franzofen. Der König von Preußen hingegen, 
deſſen Reufchatel unter der Tagfapung ftehet, gebraucht die Auffchrift: 
An den Herrn Prafidenten der Tagſatzung der fehweizerifchen Eidgenofs 
fenfchaft, Anrede: Herr Prafident, Schluß: Verfiherung der vorzügli- 
hen Adhtung. — Das Wapen der Schweiz ift ein filbernes Kreug 
im rothen Felde (das alte Feldzeihen der Schweizer, welches fie, gegen 
den Feind ziehend, auf die Bruſt, den Arm, oder Hur befteten). liber 
dem Schilde fieht die Aufſchrift XXI. Eantone, und unter diefer Aufe 
(&hrift zwei in einand® gefhlungene Hände. — Die Eleinen Ke 
publiten werden in ihrer volziehenden Behörde tituliret, alfo: An 
einen bochedlen oder hochpreißliden Kath, oder Senat ꝛc. Das Wapen 
Hamburgs ift eine Mauer mit 3 Thürmen, Lübecks ein getheilter Schild, 
Bremens ein Schlußel, Frankfurts ein gefrönter Adler aber ftatt des 
Helmes mit einer gethürmten Mauer auf dem Schilde. Die jenifchen 
Infeln haben als Wapen einen Lowen in der einen Pranke das Evans 
gelium, in der andern einen Bund von 7 Pfeilen (7 Infeln), mit einem 
darüber ftehenden Kreuze halte-d, auf der einen Seite dieſes Wapens 
ift die chriftliche Jahreszahl 1800, auf der anderen die türkifhe Jah— 
reszahl der Hegira. 

*) Trüber bieß der Kronprinz von Frankreich Dauphin, weil der lepte 
Befiser der Dauphine unter diefer Bedingung fie dem Könige von Franke 
reich vermachte; der altefie Bruder des Königs hie Monfieur, und 
die Abkömmlinge des Königs in gerader Linie Kindervon Frank 
reih (Fils et Filles de France), fo wie noch heute die Prinzen 
und Prinzefiinnen des fpanifch« bourbonifchen Haufes den Namen Kinder 
(Infant) von Spanien führen, 


38 \ 


Rußland heißter Cäfarewitfh, in Preußen vorzugsweife Prinz 
von Preußen, in Spanien Prinz; von Afturien, in Portugall 
Herzog von Braganza, in Meapel und Sizilien Herzog von 
Ealabrien,- in Sardinien Prinz von Piemont, in Holland 
Prinz von DOranien, in Schweden Herzog von Südermannland, 
in Baden Erbgroßherzog, in Churheſſen Churprinz, in den 
Heinen Staaten Erbprinz ꝛc. ꝛc. 

‚Die übrigen Prinzen von Grofbrittannien, Frankreich, der py= 
renäifchen Halbinfel und Stalien erhalten ihre Prädifate von Bes 
ftandtheilen des Staated, z. B. Nemour, Gumberland, Salerno, 
während fie in den beiden Kaiferhäufern bloß Erzherzoge und Großes 
fürften, und in Preußen Marfgrafen von Brandenburg und Prins 
zen von Preußen heißen; — die des öfterreichifehen Haufes werden 
mit Eaiferl, königl. Hoheit, die des Nuffifchen mit Eaifer!. Hoheit, 
die der Königshäufer mit königl. Hoheit, die der Großherzoglichen 
und des churfürftlichen Hauſes mit Hoheit, die der herzoglichen 
und des Iandgräflihen Haufes mit Durchlaucht angefprochen, 

In Betreff der Verſchwägerungen der europäifchen Dy— 
naftien unter einander ift bemerkbar, daß ſich Öfterreich gewöhnlich 
mit Südteutfchland oder Ztalien, Grofbrittannien mit Holland, Dä— 
nemarf oder Teutſchland, Rußland und Preußen gegenfeitig und 
mit Nordceutſchland, Frankreich in neuerer Zeit durch Mecklenburg 
ebenfalls mit Rußland, Preußen und Nordteurfhland, durch Wür— 
temberg aber auch mit Südteutfchland verbindet, daß die bourbonis 
fhen Käufer und Sardinien gerne unter einander heirathen, daß 
zwifchen der brittifchen und üfterreichifchen Dynaſtie noch Fein Fa— 
milienband beftehet, daß noch Eein ruſſiſcher und preufifcher Prinz 
eine ofterreichifche Prinzeffınn zur Gemahlinn hatte, und daß das Haus” 
Osmann ganz ifolirt ohne irgend eine Verbindung weder mit einer euros 
päifchen, noch aufereuropäifchen Diynaftie daftehet. 

Der Großfultan hat feine Gemuhlinn im eigentlichen Verftande, 
fondern nur Odalifen, meiftend Cirkafferinnen oder Georgierinnen. 
Alle find Sflavinnen; feine freigeborne Türfinn Fann in dem Harem 
des Großherrn untergebracht werden. Aus ihrer unbegrängten Zahl 
wählt der Sultan feine Frauen, 5 oder 7 an der Zahl, während 
der Koran nur 4 dem Mufelmanne erlaubt. Diefe Frauen beifien 
Kadin, während die Mutter, Schweftern und Töchter der Sultane 
ausfchlieglih Eultaninnen heißen. Die Mutter ded Sultans heißt 
Sultana Walide, regieret bei der bisher beftandenen ©erailregierung 
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oft durch Sntriguen den Staat, und hat das Vorrecht, die einzige 
von allen Frauen mit unbedecktem Geſichte und ohne Schleier zu ges 
ben, während die andern Qultanınnen, Damen und Sklavinnen des 
Harems dieſe Freiheit nicht einmal, wenn fie krank find, genießen *). 
Beim Eintritte des Hofarzted wird das Bett mit einem Schleier ver: 
deeft, und der Puls nur durd die Hülle eines Flors gegriffen. Die 
Kadin, welche dem Großherrn den erften Bohn bringt, heißt Chaf: 
ſeki Hultaninn (Favorit⸗Sultaninn), und hat das Recht eines eis 
genen Anfftaates. 

Ein Inſtitut der Monarchie find au die Mitterorden, deren, 
Namen den Urfprung aus den mittelalterlichen Feudalzeiten andeu— 
ter, die aber heut zu Tage nicht mehr ald Bündniß gegen die Sara« 
jenen, oder zum Spitaldienſt oder als geheimer Schöppenftuhl be= 
fteben, fondern in den Hofehrenorden tie freundliche Verbindung 
unter den Dpnaftien oder "die Auszeichnung altadelichen Geſchlechter 
bezweden, in den VWerdienftorden aber die ausgezeichnetften 
Männer des Staates dur befondere Bande an den Hof feffeln, 
und eber- durch die öffentlichkeit dieſer Auszeichnung auch belohnen 
ſollen. 

Es ſind in ER einige 90 Mitterorden, wovon der dritte 
Theil diefem Jahrhunderte angehöret, jeder Orden har eigene Sta— 
tuten, einen Großmeiſter (die hohe Perfon, welche ihn verleiher), 
Kanzler, Schagmeifter, Greffierd, Ordensprälaten, Wapenfönig, 
Hiſtoriographen ꝛc. ꝛc. Der Eine wie das Vlief, der des h. Geiſtes 
und der baierifhe St. Georgsorden fordert katholiſches, ein anderer 
wie der Seraphinen » und Schwertorden oder der Elephantenerden lu: 
therifches Bekenntniß. — Die Orden haben — mit Ausnahme der 
Vornehmſten — mehrere Grade, und zwar gewöhnlich drei: Großs 
freuze, Commandeur und Ritter, wovon z. B. in öſterreich die 
erftern mit dem Sterne auf der Bruft, die zweiten in größerer Deko— 
ration um den Hals, die legten im Anopflodhe getragen werden; 
einige wie der franzöfifche Ehrenlegion und der griechifche Erlöferor: 
den haben fünf Klaffen: .Großfreuze, Großeffiziere, Commandans 
ten, Offiziere, Mitter; der Danebrogorten bat vier Klaffen u. ſ. f. 


*) Die größere Freiheit im Ausgehen und Schleiettragen, welche der 
Sultan den Frauen der Türkei überhaupt in lepterer Zeit geftattete, 
wurde wegen einigem Mibbrauh mit ſchönen Griechen wieder. ganz 
aufgehoben. 


40 


Ale Orden geben perfönlichen Adel, der Civilverdienftorden der bais 
erifchen Krone den Erbadel jedoch nur in der Primogenitur, mit 
den höheren Graden der Orden, oder den vornehmeren Orden find 
auch höhere Adelsftufen und Titel 5. B. in öſterreich Baron-, Gras 
fenftand und Ercellenztitel verbunden, Mit einigen Orden erhält das 
Mitglied, und theilweife noch feine Witwe eine Penfion z. B. mit 
dem Hiterr, Therefienorden, dem preußifchen Orden pour le merite etc. 

Grogbrittannien, das feine Orden Außerft felten an Auss 
ander verleibet, bat einen der vornehmiten Orden Europa's, und 
zugleich den älteften, 1350 geftifteten blauen Hoſenbandor— 
den, der nur an die Erſten des Landes und an fremde Fürſten ver— 
lieben wird *). Dann für England einen Civil» und Militär⸗Bath⸗ 
Orden, für Schottland den der Diftel, für Irland den des h. Pas 
trif; — endlich den St. Michael: und St. Georgsorden für die 
jonifhen Infeln und Malta (1818), den Orden von Brittiſch— 
Indien und den Berdienftorden für Seapois (beide 1837), — 
Zahlreicher haben die Könige Greßbrittanniens ald Könige von Hans 
nover, wie fie ed bisher waren, den ihrer Dynaftie gehörten Öuels 
phen: Orden verliehen, zum Andenken an, die früheften Urahnherrn 
des Haufes, die Welfen Grafen von Altdorf, die ſchon zu Karl des 
Großen Zeiten in Schwaben und Baiern fehr begütert waren, Alle 
Söhne des Guelphifhen Stammes find Großfreuze diefed Ordens, das 
Großmeiſterthum ift für immer mit der Krone Hannover verbunden, 

Belgien hat den Verdienftorden des h. Leopold (1832), und 
des eifernen Kreuzes. 

Frankreich bat feit dem Juli 1830 nur den ven Napoleon 
1802 für jede Gattung von Verdienft ohne Rüdficht auf die Perfon - 
geftifteten Orden der Ehrenlegion, den der Kaifer auch wohl von 
der eigenen Bruft nahm, um einen Soldaten damit zu ſchmücken, 
im Gebrauche. Urfprünglih war die Zahl aller Mitglieder dieſes 
Ordens 4,520, am 31, Dezember 1832 waren ed 48,082 (!) Sol: 
daten, Geiftliche, Staatsmänner, Kaufleute, Künftler, Dichter 
de3 In- und Auslandes ꝛc. ıc.; feit dem 1. Auguft 1830 bis 4, Juli 
1837 find 19,779 Ernennungen gefhehen, und zwar am meiften im 
Militär, dann im Departement des Innern und der Polizei. — Das 


4) Zu diefem Orden gehören auch die für den König und den Orden ges 
gen eine Penfion von 300 Pfund Sterling = 3000 fl. Eonv. Münze. 
Hora bethenden 26 armen Kitter von Windjor. 
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frühere Frankreich hatte als feinen vornehmiten Orden ben bes heil, 
Geiftes (vom J. 1578), deffen Mitylieder dann auch zugleich, wenn 
fie ihn nicht ſchon befaßen, den zweiten Orben Frankreichs dem Range 
nad , den des h. Michael (v. 3. 1469) erhielten. Dann war als 
Mititärorden der des h. Ludwig (v. 3. 1693), von deſſen Wies 
deraufleben bereits die Rede war, doch hat fi die öffentliche Stimme 
des jegigen Frankreichs dagegen erfläret, und für proteftantifche 
Dffijiere den Orden du merite militaire, endlich die geiftiichen 
Ritter: Orden des h. Lazarus und der Malthefer, 

Spanien verleiht noch von der öfterreichifchen Dynaftie her den 
Orden des goldenen Vließes, dann den Orden Karl III. 
(1771), für jede Art von Verbdienft, den Ceinft amerifanifchen) Orden 
der Eatholifhen Sfabella, und den militärifchen Marias 
Quifes Sfabella:DOrden (1833), die militärıfchen Orden des 
b. Ferdinand und der h. Hermenegilde; und den Marien 
Rouifen: Orden für Damen; früher hatte ed auch die reich dotir— 
ten geiftlichen Orden von San Yago de CGompostella, Calatrava, 
Alcantara und Montesa, nebft den Maltheferrittern; deren Coms 
menden allein im J. 1808 die Summe von 305,586 Gulden Conv, 
Münze ertrugen. 

Portugall hat den militärifhen Thurm-: und Schmwerts 
orden, den Orden der Treue, die Damenorden der h. Sfabella, 
undder gefegneten Empfängniß, und die drei urfprünglich geifts 
lihen Orden, Chrifti, St. Jago de la Spata und von Avis, 
deſſen vorlegter in einen Militär-, der legte in einen Civil: Vers 
dienftorden umgeftaltet worden ift, 

Neapel und Sizilien hat 1. den Orden bes hd. Januarius- 
(1738) in zwei Klaffen, Ritter von Rechtswegen und Ritter aus 
Gnaden, 2. den Ferdinands- und Verdienitorden (1801), 
3. den militärifhen Conftantinsorden in ſechs Kiaffen, er wurde 
von dem griechifchen Kaifer SfaaE II. aus dem Gefchlechte der Comes 
nenen 1190 geftifter, worauf der legte diefeds Stammes ihn dem Haufe 
Sarnefe zubradhte, dem der Snfant Don Carlos, Philipp V. Sohn 
in Parma fuccedirte, und fpäter den Orden mit auf den neapolitani: 
fhen Thron nahm; 4. den Militärorden des h. Georg der Vereis 
nigung (1819) in ſechs Klaffen Großkreuz, Comthur, Ritter von 
Rechtswegen, aus Gnaden, goldene Medaille, filberne Medaille; 
5. den Orden Franz I. in fünf Klaffen. 

Im Kirchenftaate ift der CHriftusorden, wie in Portu: 
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gall, der Orden des goldenen Sporns (für Beamte, Gelehrte, 
Künſtler 2c.), auch Nuntien einige Prälaten und das herzogliche Haus 
Sforza Besarini haben das Recht ihn zu verleihen (1559); der des 
b. Johann von Rateran (1560) und der Gregors des Großen 
(de VII.) geftiftet im J. 1832, 

Parnia hat den Conftantinifhen St. Georgsorden, 
zu deſſen Großmeifterinn ſich Ihre Majeſtät die Erzherzoginn Maria 
Louiſe, als fie Parma zufolge des Wiener: Congreffed auf Lebenszeit 
übernahm, aus zwei Gründen erklärte, fowohl, weil vor länger als 
100 Zahren die Beſitzer Parma's diefen Orden mit Beflätigung des 
Papſtes erworben haben, als ihrer Abftammung vom Haufe Farnefe 
wegen, durch ihre Mutter Maria Therefia von Sizilien. 

Toscana verleiht den St. Stephansorden (1562), und 
ben zu Würzburg geftifteren St. Sofephorden, 

Sardinien hat als vornehmften Orden, nur für Souveraine, 
fürftfihe und andere Perfonen von altem Adel, den der Ver: 
Fündigung Maria's, oder den Annunziatenorden (1362); dann 
den Militärorden des h. Mauritius und Qazarus (1434), dann 
den Militärorden von Savoyen (1815), und den Civilorden von 
Eavoyen (1831). 

Defterreich verleiht 4. den Orden bes goldenen Vlie— 
Bes, einen der älteften und geehrteften Orden in Europa, geftiftet 
im 3. 1430 zu Brügge in Flandern von Philipp dem Guten, Hers 
zege von Burgund, um den Eatholifchen Glauben zw verbreiten und 
die Tugend in dem Adel anzufachen, und zu beleben, 8, Marimilian 
brachte diefen Orden durch die Vermählung mit Maria, der Erbtoch— 
ter von Burgund an Öfterreich; 2. den hochadelichen Sternfreuz- 
(Damen:) Orden vom. 1668, 3. den militärifhen Maria: The: 
refia-Orden, gefifter von Liefer Kaiferinn im 3. 1757 bei Gele: 
genheit eines bei Collin über die Preußen erfochtenen Sieges, 4. den 
königl. ungarifchen St. Stephandorden, von derfelben Kaıferinn 
'm 3. 1764 zur Belohnung folder Männer, die ihrem Stande nad) 
don Adel (ein Großfreuz foll die Ahnenprobe haben) im Eivildienfte 
fih um das Erzhaus Verdienite gefammelt haben, ohne Unterſchied 
der Nation und Religion *), 5, den von Kaifer Franz I. zum 


*) Den Therefien- und Stephans-Ordens-Rittern wird auf ihr Anſu— 
chen der Freiherrn= Stand verliehen, die höchſten Grade bringen Gra— 
fenftand und geh. Rathswürde, beim Leopoldsorden bringt das Kitter- 
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Andenken an feinen Vater Kaifer Leopold II. (den Weifen von 
Tosfana) im 3. 1808 geftifteren Eaiferl. öfterr, Reopoldorden 
zu dem Zwede, die um den Staat und das Haus Öfterreich erwor⸗ 
benen Verdienfte öffentlih und ohne Rückſicht auf Rang, Geburt 
und Religion an Jedermann, der fi um das Vaterland verdient 
gemacht hat, anzuerfennen und zu belohnen, ein Anſuchen um den« 
feiben findet nicht ftatt. 6. Den Orden der eifernen Ärone vom 
$ran; I, im 3. 1816 flatt des von Napoleon im 3. 1805 errichteten 
Ordens gleiches Namens, der troß der Legende, die um den Reif 
der Lombardiſchen Krone lief: Dio me la diede, guai a chi la tocca, 
'mit der im $. 1814 erfolgten Zertrümmerung des Königreichs Ita— 
lien erlofh, Den Inhabern des erlofchenen Ordens wurde geitattet, 
die alte gegen die neue Dekoration umzutauſchen; nur Militärper: 
fonen, welche Eeinen Offizierdrang hatten, ausgenommen, fie erhiel: 
ten flatt des gehabten Ordenszeichens die goldene Medaille, 7. Die 
Elifaberh:Iherefianifhe Militärſtiftung vom J. 1750, 
ein Penfionsinftitut für höhere verdiente Stabsoffiziere. Endlich die 
geiftlichen reich dotirten Orden: 8, die teutfhen Orden, def: 
fen Großmeifter ein Prinz des Kaiferhaufes ift, er iſt durch K. Franz 
I. beffer dotiert, und bat bedeutende Befigungen nicht bloß in öfter: 
reich, fondern aud in Preufifh: Schlefien. 9. Den fouverainen 
Sohanniter: (Malthefer:) Orden, Stat ded Greßmeifters 
bat der Orden einen Luogotenente in Rom, er ift — ungeachtet er am 
W. C. den Belig von Malta nicht wieder erlangen Fennte, fouves 
rain, und bat noch im Kirchenftaate und in Öfterreich Beſitzungen, 
die in Spanien und Portugall ſind jetzt verloren. In öſterreich beſitzt 
er 12 Commenden, davon 8— 9 Grund = oder Territorial-Commen⸗ 
den, die andern Geldcommenden. Um geiftlicher Nitter zu werden 
und den Genuß einer Commende zu haben, muß man die 3 Gelübde 
der Mönche ablegen, und die Ahnenprete machen, auch Herr und 
Landmann feyn; der Orten zähler auch Ehrenmitglieder aus denfelben 
Ständen, und hält Gefandtfchaften. 10. Der böhmifche Orden der 
Kreujritter vom rothen Sterne, der in öſterreich und In— 
neröſterreich, Böhmen, Mähren und Ungarn begülert iſt. 


kreuz den Ritterſtand, das Commandeurkreuz den Freiherrnſtand, das 
Großkreuz aber, den andern Großkreuzen gleichgeſtellt, ebenfalls die ge— 
heime Rathswürde; im Ganzen gehet der Thereſien- und Stephans⸗ 
orden dem jüngeren Leopoldsorden vor, die einzelnen Ritter unter ein— 
ander haben den Kang rad dem Alter der Verleihung. 
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Sachen Rönigreich hat den k. Haus : Orden der Nauten: 
Frone als Hofehre (1807); dann den militärifchen St. Heinrichs— 
orden (1736), und den fachfifhen Eivilverdienftorden (1815). 

Sachien Großherzogthum hat den fhönen Orden der Wach—⸗ 
famfeit oder vom weißen Falken (1732), der Orden legt den In— 
habern die Pflicht auf: gegen das gemeinfame teuiſche Vaterland, 
und gegen die jedesmalige rechtmäßige höchſte Nationalbehörde treu 
und ergeben zu feyn, nad Maßgabe feines Standpunftes dahin zu 
wirfen, daß vaterländıfhe Gefinnung, daß teutfhe Art und Kunft, ' 
Veroollkemmung der gefelfchaftlichen Einrichtungen in der Gefeßges 
bung, Verwaltung, Staatöverfaffung und Rechtspflege fi) immer 
mehr entwickle, und daß auf eine gründliche, und des Ernſtes des 
teutfhen Nationalcharakters würdige Weife fih Licht und Wahrheit 
verbreite, — Auch die hberzoglih: fähfifhen Häufer haben 
den Erneftinifchen Hausorden vom 3. 1690 erneuert (1833). 

Anhalt, das Geſammthaus, errichtete den Orden Albrecht 
bes Bären (1837). 

Baiern hat im 3. 1837 folgende Nangordnung feiner Orden 
befannt gemacht. Der erfte und vornehmfte des Königreichd, den uns 
ter den Fremden nur regierende Fürften, ihre Agnaten und Ver— 
wandte erhalten können, ift der Hubertsorden vom J. 1444. 
Der zweite der&t. Beorgsorden, der feinen Urfprung in den Kreuz⸗ 
zügen bat, und im 3.1729 erneuert wurde, mit ihm find feierliche 
Gelübde zur Befhügung der kath. Religion und der unbeflecdten 
Empfängniß verbunden; der dritte der militärifhe Mar-Joſeph— 
orden vom $. 1806; ber vierte der Civilverdienftorden der bairi— 
fhen Krone vom $. 1808; von diefer vier ift der König Groß:* 
meilter; der fünfte Michaelsorden, der erft im J. 1837 zum Vers 
dienftorden erhoben wurde; der fechsre der Ludwigsorden für 50: 
jährige Dienfte vom J. 1827, der fiebente der Therefien: (Da: 
men:) Orden vom J. 1827, | 

Wiürtemberg hat den Orden der Würtembergifchen Krone 
(durdy Vereinigung des früheren goldenen Adler: und Eivilverdienft- 
ordend) vom 3. 1818, dann den Militärverdienftorden für 
ruhmvolle Eriegerifche Thaten oder 2öjährige treue Militärdienfte, 
endlich den Friedrichsorden für Civil und Militär in einer Klaffe,vom - 
jegigen Könige zum Andenken des Königs Friedrich des Erften ges 
ftifter. 

Baden hat den Hausorden ber Treue vom 9. 1715, dann 
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den Karls: Friedrihs: Militärorden mit benfelben Sta: 
tuten wie in Würfemberg, vom J. 1807, endlich den Orden des Zäh— 
ringer-Löwen vom $. 1812, 

Churheſſen verleiht den Orden vomgoldenen Löwen (1770), 
und den Militärorden pour la vertu militaire (1769). 

Heffendarmftadt hat den Qudwigsorden vom $. 1807 für 
Civil: und Militarverdienfte; außerdem beſteht feit 1833 ein militä— 
rifches Dienft- Ehrenzeichen für 25jährige treue Dienfte, bei Offizieren 
in einem goldenen Kreuze, bei Unteroffizieren und Soldaten in einem 
filbernen. 

Braunschweig hat den Orden Heinrich des Löwen vom J. 
1834 zur Belohnung für Civil: und Militärverdienfte in 4 Klaffen 
und einem dazu gehörigen Verdienſtkreuze von zwei Klaffen. 

Hannover den Öuelphenorden vom. 1815 für Civil» und 
Militärverdienfte, dann noch ein Ehrenzeichen für die Hannoveriſche 
Armee vom$. 1837, beftehend im Wilhelmkreuze für die Offiziere und 
der Wilhelmsmedaille für Untercffiziere und Soldaten, 


Ddenburg endlih har im November 1838 den Haus » und 
Werdienftorden ded Herzogs Peter Friedrih Ludwig mit 4 Klaffen 
und Geldpräbenden zu jeder Alaffe, dann zugleich auch ein Ehrenzeis 
chen geftiftet. | 

Nur die Großherzogthümer Meklenburg fo wie das Herzegthum 
Naffau haben unter den teutfchen Staaten zweiten Ranges bis jept 
Feine eigenen Orden. Außerdem befinden ſich noch die Fürftenthümer 
Waldek, Lippe, Rudolſtadt, Neuß, Hobenzollern und Fichtenftein 
ohne eigene Orden im teurfchen Bunde, 

Preuſten verleiht ald vornehmften feiner Orden nur an Regen: 
ten, fürftliche und andere Perfonen hohen Nanges oder verdienftvolle 
Staatsmänner denfhwarzen Adler: Orden vom $, 1701; wer 
ihn erhält und den rothen Adlerorden nicht fchon befigt, erhält dies 
fen zugleich mit. Der zweite Orden Preußens ift der roche Ads 
ler: Orden vom &, 1724, der dritte ift der Militärverdienſt— 
orden vom, 1810, dann der preußifhe Sohbanniterorden vom 
3. 1812, endlich der (Damen=) Louifenorden vom $. 1814; hierzu 
fommt nod das allgemeine Ehrenzeihen, Medaillen, Kreuz 
und Schnalle der längeren Dienftzeit ꝛc. 


Holland hat den militärifchen Wilhelmsorden und den Civil 
Drden ded niederländifhen Löwen, beide vom J. 1815, der 
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legtere hat außer den Großkreuzen, Commandeuren und Nittern zuges 
zählte Mitglieder, welche die Benennung: Brüder führen. 
Dänentarf befiget einen der älteften und nächſt dem goldenen 
Vließe und dem KHofenbande den angefehenften unter den europäifchen 
Orden: den Elepbantenorden vom &, 1458, dann den Danes 
brogs- Orden vom J. 1671, der feinen Namen von der berühms 
ter danifhen Reichsfahne (Danebrogsfahne) führe, und den Orden 
de I’ Union parfaite, vom J. 1732 ſowohl für Männer als Frauen, 
Schwedens vornehmfter Orden ift der im 18, Jahrhunderte 
geftifrete Seraphbinenorden, der nur an Souveraine, fürftliche 
und andere vornehme Perfonen und an die höchften Staatsbeamten 
verliehen wird, deffen Mitglieder aber zugleich Commandeurd und 
Ritter der übrigen fchwedifchen Orden find; dann der Schwert 
orden ald Belohnung für Tapferkeit oder lange und treue Milis 
tärdienfte, der Nordflern- Orden vom J. 1748 für Civilbeamte 
und Geiftliche, der Wafaorden vom 3. 1772 für ausgezeichnete 
Männer im Aderbau, Vergmwefen, Künften und Handel; dann der 
Orden Karl XII. J 
Nußland hat als Hofehre 1.den St. Andreasor den von Pe 
ter M. im 3. 1698 geſtiftet; diejenigen, die mit ihm dekorirt werden, 
erhalten zugleich die Snfignien des Alex. Newsky- und St. Annen- 
orden; 2. der weiblihe Katharınenorden, von Peter M. im 
3. 1714 geftiftet, 3. den Alexander Newsfyorden von Pe: 
ter M. im $. 1725 geitiftet, 4. den Cbisher polnifchen *%) Orden 
des weißen Adlerd, 5. den h. Annenorden vom J. 1735; — als 
Verdienftorden; 6. den (früher polnifhen) Stanislausor— 
den, 7. den militärifchen Orden des h. Georg; um Ritter der 
erften Klaffe diefes Ordens zu werden, muß man als Oberbefehlsha— 
ber eine große Schlacht gegen die Hauptarmee des Feindes gewonnen, 
und fie völlig gefchlagen haben; 8. den Orden des Apoftelgleichen Für: 
ften Wladimir vom J. 1782 für Civil: und Mifitärverdienfte, 9, 
den (früher polnifchen) feit 1832 für einen ruflifchen Orden erflär- 
ten Militärverdienftorden; 10. als geiftlihen Orden den Or» 
den des h. Johannes von Zerufalem, 
Die Türkei hat zwei Auszeichnungen nach Art unferer Orben: 
1. den Orden des halben oder wachfenden Mondes. Selim III, 
fhickte dem Lord Nelſon für deffen Sieg über die Sranzofen bei Abu: 
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*) Der weiße Adler war das Wapen Polens. 
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fir einen mit Diamanten befegten halben Mond; der Lord nannte 
fih fpäterhin aus eigener Willkühr Nitter des halten Mondes, na: 
mentlich unterfchrieb er fih fo in dem Waffenftillftandstraftate mit 
dem dänifchen Hofe; dieß verurfachte dem Großſultan fo viel Vergnü— 
gen, daß erim J. 1801 diefen Orden jedoch nur für Ausländer 
ftiftete, 2. den aus 4 Rlaffen beftehenden Orden des Ruhmes, zum 
erften Male vertheilt am 19. Auguſt 1831. Das Ordenszeichen erfter 
Klaffe befteht in einer goldenen ringsum mit Brillanten befegten Me: 
baille, auf welcher das Tughra oder der Namenszug des Sultan 
mit der Inſchrift: Nischani Iftichar (Zeichen des Ruhmes). Der 
Unterfchied ift nur an den mehr oder minder Eoftharen Verzierungen 
bemerkbar, und die legte Klaſſe ift die einfache Medaille, 

Griechenland hat den Orden des h. Erldfers mit der De: 
Foration des griechrfcehen Kreuzes. 

Die höchfte Auszeichnung bei europäifchen Orden ift die Vers 
leihung derfelben in Brillanten. Ruffand gibt gleich den Römern 
(Scipio Afrikanus), Ehrenzufäge zu den Samiliennahmen roh 
kansky, Eriwansfy zc., die Türkei gibt auch Ehrenkleider, Säbel, 
Roßſchweife ꝛc. Ein bis drei Reßſchweife (Fahnen), werden den Bes 
gen, Beglerbegen, Paſcha's, Wefiren, fünf dem (nun nicht mehr 
beftehenden) Großweſir, und fieben dem Sultan vorgetragen, In 
China befteht die National: Belohnung in einer gelben Wefte oder 
einer Pfauenfeder, die öffentliche Strafe in einer Rabenfeder auf 
der Müge, wobei aber zugleich die Güter der Krone anheim fal- 
len. — In Nordamerika bat eın zur Begründung eines Erbadels 
verfuchtes, unferen Orden ähnliches Snftitut des Cincinatusors 
dens, fo wie das brillantene Kreuz Südamerıfas Eeinen Fort: 
gang gehabt. 

Der Glanz der monardifhen Throne fordert einen 
angemeffenen Hofftaat durch Kammern, Stäbe, KHofdienfte, 
Landes: Erz» und Erbämter, BEINEN Marfhälle, Adju— 
tanten, Garden ꝛc. 

Sranfreich hat gegenwärtig bleß den Oberſtſtallmeiſter, die Ydjus 
tanten des Königs und die Marſchälle, während früher 6 Civil: 
ftabe, 22 Compagnien (Schweizer) Leibgarden von mehreren 1000 
Mann in jener Zeit waren, als noch die Nation Feine Garde bildete; 
— bei Belgien kommt noch ein Großmarfchall des Palaftes hinzu; 
die Türkei hat vom Kislarz Aga oder dem Wächter des Haufes 
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der Gfückfeligkeit bis zum Oberbartfcherer des Sultans viele ganz 
befondere Hofämter, 

Wie einfah und würdevoll zeigen ſich aber unfere europäifchen 
Höfe, wenn man fie mir dem feltfamen und abgefchmacten Aufwande 
des weil, Großmeguls in Sndien vergleiche. Ein Bericht des Sir 
Thomas Roe vom Jahre 1615 erzählet: Bei feierlichen Gelegenhei— 
ten fieht man Se. Majeflät mic Diamanten, Perlen, Rubinen nicht 
nur bedeckt, fondern völlig überladen. Selbſt die Efephanten, bie 
mit bei der Preceffion Parade machten, waren nicht nur mit reichlich 
vergoldetem Sattelzeuge verfehen, fondern noch dazu mit den Foftbar« 
ften Juwelen am Vorderfopfe ausgefhmüdet. Wenn der Monarch 
feinen Geburtstag feierte, fo beftand feine Hauptergöglichfeit. dars 
in, daß er zwei Schadteln, die eine voll Nubinen, die andere 
voll Gold» und Gilbererbfen vor feinen Miniftern auf den Boden um: 
herftreute, worauf dann die hohen Diener wie Kinder um Zuderfüs 
gelchen fi hinwarfen und auflafen. Zu andern Zeiten ergögte fich 
der damit, daß er fich im größten Staate auf die MWagfchale 
ftellte, und fich zuerft gegen Nupien (die Qandesmünze), dann ges 
gen Go!d und Juwelen, oder gegen reiche Kleider und Gewürze, und 
endlich gegen Korn, Mehl und Butter aufwiegen ließ, Dergleichen 
Ergöglichkeiten beſchloß man dann gewöhnlich, indem man ſich ‘aufs 
unmäßigfte beraufhte ! Nur allein die Steine auf dem fogenann- 
ten Pfauenthrone des Moguls hatten einen Werch von 300 Millios 
nen Gulden, 

Noch in der Zeit des preufifchen Königs Friedrich Wilhelm I. 
beftand die Hoffüche aus folgenden Perfonen: Ein Hofküchen- und 
Speifenmeifter, 5 Mundföhe, 8 Meifterföhe, 2 Rittersköche, 
3 Bratenmeifter, 3 Paftetenbäder, 2 VBackmeifter , 7 Topfe 
Enechte, 22 Küchenjungen, 37 andere männliche und weibliche Ge— 
bülfen *). | 
*) Bei dem großen Fefte in VBerfaillfes im Jahre 1837 betrug die Anzahl 
der aufivartenden Bedienten auch 400, die Magazine der Eivillifte hatten 
für den Dienft in der Küche 500 Leuchter liefern müſſen; e3 kamen 
4043 junge Hühner, 3000 Pfund Geefifhe, 100 Fafanen, 300 Ha- 
felhühner aus der Bretagne, und 200 Auerhahnen aus England auf 
tie Tafel; 8000 Flafıhen feiner Weine wurden aufgeftelt, und an Zus 
cker verbrauchte man bei den Zubereitungen der feinen Speifen , Confekte 
2c. 20 Zentner. Allein es war hier nicht das Geld des Landes, weldes 
mau verbrauchte, fondern im Gegentheil, e3 war der König, der die 
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Wie dagegen die Monarchie unferer Tage alles Glänzende in ih: 
ren ©tagten um fi reihet, ohne den Unterthanen durd große Abs 
gaben zur Laſt zu fallen, follen einige wenige Beifpiele andeuten, 
Die in der Anmerkung *) befchriebene Trauerfeier zur Beiſetzung 

Diplomatie, fein Volk in feinen Deputirten, und feine Stadt Paris 

öniglich bewirthete. — Auch in Großbrittanien ift es nur ein Familiens 

feft, wenn die Goldfchmiede Londons ihre Königinn zu Gaſt erbitten, 
für die Beleuchtung des Gaales einen neuen Bau zu einem mondahns 
lichen Gaslidte führen, und 5000 fl. C. M. für jeden Seſſel und 

150,000 fl. C. M. für den Teppich in diefem Saale anweifen, 


*, Wie ſchon gemeldet, fand am 8. Julius Abends die Beiſetzung Wil- 
beim IV. in der Gt. Georgs- Capelle zu Windfor Statt. Kurz vor 
7 Uhr nahm das Militar, das bis zur Capelle Spaliere bildete, nebft 
der Polizei feine Pläße ein. Als die Nacht einbrach, „zundete jeder 
dritte Mann in den militärifhen Keihen eine Fadel an. Um 6 Uhr 
füllte fich die Capelle mit Zufchauern. Zu beiden Seiten der Platform, 
uber welche der Zug geben follte, war eine Keihe von Leibgarden und 
„Blauen“ aufgeftelt, von denen je der zweyte Mann eine Wachs— 
fackel hielt. Hinter ihnen fanden die Zöglinge des Eollegs von Eton in 
tiefer Trauer. Im Ehor, über der königl. Gruft, war eine bewegliche 
Plattform angebracht , daruber ein großer Thronhimmel von purpurros 
them Sammt, mit der Keichstrone, und mit Wapenfchildern verziert. 
Zu beiden Seiten de3 Chores hingen die Banner der Kitter des Hofen- 
band: Drdens, fchimmernd in allem Glanze der Heraldik, darunter ihre 
Helmbüfche, Helme, Mäntel und Schwerter. An den Pfeilern, welde 
die Gothiſchen Chorſtühle trennen, waren Wandleuchter für die Wachs— 
terzen angebracht. Der Boden des Ehores war fchwarz ausgefchlagen. 
Nicht wenig Muhe koftete es dem erſten Wapenkönig und feinen He— 
rolden, den Zug zu ordnen. Der Garg des Königs lag auf einem Wagen, 
defien Kader bis an den Boden durch die Trauer = Verzierungen verhüllt 
waren. Mit Schlag 9 Uhr gab eine Rakete das Zeichen zum Beginne 
der Geremonie. Die Kanonen in der langen Allee wurden von jest an 
jenad einer halben Minute abgefeuert. Alles ſawieg, nicht ein Geflufter 
hörte man. Ein dumpfer Trompetenftoß im Innern des Schloſſes mel: 
dete das Aufbrechen des Trauerzuges. Als die Trompeter zu dem Normanz 
thore heraustraten,, erfhallte das Commando: Senkt das Gewehr! ein 
zweiter, deutlicherer Trompetenftoß ertönte, worauf gedampfte Troms 
meln.einfielen. Der Zug fehritt unter dem Klang des Trauermarfches 
aus Saul in folgender Drdnung voran: Trompeten und Keffeltrommeln, 
Trommeln und Pfeifen der Fußgarde und der Truppen des königl. Hauss 
halts. Die Mannfchaft des Kitter » Marfchalls zu zwei und zwei, mit 

 Franzl’s Statiſtik. II, 4 
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Wilhelm IV. in der St, Georgskapelle zu Windfor am 8. Juli 1837 
führet und den ganzen Hofftaat Alt» Englands und des Königs legte 


ſchwarzen Stäben. Der Ritter: Diarfhall. Die Kitter von Windfor. Pa: 
gen der Königinn-Witwe und des verftorbenen Königs. Der Apotheker 
und die Chirurgen des Königs. Der Unterpfarrer und die Vicare von 
Mindfor. Gentlemen » Thürfteher, die Ehrenpagen, Leib» Kammerdies 
ner, Leib - Chirurgen, Ärzte und Haus-Caplan des Kön’gs. Die Stall: 
meifter Ihrer königl. Hoheiten der Herzoginnen von Kent und Gloucefter, 
der Pringeffinn Augufta und der Herzoge von Cambridge und Guffer. Die 
Adjutanten Sr. Majeftat. Der General- Quartiermeifter und der Gene— 
rals Adjutant des Heeres. Die Stallmeifter Sr. Majeftat und der Kö— 
* niginne Witwe. Der erfie Stallmeifter, Kammerjunter und andere Hof- 
beamte des Königs und der Königinn Witwe. Der Solieitors General 
und der Attorney General. Die Commiffare und Richter und der Ober⸗ 
Richter des Bankerottgerichts. Die Barone der Schapfammer. Die Rich— 
ter von Common = Plead Queensbench. Der erfte Baron der Schatzkam— 
mer und der Lord» Oberrichter von Common = Pleas. Der Vice - Kanze 
fer und der Master of the Rolls. Der Lord » Dberrichter von Quens— 
bench. Die Beamten der grünen Tafel: Der Haushofmeifter, Schafe 
meifter und-Controlor des Haushalts Gr. Majeftät. Die Geheimräthe 
(aufer denen, die Pairs find) und die Gerretäre de3 geheimen Kath. 
Die alteften Söhne von Marquis, von Baronen, von Viscounts, von 
Grafen und von Herzogen, ferner Grafen, Barone, Bifhofe, Mar: 
quis, Herzoge, Viscounts, der Staats» Minifter von Hannover, dazivi- 
ſchen Herofde und Herolds = Pagen. Der Graf» Marfchall von England 
und der Vice-Lord- Großfammerer. Der Lord» Geheimfiegelbewahrer 
und der Lord = Prafident des geheimen Raths. Ein Herold. Erzbifchofe. 
Der Lord» Kanzler. Der Erzbifchof von Canterbury. Der dritte Wapen- 
könig. Die Kammerheren des Königs. Der Eapitän der Garde » Yeomen 
und der Capitän des ehrenwerthen Eorps der Wapen » Gentlemen. Die 
Dberft = Stallmeifter des Königs und der Königinn » Witweund der Ober: 
Kammerherr. Die Banner von Braunfhweig und Hannover , von Ir⸗ 
land und Schottland, das Gt. Georgs- und das Unions » Banner, ges 
tragen von Pairs. Die königliche Standarte. Die Königs « Krone von 
Hannover, auf einem purpurſammtenen Kiffen, getragen von dem Hans 
növerfchen Kegationg » Serretär. Die Keichstrone des Vereinigten König- 
reichs, ebenfalls auf einem Purpur= Kiffen, getragen von dem Wapens 
könig des Herzogthums Clarence. Zu beyden Seiten der Kronen je ein Cere⸗ 
monienmeifter Sr. Majeftät. Der Hausmarfchal Gr. Majeftät. Der Vice⸗ 
Kämmerer des Königs und der Königinn = Witwe. Der Lord-Großkammer⸗ 
herr Gr. Majeftät, zwifchen zwei Eeremonienmeiftern, DerSarg, bededt mit 


Ehrevor, — In der Negierungszeit Georgs III. betrug das Einfommen 
der Krone Großbritianiend die ungeheure Summe von 12,705,471 Pf, 
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einem purpurſammtenen Bahrtuch mit zehn Wapenſchildern, unter einem 
purpurfammtenen Thronhimmel; das Bahrtucd gehalten von ſechs Herzogen, 
denen vier ältefte Herzogsföhne aſſiſtirten; der Thronhimmel, getragen von 
zehn Pairs, denen acht Admirale und acht Generale affiflirten. Der Oberes 
Wapenkönig vom Hofenband = Orden, mit feinem Zepter, zwiſchen zwei 
Eeremonienmeiftern. Der erfte Reidtragende, Geine fönigliche Hoheit der 
Herzog von Guffer, in einem langen ſchwarzen Trauer-Talar, mit Stern 
und Band des Hofenband- Ordens, zwiſchen zwei Herzogen. Die Schleppe 
des Trauer- Talars trugen ebenfalls zivei Herzoge. Sechzehn Pairs, als 
Affiftenten des erften Leidtragenden. Ge. königliche Hoheit Prinz Georg 
von Cambridge, ebenfalls im Trauer» Zalar mit Stern und Band des 
Hpfenband = Ordens. Seine Schleppe trugen zwei Öentlemen. Die Te: 
ſtaments-Vollſtrecker Sr. verewigten Majeftat. Der Herzog von Sachſen⸗ 
Meiningen. Der Furft von Leiningen, Der Prinz von Heffen« Philipps: 
thal= Barchfeld. Wapen » Gentlemen und Garde Yeomen mit umgekehr— 
ten Partifanen. — Zehn Minuten nad 10 Uhr fam der Zug an dem 
Sudthore der Capelle an, wo er von der Beiftlichkeit von Windfor em= 
pfangen wurde. Unter Chorgefang trat er ein. Die Geiftlichkeit nahm 
ihren Pla an dem Altare, auf welchem die Abendmahlsgefaße aufge: 
fteßt waren. Vermittelft einer befonderen Vorrichtung wurde der Sarg 
in die Mitte des Chors auf Die Plattform vorgefchoben, worauf man das 
Bahrtuh abnahm und die Reichs- und Hannöver’fhe Krone auf den 
Sarg feste. Der Lord = Kammerherr ftellte fih zu Füßen des Garges auf. 
Der Herzog von Guffer, affiftirt von ſechszehn Paird, nahm feinen Sitß 
als Leidfragender auf einem Lehnſtuhle am obern Ende des Garges. 
Hinter ihm faß der Prinz von Cambridge und weiter rückwärts die übri— 
gen Prinzen. Bon dem an das Ehor fiofenden k. Elofet aus nahm die 
Königinn Adelheid in tiefer Trauer an der Ceremonie Theil. Rachdem 
das Leichengefolge feine Pläpe eingenommen, wurde der 20fte und 9Ofte 
Pſalm gefungen, worauf der Dechant von Windfor an das obere Ende 
des Garges trat, und der Herzog von Guffer, der bitterlich weinte, und 
die übrigen Prinzen, fo wie die ganze Verſammlung fich erhoben. Tiefes 
Schweigen herrfchte, wahrend der Sarg fich langfam in die Gruft 
fentte. Es war zehn Minuten vor Eilf. Eine Rakete gab das Zeichen 
zur Einftelung des Gefhusdonners. Wilhelm IV. war nicht mehr über 
der Erde. — Rach Verlefung der noch übrigen Gebethe und Abfingung 
der Trauer= Hymne (der erfte heil bloß von Knabenfliimmen ausgeführt) 
verlas der Dechant die Eollecte und den Gegen. Hierauf trat Sir W. 
Woods, Wapenkönig von Clarence und Vice «+ Wapentönig des Hoſen— 
4 * 
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Sterl., alfo eine Summe, womit eine europäifche Großmacht ihre 
gefammten Staatdausgaben deden kann, es wurden aber auch wirklich 
Staatsausgaben, insbeſondere für die Rechtspflege, dann für die Flotte, 
das Geſchütz, die Kaper, Priſengelder u. ſ. f. daraus beſtritten. — 
Für die jetzige junge Königinn von Großbrittanien wurden zu Ende 
des Jahres 1837 nur 385,000 Pfd. Sterl. gefordert, fo daß außer 
den Einkünften der Herzogthümer Lancafter und Cornwallig, die 
ebenfalld der Krone gehören, alle Auslagen für die Mor 
narchie, für die Königinn Wittwe (100,000 Pfd.), die Herzoginn 
von Kent der regierenden Königinn Mutter (30,000 Pfd.) , den 
König von Hannover (21,000 Pfd.) und noch 6 Prinzen und 5 Prin- 
zeſſinnen und die Penfionen 2c, zufammen nur 1,141,129 Pfd. Sterl, 
alfo etwas über 10 Millionen Gulden Conv. Münze ausmachen. — 
Der Hofſtaat befteht in Zukunft aus: 
Landfammerherrn 
Vıcefammerherrn 
dienftthuenden Lords 

» Kammerjunfern 
Oberftftallmeifter 
Oberbereiter 
Bereitern 
Ehrenpagen 
Garderobdame 
Kammerdamen 
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band» Ordens, vor, und verkündete das Hinſcheiden Wilhelms des Vier- 
ten und die Thronbefieigung der Königinn Victoria, als feiner echten 
und gefesmaßigen Nahfolgerinn. Schließlich traten der Oberkammerherr 
des verfiorbenen Königs, Marquis Cynyngham, und die drei Kammer- 
herren Sr. Majrftat an das Grab, brachen ihre Amtsfiabe entzwei, 
und warfen fie hinab. — In der Nacht wurde der Sarg noch weiter bis 
auf feine Stelle in der königl. Gruft herabgelaffen. Die Capelle wurde 
erſt um Mitternacht leer. Obgleich das Gedrange, zumal bei dem Aus— 
einandergehen der Verſammlung, fehr groß war, ereignete ‚fi Bein Uns 
glüfsfal. Unmittelbar nach dem Schluſſe der Trauer» Ceremonie verlief 
„die Königinn« Witwe mit ihrem Gefolge Windfor, und begab ſich nad) 
Bushy = Park, einem ihrer Witwenfige. Zu derfelben Zeit, als die legte 
Kakete die Hinabfenfung des Sarges in die Gruft anzeigte, wurde die 
königl. Standarte, welche feit dem Tode des Königs an der Mitte der 
Stange auf dem runden Thurme gewehet hätte, heruntergelafien, 
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8 Ehrenfräulein | 
8 Kammerdienerinnen. 
Die Vefoldungen betrugen zur Zeit der Königinn: 
| Yana Pictoria 
für die erfte Rammerdbame ©. «2000 . 500 Pfd Str. 
» jede Kammerdame . ; 1000 . 500 n 
„ ein Ehrenfräulein A . . 30. 30 n 
» die außerordentlichen Ausgaben . 3000 .„ 1000 n 
und die Herabfegung der Befoldungen der (männlichen) | 
bohen Kronbeamten madıt bei den 
Pordfammerberren ; . . . . « 1085 
DOberhofmeifter . er . . . . 436 
DOberftallmeifter . . . en. 850 
Oberfämmerer (ganz abgefhafft) . . . 2150 
4 dienftthuenden Lords x . . i . 2808 
5 Kammerjunfern AP j s . . 1880 
Obergarderobemeifter . j j . . . 620 » 


Summe Pfd. Strig. 9829, alfo ein 
jäprfiches Erfparniß von beinahe 100,000 Gulden Conv. Münze, 
An Frankreich betrug die Civil : Lifte des Königs umd der 
Einiglichen Familie zuſammen jährlih über 124 Millionen Gulden 
Conv. Münze, nämlich 31,700,000 Francs oder den zwey und dreiz 
Bigften Theil des damaligen Staatseinfommens, feit 1830 nur mehr 
14° Millionen Fres, oder beiläufig gegen 6 Millionen Gulden Conv, 
Münze. 

Sn Rußland fchlägt man die Ausgaben des Hofſtaates auf 
mindeftensd 7,500,000 Gulden Conv. Münze an, 

Sn Preußen trägt das Konfideifommiß, welches fih der Kö— 
nig für feinen Bedarf, für die Föniglihe Familie, und fämmtliche 
dahin gehörige Hofftaate und Inftirute vorbehalten hat (efrgfamm: 
lung 1820, ©. 11) nur 3,750,000 Gulden Conv. Münze *). 

An Spanien wurde von den Corte, für das Jahre 1839 für 
die Königinn 28 Millionen Realen, für die Königinn Regentinn 
12 Mill. Real., für den Infanten Francesco 23 Millionen, alfo zu— 
fammen für den Hof 424 Mill. Real. Can 5 Mill. Guld,) angemwiefen, 


us 3 y ss 3% 


*) &. Schuberts Statifti 1. .®. S. 345. Bei dießfalfigen Vergleihungen 
find fowohl die Volksmenge als der Keichthum der Nation, als die Er⸗ 
forderniffe der diplomatifhen Stellung in Erwägung zu nehmen. 
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Sn Portugall macht die Appanage der ganzen E, Familie 
nur etwas über 1,021,000 Gulden Conv, Münze aus; 

Baierns Civillifte = 1 Million Gulden, 

Sn Griehenland = 1 Million Drachmen d. i. etwas über 
333,000 Bulden Conv. Münze u. fü f. 

Und eben fo ift im neuen Eönigl. ſächſiſchen Hausgeſetze 
vom Jahre 1837 feftgefegt, daß der Kronprinz, wenn er ſich eben: 
bürtig vermählt, eine jährliche Appanage von 60,000 Reichstha⸗— 
ler, außerdem vom 21. Jahre an 30,000 Reichäthaler aus der 
Staatskaſſe erhält. Eben daher erhalten die nacdhgebornen Söhne 
20,000 und für den Fall ebenbürtiger Vermählung 40— 50,000 Reichs⸗ 
thaler. Zur Einrichtung des Haufes des Kronprinzen werden 25,000, 
und wenn er fich vermählt, insbefondere 25,000 Neichsthaler daher 
angewiefen; bei den nachgebornen Söhnen 10 und 15,000 Reichs— 
thaler. Jede Prinzeffinn aus der königl. Hauptlinie erhält zur Aus: 
fteuer 50,000 Reichsthaler, jede aus. der Nebenlinie 20,000 Reichsrhaler 
aus der Staatsfaffe, Unvermählte Prinzeffinnen im Vaterhaufe erhal: 
ten 6000, wenn fie abernadh erreichtem 25. Jahre ein eigenes Haus bilden 
wollen, 12,000 und zur Einrichtung desfelben 6000 Reichsthaler aus der 
Staatskaffe. Die verwirwete Königinn erhält ein jährlihes Witthum 
von 40,000 und zur Einrichtung des KHofftaates 30,000, die Wirmwe 
des Kronpringen ein jährliches Witthum von 25,000 Reichsthaler aus 
der Staarsfaffe, und nebenbei find auch noch die entfernteren Spröß— 
linge des königlichen Haufes bedacht. Nach Einwilligung der Stände 
erhielt diefer Entwurf durch königl. Sanftion Geſetzeskraft. — In 
Sadfen: Altenburg beträgt die Civillifte 35,260 Thaler, und‘ 
für den Hof und Hoſſtaat find 65440 Ihaler.ausgewiefen. — übri— 
gens werden in den 34 Monarchien Teutfchlands die Koften der Höfe 
großentheild aus dem eigenen oder Kammervermögen beftritten, 


B. 
VBerfchiedenheit der Stande, 


Wir fleigen nun von den Thronen herab zu den Völkern, und 
betrachten bei diefen zuerft die Verfchiedenheit der Stände; denn „die 
Standesverhältniffe eines Volkes bilden den wefentlichften Theil des 
Organismus feines gefellfchaftlichen Lebens. Ihre Darftellung wird 
ganz von felbft die Darftellung der Grundverfaffung, indem die 
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Stände und ihre Stanbesbefugniffe für den Iebendigen Staat das— 
feibe, was für das einfache Iebendige Wefen deſſen Hauptorgane 
und deren Verrichtungen find.“ Bei allen Völkern der Erde, die eine 
Sefhichte haben, bilden ſich gewiffe ausgezeichnete Familien, um 
welche fih die andern als ihre narürlichen Stügpunfte gruppiren, 
und in deren Händen mit größerer oder geringeres Iheilnahme der 
übrigen ſich die öffentlichen Angelegenheiten befinden, Bei den nicht 
europäifchen Völkern ift diefe ausgezeichnetere Stellung fo Tange erb— 
Iih, als die Friegerifhe Eigenfchaft der Ahnen oder deren reiches 
Erbe in den Enkeln ſich forterhält, verliert fi aber alfobald, wenn 
andere Familien fie überragen, und die Sramme nun um diefe mäch-⸗ 
tigeren fich reihen *). Unfer Europa unterfcheider fich darin von diefer 





*) Bei dem kräftigen und wilden Urvolfe der Tſcherkeſſen gibt es vier 
ſcharf gefhiedene Stande: Fürften, Edle, Bürger (Handiverfer) und 
Sklaven. Die Fürften find defwegen keineswegs die Beherrfcher; folche 
gibt’ es überhaupt nicht; zu wem das Volk Vertrauen hat, der ift fein 
Führer in Kriegszügen, und dieß Fann eben fowohl ein Mann aus 
dem Adel als Fürftenfiande feyn. Die höheren Stände haben überhaupt 
feine bedeutenden Vorrechte vor den niedern, die Wohnungen find fo 
jiemlih von einem Schlage, auch in der Lebensweife findet zwiſchen 
Fürſten und felbft Sklaven kein Unterfchied flatt, und in der Kleidung 
unterfcheiden ſich die Reichen einzig dadurd, daß fie an ihren gleich— 
ſchlechten und armlihen Stoffen, welche namentlich bei der Jugend 
kaum die Blößen bedecken, Bold « und Silberborden anbringen. Dennoch 
trennen die 4 genannten Stande diefes Urvolkes fich fireng dadurch von eins 
ander, daß fie ſich nie durch Heirathen vermischen. Vor nicht langer 
Zeit hatte ein Adelicher eine Bürgerliche geheirathet, und feine Stan 
desgenoſſen, empört übe: diefe Mißheirath, follen ihn ermordet haben. — 
Da Land im Überfufe vorhanden ift, und es folglich jedem, der e3 
durch eigene Hand oder Sklaven bebauet, ſo lange gehoret, als er es 
eingefriedigt halt, fo befteht der Reichthum auch nicht im Landbefige, 
fonderu in Sklaven. Die Sklaven find aber keineswegs an ihren Herrn 
gebunden, fondern fie haben einen beflimmten Preis, namlih 60 Stück 
Kindoieh, für welche fie den Herrn wechfeln, oder fich felbft herrenlos 
machen können. Die Hälfte des Ertrages feiner Arbeit gehört dem Skla— 
ven, die andere feinem Herrn. Der Herr ift verpflichtet, feinem Sklaven 
eine Frau zu kaufen, bie aber dann fammt den Kindern gleihfals Skla— 
ven des Herrn find. Hat fih der Sflave felbft eine Frau gekauft, fo 
findet dieß nicht flatt. Ein Sklave, der ſich herrenlos gekauft hat, bleibe 
deffen ungeachtet für fi und feine Nachkommenſchaft dem Stfavenftande 
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urfprünglichen Einrichtung der Natur, daß es den ausgezeichneten 
Stand, wenn er fi) einmal gebildet hat, dann forgfältig fchüßet, 
und von allen Wechfelfällen der Perfönlichfeit der Familienglieder 
unabhängig — fünftlih auf feiner Höhe forterhält, daß es ihn zu 
einem Grundpfeiler der Staatsgebäude gemacht hat, und darum auch 
den möglicher Weiſe eintretenden Mangel perfönlichen Worthes Eid: 
zelner durch Fünftliche Erhaltung ihres Neichthumes; durch aus: 
fhließlihe Zutheilung der einflugreichen Stellungen, Öffentliche Ehe 
renbezeigungen ꝛc. zu fuppliren, und auf ſolche Art die darauf ger 
gründete Staatenordnung ungefährdet fortzuführen ſucht. — Welte 
biftorifche Genie's beftehen eben darin, daf fie das Bedürfnif der 
Zeit in vorbinein erfennen und. dur großartige Mafregeln die 
Zufunft vorbereiten; fo erkannte auch Karl der Große das einzig 
fihere Mittel, um die jahrhundertelang fehwärmenden Völker feft: 
zubinden und dadurd die Civilifation ihrer Nachkommen möglich zu 
machen — das harte aber wirkfame Mittel des Feudalismus. 
Die Hauptlinge mußten dur ihre Intereſſe an den Boden gefeffelt, 
die Menge ihnen willenslos überantwortet werden, die gab dem 
Völkerleben trog innerer Graufamfeit die vor allem nöthige Ruhe, 
und nun Eonnte die Bildung fich zuerft an den Höfen und in Kid: 
ftern heimifh machen, dann einen Mittelftand heranziehen, endlich 
die Burgen von den Bergen mitten unter die Dörfer der gefittetes 
ren Unterthanen berabfegen, und zufegt die harten nunmehr unnds 
thig gewordenen Bande der Feudalknechtſchaft langſam löſen. 

Dieß ift der Charakter unferer Gefchichte, der fih am deutlich» 
ftien bei den germanifchen Stämmen Mitteleuropas ausgeprägt hat; 
in Wefteuropa bar die Demokratie, und in Ofteuropa die Monarchie 
(Peter M.) diefe Entwicktung ſchnell und gewaltſam befchleunigt, 
‚ Grofbrittannien war durch feine glückliche Infellage nicht in der 
harten Nothwendigkeit, von dem Lehenwefen mehr als die Auferen 
Formen anzunehmen, Spanien und Stalien haben durch ihren mils 
den Himmel auch gleichfam die Feſſeln der Völker gefänftigt, und 
hatten ebenfalls Eeinen fo vielfahen Drang nah Wölferwanderuns 
gen in ihrem Innern zu befämpfen, nur auf türkifchem Boden 
Eonnte Fein Rechtszuſtand ſich geftalten, ftatt Lehenwefen und Chris 


angehörig. Übrigens fol, da um einen feften Preis gewiffermafen Freie 
zügigkeit der Sklaven ftatt findet, die Behandlung derfelben im Allge— 
meinen milde feyn. 
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ftenthum herrfchte über Sklaven ſchrankenloſe Despotie, und jeder 
ZTürfenfflave war wieder fchranfenlofer Despot gegen den geächteten 
riftlichen Ureinwohner, 


I. 
Da in den meiften Staaten die Standesverfchiedenheit auf dem 


Verhältniſſe beruhet, in welchem der Adel zu der Regierung und den 
übrigen Volksklaſſen fih befindet, fo wollen wir die Adelsver— 
bältniffe der verfchiedenen europäifchen Staaten durchgehen *), 





*) Der Adel ift ein Bedürfniß' für die Menfchheit, er ift das verkörperte 
Ehrgefühl der Nation, ein Tultus des Verdienftes und der großen Tha— 
ten, gleichfam das lebendige Buch der Geſchichte feines Volkes. 

Um den Glauben an Gott und Ewigkeit lebendig zu erhalten, fchuf 
man den religiöfen Cultus, und ehret den Geiſtlichen, felbft wenn es 
feine Perfönlichkeit nicht verdiente, und fo ehret man das Große und 
Edle, das Verdienft um Thron und Mitbürger, und jede feltene That, 
indem man das Andenken daran in blühenden Geſchlechtern felbft noch 
der Rachkommenſchaft als aneiferndes Beifpiel vorfüuhret. Mag der eins 
zelne Träger Diefer Idee ein werthlofes unbedeutendes Subjekt ſeyn, 
er wird ja bald einem Befferen Pla machen, und die Idee lebt einfie 
weilen durch das Glänzende feiner Umgebung fort. Wie arm ift dagegen 
ein Bolt, das Beine folche Erinnerung an die ſchönen Thaten feiner 
Vater aufbewahret, — in welchem nichts glänzet al$ das Geld, — 
für das es keine Gefchichte gibt, als die materiellen Interefien der Ge: 
genwart, und feinen Maßftab des gefellfchaftlichen Ranges, als die 
Grade der Staatsgewalt und die Zahl der Geldſäcke. 

Ob aber dem Verdienſtadel außer der üffentlihen Ehre noch Pri- 
vilegien, Eremtionen von Bürgerpflichten u. f. f. zukommen follen, ift 
eine ganz andere Frage. Ausartungen in diefes andere Ertrem verderben 
die Monarchie, den Adel und den übrigen Theil des Volkes. Dfiindien 
verſank durch fein Kafienfpfiem in eine Entartung, daß es jedem mon— 
golifhden Eroberer und zulest einer Hand vol Englander zur Beute 
wurde, und ein Sumpf von Grauſamkeit und Laſtern aller Art, Kaub 
und Mord, fanatifhem Eultus, Mienfchenopfer, Weibernerbrennen zc. ꝛ⁊c. 
lagerte fih über dem ungludlihen Volke von Radjah bis zum Parias, 

Der ehemalige teutſche Adel huldigte und zahlte nicht, ehe der 
Fürſt feine alten Privilegien und Keverfe beſchwor, welche immer da 
hinausgingen, „wo fie nicht mitrathen, wollten fie auch nicht mittha— 
ten“, und „fo uns der Fürft unfer Kecht nit halt, fo wöllen wir feine 
Steuer nit gaben“, und „fo uns der Fürft die Handvefte bricht, find 
Land und Leute ihre Treu los und ledig“ — daher ging Zeutfehland 
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Im weftlihen Europa hat der Abel im brittifchen Neiche, im 
Sranfreih und in der pprenäifchen Halbinfel eine ganz verſchiedene 
Stellung. 


— — m — — — 


zu Grunde wie Pohlen, bis das monarchiſche Princip — auf 
den dritten Stand der Geldmacht und Intelligenz, welcher in keinem 
fo kategoriſchen Impergtive ſprach, geſtüßzt — zum Wohle der Menfchen 
obagefiegt hat. 

Folgendes ift die eingig richtige Anficht jener naturliden Ari- 
fiofratie, obne welde feine Nation befteben fann. Von 
Kindheit an nichts Niedriges, nichts Gemeines fehen, zur Selbftachtung 
angewiefen, an die prüfende Aufficht der offentlichen Meinung von Ju⸗ 
gend an gewöhnet werden, hoch genug ſtehen um einen umfaſfen⸗ 
den Überblid über die weitverbreiteten verſchlungenen Angelegenhei— 
ten eines großen Kreifes zu gewinnen, Mufe zu haben, um zu lefen, 
zu denken, und mit Andern Ideen zu tauſchen; im Stande zu feyn, die 
MWeifen und Wohlunterrihteten an fich zu ziehen, und um fich zu vere 
ſammeln; gewöhnt zu feyn, im Felde zu befehlen und zu gehorchen; 
die Gefahr im Dienfte der Ehre und der Pflicht verachten zu lernen, 
zum höchſten Grade von Wachſamkeit, Scharfblicd und Umſicht ſich zu 
bilden; bei einem Stande der Dinge, wo Bein Fehler ungeftraft begangen 
wird, wo der geringfte Verftoß die verderblichfien Folgen nad fich ziehet, 
zu einem geregelten und ernften Benehmen angewiefen feyn durch das Bes 
wußtſeyn, daß man zum Leiter feiner Mitmenfhen in den wictigften 
Angelegenheiten berufen ſey; die Künfte zu fhüsen; unter großen In— 
duftrieunternehmern zu leben, deren Erfolg dafür fpricht, daß fie fcharf 
und richtig blicken, — das ift die heutige Stellung des Adels, nach deffen 
Vorhandenſeyn eivilifirte Gefellfchaften gerade fo ein Bedürfniß haben, 
wie nach einem geifilichen , Beamtenftiande u. f. f., und wozu aber nur 
die geehrten Nachkommen berühmter Väter fi eignen, — 

Bei Gelegenheit des Todes Talleyrands fagt ein frangöfifches Blatt: 
„Die Idee, daß eines Tages das Geſchick Napoleons von dem Geſchicke 
Frankreichs getrennt werden müßte, welche die Ereaturen Rapoleons 
nicht begreifen konnten, die weder vor noch nach Rapoleon etwas kanns 
ten, hatte nichts Erfchredendes für den Abkommling eines Haufes, das 
in den 900 Jahren feiner Gefchichte den Untergang fo vieler verſchiedenen 
Größen gefehen hatte. Das Eigenthümliche der großen Ariftokratie iſt, 
daß die Familienbauptlinge fi neben dem Königthume aufrecht erhal« 
ten, und manchmal an feiner Geite, manchmal gegen dasfelbe groß find. 
Herr v. Talleyrand wird von unfern Zeiten das legte Beifpiel jener Größe 
alter Familien feyn, die in ihm die Bröße des Individuums fo fehr her: 
vor bob. In Zukunft fiehen dem Throne, und ald Gegengewicht feiner 
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In Groß — — ien genießet der Abel unbeſtreitbar die ehren⸗ 
vollſte Stellung ſowohl der Krone, als der übrigen Nation, als dem 
Auslande gegenüber, er iſt an der Spitze aller Zweige der ungeheuren 
brittiſchen Adminiſtration, intereſſirt bei allen großen Unternehmungen, 
bat kein einziges das übrige Volk drückendes Privi— 
legium, wohl aber die für das Staatswohl fo unfhägbare, durch 
nichts zu erſetzende Eigenſchaft, daß ihm das brittiſche Nationalin⸗ 
tereſſe über jedes andere, ſelbſt über das feines Standes gehet; der 

brirtifche Adel ſteht gleich hoch durch Intelligenz, Reichthum, po: 
Tirifhen Einfluß und — Vaterlandsliebe, Altenglands Größe 
ift ein den Lord's wie dem gemeinften Dritten heiliger Grgenitand, 
und dieß Gefühl hat Englands Größe begründet, ed. macht feinen 
Adel der hohen Stellung würdig, die er einnimmt, und zum unbes 
neideten Gegenftande der Hochachtung des gebildeten In: und Aus: 
landed. — 

Die brittifhe Nation wird überhaupt‘ in den Abel (Nobility) 
und in die Gemeinen (Comonalty) eingetheilt; nur die Lords bil: 
den den Adel, alle Undern gehören zu den Gemeinen; die Lordſchaft 
gehet aber mit allem Grundbefige des Vaters nur auf den älte— 
ſten Sohn über, die ganze übrige Familie eines Lord, feine nach— 
gebornen Kinder und alle fpäteren Desjendenten gehören zu den Ges 
meineh. Eine neue Lordſchaft wird nur vom Könige an die berühmtejten 
brittiſchen Staatdmänner verliehen, und auf Srundbefig hypothezirt, 
von dem dann der neue Lord ftatt des früheren Ramiliennahmens den 
Lordſchaftsnahmen führer, während alle feine Kınder und Verwandten 
den Familiennahmen ohnealles Prädikat fortführen, bis der ältefteSohn 
wieder nad) dem Vater die Lordfchaft und deren Nahmen anrrıtt u, 
f. f. Aller Adel Englands iſt daher Hoher Adel, und nur Primo: 
genituradel, und es gibt nicht adelihe Geſchlechter, fondern nur 
Einzelne Adelihe in diefen Geſchlechtern, während die Mehrzahl 


Madht, nur die Volksverfammlungen zur Seite. Ale Zwiſchengrößen, 
welche die alte Hierarchie zwifchen den Thron und das Volk geſtellt, und 
die fie in Familien perfonifizirt hatte, welche ſich ſtolz „Haufer*“ nanne 
ten, Alles dieß ift verihwunden, und Herr v. Talleyrand hat fterbend 
den legten Schatteh davon mitgenommen. Ach! mit unfern Schilfrohren 
von geftern laſſen fich die Eichen des Forftes nicht erſeßen.“ (Vergl. auch 
hiermit den 1. Bd. über den Adel bei den außereuropäiſchen Völkern. 
Siehe Seite 70, 79, 99, 118, 143, 145, 161.) 
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der Mitglieber berfelben Familie ohne äußeres Unterfcheibungs- 
zeichen mit dem »üßrigen Volke Nang, Stand, Benennung, Ber 
fhäftigung und Sntereifeh theilen; daher kommt es denn, daß der Adel 
immer populär bleibt, „und umgekehrt, daß er.felbft in feinen eiges 
nen Familien die Commaners Achten lernt. — Die Lords haben 
"unter fih die-Rangftufen Herzog, Marquis, Earl (Graf, nit 
englifche Grafen beißen Counts), Viscounts und Baron, Wer den Titel - 
einer höheren Adelsftufe har, führet gemeiniglich zugleich einen der 
übrigen auf den feinigen folgenden Titel, den mam auch ſeinem ültes 
ften Sohne aus HöflichEeit beileget, die jüngeren Söhne der Herzoge, 
Marquis und Grafen haben die Erlaubniß für ihre Perfon ihrem 
Samiliennahmen den Titel Lord vorzufegen. Alle wirklichen Lords 
find Erafı ihrer Lordſchaft Pairs des Königreichs, und geborne Rä⸗ 
the ihres Königs; ihr wichtigftes Recht iſt der nur ihrem Stande 
vorbebaltene Sitz im Oberhaufe, während alle Titufarlords nur für 
das Unterhaus gewählt werden Eönnen, dann das Recht, vor Gericht 
mit bedecftem Haupte zu erfcheinen, in Griminalfällen nicht von eis 
ner gewöhnlichen J ury von Standesgenoffen (gleich jedem andern Brit: 
ten) fondern von dem ganzen Oberhaufe gerichter zu werben, endlich 
ihr Ehrenwort vor Gericht als Eid gelten zu fehen. Sie haben auf 
ihren Gütern über die Hinterfaffen die Patrimonialgerichtsbarfeit, 
das Zehendrecht und die ausfchließliche Jagd, aber Feine Robotfor⸗ 
derung, und alle Staatsauflagen trägt der brittifche Adel fo gut wie 
‚jeder andere Staatsbürger. Keine Stelle in der brittifchen Admi— 
niftration ift dem Adel vorbehalten, allein die freie Wahl des Vols 
kes beruft ihn feiner höheren Einſicht und Stellung wegen dennoch 
zu allen wichtigern Plägen. 

Übrigens find in den vielen Bürgerkriegen die meiften altengli- 
fhen und irifchen Gefchlechter zu Grunde gegangen, und demnach der 
englifhe hohe Adel gröftentheild von weit jüngerem Urfprunge als 
der des Continentes; öffentliche Blätter gaben ein Verzeihniß von 
Lords, welche von Kaufleuten und Motabilitäten der City abftammen, 
ald der Maquis von Gornwallid ven einem Kaufmann, Sherif in 
London im J. 1378, der Herzog von Leeds von Ed. Osborne, frür 
ber Handelscommis, der Graf von Coventry von einem Kaufmann 
und Cordmayor v. J. 1425, die Grafen Radnor, von der Tochter eines 
Frankfurter Geidenhändlers, die Grafen Eifer von einem Lordmayor 
im $. 1503, die Örafen Darımouth von einem Rauchhändler und Lord: 
mapor in den Sahren-1347 und 1354, die Grafen Eraven von einem 
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Zub, und Kleiderhändler auch Lordmayor, die Grafen Warwick von 
einem Bürger zu Londen, die Blume der Wollhändler genannt, die 
Grafen Tankerville von einem Kaufmann, Cordmapor im J. 1603, 
der Lord Dacre von einem Banquiers Carl J., die Viscount Dudiey’ 
von einem Juwelir der Gemahlinn Carl J., die Cord Berwick und 
Lord Hill etc. don einem Lordmayor zur Zeit Eduard VI. — Ein Fran» 
zofe fagte von den englifchen Lords: »Diefe Ariftofrarie ift es, wels 
che die Britten vor jenem ſchmutzigen und habfüchtigen Geiſte bewah— 
vet, der fonft zu allen⸗Zeiten die bandeltreibenden Völker dharafteris 
fire, bei denen das Wort Ehre fo viel heißt, ald Reichthum, und 
der Volksgeiſt nichts ift als'allgemeine Begierde nad Gewinn.“ — Die 
Commoners Öroßbrittaniens oder die Gemeinen umfaffen ohne 
Unterſchied von Hang und Stand das ganze übrige brittifche Wolkmit 
Ausnahme der Lords, der Sprachgebrauch macht jedoch einen Unter: 
ſchied zwifchen der Gentry oder Konoratioren — wohin die jüngeren 
Söhne der Lords und ihre Nahfommen, dann die Varonets eine von 


Jakob I. im J. 1611 gefchaffene Briefadelsitufe *), (Knights) oder 


Ritter, dann die Esquires oder Edlen von, endlich die übrigen Gent— 
feman als Geiftliche, Gelehrte, Künftler, Offigiere und Kaufleute, 
welche Feinen offenen Laden haben, gehören, — und der, eigentlichen 
Commonalty. 

Sranfreids Adel war auch im vorigen Sahrhunderte im aus— 
fließenden Befige aller Offiziersitellen und höhern Staatsämter, 
befaß ein Drittheil des ganzen Nationaleinfommens, Jagden und 
Srohnen und Gerichtsbarkeit über die Hinterfaffen, und war ber 
freit von Öteuern und gejwungener Militärpflicht. Die 
furchtbare Revolution am Schluß: ded Jahrhunderts hat alle Vors 
rechte, ja fogar alle Sinnbilder des Adels, Furz das ganze Feudalin— 
fitut in einer Nacht im ganzen Reiche vernichtet, und viele ader 
lihe Gefchlechter fanden in diefen gräßlichen Zeiten der Volksrache 
ihren Untergang. Da fhuf Napoleon als Kaifer nach feinem Aus— 
fpruche, daß eine Monardie ohne Adel ein Sandmeer ſey, in wels 
chem der darüber Echreitende (Karfer) Eeinen feiten Fuß faſſen könne, 
durch Statut vom 3. 1808 einen Dienftadel, der mit den hö— 
beren Militär: und Givildienften erworben, und mit Titeln und 


*) Bon den Baronet’s darf man Feine zu geringe Meinung hegen, fie find 
ſeit Jakob I. der fechste Grad der hohen erblihen Würden des brittis 
{hen Reiches, 
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Majoraten verbunden, saber gleich dem englifchen nur in ber Pri— 
magenitur, und nur, wenn die Häupter derFamilie ſich mit einem ge⸗ 
wiſſen Einfommen augzumeifen im Stande find, erbli wurde; Pri— 
vilegiensoder Vorrechte wurden ihm nicht eingeräumt, Mit der Re— 
e ftauration Frankreichs wurde der neue Adel der Marfhälle, Genato: 
ren ıc. beibehalten, aber auch der alte Adel’hat mit dem Königreiche feine 
vormaligen Tieel wieder angenommen, nur feine Privilegien, Immu— 
nitäten, Patrimonialrechte ꝛc. ꝛc. find nicht wiedergefehret, man hat 
zwar die erbliche Paitsfammer nach der Verfaffung vom 3, 1814 für 
den hohen Adel Frankreichs gefchaffen, und im &, 1817, um auch 
den alten Adel wieder mit Ölanz zu umgeben, Majorate für ‚die 
Pair eingeführet, die für Herzoge 30,000 Francs, für Marquis 
oder Örafen 20,000 Srancs, für Vicomte oder Barone 10,000 Francs 
jahrlicher Einfünfte aus unbewegliden Gütern und nur in 
der Primogenitur mit der Pairswürde vererbten; doch wurde mit 
ber, Jufirepolution vom 3. 1830 dem hohen Adel Frankreichs auch 
diefes politifche Worrecht der erblihen Pairswürde wieder genommen,” 
und felbft die Aufhebung der Majorate von der Deputirtenfammer 
befchloffen. In Franfreih bat alfo der Adel nur feine Titel, und 
felbft diefe glaubt man dadurch werthlos machen zu Fünnen, daß man 
im 3. 1837 alle Strafen gegen eigenmädtige Annahme adelicher 
Prädikate aufhob, fo daß nun jeder Snduftrieritter ald Marquis 
oder Baron auftreten Fann; indeifen ehret der Franzoſe dennoch un 
willführlich feine alten und berühmten Gefchlechter z. B. der Mont: 
morencH, Laroche-Jaquelin ꝛc. und in neuefter Zeit fpricht man ſchon 
wieder von neuen Adeldernennungen, 

Spanien hatte einft einen ben fo mächtigen als ſtolzen Adel; 
die Formel, mit welcher der Großrichter von Arragonien dem Könige 
Nahmens der Barone die Treue ſchwur, Tautete: „Wir, die wir je: 
der für ſich, ſo gut ſi ſind als du, und zuſammengenommen, mächtiger 
als du, verſprechen Gehorſam gegen deine Regierung, wenn du ꝛ⁊c. ꝛ⁊c.“, 
daß ſolche Formen und Rechte in der Zeit des entwickelteren monar— 
hifchen Principes aufhören mußten, war eine für das Wohl der 
Menſchheit und deren Fortſchritt unabweisliche Nothwendigkeit. Phir 
Iipp von Spanien hat zwar auf eine finftere Art die Adelsmacht ge- 
brochen, aber dem Haufe Bourbon darin nur vorgearbeitet, Der erfte 
König aus dem Haufe Bourbon hat die legten fpanifchen Stände und 
nur einmahl zur Huldigung, und nicht mehr in Caſtilien und Arra= 
gonien, ſondern vereinigt an feinem Hofe zufammenberufen, — Der 
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hohe Adel Spaniens heift Titulos oder. Titufados, und unter ih: 
nen erhalten die Vornehmiten durch Fönigliche Verleihung die Grans 
dezza, in drei Claſſen getheilt und in der Regel erblich; die Gran— 
den nennen ihre Güter Stoaten, ihre Palläfte Reſidenzen, haben 
Sntendanten, Schagmeifter und gleich dem ruffıfchen Adel eine zahl: 
reiche Dienerfhaft. Sie führen den Titel Ercellen,, und find privi— 
legirt ın Gegenwart des Königs den Aut aufjufegen; fie legen den 
Eid der Treue in die Hände des Königs ab, haben durdygehends her— 
soglichen Rang (höchſte Adelsftufe); Erin Grand Fann eines Verbre— 
chens wegen verhaftet werden, ohne ausdrücklichen Befehl des Königs, 
welchen diefer nur wegen beleidigter Majeftät oder wegen Staats— 
verbrechen gibt. Auch der ältefte Sohn eines Granden erhält den Tiz 
tel Ercellenz, die jüngeren: Ussia oder Euer Herrlichfeit (gleich den 
brittifchen Lords), und ebenfo alle Tirulos überhaupt Vuestra Se- 
noria. Sm J. 1836 bat man in Spanien das Cortezdefret vom J. 
1820, welches die Subftitutionen und Majorate abfchaffte, mieder 
bergeftellet,, in der Verfaffung v. 3.1812 war gar Feine Adelsfammer, 
und aud in der von 1834 und 1837 hat der Adel Eein politifches aus» 
ſchließendes Hecht. — Der niedere Adel Spaniens führer die Tirel 
Gavalleros (Ritter), Eskuderos (Schildknappen), und Hidalgos (Edel: 
leute), und eben fo ift es in Portugal, Der niedere Adel finder ſich 
in zu großer Menge, fo daß ed eine Provinz gibt, wo im Morhfalle 
die ganze Bevölferung die alten Titel, welche ıhre edle Abfunft dar: 
thun, aufweifen Eönnte, Ein fo allgemein gewordener Vorzug hat ven 
feinem Werthe verlieren müffen, ein Wapenfchild über der Thür ift 
fo ziemlich alles, was einen Hidalgo von den übrigen Einwohnern 
unterfcheidet. Man ſchätzte vor einigen Jahren die Zahl der Adelichen 
auf „'5 der Bevölkerung, was fich aber verfchieden auf Provinzen vers 
theilt. Sn Navarra, Biskaja und Alturien follen fie mindeftens % der 
Bevölkerung ausmachen. — Am allgemeinen haben der höhere Bür— 
gerftand und der Adel Spaniens das Eigene, daß fie fih nicht fo 
ſchroff gegenüber ſtehen, als in den andern Reichen, aber beide find 
von Matur unterwürfig, während der GeiftlichFfeit und dem gemeinen 
Manne Spaniens ein unbändiger Freiheitsſinn gelaffen ift. Sn Frank⸗ 
reich ift alles anders; dort hat fich der Bürgerftand unter der Monarchie 
gehoben und dem Adel, über deffen Privilegien fich befchwerend, ſchroff 
gegenüber geftellet, während der erft durch die Mevolution zu politis 
fen Leidenfhaften hingeriffene gemeine Mann ausfchließlich in ma— 
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terielle Intereffen verfunfen war, das Möðnchthum aber ohne natio⸗ 
nale Kraft ganz darauf gegangen iſt. 

Italien theilet mit Frankreich und Spanien die Bezeichnun— 
gen des Adels, dann die Einrichtung, daß in der Regel nur der 
Erftgeborne den Titel und Adelsrang des Waters, die jüngern Söhne 
aber mindere Adelstitel führen. Die Baronialrechte wurden durch die 
franzöfifchen Invafionen vernichtet, im dfterreichifchen Stalien gar 
nicht, und felbft im Kirchenftaate und im Neapolitanifchen nicht mehr 
ganz wieder bergefteller. Für die Inſel Sardinien erfchien im J. 1837 
ein königl. Defret, daß verdienten Perfonen oder Familien die Er: 
rihtung von Majoraten geftattet werden dürfe, fie dürfen aber nur 
auf Grundbefig, der ein reines Einfonmen von 10,000 Fire trägt, 
begründet werden, auch ift mit den Majoraten ein in männlicdyer Li— 
nie forterbender Adelstitel verbunden, auf der Infel Sizilien dager 
gen wurden fie im 3. 1818 aufgehoben. — In dem gewefenen reis 
ftaate Qucca ift Fein bevorrechteter Adel, 

Sn der Schweiß gibt es adelige Familiennahmen, aber Eeinen 
Adel als politifhen Stand; das erft durch die franzöfifchen Invaſio— 
nen und im J. 1830 aufgehobene Patriziat war nur eine zunft: 
artige Bevorrechtung bürgerlicher Familien gegen ihre Mitbürger 
oder gegen das Landvolk. 

In Mitteleuropa hat fidh der Adel in Teutfchland nad den 
mannigfaltigften Abftufungen mit den verfchiedenften Ehren-, bürgers 
lichen und politifchen Vorzügen entwickelt, — Durch den füderativen 
Zuftand des ehemaligen teutſchen Kaiferreiches gab es in Teutſchland 
einen doppelten Adel, einen höher ftehenden, nur dem Kaifer und 
gefammten Reiche untergebenen fogenannten Reichsadel, der aus 
dem Herrenftande und reichsunmittelbarer Nitterfchaft beftand, und 
einen Qandadel, der den einzelnen großen Reichsſtänden unterthan 
war, obwohl auch der legtere aus Grafen, Baronen ꝛc. beftand, als 
lein fie waren Eeine Neichdgrafen, Neichsbarone, und obwohl fie in 
den Befigungen des Neichsitandes, ihres Landesherrn, ftändifche 
Nechte haben Eonnten, fo wurden fie doch nur mittelbar dur ihn 
bei Kaifer und Reich vertreten. — Durch die Invafionen der Frans 
zofen in Teutſchland erhielten die Mächtigften von dem ehemaligen 
- teutfchen Reichsadel Souveraipität, die minder Mächtigen dages 
gen wurden von Napoleon im 3. 1806 zu Unterthanen ber leg» 
teren gemacht und dem Landadel gleichgeftellet, was man „mediatis 
firen« nannte, Der Wienerkongreß vermochte zwar den Mediatifirten 
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ihre frühere Landesherrlichkeit und — wegen Erlbſchen des teutfchen 
Reiches — auch nicht mehr bie Reichsunmittelbarkeit wieder zu ver» 
fhaffen, hat aber denfelben im 14, Artikel der teutfchen Bundesafte 
folgende befondere Vorzüge zugemeffen: a) Daß diefe fürftlichen und 
gräflihen Häuſer fortan nichts deſto weniger zu dem hohen Adel in 
Zeutfchland (den alfo ihre nunmehrigen Qandesheren ausmachen ?) ge: 
rechnet werben, und ihnen das Recht der Ebenbürtigfeit in dem bis— 
her damit verbundenen Begriffe verbfeibe;.b) find die Häupter biefer 
Haͤuſer die erften Standesherrn in dem Staate, zu dem fie gehören; 
c) es follen ihnen überhaupt in Rückſicht ihrer Perfonen, Familien 
und Befigungen alle diejenigen Nechte und Vorzüge zugefichert wer: 
den oder bleiben, welche aus ihrem Eigenthume und deſſen ungeftör« 
tem Genuße herrühren, und nicht zu der Staatsgewalt und ben hö—⸗ 
beren Negierungsrechten gehören. Unter den vorerwähnten Rechten 
find insbefondere und namentlich begriffen: 1. Die unbefchränkte Freis 
heit, ihren Aufenthalt in jedem zu dem Bunde gehörenden oder mit 
demfelben in Frieden lebenden Staate zu nehmen. 2. Werden nach 
den Grundfägen ber früheren teutfchen Verfaffung die noch beftehen» 
den Familienverträge aufrecht erhalten, und ihnen die Befugnif zu⸗ 
geſichert, über ihre Güter und Familienverhältniße verbindliche Vers 
fügungen zu treffen, welche jedoch dem Souverain vorgelegt, und bei 
den höchften Landesftellen zur allgemeinen Kenntniß und Nachachtung 
gebracht werden müffen, Alle bisher dagegen erlaffenen Verordnungen 
follen für Eünftige Fälle nicht weiter anwendbar feyn. 3. Privilegir- 
ter Gerichtsſtand und Befreiung von aller Militärpflichtigkeit für fich 
und ihre Familien. 4. Die Ausübung der bürgerlichen und peinlichen 
Gerechtigkeitöpflege in erfter, und mo die Befigung groß genug ift, 
in zmeiter Inſtanz, der Forſtgerichtsbarkeit, Ortspoligei und Aufficht 
in Kirchen: und Schulfahen, auch über milde Stiftungen, jedoch 
nah Vorſchrift der Qandesgefege, welchen fie, fo wie der Militärver: 
foffung und der Oberauffiht der Negierungen über jene Zuſtändigkei— 
ten unterworfen bleiben, — Bei der nähern Beflimmung der anges 
führten Befugniße ſowohl, wie überhaupt es in allen übrigen Punks 
ten wird zur weiteren Begründung und Feſtſtellung eines in allen 
teutfhen Bundesftaaten übereinftimmenden Rechts zuſtandes der mits 
telbar gewordenen Fürſten, Grafen und Herren, die in dem Betreffe 
erlaffene königl. bairifche Verordnung vom 3. 1807 als Baſis und 
Norm unterlegt werden, 

Diefe Verordnung fagt folgendes; Die mebiatifirten Fürſten, 

Fränzl's Statiſtik. IL, 5 
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Grafen und. Herren behalten ihre Titel und Würden mit Beglaffüng 
der Beifäge, welche ein vormaliges Verpältniß zu dem teutſchen Reiche 
ausdrücken, oder welche fie ald Regenten des Landes bezeichnen. Hier⸗ 
nad) ıft ihnen nicht erlaubt, fich ferner Rei ch sfürften, Reich s— 
grafen, ſondern nur Fürſten, Grafen zu nennen, ſo wie auch ihren 
Herrſchaften das Beiwort — Reichs — ferner nicht mehr vorgeſetzt 
werden darf. Sie können ſich zwar von ihren urſprünglichen Stamm: 
gütern und Herrfchaften benennen (Fürft von N., Herr von N.), aber 
nicht als regierende, fondern als Patrimonial: Herren; daher fie ſich 
des Prädikates — von Gottes Gnaden — Fünftig nicht bedienen dür— 
fon. Auch dürfen fie fi der erften vielfachen Perfon (Wir) nur in 
Schriften und Handlungen bedienen, die nicht mit dem Könige oder 
den Fonigl. Behörden verrichtet, und an Allerhöchftdenfelben oder 
an diefe gerichtet werden, Sn ihren Wapen müffen alle jene Zeichen 
weggelaffen werden, welche auf das ehemalige teutfche Reich Bezug 
haben. Sie werden in den Eöniglichen Kanzleireferipten Herr genannt, 
Nah dem Kirchengeberhe für den Souverain Eann dasfelbe auch für 
fie in den Kirchen ihrer Wohnorte verrichtet werden. Sie Eönnen, jes 
doch unter gewiffen Befchranfungen, ihren Wohnort frei wählen, und 
in fremde Dienfte treten. — In allen fie betreffenden Neal» und Per: 
fonalflagen haben fie ein privilegirted Forum in erfter Inſtanz bei 
dem einfchlägigen Hofgerichte Calfo jenem Gerichte, das für die übris 
gen Unterthanen ſchon dR zweite Inſtanz ift, oder um eine Inſtanz 
höher), in zweiter und legter Inſtanz bei dem oberften Juſtiztribu— 
nal. Berlaffenfhaftsverhandiungen, welche Mitglieder der Familie 
betreffen, Eann der Chef des Haufes durch feine Kanzlei vornehmen 
und erledigen laffen, in fo lange Fein Nechtsftreit darüber entftehet, 
in welchem Falle fie an das betreffende Hofgericht zum rechtlichen Ver: 
fahren abgeliefert werden müſſen. — In peinlihen Fällen mit Aus— 
nahme der Militärverbrecdyer, geniefen die Häupter der mebdiatifirten 
Häufer das Recht einer Auftragalinftanz, nämlich dur Richter ih— 
res Standes gerichtet zu werden, Der König beruft in diefen Fällen 
die gefegliche Zahl von Beifigern zu einem. hohen Gerichte aus dem 
Stande des Inquiſiten. Der Zuftizminifter ift Großrichter und Prä— 
fident diefes Gerichtes, Der Inquiſit kann fich einen eigenen rechtlis 
chen Beiftand wählen, welcher bei dem Gerichte feine Vertheidigung 
übernimmt, Das übrige Verfahren richtet fich nach den Gefegen. Das 
Urtheil wird dem Könige zur VBeftätigung vorgelegt, und alddann in 
gewöhnlicher Art vollzogen, — Die mediatifirten Fürften und Grafen 
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haben die Befugniß, Neglements und, Verfügungen über Gegenftände 
zu erlaffen, welche die Verwaltung ihrer Patrimonial» und Eigen- 
thumsrechte betreffen. Diefe dürfen aber in keinem Falle den allges 
meinen Gefegen entgegen feyn. Den befagten Fürften und Grafen 
bleibt die niedere und mittlere Gerichtsbarkeit, die Ernennung ber 
Subalternen und Zuftizbeamten ihrer Kanzleien, Die königlichen Hof: 
gerichte Finnen jedoch Wifitationen in den Mebdiatjuftizfanzleien vor— 
nehmen. Den Mediatifirten bleibt die untere Polizei, die Aufnahme 
neuer Unterthanen, auch der Juden, nach den beftehenden Gefegen, 
— Wo eigene Eonfiftorien beftehen, da bleibt ihnen die Verhandlung 
der Confiftorialfahen, mithin auch.die Auffiht auf Pfarreien und 
Schulen, fie find jedoch den königlichen Confiltorien untergeordnet, — 
Keinem mediatifirten Fürſten und Herren ift verftattet, Militär zu 
halten; jedoch kann er Polizeiwachen anordnen, — Alle eigentliche 
Öteuern, die zur Beftreitung der Bebürfnife des Landes, ded Mi: 
litärs, der Regierung beftimmt find, wie auch Stemyeltaren, Zuden= 
fhagungen, Accife, ingleichen alle Territorialgefälle, die zur Unter: 
haltung von öffentlichen Anftalten bewilliget werden, welche eine Cen- 
tralleitung erfordern, wie Münzen, Ze, Chauffen, Brücfengel: 
der u, dgl, gehören in den mebdiatifirten Ländern dem Souverain; den 
Standesherren bleiben dagegen alle Abgaben, welche wie grundherr: 
liche Zinfen entrichtet werben, fo wie alle Gonceffionsgelder, wo fie: 
die Eonceffionen zu ertheilen haben, und die Nachfteuer, jedoch nur 
gegen auswärtige Staaten, mit welchen Eeine Freizügigfeitd: Verträge 
gefhloffen find. Endlich genießen die mediatifirten Herren die Zollbe— 
freiung von allen, zu ihrem Hausbedarfe erforderlichen Conſumtibi— 
lien; auch zahlen fie Eein Chauffeegeld innerhalb ihres Gebieths. — 
Durch die Befchlüße der teutfchen Bundesverfammlung vom. 18, Au: 
guft 1825 und vom 13. Februar 1829 wurde feftgefegt, daß dem 
Häuptern der mebdiatifirten fürftlichen Familien von den öffentli⸗ 
hen Behörden in den teutfchen Staaten der Titel Durchlauch tyı 
. umd den Häuptern ber mediatifirten gräflichen Familien auf ähn⸗ 
liche Weife der Titel Erlaucht ertheilt werden follen. — Es find in 
Zeutfchland 82 foldye mediatifirte Familien, die jebt theild Preußen, 
Baiern, Würtemberg, Sachſen, Hannover, Bader, Heffen, Naf:: 
fau oder Oldenburg unterthan find. Die Gebiethe der Mediatifirten: 
zuſammen haben 485 [J] Meilen, mit 1,200,000 Hinterfaffen und 12%: 
Million Gulden Conv. Mje, Revenüen. — Durch einen Bundestei 
ſchluß vom J. 1828 (7, Aug.) wurde auch das Haus Schönburg im 
5* 
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Königr, Sachfen, welches dafelbft 63,000 Menfchen und zwar 10,000 
auf einer [J Meile hat, nämlich in den fogenannten Receßherrſchaften 
Glaucha, Waldenburg, Lıchtenftein, dann der niedern Herrſchaft 
Sartenftein und Stein, und welches überdieß in Ofterreich, Preußen, 
Böhmen, Baiern, Sachſen mit einer Bevölkerung von 40,000 See⸗ 
len unterthan ift, den Mebdiatifirten gleichgeftellt. — Das von müt- 
terlicher Seite von dem bairifchen Königs hauſe, von väterlicher Seite 
aber von Napoleons Stieffohne, dem berühmten und von Freund und 
Feind geachteten Vicefönige von Stalien Beauharnois abftammende 
berzoglich Leuchtenbergifche Haus genießet in Folge F, bair. Re— 
“feripte vom 15. Nov. und 5. Dyz. 1818 und 18. Sept. 1835 nicht 
nur alle Rechte und Ehrenvorzüge der Mediatifirten, fondern bleibt 
das Erfte unter allen fürftlicden Häufern Baierns, der Chef des Haus 
fe8 har den Rang unmittelbar nad den Füniglihen Prinzen, und ift 
der erfte erbliche Reichsrath im Königreiche. — Die befondere ftaatds 
rechtliche Stellung des Grafen Bentink, ald Herrn von Knipphaus 
fen zum Großherzoge von Oldenburg ift diefelbe, die er früher als Reichs 
graf zum teurfchen Reiche hatte. Der Graf ift Schugverwandter des 
Bundes, bat alle Negierungsrechte, und eine eigene Flagge, fein Miliz 
tär gehört aber zum Oldenburgiſchen Contingente, 

Für die ehemalige unmittelbare Reichsritterſchaft be 
ſtimmet derfelbe Artikel der Bundesafte am Schluße: dem ehemaligen 
Reichsadel werben die sub Nro, 1 und 2 angeführten Rechte, Antheil 
der begüterten an der Tandftandfchaft, Patrimonial: und Forſtge— 
richtsbarfeit, Ortspolizei, Kirchenpatronat und der privilegirte Ges 
richtsſtand zugefichert. Diefe Rechte werden jedoch nur nad Vorſchrift 
der Randesgefege ausgeübt. 

Der übrige teutfche Adel hat fehr viele Vorzüge, er macht nicht 
nur in den ftändifchen VBerfammlungen den überwiegenden Theil aus, 
fo daß 5.8. in Baiern der Adel, welcher nur den „4, Theil der Bes 
völferung bildet, den Sten Theil der Ständeverfommlung ausmacht, 
fondern befigt auch beinahe ausfchließend alle höheren Civil» und Mir 
lirärämter, geniefet in den gefammten Öfterreichifchen, zu Teutfchland 
gehörenden Ländern Befreiung von der Militärpflichtigfeit, befiget 
Cnebft der Geiftlichkeit der Eatholifchen Länder) durch ganz Teutſch⸗ 
land den größten Theil der Herrfchaftss oder fogenannten Nittergü- 
ter, und hat in Böhmen und Mähren das ausfchließende Recht 
Herrfchaften zu befigen, d. h. ſolche Güter, für welche die umliegen« 
den Bauern roborhen, denen fie einen Theil ihrer Ärndten abgeben 
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müffen, unb deren Befiger bie Gerichtöbarkeit, Verlaffenfchaftepflege, 
Dbervormundfchaft, die Gewerbsverleihung, Eteuereinhebung und 
felbft ein correktionelles Strafrecht, theild über Bauern, theils über 
Märkte und felbft Städte, die man defiwegen unterthänige nennet, 
ausüben *). — In Preuffen ift die Regierung feit dem J. 1837 
bemübet, wieder einen reichbegüterten Adel als einen politifchen Stand 
zu bilden, und hat defmwegen vorerft in Aheinpreußen die Errichtung 
von Familien » Fideifommiffen mir Primogenitur Erbfolge und Abfin- 
dung der jüngeren Samilienglieder ohne Pflichtrheil mis Fleinen Be— 
trägen geftattet, ferners hat fie dem ritterbürtigen Adel von acht rit> 
terbürtigen Ahnen eine Stiftung zugefichert, mo theils diefe jünge— 
ren Familienglieder Erziehung und Suſtentation erhalten, theils bie 
Streitigkeiten wegen folcher Abfindungen der Nachgebornen ſchieds— 
richterlich enıfchieden werden; in dem eigentlichen Königreiche Preu⸗ 
fen bat aber der Adel im 3. 1838 für diefelben Anträge der Megies 
rung ablehnend gedankt. — In Braunfdmweig ift den Ständen 
von Seite der Regierung ein Gefegentwurf, die Aufhebung der Feu—⸗ 
dalrechte betreffend, vorgelegt worden. Die großen Lehen follen in 
Familienſtammgüter allodifizirt, d. b. von Verleihung der Res 
gierung und den an diefelbe zu bezahlenden Veränderungstaren uns 
abhängig gemacht werden, wie es ähnlicher Weife mit den Bauern⸗ 
Ichen geſchah. 

Snden drei fFandinavifhen Reichen hat die Stellung des 
Adels ein auffallend verfchiedenes Schickfal gehabt, In Dänemark 
wurde fein politifcher Einfluß durch die gegen ihn gerichtete Verſchwoð⸗ 
rung des dritten Standes, in welcher dieſer Stand die Übertragung, 
der unbefchränften Gewalt an den König mit der Erbgerechtigfeitsafte 
vom &, 1660 durchſetzte, gebrochen; in Schweden war der Adel 
einft fo mächtig, daß Nils Claffon auf Wik im 3. 1493 dem Könige 
von England durch einen offenen Fehdebrief Krieg erklärte, daf Nils 
Chrifterfohn Wafe dem Könige Zohann IL. wegen der Lachsfifcherei 
bei Eiffarleby Krieg erklärte, daß Ivar Arelfon Chriftian I. Krieg 
erElärte, daß Spar, von dem Neichsvorfteher Sten Sture zu einem 
Herrentage in Zelge eingeladen, antwortete: Der NReichsvorfteher 


*) In Öfterreich genießen auch nach den neueften Befegen die Söhne von 
Adelichen (nebft Dfiiziersföhnen) das Vorrecht, als Kadetten in die Re⸗ 
gimenter eintreten zu können, wahrend die Söhne von Beamten und H0« 
noratioren nur ald Öemeine ex propriis und uur mit Hoftriegsrathlicher 
Bewilligung als Kadetten eintreten können. — 
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kann mit feinen NRäthen zu mir Fommen, und wenn fie gute Worte 
geben und befcheiden reden, will ich hören, was fie zu fagen haben 
u fe f. *). Die fpätern fhwedifchen Revolutionen waren befanntlich 
alle vom Adel ausgegangen, und am Neichstage find von den 700 
Mitgliedern an 500 Vertreter der Adeldintereffen. — Norwegen 
bat dagegen zur Zeit feiner gezwungenen Vereinigung mit Schweden 
auf dem Neichdtage zu Eidsvold am 17, Mai 1814, eben um eine 
Verſchmelzung mit dem ariftokratifchen Schweden unmöglich zu ma— 
chen, allen politifchen Adel abgeſchafft. Schon als es aufhörte ſelbſt— 
ftändig zu fepyn, und eine Kolonie Dänemarks wurde, wollten die al: 


ten adelichen Gefchlechter Norwegens, die ihre Abftammung von Häuptz 


lingen (Jarl, engl. Earls, ſchottiſch Lairds) bis in das neunte und 
achte Jahrhundert nachweifen können, nicht von Kopenhagen Adeld- 
patente annehmen, fo daß der wenige Briefadel Norwegens nur aus 
eingewanderten Dänen beftand, und bei deffen Aufhebung im 3. 1814 
fih nur. 18 Familien als Adeliche Tegitimirten, 

:» Sm öftlichen Europa war einft in Rußland ein gewaltiger 
Adel; Bojaren und Poppen befegten und verwaif'ten den Thron, und 
nur der 48jährigen eifernen Regierung Peters ded Großen, der 
Schwert und Sibirien und Lift und dag ungeheure Übergewicht feines 
Geiſtes zu Gebothe hatte, war es. möglich, Beiden die Staatsmacht zu 
entziehen, So wie er der ruffifchen Kirche den Patriarchen und Katha— 
rina II. dann den Grundbefig nahm, fo hat er auch den Geburts: 
adel durch einen maffenweife gefchaffenen und über denfelben erhobe: 
nen Dienftadelerdrücdt, Rußland hat demnach heut zu Tage I. den 
Kriegsadel, den alle Oberoffizieve und ihre Nachkommen befigen; 
2. den acht Klaffenadel, deſſen Genoffe jeder ift, welcher in einer 
der acht erften von den vierzehn Nangsclaffen des Civilftaatsdienites 
begriffen ift; die erften fechs geben erbliche, die vier folgenden 
Calfo bis zur zehnten DienftElaffe herab) perſönlichen Abel; 
Collegienaffefforen, beiläufig gleich den öfterreichifchen Faiferlichen Rüs 
then, find die erften, welche erblichen Adel mit dem Dienfte erhalten 
und den Majoren im Range gleich ſtehen. 3, Der Briefadel, großen« 
theils ausländifch; 4. die alten adeligen Gefchlechter, die zwar nicht 
ihren adelichen Urfprung , wohl aber den Beſtand des Adels nachwei— 
fen Fönnen, Fürften, mit dem allgemeinen, einen Häuptling bebeu: 
tenden flavifchen Worte Knees, bei den Tartaren mit Chan, bei uns 
feren Wenden mit Zupan bezeichnet, gibt es in Rußland fehr viele, 


*) Forfel Statifiif von Schweden ©. 32. 
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‚ einige darunter find aus dem Blute einft regierender ruffifcher, li: 
thauifcher, tartarifcher, griechifcher Fürſten entfproffen, als: die Dols 
gorufi, Nepnin, Chowansfy ꝛc. ıc., und dieß find gleichſam Ruß— 
lands Mediatifirte;, Grafen und Barone als eine germannifche Bezeich— 
nung gibt es Wenige, einfacher Edelleute dagegen eine große Zahl, 
und die Bojarenkinder find nach Art der'ungarifchen Prädialiften Af: 
tervafallen von Bifchöfen und Edelleuten, Der ruffıfhe Adel ift ſteuer— 
frei für feine Perfon und fein Grundeigenthum, die Krone befteuert 
nur feine Leibeigenen, er ift befreit von gezwungenem Soldatendienfte 
und von Stodftreihen, er hat das ausfchließende Recht Land- und 
Reibeigene zu befigen und von diefen Abgaben und Dienfte zu for— 
bern, auch hat er gegen daß übrige Wolf das ausfchließende Eigen— 
thum der auf feinen Gütern befindlichen Mineralien, und endlich bil— 
det er in Folge des Adelsſtatutes Alerander I. vom J. 1801 in jedem 
Souvernement eine Corporation mit dem Vorfchlagsrechte zu den. im 
Gouvernement erledigten Eivilftelen. Der Erbadel wird auf 538,000, 
der Dienftadel auf 153,000 Perfonen gezählet. 

Der pohl niſche Adel hatte zur Zeit der Republik beinahe Sou— 
verainetät, und das liberum Veto des geringften pohlnifhen Edel: 
mannes Eonnte jeden noch fo mweifen Befchluß feheitern machen, die 
Fandsage wurden durch den Mißbrauch diefer ausfchweifenden reis 
heit berüchtigt, und Poblen mußte untergehen; nun gentefet der 
pohlnifche Adel die diefem Stande in Öfterreich, Preußen und Ruß: 
land gewährte Stellung, und in Rußland trat deßwegen durch Geſetz 
vom 25. Zuni (7. Zuli) 1836 ein Dienftadel an die Seite de8.Geburts« 
adeld, und 100,000 Schlächzy (Schlachtitſch), d. h. Eleine Edelleute, 
welche nicht Adelsgüter befigen, wurden in die Klaffen der ruflifchen 
Odnodworzen, d, h. Freihöfler mit Befteuerung, Refrutirung ꝛc. gefe- 
bet. Der ruffifhe und finnländifche Adel genießet jegt auch in Poh— 
len die Privilegien des pohlnifchen Adels. — Der pohlnifche Adel 
ift ſehr zahlreich, es fol ganze Dorffchaften geben, die beinahe ganz 
aus Edelleuten befteben. 

Der ungarifche Adel (250,000 männliche Perfonen unter 10 
Millionen Menfchen) zahler Feine Steuern, feine Komitats: und Öes 
meindelaften und an die Kirche Eeinen Zehend, iſt alleiniger Eigen: 
thümer des Grund und Bodens von ganz; Ungarn, wählet aus fei: 
ner Mitte alle zwei bis drei Jahre die politifchen und Zuftizbeamten 
des Reiches, iſt ausfchließlich berechtigt zu jedem Staatsdienfte über 
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Sefretärdrang, und ift befreit von gezwungenem Militärdienfte; in 
Öffentlichen Angelegenheiten entfcheidet er ausfchließend, denn alle 
50 E, Städte haben zufammen nur Eine Stimme, Die früheren Res 
genten Ungarns vor dem Haufe öſterreich haben’ die Adelsverleihun⸗ 
gen dergeftalt übertrieben, daß man hier, wie in Spanien ganze Ge— 
genden findet, wo Alles adelich ift; aber welche Vorrechte hängen daran 
in Ungarn! Man erzählt fich, daß tem K. Ladislaus auf einer Reife 
im Szalader » Comitate der Nagel vom Wagenrade ausgefallen fey. 
Ein Bauer, der ded Weges Fam, half ihm aus der Verlegenpheit, in» 
dem er feinen Finger an die Stelle des Nagels ftedte, und lange 
mit dem Wagen mitlief. Dafür hat dann der König ihn und das 
ganze Dorf zu Edelleuten gemacht. (?%) 

Die Türkei erfennet Eeinen Erbadel an, die Beis als Beſitzer 
der großen Lehen, wären fo eine Art Erbadel aber ohne ſtaatsrecht⸗ 
liche Sanktion, demungeadhtet waren vier Kiuprili hintereinans 
der Öroßveziere und die Caramanli erhielten fih 100 Jahre als 
Deys, allein mit dem Mißfallen eines Einzelnen erlifcht dann bie 
ganze Familie, | 

Griehenland erhielt ſich einige reiche Gefchlechter, welche 
während der türfifchen Verwaltung Hospodarswürde in den nörd— 
lihen Bürftenthümern erlangten, diefe und ähnliche nennen ſich jegt 
Fürften, fonft erfennet der Grieche nur feine anfaßigen Häuptlingss 
Familien ohne Adelskette. 

II. 

Der zweite erblihe Stand, welder ald Grundlage der Staaten: 
ordnung betrachtet werden Eann, ift der Bürgerftand. — 

Mitten unter dem Waffengetümmel des Mittelalters bildete fich 
derfelbe; den Keim der Gewerbe und Künfte treffen wir in der Nähe 
der fie fhügenden Höfe und Klöfter, die einzelnen Zünfte gaben fi 
deßhalb eine halb militärifche halb kirchliche Einrichtung, fie erftarke 
ten durch die ihnen gewährten Monopole, vereinigten fich zu gemein: 
famen Schuge durch ftädtifche Einrichtungen und felbftgemählte Mas 
giftrate, und endlich vereinigten fich mehrere Städte zu den Städtebüns 
den, wie wir fie in der Schweiz, bei den ſchwäbiſchen Städten und 
den reichen Handelsplägen der Nord» und Oftfee treffen. Die junge, 
fih .eben erft entwickelnde Monarchie ftügte fi) damals in Ermanglung 
eined eigenen Beamtenftandes, eines ftehenten Heeres, und einer 
durchgreifenden Befteuerung gerne auf die reichen Städter gegen ben 
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verbündeten Adel und hoben Clerus, und ſowohl bie Privilegien ber 
Fürſten als die unwiberftehliche Gewalt des Neichthumes erhoben 
den Bürgerftand zur politifhen Macht, Schon im 12ten Zahrhun: 
derte fing man in Stalien, Frankreich, Spanien, England, Teutſch⸗ 
land und den Niederlanden an, Communitäten freier Menfchen unter 
felbftgewählten Magiftraten, oder einen dritten Stand (tiers,- etat) 
zu bilden , die nördlichen Städte fandten ganze flotten gegen die Gors 
faren des Meeres, und die füdlichen Städte fandten Heere gegen das 
Corſarenthum des Raubadels im Innern des Continentes; bald ges 
wannen fie auch politifchen Einfluß, und wurden zuerſt in Spanien 
gegen das Ende des 12ten Jahrhunderts in die Cortez berufen, dann 
in England im 9. 1265, in Frankreich im 9. 1302 (ald wegen 
Streitigkeiten mit dem Papfte die erften Generalftaaten einberufen 
wurden), in Zeutfchland im 3, 1309, in Ungarn im 8. 1405, in 
‚Schweden im J. 1527 unter Guftav Wafa; über 60 Städte flanden 
bloß allein im teutfchen Reiche als freie Reichsſtädte unmittelbar unter 
dem Kaifer, viele andere hatten unter den teutfchen Reichsſtänden mittels 
bar ftändifche Rechte, und die vielen italienifchen Städterepubliken find 
ebenfalls aus der Gefchichte befannt;— nur in Polen vertrat der Jude 
frühzeitig dem Bürgerftande die Entwicklung. — Noch heutiges Tages 
fehen wir im brittifchen Reiche und in allen deutfchen Staaten die Städte 
abgefondert ihre Abgeordneten in die Nartionalverfammlungen fchiden, 
und denfelben theilmeife wieder die Wahl ihrer Magiftrate und die 
Verwaltung ihres Eigenthumes überlaffen, in Sranfreih, fagt man, 
berrfche heutiges Zages die Bourgeoisie (?), und ſelbſt fehon in Ruß⸗ 
land bildet die Bürgerfchaft durch die Städteordnung vom J. 1801 
einen politifhen Stand. Die bürgerlichen Städtebewohner Rußlands 
werden nach derfelben in 5 Klaffen eingetheilt: 1. die namhaften 
Bürger, die in der Stadt ein unbemwegliched Eigenthum befigen, fie 
Eonnen Höfe und Gärten auch außerhalb der Stadt, Fabriken und 
Manufakturen in und um derfelben zugleich mit andern Werfen anler 
gen, See: und Flußfchiffe Faufen und frei befigen, in ihre Klaffe 
gehören ebenfalls diejenigen, welche einem Stadtdienfte zweimal vors 
geftanden haben, und auch die mit ruffifchen Studienzeugniffen vers 
febenen Gelehrten und Künftler; 2, Capitaliften von jedem Stande 
und Gewerbe, die 50,000 Rubel, Banquiers, die 100,000 Rubel 
angeben Fönnen, eben fo Sandelsherren, die Feine Bude halten, und 
Schiffsherren, die Schiffe in der See haben, fie genießen mit der er— 
ſten Klaſſe gleiche Rechte und Vorzüge. 3. Die drei Gilden, in melde 
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ohne Unterfchieb des Standes und der Neligion Alle aufgenommen 
werden, bie ein gewiſſes Capital zu befigen erffären, und zwar ges 
böret zur erften Gilde, wer ein Capital von 50,000 Rubel verften: 
ert, ein ſolcher kann alle Arten von in- und ausländifchem Handel 
treiben, Seefchiffe befigen, in der Stadt ſich einer mit 2 Pferben 
befpararten Kutfche bedienen, und iſt von Leibesftrafen befrept; 
zur zweiten gehöret, wer ein Capital von 20,000 verfteuert, ein fol: 
cher Fann alle Arten von inländifchem Handel treiben, Flußſchiffe 
und Fahrzeuge halten, in einer mit 2 Pferden befpannten Kalefche 
fahren, und ift von Reibesftrafen frei; zur dritten, wer ein 
Capital von 8000 Rubeln und mehr verfteuert, er Eann in Sädten 
und auf dem Lande den Kleinhandel treiben, Werkſtühle, kleine Fluß⸗ 
fahrzeuge, Gafthöfe, Herbergen, Badehäufer und Krüge für Rei⸗— 
fende halten, darf aber nur Sommers und Winters mit 1 Pferd und 
nicht in Kutfchen fahren, 4. Die Handwerfszünfte (Meifter, Gefel: 
len und Lehrlinge) durch die Handwerfsordnung vom 3. 1785 orgas 
nifirt; 5. Beifaffen, oder alle ftädtifchen Einwohner, die zu Feiner 
der vorigen Klaffen gehören, nicht Teibeigen find, und von ihrem 
Gewerbe leben, — Nah einem Ufas Kaifer Aleranders vom J. 1807 
können Kaufleute, welche Klaffenrang haben, Dörfer und Güter 
Faufen (was nicht in ganz Teurfchland der Fall ift) und unter bes 
fhränfenden Bedingungen felbit Leibeigene auf denfelben befigen; 
Kaifer Alerander war auch der Schöpfer eines neuen Kaufmanns: 
adeld dadurch geworden, daß er befahl, ein ſammtenes Buch ber 
vornehmften KRaufmannsgefchlechter, die durch 3 Generationen in der 
erften Gilde geftanden haben, zu entwerfen, — Die Türkei bat 
Feinen eigenen Bürgerftand, fo wie fie Feinen Adel und Feine Bauern 
bat, und überhaupt Feine Standesabtheilungen Eennet; — Griechen 
land fucht ſich aus der Fremde den Bürger einzubürgern, 


II, 


Der dritte erbliche Stand, die breite Bafis der Nation, ber 
Alle ernähret, ja die eigentliche Nation feldft, denn von den 230 Mil: 
lionen Epropäer gehören mindeftens 200 diefem Stande an, und ber 
nicht bloß in den Rechten den Eargften Theil empfangen, fondern an 
manchen Orten z. B. in Ungarn fogar den Namen nNation« entbeh: 
ret, und als plebs dem Populus entgegengefegt wird, — ift der 
Bauernftand, — Nur in der Schweiz, Frankreich, Belgien, 
Holland, England, Schottland, Norwegen, Schweben, dann in 
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der pyrenäifchen Halbinfel und Stalien genießt ber Bauer gleiche 
ftaatsbürgerliche und politifhe Nechte mit den vorgenannten Stän- 
den; in Zeutfchland ift er großentheild nicht bloß dem Monarchen, 
fondern auch den Güterbefigern f. g. Herrfchaften unterthänig, hat 
aber in den meiften Ländern feit 1815 fchon Tandftändifche Vertretung ; 
in Ofteuropa ift er leibeigen wie in Rußland, oder Sklave wie in 
der Zürfei, oder in einem Zuftande halbwilder Freiheit mit Erbs 
zinspflicht wie in den Fürſtenthümern und vielleicht auch in Griechen- 
land. Wir fehen bier ab von den Forderungen, welche das Chriſten⸗ 
thum, Naturrecht und die Menfchenwürde dießfalld an die Staaten⸗ 
ordnung machet, und werden nur die materielle Seite diefer Verhälr⸗ 
niffe und ihre fehr verfchiedenen Folgen für Nationafreichthum, Steuer: 
fähigkeit u. f. f. am gehörigen Orte anführen, nämlich dort, wo 
von den Agrifultur:Intereffen, auf welche der Bauernftand 
größtentheild in Europa befchrankt ift, die Rede feyn wird. Dort 
fol auch nachgewiefen werden, daß es neben den mehreren 30 Mil: 
lionen vuflifcher Leibeigenen einige nicht leibeigene Bauern gibt, 
fernerd wie das norbteutfche Preußen durch feine NRegulirung ber 
bauerlichen Verhältniffe nicht bloß die materielle, fondern auch die 
perfönfiche Stellung des Bauer Andert, endlich welcher Unterfchied 
in perfönlicher Beziehung zwifchen dem ungariſchen Bauer, und dem 
irländifchen Pächter obwaltet u. f. f. 

Da es in allen Staaten, auch Frankreich ‚ und durch ben 
(dwebifchen Einfluß Norwegen nicht ausgenommen , der Adel 
ift, welcher bie Völker führet, mußte diefer Stand gegen die beiden 
nachgenannten ausführlicher behandelt werden, 


Nunmehr gehen wir über auf bie: 


C. | 
Staatsgrundgefege, 


und zwar zuerft im weftlichen, dann im mittlern, endlich im 
oͤſtlichen Europa. Im Allgemeinen iſt es hierbei auffallend, daß das 
monarchiſche Princip, welches die Grundlage der europäiſchen Staats— 
formen bildet, mit Ausnahme Ungarns ſich im Oſten in der Nähe 
Aſiens am reinſten erhielt, während der Weſten dem unvermerkbar 
wachſenden Einfluße des republikaniſchen Amerika zu unterliegen 
ſcheinet, der Mitte Europa's aber oder den germaniſchen Staaten die 
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ſchone und zugleich ſchwierige Aufgabe geworben ift, bie beiten Ers 
treme zu vermitteln, | 


I. 
Derfaffung des brittifchen Keiches *). 


Das brittifhe Reich hat nicht, fo wie Franfreih und einige 
andere Eonftitutionelle Staaten eine fein ganzes Staatsrecht zus 
fammenfaffende Urkunde, f. g. Konftitution oder Karte, fondern fein 
Öffentliches Recht bat fih, Hierin der ungarifchen Reichsverfaffung 
aͤhnlich, nur hiſtoriſch-allmählig unter blutigen Bürgerkriegen 
binnen ſechs Jahrhunderten gebildet. 

Wir werden nun die Hauptverträge, welche Pen biefer Zeit — 
von Wilhelm dem Eroberer im zwölften Jahrhunderte bis jegt — 
zwifchen den Monarchen Grofbrittaniens und ihrem Volker gefchloffen 
worden find, und ald Gefchichtsabfehnitte in der politifchen Geſtal— 
tung bes brittifchen Reiches angefehen werden können, durchgehen, 

1, Die magna Charta libertatum vom 15. Juni 1215 gegeben 
von König Johann ohne Land aus dem Haufe Anjou. 

Schon 115 Zahre früher — gleich nach dem Tode Wilhelm des Er- 
oberers hatten die Britten feinem Sohne Heinrich dem Erften einige 
Milderungen in dem firengen von feinem Vater eingeführten Lehen 
fofteme und Eroberungsrechte abgenöthiget, die hierüber ausgeftellte 


*) In der preufifchen Staatszeitung vom Auguft 1837 lad man folgende 
Stelle: Die englifche Verfaffung ift eine alte ehrwurdige maflive go⸗ 
thifhe Burg aus Portlandftein mit Finnen, Bogenfenftern und edigen 

Thürmen; fie hat viele Stockwerke übereinander, und auf dem Burg: 
hofe fteht eine Kapelle, ein fchmudreiches Bauwerk (die Hodlirde). 
Der Wächter auf dem höchſten Thurme wird gut befoldet, doch hat er 
zuweilen rauhe Stürme zu leiden; die Bewohner. der obern Stockwerke 
befinden ſich äußerſt wohl, denn die Bewohner der unteren winden ihnen 
die Lebensmittel hinauf. Alles geht darin ganz vortrefflih, — da fängt 
das Fundament der alten Burg an etwas fhadhaft zu werden, Natürs 
lih konnten die Bewohner der obern Stockwerke e3 nicht bemerken, die 
der untern fahen e3 aber, und riefen e3 den Zeuten über ihnen zu — es 
erfolgte die Parlamentsreform. Seit jener Keparatur find die Bewohner 
der Burg wieder ruhig, das ehrwürdige Bauwer? fteht fefter als je, und 
feine Mauern umraufcht das bezwungene Meer. -— Der Dampfteffel der 
englifhen Staatsmaſchine hat ein Sicherheitsventil, welches ihn vor dem 
Zerfpringen ſchüßt, das ift — das Recht der Petition, 
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Urkunde Charta libertatum genann.', war die Grundlage, auf 
welche die Engländer noch ausgebehntere Freiheiten von ihrem durch 
den Papft, Frankreich und die heimifchen Barone gedrängten, geld: 
und charafterarmen Könige Johann I. erpreßten ; fie nannten daher - 
auch die darüber ausgeftellte Urkunde Magna charta libertatum (the 
great charter), und noch heut zu Tage betrachten fie diefelbe als 
das Palladium ihrer politifchen Rechte, obwohl die meiften Beftims 
mungen ihres Inhaltes mit den damahligen Zeitumftänden auch zu 
Grunde gegangen find. Die Geiſtlichkeit erlangte vollftändige Bes 
freyung von aller weltlichen Gerichtsbarkeit, und eine ganz un 
abhängige Wahl der Bifchöfe und Worfteher der Abteyen, Der Adel 
machte fich frei von allen Geldlaften, von Vorfpann und Lieferung 
von Lebensmitteln für das herumziehende Hoflager des Königs, ‚Der 
Bürgerftand rang nad) Zollfreiheit für den größeren Handelsverkehr, 
und dem Könige blieb nichts als die Einkünfte der fhon von Wilhelm 
dem Eroberer der Krone vorbehaltenen 1600 Domainen oder Kron⸗ 
güter. Alle freien Stände hatten aber durch diefen Freiheitsbrief das 
für jene Zeiten herrſchender Willkühr fehr große Vorrecht gewonnen, 
daß Fein freier Mann ohne Unterfuhung im gefänglicher Haft gehal—⸗ 
ten, oder feiner Güter beraubt werden, und daß er nur durch feines 
Gleichen gerichtet werden durfte. 


Obfchon von allen diefen Beftimmungen der magna charta nur die 
legte allein mehr praftifch ift, fo hat es doch diefe einmahl zugeftans 
dene große Beſchränkung der fönigl. Prärogativedann nothwendig ge« 
madıt, daß die Könige in Zukunft, fo oft fie bedeutendere Unterneh 
mungen befchloffen, ihre Stände einberufen mußten, wodurch diefelben 
Gelegenheit befamen, ſich in die Negierungshandlung zu mifchen, 
und die alten Worrechte immer wieder beftärigen zu laffen; daher 
z. B. während der Thatenreichen Regierung Eduard I. eilf, wäh 
rend der Eraftvollen Regierung Eduard III. zwanzig Beftätigungen 
der magna charta verfommen, 


Der Bürgerftand wurde das erfte Mal im J. 1265 zur Vers 
fammlung des Adels und der BeiftlichEeit von Simon von Montfort 
Grafen von Leicefter berufen, als diefer König Heinrich III, den 
Nachfolger K. Johann I. befiegt und gefangen genommen hatte, Ges 
feglich aber wurde diefe Bezeichnung erft durch 


2. Statute made at London the 10. Oft. 1297, Eduard I, 
a, 25, in welchem Eduard I. (der englifche Zuftinian) in dem fünf 
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und zwanzigſten Sabre feiner Regierung bei der Beftätigung ber 
magna" charta ausdrücklich die Klauſel für die königliche Gewalt 
‚hinzufügte, daß ohne Einwilligung ber ftädtifchen Deputirten Feine 
Steuern fernerhin erhoben werden bürften; und diefe Klaufel de 
\ tallagio non concedendo wird neben den übrigen Freiheiten der 
magna charta als die zweite Grundftüge der Macht — u 
Volkes angefeben. | 

In der glanzvollen Periode Eduard III., und des küwarien 
Prinzen von Wallis im 14. Jahrhunderte vereinigten fich die Abges 
orbneten von den 120 Städten und Flecken, welche früher bloß zu 
Geldbewilligungen einberufen wurden, mit den Deptitirten des nie⸗ 
deren Adels der Grafſchaften, welche letzteren vorhin unter den Ba— 
ronen ihren Sitz hatten, wodurch die Kormen und Gewohnheiten der 
Lords auch auf die Gemeinen übergingen, und diefe legtern ihren 
Wirkungskreis in Staatsangelegenheiten bedeutend erweiterten. Zwar 
fhlummerte in diefer Kriegsthaten = reichen Periode durch die, Per- 
fönlichFeit des Monarchen manches Recht der Stände ein, und ber 
König erhob felbft Steuer ohne Bewilligung der Stände; allein als 
Richard II. auf diefelbe Art fortregieren wollte, ward er geftürzt, 
das Haus Rankafter auf den Thron gehoben, und während des da— 
durch veranlaßten Bürgerfrieged zwifchen der rothen und weiffen 
Roſe der englifhen Verfaſſung neue große Erweiterungen ers 
zungen *). 

Die Lords und Komoners erhielten wieder ausfchließlich das 
Net, alle Steuern zu bewilligen, und durd Verweigerung ber: 
felben die gefammte Verwaltung aufzuhalten, oder nach der Majo: 
rität ihres Willens zu beftimmen; bei der Bewilligung aber für die 
einzelnen Theile der Verwaltung ihre etwanigen Befchwerden über 
diefelbe vorzubringen, und an die Abhülfe der einzelnen die Bewil⸗ 
ligung einer erhöhten oder verminderten Steuer anzufnüpfen. Da— 
durch wurde eine Kontrolle über die gefammte Staatsverwaltung in 
die Hände ber Lords und Komoners gegeben, und die Forderung mo— 
tivirt, hohe Staatsbeamten zur Verantwortung zw ziehen, wie denn 
auch beiden Käufern zulegt die Anklage und Beſtrafung derfelben 
überlaſſen wurde, Schon im 3, 1343 hatte man dem Könige erflärt, 
das Parlament mache das gefeggebende Corps von England aus, und 
man ftellte den Grundſatz auf, daß Fein Gefeg gelte, in welches die Res 





*) Diefer brittifche Pröendententrieg bat burch 100 Jahre gedauert, 
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präfentanten der Gemeinen nicht gewilligt hätten, denen völlige Re: 
defreiheit und nicht WerantwortlichEeit zugefichert worden war. 

Eine ftarfe Probe mußte die englifche Verfaffung noch beftehen 
unter den Regenten aus dem Kaufe Tudor. Unter der eifernen Re: 
gierung der Könige Heinrih VII. und VIII., und der faft ein hal⸗ 
bes Jahrhundert dauernden glanzvollen Periode der K. Elifabeth war 
ren binnen 118 Jahren (1485—1603), da in dem vorausgegangenen 
Bürgerkfriege ber größte Theil des hoben und niedern Adels erlegen 
war, — mehrere Privilegien, die im Mittelalter burch harten Kampf 
errungen waren, faft in Vergeffenheit gerathen. Die Mittel dazu 
waren die Stern: Kammer, ein Prevotalhof, dann die von der 
K. Eliſabeth errichtete „hohe Commiffion in geiftlihen Sa— 
hen“ eine Kegeringuifition gegen Katholiken mit allen ihren Abs 
fcheufichkeiten, die ihren Wirfungsfreis bald über mehrere von der 
Religion verfchiedene Gegenftände ausdehnte, und dad „Kriegs 
recht“ mit feinen Todesftrafen gegen Militär: und Civilperfonen. 

Als aber dann die an ſich fehwächeren Negenten aus dem Haufe 
Stuart Famen, und nun ihrer Hinneigung: zum Katholizismus willen 
die bisher herrfchende Parthei mit derfelben Gefahr für perfünliche 
Sicherheit und Eirchliche Freiheit bedroht war, fo wurden folgende 
drei neue Örundgefeke durchgeſetzt. 

3. Die Petition of rights vom J. 1628, Diefe Parlamentsbill 
wurde in Form einer Bittfehrift im dritten Regierungsjahre Carls I. 
eingebracht, und enthalt fammtliche Befchwerden der verfchiedenen 
Stände des Neiches über die ihnen entzogenen Rechte mit.der Forde⸗ 
rung, daß Niemand gezwungen werden foll, eine Abgabe Benevo- | 
lence zc, ohne Bewilligung des Parlaments zu bezahlen, daß Nie 
mand willführlic verhaftet werden foll, daß die Prevstalhöfe aufs 
gehoben werben follen, daß die Unterthanen nicht mit Einquartiruns 
gen ꝛc. belaftet werden follen. 

Die darauffolgende Kromwel'ſche Periode hat in der Grundvers 
foffung Englands Eeine dauernde Änderung zurücgelaffen. Bei der 
Wiederherftellung des Earth. Hauſes Stuart veranlafßte aber die Ber 
forgniß für die Erhaltung der evangelifchen Kirche, die Korporations: 
akte vom J. 1661, die Teftakte vom J. 1673, und die nähere Aus— 
bildung ber Triennalbill, 

Die Korporationdafte verordnete, daß Niemand zu einem Amte 


bei der Verwaltung einer Stadt oder Korporation gewählt werden 


ſollte, wenn er nicht im Laufe. des letzten Sahres das Abendmahl nad 
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dem Ritus der englifchen Kirche genoffen habe, und zugleich bei ſei⸗ 
nem Amtseide auch den Supremateid ablegen fann (daß der König 
auch Kirchmoberherr fey). — 


Die Zeftafte (die Probe) verlangte von allen, welche in Fönig: 


liche Civildienfte oder ald Offiziere im Heere und auf der Flotte an: 


geftelle werden wollten, 6 Monathe nach ihrer Anftellung den Su— 


' prematseid, eine Erklärung gegen die Transfubftantiation und die 
. Verehrung der Heiligen, fo wie den Genuß des Abendmahles nach 


» englifchem Ritus; im Weigerungsfalle, wodurch er als Katholik erkannt 
‚wurde, follte der Beamte nicht nur des Dienftes fofort entlaffen 
‚werden, fondern auch eine Geldftrafe von 500 Pfund Sterl, zahlen, 


Die Zriennalbill enthält die Pflicht, alle 3 Jahre ein Parlar 


‚ ment zufammenzjurufen. 


Auch wurde diefem Könige das erftemahl zu feinem Hofftaate ein 
gewiffes Einkommen feftgefegt. 

Vorzüglich wichtig aber aus diefer Negierungsperiode ift die Ha- 
beas corpus - Xfte von 1679 oder die Act for the better secu- 
ring the liberty of the Subjects, and for prevention of impri- 
sonement beyond the Seas. Sie hat ihren Namen von ihren Ans 
fangsworten, ift eine nähere Ausbildung des Kapitels der magna 
Charta über die perfünliche Freiheit und beftimmt, daf bei irgend eis 


. nem Aufftande nah Verleſung der Aufruhrakte zwar jeder Theilnehs 


mer an den Unruhen fofort verhaftet werben kann, aber dann in Zeit 
von 24 Stunden verhört, wenn nicht ein begründeter Verdacht eines 


| hohen ‚Staatsverbrechens auf ihm ruht, gegen Bürgfihaft auf freien 
Fuß geftellt werden muß. Sie kann nur auf eigene Verantmwortlich- 


feit der Minifter, wenn Eeine Sigungen des Parlamentes find, 
auf einen Furzen Zeitraum bis zur Eröffnung des Parlaments ſuspen⸗ 
dirt werden. 

Die in Folge der Revolution von 1688 erfolgte Ausſchließung 
der männlichen Linie des Hauſes Stuart vom Throne von Großbrit: 
tanien, fo wie die Anerkennung der weiblichen Linie in Maria der 
proteftantifchen Tochter des Exkönigs Zafob II. und ihres Gemahles 
Wilhelm III. von Oranien als Königen dieſes Reiches und der Prin- 
jeffinn Anna, der Schwefter Maria’, als eventuellen Thronfolgerinn 
in Folge einer freien Wahl — wurden vom Parlamente benügt, meh: 
rere ftaatsrechtliche Fragen zu entfcheiden, was nicht ohne Erweites 
rung der früheren Rechte gefchah. Zugleich wurde mit den hierüber 
entftandenen Grundgefegen die brittifche Verfaffung abgeſchloſſen, fo 
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daß aufier jenen Akten, welche die ir.nigere politifche Vereinigung der 
drei Königreihe England, Schottland und Irland zu einem politi— 
{hen Ganzen betreffen, — durch 143 Jahre bis zur Reformbill kein 
neues Staatsgeſetz mehr hinzukam. 

5. Die Bill and declaration of rights and succession im Dez. 
1688 eingebracht, und am 22. Jän. (3. Febr.) 1689 vom Könige Wil— 
heim III. und feiner Gemahlinn Maria fanftionirt, wird als ein Staats⸗ 
vertrag zwifchen Wilhelm und dem brittifchen Volke angefehen, weil 
nur unter den in derfelben enthaltenen Bedingungen ihm und der 
weiblichen Linie Stuart ein Anrecht auf den englifchen Thron zuge: 
ftanden wurde, Mach derfelben fellen ohne befordere Genehmigung 
des Parlaments niemahls neue Geſetze gegeben, alte abgefchafft, 
verändert, oder auch nur auf eine Zeit lang fuspendirt werden, fo wie 
Fein Unterthban des brittifhen Staates von der Gewalt der Gefege 
befreit werden darf, Ein ftehbendes Heer darf in Friedengzeiten 
weder geworben, noch erhalten werden, Die Wahlen ‚zum Unter« 
baufe des Parlamentes müffen durchaus frei von aller Einwirkung 
der Regierung erhalten werden, die Neden dürfen nur vom Pars 
lamente gerügt werden; jeder Unterthan fol dad Recht haben, dem 
Könige Bitefhriften überreichen zu dürfen ac. ꝛc. ⁊c. 

Sn Folge diefer Bill ift auch noch gegenwärtig das brittifche 
Her nit nur das Fleinfte.im Verhäftniffe zu dem Umfange diefesy 
Staates und feiner Bevölkerung, fondern ed muß auch noch jegt für 
jede Abtheilung desfelben verfaffungsmäßig ein befonderer Zwed zu 
ihrer ferneren Beibehaltung angegeben werden; wie 5. B. Befegung 
der außer: europäifchen Kolonien, oder, Unficherheit einzelner Theile 
des Staates gegen innere oder äußere Feinde, Cinübung einzelner 
Zruppentheile, um bei dem plöglich eintretenden VBedürfniffe die in 
den Kolonien ftationirten Truppen fofort abzulöſen. 

Bier Jahre nach der Bil of right wurde die Freiheit der Preffe 
dekretirt. > 

6. Die Act of sftlement for the further limitation of the 
succession of the crown and better securing therights and liber- 
ties of the subjects ddo. 12. Zuni 1701 vom Könige Wilhelm IIL, 
‚genehmigt. 

Diefes Grundgefeg ſchloß nicht nur die frühern Privilegien der 
Engländer ein, fondern nahm aud zugleich eine doppelte Beſtim— 
mung über die Thronfolgeordnung in fih auf. — Die erite Beſtim— 
mung war fchon in einer früheren befondern Akte des J. 1700 ent⸗ 

Fränzl's Statiſtik II, 6 


A namlich, daß nur diejenigen Mitglieder der königl. Familie 
für ſucceſſionsfähig erflärt wurden, welche fich ſelbſt zur anglifanis 
fhen Episcopalfirde bekannten, und mit feinen Bekennern der ka— 
tbelifchen Kirche vermählt waren, — Die zweite verordnete, daß im 
alle des Ablebens der Thronfolgerinn Anna (deren 12 von dem Prin: 
zen Georg von Dänemark erhaltene Kinder alle im 3. 1700 ſchon ger 
ftorben waren) das mit dem Haufe Stuart in weiblicher Deszendenz 
unter den proteftantifchen Dynaftien am nächſten verwandte hurfürft- 
liche Haus Braunfchweig » Lüneburg: Hannover auf den Thron von 
Sroßbrittanien gelangen fellte. 

Diefe Akte hatte der Churfürft Georg von Hannover angenom- 
men, und in Folge derfelben im 3. 1714 als König Georg I. den 
Thron Großbrittaniens beftiegen, | 

In diefer Akte wurde auch feftgefegt, daß Niemand, der ein 
Amt oder ein Jahrgeld von der Krone hätte, Mitglied des 
Unterhaufes feyn Fonne, und daß, wenn das Unterhaus jeman- 
den anklagt, Feine Begnadigung unter dem großen Siegel ftatt finde. 

7. Die Unionsafte zwifhen "England und Schott— 
land vom 16. März 1707 *), zufolge weldher die Schotten ganz 
gleiche Rechte und Freiheiten mit den Engländern erlangen, fo daß 
beide Reiche feitdem nur ein Reich Grofbrittanien bilden, und 
durch ein Parlament zu London repräfentirt werden; in welches 


| Schottland für das Oberhaus 16 Paird und für das Unterhaus 
. 45 Abgeordnete fendet, 


8. Die Unionsdafte zwiſchen Großbrittanien und 


| Irland vom 2. Suli 1800 **), welche den proteftantifchen Irlän— 


dern ganz gleiche Rechte mit den Engländern und Schotten, und den 
Katholiken diefeiben bürgerlichen Rechte bis auf den-Eintritt in das 
Parlament gewährte, überdieß „, der Staatsabgaben des gefamms 
ten brittifchen Reiches mit Ausfchluß der Zölle für Irland beftimmte, 
das irländifche Parlament zu Dublin aufhob, und für das allge: 





*) Die Schotten hatten zur Zeit ihrer Selbjtftändigkeit d. h. bevor die 
Stuart3 den englifchen Thron beftiegen, ihe eigenes Parlament im Lande. 

**) Irland hatte namlich noch vom J. 1688—1782 fein eigenes Parlament 
zu Dublin, allein deffen Mitglieder wurden nicht vom iriſchen Volke, 
fondern von der Regierung ernannt. Aufhebung diefer Union und ein 
eigenes jedoch vom Volke wie in England gewähltes Parlament im Lande 
iſt der Zweck der „Repealer.“ J 


83- 


meine in London von irifcher Seite in das Oberhaus 32 Pairs, ‚und 
in das Unterhaus 100 Commoner beftimmte. Ein Lordgeneralitatt- 
balter tritt als Vicefönig mit einem Staats» und Unter-Staatsſe⸗ 
Ererär und einem Kanzler zur Geite an die Spitze der inneren Ver: 
waltung und Rechtspflege des Königreiches Irland, 

9. Die Emancipation derKatholifen vom 29, April 1829, 
welche den Befennern der römiſch- Fatholifchen Kirche gleiche polis 
tiſche Rechte mit den übrigen chriftlichen Religionspartpeien ı ein» 
räumt, 
10. Die Reformakte vom 6. Juni 1832, welde fi nur auf 

Zufammenfegung des Unterhauſes, dann auf Ünderungen im Wahl⸗ 
rechte feiner Mitglieder bezieht. 

Nach diefen Grundgefegen iſt das brittifche Reich für feine eu: 
ropaifchen 3 Haupttheile ein Königreih mit befhränfter Mo: 
narchie. (Die übrigen Beftandtheile diefes Reichs haben nicht dieſel— 
ben ftaatsrechtlichen Beziehungen, und die Kolonien haben ihre eiges 
nen Regislaturen,) 

J. Die Rechte bes Königs als Inhaber der höchſten 
Staatsgewalt find feit 1689 in der Tateinifchen Formel von den eng— 
liſchen Politikern zufammen gedrängt: Rex est pontifex maximus, 
summus regni custos, ultimus regni haeres, omni praesens, 
omnipotens, infallibilis. 

Der König hat alfo die höchſte ausübende Gewalt, und das 
Auffihtsrecht in allen Firhlichen Angelegenheiten und allen auswär— 
tigen Verhältniffen, indem er Krieg beginnt, Frieden ſchließt, und 
Ötaatsverträge jeder Art mit auswärtigen Mächten eingehet; dem 
Körige fteht die Genehmigung jedes Gefeges, fo wie die Fürforge 
über feine Ausführung zu; er beftimmt beim Erlöſchen feiner Linie 
die Erbfolgeordnung, jedoch dieß nur mit Zuftlimmung des Parlamens 
tes, er iſt allgegenwärtig , d. b. jeder Akt der ausühenden Gewalt, 
alfo auch jeder richterfiche Ausfpruch kann nur in feinem Nahmen volls 
zogen werden; er ift allmächtig, d. h. er ift unverantwortlid, er 
kann allein zu den Sfaatsbeamten in Civil = und Militärdienfte und 
auf der Flotte ernennen, er Fann dad Begmadigungsrecht ausüben, 
ſowohl in dem Ertheilen ven Würden, Titeln, Orden, als auch in 
dem Erlaffe oder der Milderung gefeglich verwirfter Strafe , end« 
lich, er ift untrügerifh, d. b. er kann als König Fein Unrecht thun 
(the King can do no wrang), oder unredhte Staatshandlungen 
fönnen nur burch feine Rathgeber ausgeführt werden, die dafür vers 
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antwortlich find. Doc find diefe Rechte ber höchſten Staatsges 
walt, in fo ferne fie finanzielle Verpflichtungen dem Wolfe aufle: 
gen, nicht mehr uneingefchränft; denn fie bedürfen in dirfem Falle 
der mittelbaren Gehehmigung des Parlaments, weil von diefem die 
Subfidien bewilligt werden müffen. 
-1I, Die Rechte der Stände oder bad Parlament *), 
Die gefeggebende Gewalt ift in diefem Meiche zwiſchen 
dem Könige, erblichen Ständen, dem-durch ihr Amt berufenen Häup⸗ 
tern der GeiftlichEeit der herrfchenden Kirche, und den gewählten Ab: 
geordneten des Volkes gerheilt, 
Die Repräöfentanten des Volkes verfammeln fih in zwei Häu— 
fern: dem Oberhauſe und demlinterhaufe, | 
A. Das Oberhaus, welches feinen Nahmen daher hat, weil 
ed fih mit den Commoners in demfelben Haufe verfammelte, aber 
darin das obere Stockwerk einnahm , hat eigentlich den ſtaats-— 
rechtlichen Titel: Verſammlung der Peers, d. h. Pares, weil fie eins 
ander gleich ftehen, und nur von ihres Gleichen gerichtet werden 
können **), Es befteht 
a) aus der engliſchen Nobility, die ausfchließtih das Erbredt 
zur Theilnahme an dem Haufe der Lords hat, und über 340 Mit: 
glieder mit verfchiedenen Ziteln zählt, 

b) aus 16 für jede Parlamentsfeffion aus dem gefammten 
fhottifhen Adel gewählte fchottifchen Pairs, 

c) aus 28 auf ihre Lebensdauer aus dem gefammten irländifchen 
boben Adel gewählten Pairs, 

- d) aus den 26 englifhen Erzbifchöfen und — 





*) Urſprung des Wortes: vor dem 10. Sobrhunderte wurde an den Hof- 
lagern mit den Baronen feierlihes G eſpräch über des Landes dfz 
fentlide Angelegenpeiten gepflogen. 


*) Alter der Pairie Englands: 


Ganze Zahl Seit 1766 er: Ganze Zahl Seit 1768 
nannt. ernannt. 
Serge . 1.2.05 350 . : 29 
Maru 19 2... 18 Schottifche Pair 16 . . . >» 
Grafen .18 2.0.58 Srifhe Pairts. 8... 2% 


Bisounts 17... 13 


39 ae er 
Barone . 15 . . .13 5 ie 


Aus Sharpe’s 1835 erfchienenen 
350 . . „2497 * ı Berzeichniffe des Pairs, 
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e) aus 4 aus der Öefammtzahl der irlandifchen Bifchöfe und Erzbi— 
fyöfe für das Oberhaus Gemählten, 

f) aus den 12 Lordoberrichtern , die gleichfalls durch ihr Amt nur. für 
die Dauer besfelben Zutritt zu dem Oberhauſe haben, 

Die Geſammtzahl ift gegen 430, von welchen aber die 12 Obers 
richter nur eine berathende-Stimme haben. Die Zahl der Mitglieder 
ift aber unbefchränft, und Fann zu jedem Augenblicke von dem Könige 
vergrößert werden, jedoch nur was die englifche Nobility betrifft, 
indem ber König dur Patent die erbliche Würde eines englifhen 
Pairs mit einem beftimmten Titel ertheilt, dei dann an feinem Befig- 
thume haften bleibt, und als Majorat nach dem Nechte der Erſtge— 
burt für die männliche und weibliche Linie forterbt, 

Das Oberhaus befigt wegen der gewählten fchottifchen und iri- 
fen Pairs nicht mehr den Charakter einer reinen erblichen Kammer 
im Gegenfage einer Wahlfammer. 

Den Vorfig im Oberhaufe führt der Lord» Großkanzler, und 
wenn die Verwaltung diefes Amtes, fammt dem großen Siegel, wie 
es im Mai 1835 geſchah, einigen Föniglichen Kommiffarien übergeben 
wird, fo erfolgt die Ernennung eines befondern Präfidenten des Ober: 
baufes zur Zeit aus der Zahl der Lord EIER (the sages of 
law), fo wie eines Vicepräſidenten. | 

Die Pairs haben das Recht, auch in ihrer Abweſenheit durch 
Bevollmächtigte ihre Stimme abgeben zu können, diefe dürfen jedoch 
nicht an den Debatten Antheil nehmen, es fey denn der Bevollmächtigte 
feibft ein Pair; der gleiche Fall tritt bei den Paireſſes ein, Die 
Abſtimmung gefhieht mit content und no content, Das Ober: 
baus bat die Gerichtsbarkeit überfeine eigenen Mitglieder, wer 
von bie Prinzen vom Föniglichen Geblüte nicht ausgefchloffen find, fo 
wie über die des Unterhaufes. Die Staattminifter, fo wie alle hohe 
Staatsbeamte ftehen nur vor dem Oberhaufe zu Gericht, das jedoch auch 
die Unterſuchung jedes Verbrechers, auf dem die Schuld des Hoch— 
verrathes Iaftet, zu führen, und über ihn das Urtheil zu fällen hat. 

B. Das Unterhaus *) umfaßt die gewählten Abgeordneten 


9 Im Unterhauſe ſind gegenwärtig 160 Mitglieder ihrem Titel nach Lords; 
alſo Söhne von Pairs, und die Halfte des Haufes iſt mit dem hoben 
Adel des Oberhaufes verwandt oder verſchwägert. Kaum 100 Mitglieder 
gehören der Demokratie an, und es ift demnach ein ungeheurer Gefin- 
nungsunterfchiedzwifchen den Elementen des englifchen Unterhaufes und 
des nordamerifanifchen Keprafentantenhaufes. 


2 


86 
der Grundbeſitzer aus den Graffchaften und den wichtigften Orten 
derfelben, und wird feit der Thronbefteigung Georg I. des erften Kö— 
nigs aus dem Haufe Hannover (1715) ftetd auf einen Zeitraum von 
7 Jahren erwählet; doch befigt der König das Recht, es zu jedem Aus 
genblick aufzulöfen, und durch ein neugewähltes zu erfegen, fo wie 
es an und für ſich durch den Tod des Königs jedesmal aufgeldfer ift, Es 
befteht aus 658 Mitgliedern, die aber feit der Neformbill auf verfchie- 
dene Art gegen früher zufammengefegt find, wie es folgende Tabelle 
ausweiſet. 

Es ſendet nämlich Seit der Parlamentsreform Vor derſelben 
1. England aus den 40 Braffchaften . 143 Mitglieder 80 


» ° 2 Univerfitäten . 4 „ 4 
„ 187 Cities u. Boroughs 324 5 405 aus 295 Cities, 
Boroughs, Ha- 
J fen ꝛc. 
2. Wales aus 12 Graffhaften . . 15 er 12 
„14 Borvusbd . . . 14 r 12 
3. Schottland aus den 30 Öraffchaften 300 „ 30 
„ Eitiesund Borougbs (659)23° „ 15 
4. Irland aus den 32 Braffhaften . 64 — 64 
Univerfitat Dublin . . . 2 
» 36 


Aus den Cities und Boroughs 39 


658 658 
Was alfo die Zufammenfegung des Unterhauſes bes 
trifft, fo beſchränkte fih die Parlamentsreferm auf folgende Punfte : 
I. Die Zahl der Mitglieder ift unverändert geblieben = 658; aber 
in der Vertheilung unter den drei Königreichen ift eine 
Underung eingetreten. 
England hatte früher 489 Stimmen, jegt nur iiehr 471, hat 
alſo 18 Stimmen verloren. 
Wales hatte früher 24, jetzt 29, hat aiſo 5 — ge⸗ 
wonnen. 
Schottland hatte früher 45, jetzt 53 Stimmen, bat alfo 8 
Stimmen gewonnen. 
Irland hatte früher 100, jegt 105 Stimmen, hat alfo 5 
Stimmen gewonnen, 
II. Auch in ber Vertheilung der Stimmen zwifhen Stadt 
— und Land ift eine Änderung eingetreten, Von der Boroughs- 
parlamentarys haben 57 alle beide —— und 30 Boroughs je 
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eine verloren; zw den Wahlbezirken andrer ſchwach bevöfferter 
Boroughs ift noch die nächfte Umgebung hinzugefügt worden. Diefe 
144 Stimmen ‘find dergeftalt vertheilt, daß 22 große Städte, 
darunter Birmingham, Mandefter, Leeds, Scheffield, das Recht 
zu je einem Mitgliede erlangt haben, alfo überhaupt 64 Stim— 
men wieder auf Städte zurückgefommen find. — 27 Grafſchaften, 
die wie alle übrigen Englifchen und Iriſchen je 2 Abgeordnete in 
das Unterhaus fandten, werden jegt in 2 Wahlbezirfe getheilt, die 
ſelbſt das Wahlrecht zu je 2 Abgeorbneten erlangt haben, alfo eine 
Vermehrung von 55 Stimmen der Graffchaftsabgeordbneten, da 
Hampfpire ſtatt 2, fogar eine Verftärfung von 3 Stimmen erhal: 
ten hat. Außerdem erhalten 7 Graffchaften eine Vermehrung von 
je Einem Mitgliede, alfo ftatt der frühern 2 jegt 3. 

Hierzu find danm noch die 18 für Wales, Schottland und Ir⸗ 

land hinzu kommende Stimmen zu rechnen. 

II. Was die active und paſſive Wahlfähigkeit, oder 
das Wahlgefeg Großbrittaniend und die Wirkungen der Parlaments« 
reform in diefer zweiten Beziehung betrifft, fo finden wir, daß bie 
Wahlfähigkeit (die paffıve) für das Unterhaus durchaus nicht ges 
ändert ift; denn dieäfteften Söhne der Lords, wenn fie zu Mitgliedern 
des Unterhaufes gewählt werden, dürfen eben fo wie die Abgeordne: 
ten der Univerfitäten gar Fein Vermögen nachweiſen. Alle übrigen 
Waplfandidaten müſſen aber, wie es früher auch nothwendig war, in 
den Graffchaften 600 Pf. Sterl. reined Einfommen aus eigenem 
Grundbefige, der ihnen ſchon über Ein Jahr zugehöret, und in den 
Städten und Flecken 300 Pf. Sterl. Einkommen beſitzen *). — Das 
Alter bleibt für den Wähler und Wahlkandidaten auf das zurückge— 
legte 21. Sahr feftgefegt. j 

Aber die Zahl der Wähler Cactive Wahlfähigkeit) ift gleichmä— 
ßiger vertheilt und überhaupt vergrößert; denn früher waren nur die 
Gentry **) und von den niedern Volfsklaffen bie erften drei Arten, 
nämlich: 1. alle Kaufleute mit offenen Laden und Krämer, Künftler, 


—. 


) Diefe Beſchränkung gilt jedoch nur für England und Irland, nicht 
auch für Schottland, weil das befhrantende Geſeß vor der Union 
Schottlands mit England gemacht wurde. Demungeactet haben die Schot⸗ 
ten, theil aus Nationalgefühl und politifcher Bildung , theils durch 
die Vorgange Englands und Irlands gemöthiget, nie einen Abentheurer 
oder notorifch armen Mann gewaählet. 

**) d, i. der Ritterftand, alfe nachgebornen Söhne der Nobility und Baro— 
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‚geringere Fabrikenbeſitzer, Handwerker und jene Kapitaliften und 
Privatperfonen, die nicht von ihrem Handerwerb leben, und doch nicht 
in die Gentry gehören, 

2, die zahlreichen Farmers (Pächter), 

3. die Freeholders, Yeomen, — berechtigt bei den Parlaments— 
wahlen mitzuftimmen, jegt find aud die Copiholders oder Erbzins— 
bauern zur Iheilnahme an die Parlamentswahlen berechtigt (nur die 
Tenants at will nicht, d.h. jene, die nur, auf Ein Jahr pachten, wie es 
mit der Mehrzahl der irifchen Pächter der Fall ift). 

Für ſämmtliche Wahlberechtigte ift ald Minimum ein reines Ein— 
Fommen von 10 Pf, St. und einjähriger Befig beſtimmt, wozu in den 
Städten die Einnahme einer Hausmiethe von 10 Pf. St. oder au‘ 
felbft das Zahlen einer Miethe von 10 Pf. St. als Miethsmann gleich- 
geftellt worden find *). 

Als Urfachen für diefe Parlamentsreform wurde geltend gemacht, 
ed habe die bisherige Zufammenfegung des Parlamentes an drei gro: 
Gen Gebrechen gelitten: 

1. fey es auffallend, daß alle Graffchaften Englands ohne Nüd: 
fit auf die Größe ihrer Bevölkerung und ihre pelitifche Wichtigfeit _ 
gleich 2 Stimmen im Parlamente hatten, da doch Huntingdon auf 
17 Meilen nur 53,000 Menſchen, Rutland auf 9 D Meis 
len nur 19,300 Menfchen zählt, während York auf 277 T Meilen 
1,371,000 Menfchen , und Lancafter auf 82 IM. 1,336,000 Men: 
{hen enthält, alfo die Interefien einer 25 Mal fo großen Bevölke— 
kerung aud) Fein größeres Gewicht im Parlamente hätten; 

2. fei es ned weniger zu dulden, daß fo viele im 13. Jahrhun— 
derte vielleicht wichtige, nun aber ganz verfallene, bedeutungslofe Fle— 
en, an denen weder ein Agricultur= noch ein Induftrie = Sntereffe 
mehr haftet, fortwährend jeder 2 Stimmen im Parlamente haben, 
während die binnen der legten 5 Sahrhunderte reich und blühend ges» 
‚ wordenen Städte: Hull, Mandefter, Birmingham, Sheffield, 


net3, plaidirende Advokoten, Gelehrte, Künftler, Offiziere des Heeres 
und der Flotte, alle Mitglieder des höheren Kaufmannsftandes. 

*) Die 10 Pfund Manner machen in England viele Ungleichheit, denn Lon— 
don bat 200,000 Männer, die (wie «3 hinreichend ift, auch nur 8 Tage 
in diefem Jahre) 10 Pf. Miethe für ihre Wohnung zahlen, alfo Wähler 
find; wahrend e3 in Wallis nur die wohlhabendften Leute find, die fo 
viel für Zins zahlen, fo daß dasfelbe Wahlgefes ariftofratifch im Her: 
zogthume, und demofratifch in der Hauptfiadt wird, — 
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Leeds, am denen nun fo große politifche Intereffen hängen, gar eine 
Stimme im Rathe der Nation erhielten, 

Das Mifverhältnig fey ohnehin fchon zu groß, wenn man bie 
wirEfich ſchon vertretenen Städte und die Zahl ihrer Wähler mit 
der Zahl der Wähler in den Rotten-Boroughs vergleicht, und fieht, 
daß man beiden gleichviel Gewicht im Parlamente einräumt: 


Mahlmanneer Deputirte Nahlmänner Deputirte 
Die City v. London hat 7000 u.fchieft 4] Der Flecken Newton 1 u. fhidte 2 


Meftminfter „10000 „ 2 » Old Sarum 1 » 2 
Southwark » 200 „ 2 » Midhurst 1 * 2 
Midpdlefer » 80 „ 2 »  Caste Rising 2 r 2 
Gurrey » 500 „2 »  Malborough 2 r 2 

» Downton 4 » 2 








Intereffent. v.Wahler27000 „ 12/Interffent.o.Wahler 11 Fe |: 

Das größte Gebrechen aus dem Stimmrechte ber Motten» Bor 
roughs fey aber: 

3. die durch fie herbeigeführte —— (wie es die Reformer 
nannten) des Unterhauſes. Denn bei einigen ſolchen Flecken haftet 
das Stimmrecht (das active Wahlrecht) auf einem ganz kleinen Stück⸗ 
hen Garten oder Landftraße 2c.; bei andern ift ein Mann Eigen: 
thümer des ganzen Fleckens und folglich Herr von 2 Stimmen im 
Parlamente, deren es in England allein 36 gegeben habe; eine dritte 
Gattung begreift die eigentlich verkäuflichen Flecken (befonders haufig 
in Cornwallis), wo die Einwohner das Befugniß, ihre Stimme zu 
verkaufen, als ein erbliches Necht anfehen, Der Preis einer Stimme 
war nad Umftänden 5—50 Guineen, Barnftaple Eoftete gemöhnlid) 
10— 13,000, Honiton 6—10,000 Pf. Endlich hatteu mehreren les 
den und Fleineren Städten das Wahlrecht der Municipalität zuge: 
‚ftanden, diefe aber ald Patrimonialbehörde befand ſich ganz in der 
Hand eines Lords, nach deffen Willen fie daher die Deputirten wähl- 
ten. &o fey es gefommen, wie man fhon im Jahre 1817 und fpäter 
im Parlamente behauptete, daß 160 Perfonen von hohem Kange fich 
in die Beflimmung von 396 Nepräfentanten getheilt haben, und 
daf von den früheren 489 Nepräfentanten Englands nur 93 wahr: 
- haft von unabhängigen Wählern erwählt gewefen ſeyn, daß dagegen, 
die übrigen 396 ihren Plag ihrem Vermögen , ihrem Einfluffe eder 
der Gunſt Anderer zu danken hatten, und daß daher das Unterhaus 
ganz unter dem Einfluffe der Lords ftehend, nicht die Intereſſen ber 
Gemeinen vertreten habe, Durch die Parlamentsreform fey nun des 
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mofratifches Element an die. Stelle des ariftofratifhen gefegt, und 
das Unterhaus auf feine urfprüngliche Reinheit und zu feinem ur— 
fprünglichen Zwecke zurückgeführt worden, 

1V. Der Wahlakt hatte in früheren Zeiten durd 8 Tage ger 
dauert,mährend welcher die Gaſthäuſer auf Koftender Kandidaten gebff: 
net wurden, und alle Mittel der Beftehung oder Gewalt dergeftalt an= 
geivendet worden find, daß man Wahlen erlebt hat, die 800, 000 
Gulden Eonv. Münze und felbft Blut gekoftet haben, 

Die Parlamentsreform hat diefem Unweſen dadurch zu feuern 
gefucht, daß fie den Wahlaft auf zwei Zage befchränfte *). 





*) Daß es übrigens auch bei dem reformirten Wahlfyfteme an Scenen ähn⸗ 
licher Art nicht fehle, beweifen folgende Heine Angaben : 

Bor den Afiffen in Burg St. Edmunds kam kürzlich ein fonderbares 
Wahlmandver zur Sprache. Die Konfervativen namlich hatten bei der 
festen Parlamentswahl , da die Entfcheidung auf der Wage fand, 
einige der den Reformkandidaten gunftigen Wähler auf 3 Tage aus der 
Stadt entführt und nachher in dem erften Bafthofe der Stadt eingefperrt, 
wo fie übrigens diefelben mit Champagner und andern Delifateffen voll- 
auf bewirtheten. Die Keformer, welche dieß erfuhren, ſtürmten den Baft: 
hof, um die Ihrigen zu befreien. 

Man kennet in Grofbrittanien ein eigenes Gewerbe, das der Bei- 
treiber (whipper-in) d.h. Hauptagenten der beiden politifthen Haupt« 
partheien Grofbrittaniens: Whigs und Tory’s, welche, um ihren res 
fpectiven Kandidaten dur alle mögliche Mittel den = ju ver: 
ſchaffen, an die Wahlorte abgefendet werben. 


Bei der Purlamentswahl im Juli und Auguft 1837 ift zu Liverpool 
Blut gefloſſen; zu Koventry wurde gegen einen Keformer ein Mlordvers 
ſuch gemacht; zu Grennwich an den Thoren von London und unter 
den Augen der Polizey hat der Kutfcher eines toriftifhen Kandidaten 
einen Inglüdlichen überfahren, der auf der Stelle todt blieb. Aber was 
noch ſchlimmer ift, als ſolche bedauerliche Unfälle, das ift jene fehamlofe 
Beftehung, die aufrecht mit frecher Stirne einhergeht, wirbt und feilfcht, 
und die MWahlfiimme in öffentlihen Lizitationen Fauft. Die Agenten 
zweier Kandidaten follen mit der Börſe in der Hand die Strafe auf: 
und abgegangen fryn und Wahler gekauft haben, fo dag Norwich mit 
600 Wählern diefen Beiden auf mehr als 20,000 Pf. St. zu ſtehen Fam. 
Die Wahler gingen von einer Komitee zur andern, ihre Stimmen im 
Auffiriche verfauferd. . 


Wer da die große Inftitution der Reprafentionsregierung rühmt, wie fie 
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in England im Gange ift, fagt ein Eorrefpondent des franzöfifchen Na- 
tional, der komme hieher, ftudiere fie in der Nahe, dringe unter ihre 
blendende Oberfläche, dann wird er eine Negierungsform verfluchen ler: 
nen, bie einen folchen Herd von Unfauterkeit und fehmusiger Interefien 
unterhält. 

Ein fehr guter Aufſaß in der Augsb. allgem, Zeit. vom 29. Juli 1837 
fchildert die Trübſal eines englifhen Parlaments: Kandi- 


daten; — und zum Schluße fehe man endlih nod folgendes Fresko— 


- 


gemalde : 

Bei den legt beendigten Wahlen both auch der Burgfleden Pembrit, 
einer von den fogenannten Kottens Boroughs (verfallenen Burgfledfen), die 
noch dad Kecht haben, ein Parlamentsglied zu wählen, das ergößliche 
Schaufpiel eines Wahlactes mit obligater Begleitung von Vegetabilien ; 
und es wird unfern Leſern vieleicht nicht unintereffant feyn, eine kleine 
Miteheilung, als der Zeitgefchichte angehörend, davon zu vernehmen. 
Die Partheien mit ihren finnbildlichen Abzeichen fanden ſich gegenuber, 
als Herr Blakas, wbigiftifcher Kandidat, mit zuverfichtlicher Miene den 
Huftings beftieg. Er langt aber faum auf diefem improvifirten Gerüfte 
an, von defjen Höhe die Eandidaten zu ihrer Empfehlung ihr politifches 
Glaubensbetenntniß der verfammelten Menge vorzulegen pflegen, als ein 
Krautfiengel ihm ins Auge fliegt. „Schon gui ,* fagte er hierauf, ohne 
fi flören zu laffen „diefer Krautftengel diene mir zum Eingang! man 
fucht uns und euch blind zu machen , aber folche: Stengel vermögen es 
nicht , fie werden nicht eure Gandidaten bienden bei den Gefahren, 
welchen wir entgegen gehen unter reifenden Wolfen; man werfe mir 
ein, zwei, ja drei Augen aus, und nur um fo klarer werde ich fehen, 
um ansgurufen“ „Königinn und Reform für immer!“ Mahrend der 
Kedner diefe Worte fpricht, fliegt ein ungekochter Erdapfel auf feine 
Wange. „Diefer Erdapfel,* fahrt Blakas mit faft weinerliher Stimme 
fort, erinnert mich, daf eine ganze benachbarte Bevölkerung fich von dies 
fer Frucht nähren muf. Armes Irland, wirft du immer die Stiftochter 
der drei Königreiche und ihrer Colonien feyn? Vaterland O'Connells, wirft 
du immer zu diefer falzlofen Speife verdammt bleiben, womit man ei« 
nen liberalen Candidaten demüthigen will ?* Der Redner zieht fein 
Sacktuch heraus, um einen Geufzer zu bergen, als eine ungeheure rothe 
Rübe feine Naſe trifft. „Rothe Rübe, ruft Blakas mit Fafjung aus, 
„ich weiß, wer und mit rothen Rüben werfen will, e3 find die Freunde 
unferer Gegner, die uns feine Stimme laffen wollen für das Wohl des 
Vaterlandes, für fie mögen diefe Ruben paffen, nicht «ber für edelge- 
finnte Candidaten!“ Der Fluß diefer Rede verfprach in feinem weiteren 
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Die Abgeordneten find an Feine Inftruftionen ihrer Wähler ge: 
fegmäßig gebunden, wohl aber ſprechen fie ald Wahlkandidaten in 
öffentlichen Neden ihre politifchen Gefinnungen aus, 

Die fhottifhen und irifchen Deputirten erhalten Diäten, die 
englifchen nicht, 

Im Unterhaufe führt der Sprecher (Speaker), ber aus den Mit— 
gliedern des Unterhaufes nah Stimmenmehrheit gewählet, aber vom 
Könige beftätigt wird, den Vorfig, hat jedoch felbft nur im Falle der 


" Stimmengleichheit eine — die entſcheidende — Stimme, 


Er beftimmt die Neihenfolge der zu verhandelnden Gegenftände 
und verzeichnet fie in einem offen liegenden Protokolle, das täglich ge: 
druckt und an die Mitglieder vertheilt wird. | 

Er beftimmt auch die Reihenfolge der für denfelben Gegenftand 
fich meldenden Redner durch den bloßen Umftand, welchem Auge der fid) 
meldenden Parlamentsglieder er feinen Blick begegnen laffen will, und 
hat ſchon dadurch viel Einfluß auf die Abftimmung, indem er durch 
die ganz von ihm abhängige Ordnung der Reden der verfchiedenen 
Partheien den Eindruck berechnen kann, den fie auf das Haus ma— 
chen werden, 

Er hat die Abftimmung, weiche durch Ay und No gefchieht, zu 
regeln, die Ordnung im Haufe während der Debatten zu erhalten, 
UngebüprlichEeiten zu verweifen, und überhaupt nad) der Parlas 


Verlaufe einen nicht ublen Erfolg; aber eine große Maffe frifhen Streich- 
tafes flog heran," und überzog des muthigen Redners ganzes Angeficht. 
Glücklich traf der Wurf, denn Mund und Nafe waren verftopft, und 
Herr Blakas dem Erftiden nahe. Doch aud in diefem fchwierigen Mo— 
ment bewährte fich feine Geiſtesgegenwart; er rafft den weichen Käſe zu— 
fammen, und fehleudert ihn mit Unwillen zurud an den muthmaßlichen 
Drt, der ihn gefendet hatte. Schnell reinigt auch das Sacktuch das ubri- 
ge Geſicht, und Herr Blakas fahrt mit gefteigerter Lebhaftigkeit zu fpres 
chen fort: „Den Mund alfo wollet ihr mir fehließen, mein Wort, nicht 
wahr, entrüftet euch. Englifches Volt, bemerkte diefes Zeichen! Deine 
Feinde wünfchen dich bei allen Gelegenheiten fo weich zu fehen, wie dies 
fen Kafe, den ich fo eben von mir geworfen habe; fie wollen, du folleft 
ihren Eandidaten wahlen; aber gehorcheihnen nicht, fondern wählegiich, 
der ich e3 herzlich gut mit dir meine. Laß durch Krautftengel, Erdapfel, 
Rüben und Käfe dich nicht in deinen Befinnungen wankend machen, fone 
dern beehre mich mit deiner Wahl!“ Und wirklic; ward diefer Kandidat 
gewählt, 
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mentöregel, und wo diefe nichts beftimmt, nach dem Parlamentshers 
kommen zu entfcheiden. 

Seine Wahl ift immer der Prüfftein der für die jedesmalige 
Sigung zu hoffenden Stärke der verſchiedenen Partheien, und wird 
als der erfte Sieg jener Parthei betrachret, deren Gefinnungen der 
Sprecher theilet. 

Die Sigungen des Unterhaufes fanden bis zum Jahre 1833 im— 
mer nur nad dem Mittagseffen ftatt; d. h. nach englifcher Sitte um 
fehs Uhr Abends oder noch fpäter; fie dauerten alfo mandmal bis 
an den frühen Morgen. Seit dem 3, 1833 werden nur die Staats: 
angelegenheiten nah Mittag verhandelt; die Sigungen follen aber 
pünktlih um fünf Uhr anfangen und nicht bis über Mitternacht 
dauern; für Privarbills und andere Eingaben find an Wochentagen 
mit Ausnahme der Sonnabende, die Stunden von 12 bis 3 Uhr be: 
flimmt. 

C. Beide.-Häufer werden jegt jährlich zur Seffion vom Kö— 
nige einberufen, und die Sitzung wird vom Könige felbft oder von 
befonders dazu ernannten Kommiffarien eröffnet, vertagt oder gefchlofe 
fen *); beides gefchieht im Lecale der Pairs, in welches der Spre— 
cher mit den Mitgliedern des Unterhaufes zur Iheilnahme eingelas 
den wird, | 

Die Eröffnungsreden fchildern den Zuftand des Reichs und die 
Anfichten der Regierung; die Antwortsaddreffen der Häufer zeigen 
den größern oder geringern Grad der Zuftimmung der Repräfentanten. 

Gefegvorfchläge nennt man Bills (libellum) und diefe betreffen 
entweder Privatangelegenheiten, 3. B. Eheſachen, Gemeinde:, Graf» 
fhaftsangelegenheiten, Brüden, Kanäle derfelben zc, (private bills) 
oder Staatsangelegenheiten (public-bills). Zede Bill muß aber vors 
laufig angefündigt werden, und zwar eine Privarbill durch (hriftliche 
Petition, eine Publikbil durch mündliche Erklärung (Motion) eines 
Mitgliedes des Haufes oder der Negierung, übrigens kann diefe Ein» 
“ bringung in jedem der beiden Käufer gefchehen und nur Geldbills 
. müffen zuerjt vor das Unterhaus Eommen. 

Wird die Bill nicht gleich bei der Einbringung verworfen (zur 





*) Eine geiftreiche Befchreibung über die Eröffnung des engl. Parlar 
mentes lefe man in der Allgem, Zeit. vom 23. Mai 1836 (au. Beil. 
Redner des engl. Dberhaufes. Fortfep.) Eine fehr gute Befchreibung der 
Schlußfeierlichkeiten eben dafelbft vom 29. Auguſt 1836! 
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Tagesordnung übergegangen);. fo wird fie nach einigen Tagen das 
erfte Mal verlefen, und die Debatte beginnt. Die zweite Lefung ift 
eigentlich die über das Princip der Bill entfcheidende, es erfolgt bie 
Abftimmung, und wenn die Bill im Principe verworfen wird, fo darf 
fie in berfelben Parlamentsfigung in gleicher Abfaffung nicht nody 
einmal vor dad Haus gebracht werben. 

Wurde fie angenommen, fo Fommt fie zur Prüfung der naheren 
Umftände in den Ausſchuß, der wenigftend aus acht Mitgliedern bes 
ftehen muß; bei fehr wichtigen Angelegenheiten verwandelt ſich das 
Haus felbft in einen Ausfhuß (Committe), wobei dann der Spre—⸗ 
cher feinen Platz, abtritt und Fein SProtofoll geführt wird, die Mit: 
glieder aber ſchon vor der eigentlichen Ordnung der Debatten mit den 
Anfichten der verfchiedenen Partheien und den Für- und Gegengrün- 
den vertraut werden. 

Wird die Bil in der Committe abgeändert oder durch Amen 
dements erweitert, fo legt der Vorfiger (chairman) des. Ausfhus 
fe feinen Bericht im verfammelten Parlamente ab, worauf die Des 
batten wieder beginnen, bis ed nach ihrem Schluße zur Abftimmung 
über die dritte Qefung Fommt, — Geht auch diefe durch, fo werden 
nur felten noch Zufäge oder Klaufeln hinzugefügt, und durd einfache 
Abftimmung ihre Annahme auf einmal oder punftweife entfchieden. 

Dann Fommt die Bill in das andere Haus, wo fie diefelben fünf 
Stationen durchmachen muß. 

Die Redner im Parlamente fprechen, vor ihrem Sitze ftehend, 
aus dem Stegreife (nicht ablefend) mit unbedecftem Haupte, reden 
nur den Sprecher an, und bezeichnen die Individuen, denen fie ant— 
worten müffen, nie namentlich, fondern nehmen ihre Zuflucht zu ver» 
fihiedenen Wendungen oder Umfchreibungen, 3. B. den Lord mit dem 
blauen Bande, das gelehrte Mitglied (wenn von einem Advofaten die 
Rede ift), mein ehrenwerther Freund ıc, *). 





*) Dur die nothgedrungene Richtung jedes Kedners gegen den Sprecher 
fuht man die Leidenfchaftlichkeit der politifchen Partheien zu mäßigen. — 
Im Parlamente von Arkanfas in der Nordameritanifchen Union ermordete 
aber der Sprecher felbft, mit Namen Wilfon, in Öffentlicher Sigung ein 
anderes Mitglied, Namens Anthony, durch deſſen Bemerkungen er fid 
beleidigt fühlte. Zu folder Stufe politifcher Entwidlung find die Brit- 
ten wohl nicht gefommen, übrigens lefe man über die englifchen Parlas 
ments Manovers folgende von einem unpartheiifchen Britten felbft ent⸗ 
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Im Haufe der Gemeinen müffen wenigſtens 40 Mitglieder ge— 
genwärtig feyn, wenn die Befchlußnahme: gültig feyn fol, im Ober: 





worfene Schilderung (Random Recellections of the House of Co- 
mons, by one of no Party, 1835): 

Wenn die Minifter befürchten, durch eine dem Hauss vorliegende Frage, 
in Berlegenheit zu tommen, und wenn die Entſcheidung derfelben nicht 
eilt, fo veranlaffen fie durch einige Freunde ihre Anhanger, ſich zu der 
Sitzung nicht einzufinden. Wenn dann das Haus gezahlt wird, fo ift die 
zur Berathung erforderliche Anzahl Mitglieder nicht vorhanden; und die 
Frage ift für diefes Jahr abgethan. Haben fich aber die Mitglieder der 
Dppofition fo ſtark eingefunden, daß die Berathung doh Statt finden 
muß, und würde eine den Anfichten der Minifter entgegengefegte Ent: 
fcheidung erfolgen, fo ift flet$ die Anordnung getroffen, daß ein Theil der 
Anhanger der Minifter um das Haus herumliegt, den Gang der Ver: 
handlung überwachet, und darnach feine Einrichtung trifft. Sehen fie, 
daß das Minifterium in Minoritat feyn wurde, fo ſchicken fie fofort Bo- 
then nah allen Theilen der Stadt zu ihren Freunden, welde dann mit 
der größten Eile herbeifturzen. Im der Zwifchenzeit fuchen dann die 
im Haufe anwefenden Mitglieder durch lange Keden zu verhindern, daß 
nicht eher abgeftimmt werde, als bis diefe Hulfe eingetroffen ift. Ein auf: 
fallendes Beifpiel diefes Verfahrens ereignete ſich im Anfange des legten 
Junius, als Mr. Robinfon, das Mitglied für Worcefter, feinen Antrag 
über Ginführung einer Einkommenſteuer machte. Die Miniſter und ihre 
Freunde hatten zuverfichtlich erwartet, daß, wenn bei diefer Gelegenheit 
das Haus gezahlt würde, die nöthige Anzahl Mitglieder nicht anwefend 
ware; Mr. Kuthon und Mr. Brotherton, beide beruhmt durch ihre An— 
träge auf Zahlung der Mitglieder und Vertagung der Sigung, hatten 
ſich auch ſchon zu diefem Zwede eingefunden. Es traf fich aber, daß fie 
troß eines drei= oder viermaligen Verſuches im Anfange der Situng ih— 
ten Zweck nicht erreichen konnten, weil fie immer noch vier bis fünf Mit— 
glieder über die erforderliche Anzahl vorfanden. Das einzige Mitglied der 
Regierung, welches während der Kede des Mr. Kodinfon, die faft zwei 
Stunden dauerte, anmwefend war, war der Kanzler der Schatzkammer. 
Über al3 gar keine Hoffnung mehr da war, daß die Sitzung wegen zu 
geringer Anzahl der Mitglieder aufgehoben werden Eönnte, und man nicht 
wußte, wie ſchnel die Sache zur Abftimmung gebracht werden würde, da 
wurden eilig Bothen in den Weflminfter- Elubb, nad Broades und an 
die übrigen Erhohlungsorte der liberalen Parthei gefhidt, und in der 
kurzen Zeit einer halben Stunde war die Anzahl der Mitglieder von 48 
oder 50 bis zu 200 gefliegen. 

Wenn ein Mitglied durch eine gedehnte Rede über irgend einen Gegen: 
ſtand das Haus langweilet, fo erfchalfen, um ihn zum Schweigen zu brins 
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baufe ift zu einem Vefchluffe die Gegenwart von drei Mitgliedern 
hinreichend. 





gen, von allen Seiten fo verfchiedenartige Tone, daß Lord Brougham das 
Haus mit einer Menagerie vergleichen konnte. Es ereignen ſich dann Sces 
nen, die übertalle Befchreibung find. Als z. B. die Frage über Zulaffung 
der Diffenter zu den Univerfitäten dem Haufe vorlag, erhob ſich unter an= 
deren Kednern auch Mr. Wood. Schon bei feinem Aufftchen erfchallte ein 
Gelächter, ein Gefpött, ein Gefhrei und ein Gehufte, wie man es zu— 
vor nie gehört. „ES fei behauptet worden, fagte er, daß die Bill in ihr 
rer jesigen Stufe ganz verfchieden von der fey, die er die Ehre gehabt 
hatte, bei dem Haufe einzureichen. (Bei diefen Worten traten zwei Mit- 
glieder, welche in einem Zuftande waren, worin man alle Befchwerden 
des Lebens vergißt, aus dem Rauchzimmer in die Bänke der Oppofition, 
ſtreckten fich der ganzen Lange nach auf ihren Sißen aus, und fingen, ohne 
daß fie vom Sprecher gefehen werden fonnten, den unanftändigften Lars . 
men an,) Diefem müffe er widerfprechen. (Kannft du krähen? Gelächter. 
Aufruhr.) Die Beflimmungen der Bill ſeyen gar nicht verandert worden. 
(Hör’ doch, wie er ablief’t.) Die Beſtimmungen feyen in jeder Hinficht 
unverändert. (Lauter Beifal und lautes Gelächter.) Die Frage ift (Lies 
doch! Lies doch! Großer Aufruhr.) Die Frage ift: (Recht fo, abgelefen!) 
Die Frage ift (Großer Beifall und Gelächter), ob die Univerfitäten Als 
(en eröffnet, oder für immer unter der Aufficht einiger Bevorrechteten fte« 
- hen ſollen. (Wo ift denn der Mann, der kräht? Gelächter. Der Spre- 
cher ermahnt zur Ordnung.) Die öffentlihe Meinung (Ordnung! Gro- 
fer Aufruhr. Der Sprecher geboth laut und erzürnt Ruhe.) . .* Ein-ans 
deres Beifpiel ereignete fih am Schluffe der Sitzung. Als ein geehrtes 
Mitglied zu reden begann, erhob ſich ſchon das fürdterlichfte Toben in 
dem Haufe. „Ich bin aufgeftanden, Sir, fagte er. (Spott-Gelächter, uns 
termifcht mit allen Arten thierifcher Tone.) Ich bin aufgeftanden,, Sir, 
um zu erflären, daß ich (Oh! Ah! Bah! Geblöcke. Lautes Gelächter.) 
Die geehrten Herren mögen fi bemühen, mich dur ihre ungefitteten 
Unterbrechungen niederzudrüden, aber ich habe eine Pflicht gegen meine 
Mahler (Spott, Hahnengefrah, Niefen, Gahnen und lautes Gelächter.) 
Ih fage Sir, ich habe Wahler, welche bei diefer Gelegenheit erwarten, 
daß ich (mich niederfepen fole! Lautes Gelächter). Sie erwarten Gir, 
daf ich bei einer Frage von folder Wichtigkeit (OH! Ah! Uh! und lau— 
tes Gelächter. Der Sprecher ruft zur Ordnung). Ich Fann die geehrten 
Herren verfihern, daß ich mich durch folche (Seufzen, Krahen, Niefen, 
Murten, Bellen, Grunzen und andere Thierfiimmen, nebft ſchallendem 
Gelachter). Ich berufe mich (Kikeriki! Dießmal war das Krahen fo er- 
ftaunlich natürlich, daß felbft die gefegteften Mitglieder nicht ihren Ernft 
behalten konnten. Das „zur Ordnung!“ des Spregpers ging in dem fchals 
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Am Haufe der Gemeinen muß die Stimme perfönlich abgegeben 
werden, im Haufe der Lords werden Vollmachten angenommen, 


Am Falle der Stimmengleichheit entfcheidet im Unterhaufe ber 
Sprecher, im Oberhaufe ift die Bill verworfen, 

Wenn eine Bill zuerft im Unterhaufe genehmiget worden ift, fo 
wird fie von einigen Mitgliedern des Unterhaufes perſönlich in das 
Oberhaus gebracht. Wird fie in dem zweiten Kaufe verworfen, fo darf 
fie dafelbft in derfelben Seſſion und in derfelben Geſtalt nicht mehr 
eingebracht werden, 

Iſt fie aber mefentlich amendirt, fo muß fie noch einmahl den 
Gang durchlaufen, von welchem fie ausgegangen ift, 

Können beide Häufer ſich gar nicht vereinigen, fo wird — in 
feltenen Fällen — eine Konferenz zwiſchen zwei Ausfhüßen beider 
Häufer veranftaltet *). 

ft dagegen eine Bill von beiden Käufern angenommen, fo wird 
fie dem Könige zur Sanftion vorgelegt; und dieſe erfolgt in franzö— 
fifhen Formeln,’ als Überrefte der normanifchen Eroberung. 


Bei einer Privarbıll heißt ed: Soit fait, comme il est desire; 
bei siner Staatsbill: le roi le veut; und bei einer Geldbill: le roi 


enden Gelächter unter). Sir! Es ift dieß ein höchſt unpaffendes Beneh⸗ 
men von Seiten einer Verfammlung, welche fich felbft (Wau! Wau! 
Lautes Belahter). Sir, ich bitte den geehrten Herrn, der es fo gut vers 
fteht (Miau! Miau! Lautes Gelachter). Sir, ich fordere Schus von Ih: 
nen, als Sprecher der Verfammlung). Der Sprecher erhob ſich, und rief 
im lauten und erzurnten Zone zur Ordnung, worauf der Lärmen auch 
einiger Maßen aufhörte.) Wenn die geehrten Herren mir erlauben, eine 
einzige Bemerkung zu machen, fo will ich ihre Aufmerkfamkeit nicht lan= 
ger in Anfpruc nehmen, fondern mich niederfepen. (Hauserſchütternder 
Beifall.) Ich will nur fagen, Sir, daß ich die. Mafregel für gefahrlich 
und verfafjungswidrig halte, und daher dagegen flimme, (Der geehrte 
Redner feste fich unter dem lauteften Beifalle nieder.) 

*) Eine Wirkung der Parlamentsreform befieht au darin, daß fich gegen- 
wärtig, wo das Unterhaus nicht mehr ein bloßes Regiſtrirungs-Bureau 
der Lords ift, ein Minifterium auf die Meinung des einen Haufes geſtützt, 
längere Zeit dem andern Haufe gegenüber haften kann, und nicht mehr 
jede Divergeng der Anfichten zwifchen Regierung und Parlament ſogleich 
den Austritt der Minifter oder die ungeheuer Foftfpielige und folgenfchivere 
Auflöfung des Parlamentes nach ſich zieher. 

Frändl's Gtatiſtik. IL, 7 
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remercie ses loyaux sujets, accepte leur benevolence et aussi 
le veut, 

Verwirft der König die Bill, fo gefchieht es durch die — 
le Roi s’avisera. — 

Doc Fann der König einer in beiten Käufern durchgegangenen 
Bıll nur zweimal feine Genehmigung verfagen; bei der dritten Ans 
nahme derfelben Bill vom Parlamente wird fie auch ohne Genehmi— 
gung bes Königs Staatsgefeg (? vergl. Schubert's Statiſtik); ein 
Ball, der jedoch feit 1689 niemals eingetreten ift, indem der König 
das Minifterium zu andern pflegt, wenn die öffentliche im Parlamente 
ausgefprochene Meinung demfelben fo beharrlich entgegen ftebt. Die 
Minifter haben Amtlich Feinen Zutritt zum Parlamen: 
te, außer wenn fie Pairs find oder als Kommonersd 
gewählt werden; erhalten fie ein neues Amt, fo müffen fie als 
Kommonersd von Neuem gewählt werden, 

Wenn das Parlament adjournirt (vertagt) wird, fo fegt ed nad 
feinem Wiederzufammentritt die begonnen:n Geſchäfte fort; wenn es 
prorogirt wird, muß es die Geſchäfte von vorne anfangen; wenn es 
aufgelöfer wird, treten neue Mitglieder an die Stelle der alten, 
und die Gefchäfte werden neu begonnen, Der König kann adjourniren, 
prorogiren, auflöfen, — 

Die Parlamentsverhandfungen wurden vor Zeiten als Staats— 
geheimniffe behandelt, und ſtrenge Strafen auf deren Veröffentlichung 
gefegt. Diefe Strafgefege find eigentlich noch nicht aufgehoben; die 
OffentlichEeit hat fich aber in beiden Käufern, befonders feit Georg 
III., feft und unangreifbar RT Mit dem Zeifpiele ging das 
Oberhaus voran *). 


*) Um im Oberhaufe Zutritt zu erhalten, muß man mit der Drdre eines 
Pair verfehen feyn, und um den Verhandlungen der Gemeinen beizu- 
wohnen, muß man dem Thürſteher entweder die Drdre eines Deputirten 
vorzeigen, oder eine halbe Krone in die Hand drüden. Die Thürfteher im 
Dberhaufe dürfen kein Geld annehmen. In neuerer Zeit hat man wie⸗ 
derholt auf Zulaffung von Frauenzimmern angetragen; eine englifche 
Zeitung machte aber folgende Bemerkungen: 

„Wir find begierig, ein Verzeichniß der Frauen zu fehen, welche diefe 
Art, ihre Zeit zu tödten, ſich auserwählen. Mir vermuthen, dieß Ver: 
zeihniß wird nicht etwa Frauen von Verſtand, fondern nur Frauen 
von förperlihen Reizen enthalten. Was über ihre Gegenwart zur Mile 
derung der Berhandlungen gefagt wird, ift ales Gefhwäg. Die heftigſten 
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Hier müffen noch zum Schluße die Worte Whigs und Torys 
erklärt werden, deren man fich gewöhnlich bedienet, um die Haupt: 
yartheien der englifchen —— nach ihrer politiſchen Ge— 
finnung zu bezeichnen. 

Beide Worte datiren fih aus den Zeiten ber Stuart. Damals 
wurde von ihnen zu den Zeiten der blutigen Religionskriege des eben 
proteftantifch gewordenen Englands, und der Verfolgungen und Gü— 
ter = Confisfationen gegen die Fatholifhen Irländer — heimlich die 
katholiſche Parthei unterftügt. Spottweife nannte man diefe Hof- 
parthei wegen ihres Antheils an der Karholifenfadhe: Torys, mit 
welhem Nahmen die Fatholifchen Straßenräuber und Banditen Ir— 
lands, welche zu den Zeiten ber Verfolgung und des Elends natür: 
lich, überhand nahmen, bezeichnet wurden, Die proteftantifche damals 
herrfchende Parthei nannte man Whigs, welches die Bezeichnung 

der fchottifchen Schwärmer war, 
j Heut zu Tage nennt man Torys die Beinde der Neuerungen 
und Whigs die Neformer, und bei der Katholifen: Emancipation 
Fam es dahin, daß die Whigs für, die Torys (d. 5. die urfprüng- 
lich Eatholifche Parthei während der Stuart) jegt gegen die Eman« 
cipation der Katholiken war, 





Berbandlungen, die wir je fahen, fanden im Oberhauſe am hellen 
Tage Statt, als ale Bänke mit Damen im größten Schmude befept 
waren, und als ein edler Graf bemerkte, daß Blut vergoffen worden 
ware, wenn man noch die Gewohnheit gehabt hatte, Degen zu 
tragen. Und weiß nicht Jeder, daß die Verhandlungen in der frans 
zöfifhen Deputirtenfammer mandmal eben fo larmend und wü— 
tbend find, als eine Verfammlung des Pobels, trop der Gegenwart 
glänzender Augen und ſchöner Geftalien? Und werden nicht manchmal 
in dem Eongreffe zu Wafhington Schläge ausgetheilt, obaleich 
dort die Frauen fo nahe find, daß man befürchten muß, eine ſchöne 
Dame mit der Fauft und nicht mit dem Munde zu berühren. Wenn 
die Frauen in England diefer neuen Art, die Langeweile zu vertreiben, 
nachhängen wollen, fo mögen fie es thun; aber wir wollen. nicht fo abges 
ſchmackt feyn, zu glauben, daß dadurd ein Einfluß auf die Verbands 
lungen geubt werde. Die weiblichen Zuhörer werden dadurch bekannt, 
die männffihen Sprecher aber nicht artiger werden. Es fieht im Ge- 
gentheile zu vermutbhen, daß gewiffe Herten, welde ihre Tapferkeit 
nicht anders als vor Frauen entwideln, einen etwas höheren Ton an- 
nehmen; allein die Weiber werden bei folhen Gelegenheiten fchon 
Sorge tragen, daß Feine ernftlichen. Folgen daraus entfpringen, 
7 * 
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Es. ift unwahr, ben Torys vorzumwerfen, ihr Motto fey das 
furchtbare Wort: „Stillſtand,“ ihre Herrfchaft jedem Kortfehritte ent» 
gegen; fehen wir doc im Gegentheil, daß die Leiter diefer Parthei 
den Wahlfprud: »„confervarive Neform« annehmen, und daß gerade 
fie ſelbſt, nachgebend den Forderungen der Zeit, manche fehr wichtige 
Reform ins Leben führten. Seit der Thronbefteigung Georg III, 
(1760) find. Tory : Minifter dur 64 Jahre, und Whig - Mis 
nifter nur durch 15 Jahre, nähmlich gewöhnlich in den ſchwierigen 
Zeiten einer Criſe am Ruder gewefen, und die erfteren haben 195, 
die legtern 69 Pairs ind Oberhaus gegeben, Obfchon der Torismus 
in Schottland, (dem durch einige große Örundbefiger zu hart behan— 
delten) Irland und in den großen Städten, deren zwölfen das bisher 
verfchloffene Parlament geöffnet wurde, während anderſeits in 86 
Drten die Boroughmongers zu feyn aufgehört haben, — in Minori: 
tär bleibt; fo beherrfchen doch die zu „, torütifhen Magiftrate und 
Geiftlichen die Wahlen der Grafchaften, und die Torps werden 
durch ıhr im brittifhen Wolfe feitgemwurzeltes Anfehen, durch ihre 
Maht, ihre Reichthümer, ihre Erfahrung, ihre Bildung und 
durch ihr Außeres Auftreten und fefted Zufammenpalten zu allen Zei: 
ten die üffentlihen Angelegenheiten Großbrittaniens hauptſächlich 
leiten, — Die fozialen Unterfhiede, die Prärogativen der Hochge— 
fteflten, und Alles, was den ariftofratifchen Geift Englands bilder, 
wird troß aller Reformen ftarE und feft bleiben; dann dieſer Geift ift 
die Nation ſelbſt, ihre Gefchichte, und der Abdruck derfelben — ihre 
Berfaffung; ja das ariftofratifche Element, durch die Neform von 
feinen Schladen gereiniget, wird fein reinered und edleres Metall 
beifer zeigen als bisher. 

Darum ift aud) eine Umfehr, wie fie z.B. in Frankreich einges 
treten, in England unmöglich, in Frankreich ging die Gefinnung 
der unteren Stände voll Haß und Neid gegen die Oberen auf Herab— 
ziehen derfelben in die Sphäre des Gemeinen, auf Nivellirung und 
Demokratie, nicht auf Freiheit, fondern auf Gleichheit los. Das ift 
der innerfte Unterfchted zwiſchen diefen beiden mächtigen Nationen. — 
Übrigens darf man Eeineswegs überfehen, daß die Bewegungspar— 
thei im brittifchen Reiche nicht bloß die Befriedigung Irlands in als 
Ion wefentlihen Punkten, Neform der Hochkirche und Univerfitäten 
und eine Reihe von Neformen in der Verwaltung des Heeres, ber 
Flotte, der Juſtiz, der Zölle ꝛc. fordert, fondern daß fie zulegt uns 
erfättli immer weiter greifend, dreijährige Parlamente, allgemeis 
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nes Stimmrecht, geheimes Votum, Ausfhliefung der Biſchöfe vom 
Oberhaufe, Wählbarfeit der Oberhausmitglieder durch das Wolf und 
zulegt gar Losreißung Irlands durch Widerruf der Unionsafte beab- 
fihtiget, und fo unfehibar die Zertrümmerung brittifcher Nationales 
Größe herbeiführen würde *). — Die Stürme um die Huftings, der 
heimliche Oranienbund, der irifche Nationalverein mit der O' Connel⸗ 
ſteuer — ein wahres imperium in imperio — find große Übel am 
brittifchen Staatsförper. Nirgends ſonſt triffeman folcheBolfsverfamm: 
lungen zu Taufenden unter freiem Himmel und in Gafthäufern, und 
klafterlange mit 20,000. Namen bedeckte Petitionen an das Parlament. 


Eine der vorzüglichften Einrichtungen Großbrittaniens ift aber 
unftreitig deifen Municipalverfaffung. Die Gemeinden find fo 
geftellet, daß ihnen die Veforgung ihrer Gemeindebedürfniffe, die 
Verwaltung ihres Gemeinde: Vermögens, und die Wahl ihrer Ge: 
meindevorfteher gänzlich überlaffen- ift, und die Sherifs nur die alls 
gemeine Überwachung dahin pflegen, daß nichts den großen Geſammt⸗ 
anftalten zumiderlaufendes in dem ganz üffentlichen Verfahren der 
Municipalitäten vorgenommen werde, Dadurch werden die Geſchäfte 
der Graffchaftsverwaltungen natürlich ungemein vereinfacht, 
und, weil die ganze Oeimeindeadminiftration vor den Augen der Ges 
meindeglieder mündlich Sffentlih und fummarifd vor (nur auf eine 
Anzahl Zahre dur die Gemeinde) gewählten Vorftehern gefchieht, 


*) Wie ein einmal in Bewegung geſetztes Volk dann trop aller zugegebes 
nen Reform nie mehr ruhen will, beweifen folgende im legten Jahre 
vom 21. Sept. 1837 bis 23. Febr. 1838 dem Unterhaufe vorgelegte 
Petitionen. ' 

5 Petition Unterſchriften 

Um Einſührung der geheimen Stimmgebung . 321 mit . 169,000 

gegen diefelbe . 4 . 1310 


} . MR 
Um Ausdehnung der Wahlrechte allgemein 4 „1288 
A = auf alfe Hausbefiser . — 4 9878 
» allgemeines Stimmredt . : . — Ze 2031 
> Berkürzung der Parlamente . . .1  ,. 726 
» Aufhebung der Lehrlingszeit der Schwarzen . 200 „ 71,316 
» Einführung eines allgemeinenErziehungsfuftiems 16 „, 36,277 
> Neform der irifchen Korporationen . . 26 „. ' - 13,615 
Gegen diefelbe A u e . — Sr 12 





Und was hat dag Whigminifterium ohnehiu ſchon reformirt! 
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fo braucht es Feine weitere Conirolle und upercontrolle; zugleidy 
ift aber diefe Gelbitftändigkeit ein weit befferes Mittel, Gemeingeift, 
Iautern Sinn fürs Öffentliche, und Liebe zum Waterlande zu weden, 
als die franzöfifhe Centralifationsmafchine, umd wenn wirklich Unord« 
nungen vorfommen, fo bleiben fie bei der größern Selbflftändigfeit der 
einzelnen Gemeindeförper mehr fpeziell, wahrend in den centralifirten 
Staaten alles fchnell einen generellen Charakter annimmt, Im J. 1836 
und 1837 wurden Gemeinde- oder Munieipalreformbills oder Corporas 
tionsbills für die Stadt London, die allein ein Königreich ift, fürEngland 
und für Irland dem Parlamente vorgelegt, berechnet nach den verſchiede⸗ 
nen Ötufen des Reichthumes und der übrigen politifchen Verhältniſſe. — 
Für London flieht an ber Spige der Bürger der Lordmaygr *), 


+) Mas für ein großer Mann der Bürgermeifter London’s ift, erhellet 
aus folgenden Angaben brittifher Blatter: 


Seit 1240, durch einen vou König Johann ertheilten Freibrief, ift 
die Eity von London ermathtigt, jahrlich einen Lord» Mayor zu exwäh— 
len. Seit 1475 ift die Wahl des Lord» Mayor. und der Sheriffs dem 
bisherigen Mayor, den Aldermen und dem Genainderathe, und den 
Miniftern, Wardeinen und Liverymen der in der City beftehenden Com— 
pagnien (einer Art von Zünften) übertragen. Wenn der Souverain ſtirbt, 

— wird der Lord-Mayor von London als erſter Beamter des Königreichs 
betrachtet, und nimmt dem gemaß eine Stellung im geheimen Kathe 
ein, bi$ der neue König prokfamirt ift. Er ift nicht bloß der Gtellver- 
freter des Königs in der Eivilregierung der City, fondern auch erfter 
Eommiffar der Lieutenantfchaft, beftändiger Coroner (Richter uber die 
Urfachen der Todesfale), und Auffeher über die heimgefalfenen Le— 
ben in der City und den Freiheiten von London und dem Flecken 
Southwark, hat mehrere richterlihe Funktionen, iſt Confervator der 
Flüge Themſe und Medway , befländiger Commiſſär in allen auf 
den Fluß Lea bezuglihen Angelegenheiten, und Oberſchenk des Koͤ⸗ 
nigs bei allen Krönungsfeierlichkeiten. Keine Corporations- Verhand- 
lung ift ohne feine Ermadtigung gültig. Die Wahl findet immer am 
29. September Statt, und am 9. November tritt er frin Amt an, 
wobei ein feierlicher Umzug gehalten wird. Seine Amtstracht ift fehr 
glänzend; fie befieht in einer Scharlad) = oder Purpurrobe und goldener 
Kette, und goldenem Halsband. Wenn er in feinem Amtswagen aus— 
fahrt, figen auf befondern. Sigen fein Zeptertrager und fein Schwert: 
trager; wenn er zu Fuß bei amtlichen Veranlafungen ausgeht, wird 
feine Schleppe von einem Pagen getragen, und der Schwert und der 
Zeptertrager gehen vor ihm ber. — 
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und der Gemeinderath, Die 240 Mitglieder, aus denen die Mus 
nicipalität früher beftand, wurden auf 120 reduzirt, indem der Rath 
der Aldermen und der Gemeinderath zur Befchleunigung der Ges 
fchäfte in eines verfchmolzen wurden, Die Wählerſchaft beiteht 
aus allen Hausbewohnern in der City und 7 (engl.) Meilen im Um— 
Ereife. Den Lordmayor erwählt die Gemeindeverfammlung (Common 
Hall); die Wahl des Gemeinderathes gefchieht in den 26 Bezirken 
auf 3 Jahre, zur Wählbarkeit bedarf es keines Cenfus.— 
Für das übrige England wurde im J. 1835 eine königl. Comif: 
fion zur Unterfuchung des Gemeindewefensd niedergefegt, nad) deren 
Erhebungen fih in dem Wahlſyſteme diefer Corporationen durch den 
Verlauf der Zeit die größten Mißbräuche eingefchlichen hätten, ber 
Gemeinderath und die Magiftrate, welche Iegtere in Eleinen Orten 
überdieß von den Grundherrn abhingen, waren in eine monopolifis 
rende Kafte ausgeartet, welche fich felbit ergänzend nicht zum Wohle 
der fie bezahlenden Gemeinde, fondern für das eigene beſchränkte Ins 
tereffe regierten, Die deßhalb von dem Whigminifter Lord Kohn Rufe . 
fel durchgeführte Bill bezieht fih auf 183 Städte und 2 Millionen 
Menſchen, und nach derfelben bat jede Stadt einen Mayer und ei— 
nen Gemeinderath, der aus 15 — 90 Perfonen beftehen ſoll. Auf die 
Ernennung diefer Perfonen nimmt die Regierung gar Eeinen Einfluß; 
fondern die Gemeinderäthe werden von der Gemeinde auf 3. Jahre aus 
Perfonen gewählet, weldye im Orte anſäßig find, und durdy 3 Zahre 
ohne Rüdftände Stadilaften und Armentaren getragen haben. Alle 
Jahre tritt ein Drittheil,aus, Der Gemeinderath felbft wählt jahr: 
lich aus feiner Mitte den Mayor, Nach einem Amendement, durch 
das Oberhaus veranlafit, follen die Gemeinderärhe, um in ihrer Kör— 
perfchaft ein ftändigeres Element zu conftitwiren, aus der eigenen 
Mitte ein WViertheil zu 6jähriger Amtsdauer mit dem Titel Aldere 
men befähigen. Auch wurde zur paffiven Wahffähigkeit für Gemein» 
deräthe ein Bejig bei Städten über 10,000 Einwohner von 1000 Pf. 
Sterling und in Fleineren von 500 Pfund Sterling oder ein Woh⸗ 
nungs> Zinswerth von 15 — 30 Pfund Eterling vorgefchrieben. Der 
Mayor erhalt Feine Befoldung. — In Srland war die Corrup— 
tion des Gemeindewefend, das fich erblich in den Händen einiger pro= 
teftantifchen Familien gegenüber einer unzufriedenen Fatholifchen Ein— 
wohnerfhaft befand, fo auffallend, daß eine Reform unvermeidlich 
wurde, der Streit hierüber zwifchen Whigs und Torys befteht nur 
darin, daß die Torys den irlänvifchen Gemeinden bisher Fein Wahl« 
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recht ihrer Municipalität zugeftehen wollen *), fondern fie unbe— 
ſchränkt durd vom Minifterio auf lebenslang ernannte Beamte regie: 
ren möchten, die Whigs dagegen folgende Corporationsbill in Antrag 
brachten. In den 12 größten Städten Irlands wählen die 10 Pfund 
Hausbefiger oder diejenigen, deren Wohnungszins 10 Pfund Ster- 
ling werth ift, den Mayor und den Stadtrath, in 20 Eleineren Städ— 
ten follte (nah einer Afte Georg IV.) Eein Gemeinderath beftehen, 
wohl aber fellen fich die 5 Pfund Männer einen Commiffär auf 8 
Sahre wählen, welcher diefeibe Macht wie oben die Municipalität 
in der Verwaltung des Gemeindevermögens haben foll, und zugleich 
die übrigen Gemeindebeamten ernennet. Somit wären nad Ruſſels 
Plan in 32 irischen Städten eine von den Bürgern gewählte und 
den Bürgern verantwortliche Kofalverwaltung, und die andern Fleis 
nen Städte follen durch Regierungscommiffäre verwaltet werden, ob— 
fhon auch diefe, falls fie hinreichende Gründe dafür anführen Fonnen, 
von dem Cordlieutenant unter die Städte zweiten Ranges aufgenom: 
men werden **). — Diefe Frage ift nun in der dritten Parlaments» 
verfammlung anhängig, und bisher immer im Oberhaufe gefdeitert, 
wahrfcheinlich wird fie dann, wenn fie durch das viele Befprechen eine 
Mothwendigfeit geworden Ne von einem Toryminiſterium felbft ein- 
geführt werden. 
II. 
Derfaffung Belgiens. i 

Die ehemals öfterreichifchen Niederlande genoſſen ſchon unter 

öfterr. Zepter große ftändifche Privilegien ***), theilten dann alle Vers 


)Obſchon fogar die brittifchen Eolonien größtentheils eine eigene Legis⸗ 
latur haben. Die Torys fürchten den Widerruf der Union kei Erſtar— 
fung der irifchen Gemeinden. 

**) Der Hauptunterfchied zwifchen der englifhen und irifchen Corporations— 
bil ift alfo, daß felbft die großen Stadte des volfreichen Irland den 
tleinen engliſchen Städten unter 10,000 ®. in Betreff des Wahl: 
cenfu3 (5 PfundMänner) gleichgehalten werden, weil bei der großen Armuth 
Irlands, insbefondere des Eatholifchen Theiles fonft die meiften Stadte 
feine Wahlmannfchaft von 10 Pfund Mannern zufammenbracten. 

**) Durch die gute Laune eines uber Empfangs- Feierlichkeiten vergnügten 
Burgundifchen Landesherrn erhielten die belgifchen Zander das hiſto— 
rifch = beruhmte Joyeuse Entrée, worin die ausdrüdliche Beſtimmung 
enthalten war, daß der Landesherr, wenn er auch nur einen ihrer 
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faſſungsumwälzungen, welche bie franzöfifche Revolution herbeis 
führte, und Eamen endlich nach Errichtung des Königreiches der ver: 
einigten Miederlande als Beftandeheil derfelben unter das Grundges 
feg diefes Königreiches ddo. 24. Auguft 1815. Belgien fendete feine 
Vertreter nach Verhältniß der Bevölferung in die erfte und zweite 
Kammer der Seneralftaaten und mit Holland abmwechfelnd hatte es 
feldft die Nefidenz des Königs durch ein halbes Jahr auf RAN 
ſchen Boden. 

Diefe Verfaffung hatten die Belgier nicht freiwillig angenom⸗ 
men, da von den im J. 1815 vom König zufammen berufenen belgi— 
fhen Notablen faft ein Sechstheil nicht erfchien, und von den Er— 
fchienenen 527 Stimmen für, und 796 Stimmen gegen diefelbe ftimm: 
ten. Da jedoch der Widerſpruch größtentheild nur gegen bie in ber 
Berfaffung ausgefprochene völlige Freiheit des Eirchlichen Cultus und 
gegen die völlige bürgerliche und politifche Gleichſtellung aller Staats» 
bürger ohne Rüdficht auf Religion zu den öffentlichen Umtern ge: 
richtet war *), fo erflärte der König die neue Verfaſſung dennod 
zum Staatsgrundgefege, theild weil die nördlichen Provinzen fie bes 
reitd angenommen hatten, theild mweil die in Betreff der Religions 
freiheit aufgeftellten Grundfäge fih auf Verträge gründeten, und 
nah den Grundfägen eingerichtet wären, welche die verbündeten 
Souveraine in das europäifhe Staatenſyſtem — hätten 
(Wiener⸗Congreß). 

Die derzeit geltende Verfaſſung hatten die zehn in Folge der Re— 
volution am 4. October 1830 unabhängig erklärten Provinzen ſich 
om 25. Februar 1831 auf dem National» Congreffe gegeben, und 
fie wurde dur den von dem Könige Leopold I. am 21. Juli 1831 
auf diefelbe geleifteten Eid Rerfaffungsgefeg des Königreichs Belgien. ' 

Gemäß diefer Verfaffung ift Belgien eine beſchränkte Monars 
hie mit zwei Kammern, dem Genate und ber Nepräfentanten» 
kammer, bei denen der wichtige Unterfchied gegen das übrige Ziveis 


Punkte übertrete, ‚ ipso facto jeden Anſpruch auf Gehorſam verwirkt, 
und die Unterthanen ihres Eides und ihrer Treue entbunden wären. 
Joſeph II. litt unter den Folgen dieſes revolutionären nur in das mit— 
telalterliche Fauſtrecht paſſenden Gases, und fein Nachfolger Leopold II. 
ſah fich veranlaßt, ihn wieder in Kraft zu feben, bis er in der Revo— 
lution Frankreich! unterging. 

*) Dabei fürchteten die katholiſchen Belgier lauter preteſtantiſche Solän- 
der in die wichtigften Ämter ihrer füdlichen Provinzen verfept zu erhalten, 
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Fammerfpftem Europa’s eintritt, daß bier beide’ Kammern Wahls 
fammern find, und in beide das Volk die Mitglieder wählt, 

Es gibt in dem Staate feinen Standesunterfhied (Art. 6). Es 
befteht Freiheit jeder Gpttesverehrung und fein placetum regium *) 
(Art. 14), Die Preffe ift frei, die Cenfur Fann nie eingeführt wers 
den (Art. 18). Der Unterricht ift frei, jede vorgreifende Maßregel 
ift unterfagt. Der öffentliche Unterricht dur den Staat wird durch 
Sefege (alfo unter Mitwirfung der Kammern) näher beftimmt 
(Art. 17). Die Belgier haben das Recht, ſich friedblih und ohne 
- Waffen zu verfammeln, gemäß den Gefegen, welche die Ausübung 
diefes Nechtes beftimmen können, ohne es jedoch einer vorgängigen _ 
obrigkeitlihen Erlaubniß zu unterwerfen. Diefe Verfügung bezieht 
fih nicht auf die Verfammlungen unter freiem Himmel, welche ganz» 
lich den Polizeigefegen unterworfen bleiben (Art, 19). Außer der Ers 
greifung auf frifcher That kann Niemand verhaftet werden, als in 
" Kraft eines richterlichen Calfo nicht bloß polizeilichen), mit Gründen 
verfehenen Befehles, der im Augenblicke der Verhaftung oder binnen 
24 Stunden befannt gemacht werden muß (Art. 7). Die Wohnung 
ift unverleglich, eine Hausdurchſuchung fann nur flatt finden in dem 
Fällen, welche das Gefeg voraus bezeichnet, und in der Form, bie 
es vorfchreibt (Art. 10). 

Die Snitiative gebühret jedem der drei Zweige ber gefeggeben- 
den Gewalt (Art. 27), nämlich der Repräfentantenfammer, dem Se⸗ 
nate und dem Könige. 

Die richterliche Gewalt wird durch Gerichtshöfe und Tribunale 
ausgeübt, Die Befhlüffe und Urtheile werden im Namen des Königs 
vollzogen (Art. 30). 

Angelegenheiten, die fi ausfchließlich auf Gemeinden oder Pros 
vingen beziehen, werden durch die Gemeinde: und Provinzrath: Ber: 
ſammlungen geordnet (Art. 31). 

Die Sigungen der Kammern find öffentlich (Art. 33); bei Stim— 
mengleichheit ift der Vorfchlag verworfen (Art. 38). 

Die Kammern vereinigen fih von Rechtswegen wenigftens alle 
Jahre am zweiten Dinstag des Novembers, wenn fie nicht früher zuſam⸗ 
) Da jest Beine proteftantifhen Holländer mehr fich in dem Staatsver- 
bande befinden, haben die Belgier den im 3. 1815 fo angefochtenen 

Sap nun felbft in ihre Verfaffung übertragen, und fogar das Er 

tum regiam aufgehoben. 
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menberufen werben. Sie müffen alle Jahre wenigftens 40 Tage verfamr 
melt bleiben (Art. 70). Beim Tode des Königs verfammeln fich die Rams 
mern von felbft fpäteftens 10 Tage nach feinem Ableben. Vom Tode 
des Königs bis zur Eidesleiftung des Thronfolgers werben die ver: 
faffungsmäßigen Gewalten von dem Minifterrathe im Nahmen des 
beigifchen Volkes ausgeübt (Art. 79). Negentfhaft und Vormund— 
{haft beftimmen die Kammern (Art, 81 und 82), 

. Die Kammer der Repräfentanten befteht aus ben un- 
mittelbar von folden Bürgern gewählten Abgeordneten, welche den 
durch das Wapigefeg beftimmten Stewerbetrag zahlen, der nicht über 
100 noch unter 20 Gulden feyn darf *) (Art. 47). 

Die Zahl der Abgeordneten darf das Verhältniß der Abgeordne— 
tefhuf 40,000 Einwohner nicht überfehreiten (Art. 49). 

Zur paffiven Wahlfähigfeit muß man Belgier von Geburt feyn, 
oder das große Bürgerrecht erhalten haben, vollfommene 25 Jahr alt, 
und in Belgien wohnhaft feyn. Keine andere Bedingung kann ers 
fordert werben (Art. 50). 

Die Mitglieder diefer Kammer . werben auf vier Jahre gewählt, 
und alle zwei Jahre zur Hälfte erneuert (Art. 51). 

Zedes Mitglied der Repräfentanrenfammer geniefit wahrend ber 
Dauer der Sigungen monathlich 200 Gulden, | | 
Die Mitglieder des Senates werden nah Maß ber Be: 
völferung jeder Provinz durch diefelben Bürger gewählt, welche 
die Mitglieder der Kammer, die Volksvertreter, wählen (Art. 53). 

. Der Senat befteht aus halb fo viefen Mitgliedern ald die Kams 
mer der Volksvertreter (Art, 54). 

Die Senatoren werden für adt Jahre gewählt, und alle vier 
Jahre erneuert (Art. 55). 

Um als Senator gewählt werden zu können, muß man Belgier 
von Geburt und daſelbſt wohnhaft, wenigſtens 40 Jahre alt ſeyn, 
und wenigſtens 1000 Gulden direkte Steuern zahlen. 

Wo nicht auf 6000 Einwohner ein fo vermöglider Bürger 


— — — 


*) In den Städten iſt der Wahlcenfus höher, in den Landgemeinden 
wegen des geringeren Mohlftandes niedriger ausgemeffen , weil bei 
gleicher Beflimmung des Cenfus die Stadte die Wahlen ausfhlieplich 
beherrfchen würden. Im %. 1838 fol aber diefes vom Congreſſe am 
3. März 1831 gegebene Wahlgefeg dennoch zu Bunften einer größeren 
Gleihheit des Eenfus abgeändert werden. 
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fommt, wird dieß Verhältniß durch die Höchftbefteuerten vollzählig 
gemacht. | 

Nom Könige. Der König ernennet mit Zuftimmung beider 
Kammern, wobei $ gegenwärtig, und daven 3 einftimmig feyn müfz 
fen, einen Nachfolger (Art. 61). Diefelde Zuftimmung ift erforder: 
lich, wenn der König zugleih Haupt eines andern Staates ſeyn 
folle . Die Perfon des Königs ift unverleglich (Art. 68). Kein 
Akt des Königs hat Kraft, wenn er nicht von dem dadurch verant- 
wortlichen Minifter unterzeichnet ift (Art, 64), Der König verleiht 
die Stellen in der Armee, bei der allgemeinen Staatsverwaltung 
und der auswärtigen Angelegenheiten; andere Stellen Fraft befon« 
derer gefeglicher Verfügung (Art. 65). 

Die Friedensrichter und Juſtiz-Räthe erfter Inftanzen een: 
net der König unmittelbar, Die Präfiventen erfter Inftan; und die 
Appellationsräthe ernennet Fer König aus doppelten Riften, deren eine 
die Appellationshöfe, die andere die Provinzialraths-Verfamm: 
lungen einreichen. Die Räthe vom Kaffationshofe ernennet der Kb: . 
nig aus zwei Ciften, deren eine der Senat, deren andere der Kaſſa⸗ 
tionshof einreicht. Die Obergerichts höfe wählen aus ihrer Mitte 
ihr Präfidium (Art. 98). 

Sn Betreff der Minifterien ift in ber Verfaſſung feſt⸗ 
geſetzt, daß nur Belgier, und niemahls Mitglieder der koniglichen 
Familie Miniſter werden können. 

Die Repräſentantenkammer klagt ſie an, der Kaſſaationshof rich⸗ 
tet ſie. Ein verurtheilter Miniſter kann nur auf Verlangen einer 
Kammer begnadigt-werden (Art. 86—91). 

Von den Gerichten fagt Art. 94, daß Eeine Kommiffionen 
oder außerordentliche Tribunale eingefegt werden Fünnen. Die Sigun« 
gen der Gerichtshöfe find öffentlich; bei politifchen und Prefvergeben 
Eann der Thürverfchluß nur mit Einſtimmigkeit ausgefprochen wer: 
den (Art. 96). Das Gefchwornengericht ift für alle Kriminalfachen, 
fo wie für politifche und Preßvergehen angeordnet (Art. 98). 

Das Staatdbudger wird jedes Jahr in den Kammern bes 
flimmt (Art, 115): 

Ein Gefeg beftimmt jährlich die Größe der Armee (Art. 119). 
Auch die Art der Erganzung, Beförderung, Rechte und Pflichten 
der Soldaten beftimmet ein Geſetz (Art. 118). 


*) Eine große Parthei dachte damals auf Vereinigung mit Frankreich. 
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Es gibt eine Bürgergarde, Stellen bis zum Kapitän befegt 
die Garde felbft (Art, 122). 

Belgien hat au eine provinzielle Volksvertretung 
in feinen Probinzialräthen (Conseils prov.). In früherer Zeit 
hießen fie Provinzialftände (Etats prov.), mit ausgedehn— 
ten, der Monarchie gegenüber oft mit ungebührlichem Troge mißbrauchten 
Privilegien; ſchon unter der Fönigl, niederländifchen Regierung hatten 
fie eine den jege bdortlands berrfchenden Grundfägen zufagender® 
Verfaſſung erhalten, als aber die Revolution vom 3. 1830 alles 
rein demofratifch geftaltete, fo wurde im 100. Artikel der Verfaffung 
Belgiens feftgefegt, dan die Provinzialräthe direkte von ſämmtlichen 
activ:wahlfähigen Bürgern gemählet, und ihre Sitzungen öffentlich 
feyn follen. Nach dem organifchen Geſetze vom 30. April 1836 findet 
beider Provinzialvertretung Feine Gliederung nach Ständen oder 
Vermögensverhältniffen Statt; «8 ift hinreichend, wenn der zu 
Mählende Belgier von Geburt oder dur Naturalifatien, 25 Zahre 
alt, in der Provinz wohnhaft, und im Wollgenuffe feiner bürgerl. 
und politifhen Rechte fey. — Die Mitglieder werden auf vier 
Sahre gewählt, und alle zwei Zahre zur Hälfte erneuert, Ihre 
Zahl ift für Antwerpen 46, Brabant 57, Weftflandern 64, Oft: 
flandern 73, Hennegau 61, Lürtih 50, Limburg 46, Luremburg 
45, Namur 43. Sie verfammeln fih von Rechtswegen jedes Jahr 
am erften Dinstag des Zuli. Ihre Sigung dauert 14 Tage, Für 
ihre currenten adminiftrativen -Sefchäfte wird eine „permanente 
Deputation« von 6 Mitgliedern mit zmweijähriger halber Er— 
neuerung vom Provinzialrathe aus feiner Mitte erwähler ; jedes 
Deputationss: Mitglied erhält 3000 Franc Gehalt, und der Gous» 
verneur ald Träger der erefutiven Gewalt von Seite des Königs 
ift von Rechtswegen Präfident diefes Ausfchußes, hat aber nur 
eine berathende Stimme. Alle Provinzialrathöbefchlüffe bedürfen 
Föniglicher Sanftion , der Gouverneur har ein proviforifches Veto, 
Zu den Xttributen der Provinzialräthe gehöret nebft Leitung der 
Provinzialangelegenheiten und der Sorge für ihr Wohl — dir Prär 
fentation der Candidaten für die Stellen der Räthe der Appelhöfe und 
der Präfidenten und Vicepräſidenten der Tribunale erfter Inſtanz. 
(Durch diefe bereits in der früheren niederländifchen Verfaffung ent» 
baltenen Beftimmungen dürfte mit der Zeit unvermeidlich der Nachtheil 
hervorgehen, daß fih in jeder Provinz eine gewiffe Zahl von Familien 
in die Umter der Verwaltung wie der Zuftiz theilen, und fich gegenfeis 
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tig bei den Kammer: Wahlen, wie bei den Präfentationen ber Öerichts- 
Kandidaten unterflügen wird — eine Art patrizifcher Dligarchie, die 
fo oft das Gebrechen anfheinend demofratifcher Snftitutionen ift. 
Endlich hat Belgien im Jahre 1835 ein nach denfelben Grund: 
fagen eingerichtete Communal: eder Municipal: Gefeg er: 
halten. Die Gemeinden wählen einerfeits zum Behufe der Gemeins 
degefeggebung ben Bürgerrath, und anderfeits candidiren fie 
zum Behufe der Verwaltung des Gemeindeweſens, für die Bür— 
germeifter =» und Schöppenftellen (echevins) , deren Ernennung 
dem Könige zuftehet. Bürgermeifter und Schöppen müffen von den 
Gemeindewählern aus dem Rathe gemählet werden, 


II. 
verfaſſung Frankreichs. 


Frankreich iſt das Land, welches feit 50 Jahren 12 Mal feine Vers 
faſſung gewechſelt hat, und beinahe jeder ſolche Wechſel war mit einer 
völligen Umgeſtaltung aller politiſchen Verhältniſſe, viele auch mit 
Bürgerkrieg verbunden. Während die Revolutionen in Großbrittas 
nien aus religidfem Anlaſſe oder aus dynaftifchen Sntereffen entfpran» 
gen, in Rußland und Ungarn Adels-, in Spanien aber meiftens 
Militärs Revolurionen waren, gingen fie in Frankreich größtentheils 
vom Bürgerftande aus. In andern Reichen ftritt man immer um pers 
fönlidye oder materielle Intereffen, und die politifchen Rechte wurden 
nur nebenbei gewonnen; in frankreich erhob man fich maffenweife bloß 
der politifchen Formen wegen. 

Frankreichs jest geltende Berfaffungsgefege find: die revidirte 
Charte vom 7. Auguft 1830 und das Geſetz über die Pairskammer 
vom 29. Dezember 1831. 

Denen gemäß ift Sranfreich eine befchränkfte Monarchie mit dem 
Titel Königreich. 

- Der König hat allein die vollziehbende Gewalt, die ges 

. feggebende aber theilt er mit den ©tellvertretern ded Volkes, die 
ohne Standesunterfchied alle Staatsbürger gemeinfhaftlich repräfen- 
tiren, aber in zwei Kammern: in der Chambre des Pairs und 
in ber Chambre des Deputes ihre Sigungen halten. 

Diefe Sammern theilen auch mit dem Könige das Necht der 
Initiative. 

Die Pairskammer hatte ſeit der — des Hauſes 
Bourbon auf den franzöſiſchen Thron erbliche Mitglieder (19. Aug. 
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1815) deren Würde in männlicher Linie nach der Orbnung ber Erft: 
geburt in der Familie dedjenigen, der diefe Prärogative vom Könige 
erhalten hat, vererbte; feit dem Jahre 1817 wurde mit der Pairs— 
würde auch ein Majorat in nothwendige Verbindung gefegt. 

Durch das Geſetz ddo. 29. Dejbr. 1831 hat aber diefe Kammer 
eine völlige Umgeftaltung erhalten, indem das Recht ber Erblichkeit dies 
ſes Theiles der gefeggebenden Gewalt aufgehoben, dafür die lebens: 
längliche Dauer ihrer Würde eingeführt, und überdieß der freie 
Wille des Königs in der Ernennung zu diefem Stande an gewiſſe 
Kiaffen der Beamten und Mobilitäten des Landes gewiefen worden 
iſt. — Als ſolche wahlfähige Notabilitäten werden genannt der Prä⸗ 
fident der Deputirtenfammer und anderer gefeßgebender Verfamms 
lungen, ferner die Deputirten, welche Theil an 3 Legislaruren ges 
nommen, oder 6 Jahre fich in Ausübung befunden haben, die Mars 
fhäle und Admiräle Frankreichs, die Generaflieutenants und Vi— 
ceadmirale nad) zweijährigem Beſitze ihres Grades, die Minifter mit 
Portefeuille, die Bothfchafter nach dreijähriger und bie bevollmächtig⸗ 
ten Miniſter und Geſandten nach ſechsjähriger Ausübung ihrer Functio— 
nen, die Staatsräthe nach zehniährigen ordentlichem Dienfte, tie Des 
partementd« und Seepräfeften nach zehnjähriger Amtdverwaltung, die 
Gouverneure der Kolonien nach fünfjähriger Amtsverwaltung, die Mits 
glieder des allgemeinen Wahl » Confeild nach dreimahliger und die 
Präfidenten der Handelstribunale nach viermahliger Wahl zur Prär 
ſidentſchaft, die Mairs der Städte von mehr als 30,000 Seelen nad 
fünfjähriger Amtsverwaltung, die Präfidenten der Kaſſations- und 
Rechnungshöfe, die Generalprofuratoren und Räthe bei diefen Be: 
hörden nach fünfjähriger, bei den königl. Gerichtshöfen nady zehn: 
jähriger Amtsverwaltung, die Präfidenten derfelben dagegen fchon 
nad fünfjähriger, die ordentlichen Mitglieder der Akademien des 
Inftitutes, die durch ein befonderes Geſetz mit einer Nationalbelop: 
nung ausgezeichneten Bürger, endlich die Grundbefiger, Chefs von 
Manufakturen, Hantelds und Banquirshäufern, welche mindeftens 
3000 Franes Steuern zahlen, ald Deputirte oder Richter bei Hans 
belstribunalen angeftellt, oder ſechs Jahre hindurch Mitglieder eines 
General: Confeils oder einer Handeldfammer gewefen find, 

Mit der Pairswürde ift Fein Gehalt, Feine Penfion noch Dotas 
tion verbunden *), 


*) Zu Ende der Gejjion 1836 waren 261 Pairs, 8 flarben und 50 wur⸗ 
den 1836 neu ernannt, alfo waren zufammen 305 Mitglieder, von denen 
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. 8 blieben der Pairsfammer folgende Rechte, wie fie fhen in 
der Berfaffung vom 3. 1814 feftgeftelltwaren: Die Kaminer der Pairs 
ift ein mwefentlicher Theil der gefeggebenden Gewalt Frankreichs; fie 
wird von dem Könige ſtets zu gleicher Zeit mit der Deputirtenfammer 
‚ berufen, fo daß die Seſſionen beider gefeggebenden ®ewalten an dem⸗ 
felben Tage eröffnet und gefchloffen werden. 

Daher ift jede Seffion der Pairdfammer, die aufer der Ver: 
fammlungszeit der Deputirten ftatt fände, gefegwidrig, und in allen 
ihren Verhandlungen von Nechtswegen für null und nichtig erklärt, 
ed fey denn, daß fie nicht als gefeggebender Körper, fondern ald Ges 
richtshof einberufen wäre, in welchem Falle fie aber ausſchließlich mit 
richterlichen Function fich befchäftigen muß, 

Als Gerichtöhof erkennen die Pairs ausfhließlich über das Vers 
bred,en des Hochverrathes und über alle frevelhaften Unternehmungen 
gegen die Sicherheit des Staates, 

Die Prinzen von Geblüt find geborne Pairs, die mit erreichter 
Volljährigkeit Sig, mit 25 Jahren aber Stimme in der Kammer er: 
halten, | 

Seder Pair Fann nur auf Befehl diefer Kammer Haft erleiden, 
und darf in allen peinlihen Sachen nur von ihr felbft fein Urtheil 
empfangen. 

Den Vorfig in der Pairsfammer führt der Kanzler von Frank⸗ 
reich *) und in feiner Abmwefenheit ein vom Könige dazu befonders er= 
nannter Pair; der Präfident har einen Gehalt von 300,000 Francs. 





aber-nur etiwa 200 an den Arbeiten Theil nahmen.: Da diefelben nicht 
durch Geburtsrecht oder Volkswahl ernannt werden, ferners wenig 
Srundbefis haben, und theild als Kenten- (Obligationen) Befiger, 
theils als Beamte nicht befteuert find, oder was noch mehr der Fall ift, 
vom Budget felbft leben, fo wollen Einige in Budgetfragen oder Gegen 
ftanden, wie 5. B. die Renten = Converfion, d. h. die Herabfegung der 
Zinfen der Staatsfhuld — an ihrer Unpartheilichkeit zrreifeln, 

Ähnlich der brittifchen Berfaffung, wo der Prafidert des Oberhaufes 
Lordkanzler heißt. In Frantreih wurde dem Prafidenten der Pairskam— 
mer zugleich als Chef des höchften politifchen Gerichtshofes und königlichen 
Eivilftandesbeamten der Titel: Kanzler von Frankreich wieder beigelegt, 
und aus der alten Geſezgebung, in welcher der Kanzler von Frankreich 
die Prafidentfchaft aler Eonfeils des Königs hatte, und Chef der Zuftiz war, 
motivirt, mit der k. Ordonanz ddo. 27. Mai 1837. Der Erzkanzler hat 
jept wie ſchon in der Napoleon'ſchen Periode wieder die unter den vorigen 


* 
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Die Sigungen der Pairsfammer find gegenwärtig eben fo öffent: 
ih, wie die der Deputirtenfammer; fie Finnen alfo nur auf Bere 
langen von fünf Mitgliedern in geheime Comite übergeben. 

Die Pairsfammer beftand im 3. 1834 aus 248 Mitgliedern, 

Die Deputirtenfammer befteht aus 459 (unmittelbar und 
in Arrodiffements » Wahl » Collegien) gewählten Abgeordneten Frank— 
reichs. Jeder Deputirte muß wenigftend ein Alter von 30 Jahren ha« 
ben, und 500 Franks an direfte Steuern zahlen (vor der Zulirevolus 
tion 40 Jahre und 1000 Francs). Sind in einem Departement nicht 
50 Wählbare, fo foll ihre Zahl aus den höchſt Beſteuerten unter je 
nem Öteuerbetrage ergänzt werden, 

Die Wähler müffen wenigftend das 25ſte Jahr zurückgelegt 
haben, und 200 Francs an bireften Steuern entrichten (vor der Zus 
lirevolution 30 Jahre und 300 Francs), 

Die Deputirten werden gegenwärtig wieder auf 5 Jahre erwähs 
let und die Kammer gänzlich erneuert, während urfprünglich nad } 
der Meftauration fünfjährige Wahl mir theilweifer Ernennung, feit 
dem J. 1824 aber Septennalität und gänzlige Erneuerung flatt ge: 
funden hat, 

Im J. 1820 wurde f. g. doppelte Votum eingeführt, d. h. bei . 
der Wahl der Deputirten beſtand aufier den Bezirkswahl-Collegien, 
weldye die bisherige Anzahl der Deputirten wählten, noch überdieß in 
jedem Departement ein Departements: Wahl: Collegium, wo bloß 
allein die höchſt befteuerten Wahlmänner zufammen traten, und, 
obgleich fie bereits bei den Bezirks: Collegien geftimmt hatten, extra 
nch 172 Deputirte wählten, Dieß doppelte Votum ift nach. Nevis 
dirung der Charte im J. 1830 abgefchafft worden, 

Der Präfident der Deputirtenfammer wird von den Deputirten 
feibft bei der Eröffnung einer jeden Seffion erwählt, 

Die Sipungen der Deputirten find öffentlich, jedoch reicht das 
Verlangen von fünf Mitgliedern hinzu, daß die Kammer ſich in ein 
geheimes Comite verwandle, 

Das Staatsbudget muß in der Deputirten- Kammer eingebracht 
werden, die Örundfteuer wird nur auf ein Jahr bewilligt, die indis 
reften Auflagen Fönnen zugleich auf mehrere Jahre zugeſtanden werben. 

Der König beruft jedes Jahr beide Kammern ein, und beftimmt 
aud eben fo ihre Vertagung ; die Deputirtenfammer Fann auch von 


Bourbonen den Pfarrern von St. Germain zugeftandene Civilftandes- 


Aufnahme (Geburten, Trauungen , Sterbfale) der — 
Fränzl's Statiſtik. IL 
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ihm vollig aufgelöfet werden, doch muß in diefem Falle innerhalb 
3 Monathen eine neue gewählt, und zu einer Seſſion einberufen 
werben, Keine Haft darf gegen ein Mitglied der Deputirten Kammer 
während der Sitzung nod in den ſechs Wochen vor und nad) berfel: 
ben verfügt werden; eben fo wenig Fann ein Mitglied während der 
Dauer der Seſſion in Kriminalfahen, ohne vorher erfolgte Erlaub— 
niß der Kammer verfolgt oder verhaftet werden, es fey denn, daß 
der Deputirte auf frifher That fellgenommen würde, 

Die Aufſicht über die laufenden Gefchäfte führen zwei Quaftaren, 
die vom Könige ernannt werden, in dem Gebäude felbft wohnen, und 
ohne des Königs Erlaubniß fih nicht aus Paris entfernen dürfen. 

Die franzöfifhe Deputirtenfammer vom 3, 1836 beftand aus 
178 von der Regierung bezahlten Individuen *), diefe Deputirten 
Eofteten zufammen ohne die 4 Minifter, die dabei find, nicht als 
Deputirte, fondern nad) ihren fonftigen Gehalten 1,900,000 Francs. 
Hierzu Eommen dann noch 77 vormahlige zurückgetretene Beamte, alfo 


*) Die 178 von der Kegierung bezahlte Individuen waren: 

4 Minifter Staatsſekretäre. 

1 Marſchall. 

1 Biceadmiral. 

78 Magiftrate oder Mitglieder des Rechnungshofes. 
22 General: Lieutenants. 

14 Gtaatsräthe oder maitres des requetes. 

10 DObrifte oder Oberſtlieutenants. 

9 Dffiziere niederer Grade. 

8 Direktoren und Generalfetretäre des Miniſteriums oder Divifionschef3. 

6 Profefforen der Univerfitat. 

5 Generalinfpettoren der Univerfitat. 

4 Ingenieurs der Bruden und Strafen ır. 

3 Präfekturräthe. 

3 Militarintendanten oder Unterintendanten. 

3 General» oder Divifionarinfpektoren des Enregiftrements. 

2 Borhfchafter Frankreichs. In der gegenwärtigen Deputirtentammer 
(1838) fiben zehn Marquis (der einzige Herzog in derfelben, v. Fisjames, 
ift geftorben), 32 Grafen, 9 Vicomtes und 27 Barone; 76 Deputirte ha- 
ben vor ihrem Namen ein „de.“ Drei Deputirte haben das Groß: 
freug, 15 find? Groß » Offiziere, 32 Commandanten , 62 Dffigiere, 
- 471 Ritter der Ehrenlegion, und 12 befisen das Juliuskreuz. Bier 

Deputirte haben über drei, 50 haben drei, 178 zwei Ämter, 172 bloß 

ein Amt inne; nur 54 befigen weder Adelstitel, noch Drden, noch befol« 

dete Ämter, i 


— 
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zufommen 255 abhängige Perfonen, dergeftalt, daf die Oppojition 
die Unabhängigkeit einer folchen Kammer beftritten hat, 

Ein berühmter Diplomat hat auch, als man feftfeßte, daß die 
Deputirten ohne Diäten *) (Gehalt) feyn follten, geantwortet: 
dann werden fie der Nation fehr theuer kommen, und ein öffentli— 
ches Blatt meint von diefen 255 beamteren Deputirten: Das Bub: 
get wird von denen ſchlecht controlirt, die das Budget verzehren, 
und der Minifter von denen fchlecht überwacht, die vom Minifterio 
abhängig find. — Der übrige Theil der Kammer waren 51 Zuriften, 
39 Handeldledte, 167 Mitglieder ohne Profeffion. 

Die Zahl der Sefammtwähler betrug im J. 1834, 170,146 Be: 
rehtigte, davon haben aber nur 129,404 Stimmen wirklih an den 
Wahlen der Deputirten Antheil genommen, und bei der Wahl zu 
Ende des Jahres 1837 betrug die Zahl ter Wahlberechtigten von 
Sranfreid) 198,836, davon haben nur 151,720 ihre Stimme abgege- 
ben, fo daß das Intereffe am öffentlichen Leben in Frankreich gegen» 
wärtig dech fchon fo weit in der Abnahme iſt, daß ein volles Vier— 
theil der Wähler feine Nechte nicht wahrnahm. Da alfo 2—3 Sol: 
daten auf einen Wähler Frankreichs gezählt werden, fo Eonnte Graf 
Pozzo di Borgo mit vollftem Rechte fagen: Der ungeheuerfte „ver: 
rittete lecken“ in der Welt ift Franfreih, und ein anderer berühm: 
ter Staatdmann nannte die Regierung im J. 1836 eine Hochdtuck⸗ 
mafchine ohne Sicherheitsventit. — Es ift wahr, die Zahl der Wäh— 
ler ift Efein, allein, wenn man fieht, wer auf Erweiterung des Wahl: 
rechts dringet, fo darf man ſich befinnen, ehe man den Sprung macht. 
— Hätte England 1715 allgemeines Stimmrecht befeffen, fo wäre 
ed jegt ein Opfer der Willführ, denn „, waren damals Zafobiter, 
und eben fo wäre in unferer Zeit bei allgemeinem Stimmrechte Eeine 
Katholifen » Emancipation zu Stande gefommen, Die Demokratie 
zählt nur die Stimmen, fie wägt fie nicht. — Diefe Gefahr ver— 
mindert fih nur mit Ausbreitung der Aufflärung. Die Volksmaſſe 
‚it aber in Sranfreih unwiffender als in England, und dief ift 
ein Entfhuldigungsgrund, daß das Stimmrecht nicht weiter aus— 
gedehne ift. Doch gibt es zwifchen einem Syſteme, das faft nur ab- 
hängige Beamte in die Deputirtenfammer mwählet, und dem allge: 
meinen Wahlrechte einen Mittelweg, der das Belle wäre. 

Die Minifter Finnen Mitglieder der Pairs- oder Deputirtenfams 


*) Das Budget der Deputirtene Kammer beträgt daher nur 639,000 Fr. 
g * 
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mer ſeyn, außerdem haben fie den Zutritt in beiden Kammern, und 
müjfen gehört werden, fo oft fie es verlangen. 

Die Kolonien werden nach befondern Gefegen regiert, und has 
ben Eeine Iheilnahme an der gefeßgebenden Gewalt, 

Die allgemeinen Orundfäge der Verfaffung find: Gleichheit vor 
dem Gefege, in der Befteuerung und in den Anfprüchen auf öffent: 
liche Dienfte und Ehren; ferners Freiheit des Gewiſſens, der Preffe 
(die Cenfur darf nie wieder eingeführt werden) und der Perfen (durch 
Gefege über Verhaftung und Gefchwornengerichte), endlich Abfchafs 
fung aller außerordentlichen Tribunale, der Güter : Confiscation und 
der Militär » Rekrutirung. (Die Ergänzung des Qandheeres und der 
Flotte wird jedesmal durch ein von den drei gefeggebenden Sewalten 
befonders erlaffenes Gefeg beftimmt.) 

Die Verfaflung fordert auch die Anwendung des Geſchwornen— 
gerichtes für politifhe und Prefvergehen, ein Geſetz über die Ver: 
antmwortlichkeit der Minıfter und anderen Staatsbeamten, Organifas 
tion der Natienalgarde mit der Theilnahme an der Wahl ihrer Offi— 
jiere, Departement» und Municipals Inftitutionen auf ein Wahls 
foftem gegründet. 


Um das Getriebe der politifchen Leidenfchaften Frankreichs und 
die fo haufig in öffentlichen Blättern und in geſchichtlichen Werken 
vorkommenden Citationen der älteren Verfaffungen einigermaßen zu 
verfteben, ift e8 nochwendig, den vielfachen Wechfel feiner Verfaf: 
fungen feit 50 Jahren zu überbliden. 

Bor Alters hatte Frankreich in feinen Hauptprovinzen Parlamente 
nach Feudalftänden, und, wie es damals allgemein war, mit gemifch« 
tem Wirkungsfreife für Gefeggebung, Nichteramt und politifche Verwal⸗ 
tung. Diefe Partamente verloren aber feit Ludwig XI. ihre Kraft, und 
zu Qudwig XIV. Zeiten war Frankreich eine unbefchränkte Monarchie. 

Sm J. 1789 brach unter großen Finanjverlegenheiten und De: 
moralıfirung aller Stände die Revolution aus. Der Finanzminifter 
Meker hat am I. Mai 1789 in der damaligen Finanznoth Frankreichs 
die Stände des Reichs zufammenberufen, und zwar 300 vom Abel, 
300 von der Geiſtlichkeit und 600 vom dritten Stande. Bei der unter 
den Ständen ausgebrochenen Uneinigkeit trat die Mehrzahl der Geiſtli— 
chen und die Minorität des Adels zu den Abgeordneten des dritten Stan- 
des über, und diefe erflärten fi am 17. Zuni 1789 für eine Natios 
nalverfammlung. Am 4. Auguft 1789 proflamirte die Nationalver⸗ 
fommlung die Menfchenrechte, welche an die Spige der Verfaffung 
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geftellt werben follten, und ſchon in der nächſten Madyt nach diefer 
Proklamation erfolgte der Sturz des Lehenſyſtens. 

- Die erfte VBerfaffungsurfunde Fam aber erft am 3. Sept, 
1791 zu Stande, welche der König Qudwig XVI, am 14, September 
1791 befchwor, und darauf ben auswärtigen Mächten bekannt machte, 
daß er diefe VWerfaffung angenommen hatte *). 

Nach diefer Verfaffung, die zwar noch mit den Worten: „»In 
Gegenwart und unter dem Schutze des Allerhöchſten Wefens“ anfängt, | 
gab es fchon Feinen Adel mehr, Feine Pairsfchaften, Feine erblichen 
Auszeihnungen und Unterfheidungen ven Ständen, Feine Patrimor 
nials AJuftiz, Feine Nitterorden, Korporationen oder Dekorationen, 
welche Adelgprobe fordern, Feine Guperiorität, als bie der öffentlis 
chen Beamten in Ausübung ihrer Gefchäfte. Kein öffentliches Amt 
Eann mehr gekauft oder geerbt werden. Es gibt für Feinen Theil der 
Nation noch für irgend ein Individuum, ein Privilegium oder eine’ 
Ausnahme vom gemeinen Rechte aller Franzoſen. E3 gibt Feine In: 
nungen und Zünfte mehr, Feine Korporationen von Profeifionen, 
Künften und Metierd, Das Gefeg erkennet Feine geiftlihe Gelübde 


*) Ein frangöfifher Dichter gab vor langer als einem Menfchenalter fol- 
gende Definition des in obiger Verfaffung zum erften Male „fouverain“ 
genannten Volkes: 

Je fais tout, et je ne suis rien. 
Je fais le mal, je fais le bien. 
J'obeis toujours, quand joordonne, 
Je recois moins, que je ne donne, 
En mon nom, on me faiä la loi. 
Et quand je frappe: c'est sur moi. 
Demofratie hat jedenfalls den Nattheil für den Staat, eine Menge 
von Mißgriffen in der Adminiftration und Infonfequenzen nad fich zu 
ziehen, indem fie große Zahlen von Individuen ohne Talente, oder doch 
ohne Erfahrung und Gefchiclichteit an das Ruder bringt. Falt die Wahl 
einmal auf einen tuchtigen Mann, fo verbürgt bei der Unbeftändigkeit öffentlis 
ber Bunft und der. Veränderlichkeit der Volksmaſſe nichts eine dauernde 
Amtsführung. Ohne lange Erfahrung und Durdlaufen von Schulen iſt 
weder ein Staatsmann noch ein Kichter oder Gefepgeber zu bilden, und 
hierin liegt einer der wichtigſten Einwuͤrfe gegen die Theorie der Selbſt⸗ 
regierung politifcher, junger, der Maffe nach unwiſſender Völker. Rohe, 
von der Laune ihrer Konftituenten abhängige, zu einem Kongrefje ver: 
fammelte Keprafentanten find nicht geeignet, weife und gerechte Gr: 
ſeßbücher zu verfaffen. 
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mehr, noch irgend eine andere Verbindlichkeit, die den ngtürlichen 
Rechten oder der Konfkitutien zuwider ſeyn follte, Die Ehe,wird als 
ein bloßer Civilakt erklärt; und den Gemeinden das Recht gegeben, 
ihre Municipalbeamten zu erwählen, die Richter werden vom Volke 
gewählet, alle Verwaltungsbeamten in den Departements und Dis 
ftrikten find auf gewiffe Zeit vom Wolfe gewählte Agenten unter Auf: 
fiht und Anfehen des Königs, 

Die Nationalverfammlung, welche das gefeggebende Corps bil: 
det, befteht aus einer Kammer, die alle zwei Zahre durch eine neue 
Wahl gebildet wird, Das gefeggebende Corps Fann vom Könige 
nicht aufgelöfet werden, . 

Die Wahl in die Nationalverfammlung ift eine doppelte, wobei 
in den Primärverfammlungen alle Bürger mit 25 Zahren und einer dem 
Werthe eines dreifachen Taglohnes angemeffenen Befteuerung ſtimm— 
fähig find; und alle aftiven Bürger, von melchem Stande, Profef: 
fion oder Contribution fie auch feyn mögen, zu Kepräfentanten der 
Nation erwählt werden Eonnen, 

Der König hat nur ein fufpenfives Verweigerungsrecht feiner 
Sanktion. Die dritte Legislatur Eann dasfelbe Dekret mit denfelben 
Ausdrücden zum Gefege erheben. 

Underdeſſen hatten die Volksleidenſchaften und antimonardhifchen 
Ideen immer weiter gegriffen. Wilde Nepublifaner aus Marfeille 
und Breft erfchienen in Paris, ein nächtlicher Angriff des Pöbels 
auf den Pallaft der Quillerien brachte den König in ©efangens 
{haft und bewirkte die Suspepfion der königlichen Gewalt. Nach den 
gräßlichften Blutfcenen in Paris und in den Departements gegen Adel 
und Geiſtlichkeit erfolgte dur die biutdürftige Faktion der Jakobi— 
ner am 21. Ränner 1793 die Hinrichtung des Königs, und Nobespierre 
trat an die Spige der Republik, Aus feiner vom Blute vieler taufend 
Menfchen aus den edelften Familien rauchenden Hand erhielt Frankreich 
feine zweite Verfaffung v. 24. Juni 1793 — das Extrem einer 
republikaniſchen Verfaſſung — die von Unterdrückung und Entehrung 
durch Tiranei fpriche, die die Kopfjahl ohne Rückſicht auf Beſitz 
oder fonftige Eigenfchaften als die einzige Bafis der National: Ne: 
präfentation fordert; die jeden Franzoſen (ohne Unterſchied der Eis 
genfchaften‘!) im ganzen Umfange der Republik für wahlfähig etz 
Flärt, die Nationalverfammlung alle Jahr wechfeln läßt, die uns 
mittelbar vom Volke alle politifche Beamten bis zum höchſten Bell: 
jiehungsrathe und die Richter felbft des Caffationdhofes wählen läßt, 
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bie Frankreich zum Freunde jedes Hochverrath begehenden Volkes öf— 
fentlich erklärt, dagegen den Königen das Aſyl verweigert, und wel- 
che mit feinem Feinde, der franzöfifches Gebierh befegt hält, Frieden 
zu ſchließen geſtattet. 

Doch' auch dieſe Verfaſſung genügte nicht, und ein Wohlfahrts— 
ausſchuß trat unter der Dictatur Robespierres an die Stelle des Na— 
tional: Gonvents, bis die Gefahr des Todes, die Allen drohte, ſei— 
nen Sturz; und feine Hinrichtiung am 28. Zuli 1794 bewirkte, 

Nun harten auch noch mande Staaten Frieden mir der Repu— 
blik gefchleifen, und fo traten obſchon nur langſam gemäßigte Grund— 
füge an die Stelle des Terrorismus, und es erfchien die dritte Ver: 
faffung vom 23. September 1795. . 

Nach diefer Verfaſſung beftand der gefesgebende Körper 


der Nepublif aus einem Rathe der Alten und. einem Nathe der - | 


Fünfhundert; und die vollziehende Gewalt war einem Di: 
reftorium von fünf Öfiedern übertragen. 

Der Rath der’ Alten beftand aus 250 Mitgliedern, die 40 
Sahre alt ſeyn und 15 Jahre in Frankreich gewohnt haben müſſen. 

Diefem Rathe gehört ed ausfchließlich zu, die Befchlüffe des Ra— 
the der Fünfhundert zu genehmigen oder zu verwerfen. 

Der Rath der Fünfhundert war unveränderlich auf diefe 
Zahl feltgefegt. Die Mitglieder follten 30 Jahre alt feyn und zehn 
Jahre das Gebieth der Republik bemohnt haben. 

Die Sigungen beider Räthe waren öffentlich. Beide Räthe 
wurden vom Volke in den Departements erwählt, und alle Zahre zu 
einem Drittheile erneuert. 

Die Wahlen gefhahen in Urverſaumlungen und Departements: 
wahlverfammlungen. Bei den legteren war ſchon wieder ein Befisftand 
zum Stimmrechte erforderlich, deifen Ertrag nach Verſchiedenheit der 
Lokalität von 100— 200 Taglohne wehrt war, 

Kein Züngling Eennte aber auf das Bürgerregifter eingefchrieben 
werden, der nicht lefen, fchreiben und ein mechanifches Gewerbe trei— 
ben Eonnte. 

Diefe jährlichen Wahlverfammlungen hatten aber nicht bloß 

1. die Räthe des gefeggebenden Körpers, fondern auch 

2. die Slieder des Kafjationshofes, 

3. die Präfidenten, Räthe und Schreiber des peinlichen Gerichts, 
4, die Richter der bürgerlichen Gerichte, 
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5, die Geſchwornen, 
6. die Departementsverwalter zu ernennen. (Andgefammt nur für 

Furge Zermine,) | 

Die Mitglieder der vollziebenden Gewalt oder das Di: 
rectorium mußten menigftend 40 Zahre alt feyn, wurden vom 
gefeßgebenden Körper ernannt , und theilweife jedes Jahr erneuert. 

Das Directorium ernannte dann die Minifter, die General en 
‚Chef, die Finanzbeamten und die Beamten in den Kolonien. 

Diefe Verfaſſung wurde von Napoleon Bonaparte, ber ſchnell 
aus AÄgyhpten heimkehrte, geſtürzt, und der Rath der Fünfhundert 
durch Grenadiere zum Fenſter mit dem Bajonette hinausgetrieben. 

Der kräftige Wille Bonaparte's, des jungen unbefiegten Feld— 
herrn der Republik diktirte den Franzofen die vierte oder die 
Confular: Verfaffung ddo. 18. Dezember 1799, 

Diefe Verfaffung unterfcheidet fich von der frühern dadurch, daß 
Sranfreich in derfelben wieder zur Monarchie zurückgeführt wurde, 
Dem Wolfe wurde das bisher fo ercentrifch ausgeubte Wahlrecht 
gänzlich genommen, ed wurde, um den Strom der Neuerungen 
zu dämmen, ein eigener erhaltender Körper gefchaffen, die ganze 
erefutive Gewalt’ wurde in der Hand des erften Confuls vereinigt 
und der Preßfreiheit wurde nicht mehr erwähnt; am Eingange 
wurde die Erklärung der Menfchenrechte weggelaffen. 

Das Volk hatte Fein anderes Recht mehr, als die f. g. No⸗ 
tablenverzeichniffe oder Zutrauensregifter in folgender Abftufung zu 
verfaffen: 

Die Bürger eines Gemeindebezirfes beftimmen durch die Wahl 
diejenigen unter ihnen, welche fie am fühigften zur Öffentlichen Ge— 
ſchäftsführung halten. Aus diefem dem Zehntheile aller ftimmfähigen 
Bürger gleichenden Namensverzeichniffe müſſen die öffentlichen Beam: 
ten ded Bezirfed genommen werden. 

Die in diefem Gemeindeverzeichniffe ernannten Bürger beftim- 
men gleichfalls den zehnten Theil aus ihrer Mitte. Dadurch entfteht ein 
Departement» Zutrauend: Verzeichniß, aus welchem die Dffentlichen 
Beamten des Departements genommen werden müjfen. 

Die in dem Departement > Verzeichniß ernannten Bürger e er: 
wählen gleichfalls ein Zehntheil aus ihrer Mitte. Hieraus entfteht 
ein drittes Bürgerverzeihnifi ‚ aus denen die Beſetzung der offentli- 
chen Nationalftellen gefchehen muß. 
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Alle drei Jahre werden die Bürger zur Ergänzung dieſer Ver— 
zeichniſſe zuſammen gerufen. 

Die ganze Staatsgewalt theilten unter ſich: der Erhaltungsfes 
nat, die zwei gefeßgebenden Gewalten (gefeßgebenden Körper und 
Tribunat) und das Confulat, 

Der Erhaltungsfenat beftand aus 80 Mitgliedern, die un— 
abfegbar und auf lebenslang ernannt waren, und wenigftens 40 Fahre 
alt feyn mußten. 

Der Senat ergänzte ſich ſelbſt, und feine Sigungen waren 
nicht öffentlich. 

Die Notabienverzeichniffe mußten dom Senate vorgelegt werden, 
und er wählte aus denfelben die Gefeßgeber, die Tribunen, die Con: 
fuln, Coffationsrichter und Rechnungs = Commiffäre. 

Für die gefeggebende Gewalt haben die Snitiative au: 
fchließlih die Conſuln, die Diskuffien das Tribunat, die Dekreti— 
rung des Geſetzes der gefeßgebende Körper. 

Das Trlbunat befteht aus 100 mindeftens 25jährigen Mit— 
gliedern, bie alle Fahre zum Fünftheile erneuert werden, 

Nach der in feiner Mitte über jeden Geſetzvorſchlag gefhehenen 
Debatte ſchickt e8 drei Sprecher vor den gefekgebenden Körper, um 
dafelbft feine Meinung zu verfechten, 

Der gefeggebende Körper aus 300 mindeftend 30 Jahre 
alten Mitgliedern, die ebenfalls alle Zahre zum Fünftheile erneuert 
werden, und in dem fich mindeftensd ein Bürger aus jedem "Departes 
ment befinden muß, hat Fein Diskuffionsredt, fondern entſche i— 
det nad Anhörung der Staatsräthe im Namen der Regierung und 
der Zribunen im Namen des Volkes über den Geſetzvorſchlag und 
macht durch diefen (gleihfam) Richterſpruch das Geſetzz. 

Die erefutive Gewalt ift drei Confuln, welde auf 
10 Zahre ernannt werden, und unbefchränkt wieder wählbar find, an: 
vertraut, 

Der erfte Conſul (Bonaparte) hat gewiffe ausfchließliche Be— 
fugniffe, nämlich: er verfünder die Gefege, ernennt und enıfegt die 
Staatsräthe, Minifter, Gefandten , Offiziere , politifhe Beamte, 
und alle Richter, mir Ausnahme der Friedens» und Caffationsrichter. 

In den übrigen Verhandlungen der Regierung haben die beis 
den andern Confuln berathende Stimme. Nur die Minis 
fter find verantwortlid). 
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Am Taufe weniger Jahre wurde diefe Berfaffung durch f. g. or— 
ganiſche Senatus-Conſulta wefentlich verändert. 

Das organiſche Senatus-Conſult vom 2. Aug. 1802 
‚lauter: Art. 1. Das franzöſiſche Volk ernennt und der Senat 
proffamirt Napoleon Bonaparte zum lebenslänglichen erften Con— 
ful ꝛc. ꝛc. 

Im organifhen Senatus: Confult vom 4, Aug. 1802 
wurden Ünderungen in dem Notablenverzeichniffe vorgenommen, wels 
che in Kantonsverfammlungen, Bezirks- und Departementwahl » Cols 
legien verfaßt werden follten, zu welchen jedoch der erfte Conful die 
Präfidenten wählet, auch 10 Mitglieder zu jedem Bezirks » Collegium 
hinzufügen Fann, fo wie die Mitglieder der DepartementwahlsColles 
gien nur ausden 600 Höchftbefleuertengenommen werden Fonnten. 

Die Wahl: Collegien verfammeln fih nur auf Zufammenberufung 
des Conſulates, und der erſte Conſul ernennt die Maire's und Ad— 
junkften in den Münicipalitäten. 

“ Der Senat ergänzt fih aus einer vom erften Conful präfentir= 
ten Terna ; der erfte Conful Fann auch für fih frei Mitglieder in - 
den Senat ernennen , die 40 Zahr alt und ausgezeichnet fi find, und 
wenn der Senat nicht ſchon 120 Mitglieder zahlt, 

Die Confuln find lebenslänglich; der erfte Conful präfentirt dem 
Senat zu dem erledigten Plage des 2. und 3, Confuls, und der Se— 
nat kann nur zwei Präfentirte verwerfen. 

Nach denfelben Formen kann der erfte Conful einen Bürger zu 
feinem Nachfolger nach feinem Tode präfentiren.. 

Das geſetzgebende Corps kann ausfhli-Blich vom erften Conful 
‚berufen, vertagt, prorogirt werden. 

Das Tribunal wurde auf 50 Mitglieder reduzirt. 

Die Mitglieder des Kaffationshofes werden auf Präfentation des 
erften Confuls vom Senate ernannt. 

Der erfte Conful hat das Begnadigungsrecht ıc. ꝛc. 

Die im Zahre 1804 entdeckte Derfehwörung gegen das Leben des 
erften Conſuls gab Veranlaffung zur Einführung der erblichen Kai⸗ 
ſerwürde. 

Durch das organiſche Statut vom 18. Mai 1804: 

Art.1. Die Regierung der Republik wird einem Kaiſer anvertraut, 
der den Titel Kaffer der Franzoſen annimmt. 

Die Gerechtigkeit wird ‚im Nänen des Kaifers verwaltet durch 
Beamte, die er einfegt, _ 
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Art, 2. Napoleon Bonaparte ift Kaifer ber Franzofen, 

Dann folgen die Titel von der Erblichfeir, von der Faiferlichen 
Familie, von der Negentfchaft, von den Erzämtern des Neiches, von 
den Großbeamten des Reiches, von den Eiden des Kaifers, des Re— 
genten, der Staatsbeamten ꝛc. ꝛc. 

Der Senat beſteht aus den franzöſiſchen Prinzen, aus den Ins 
habern der Erzämter, und aus Mitgliedern, die der Kaifer er: 
nennet, 

Sm Senate warb eine Sswartrlen fürindividuelle Frei— 
heit gegen über 10 Tage ohne Gehör vor Gericht dauernde Verhaf— 
tung, dann eine Kommiffion für Preffreiheit, wenn dem 
Drucke periodifcher oder auf Abonnement erfcheinender Schrifien wi: 
derrechtliche Hinderniffe in den Weg gelegt werden, errichtet. Die 
legtere Kommiſſion Fann, wenn der Minifter auf ihr Erfuchen den 
Befehl nicht zurüdnahm, erflären: „Es walten ftarfe Vermuthuns 
gen ob, daß die Preßfreiheit verlegt worden ſey.“ 

Wenn der Senat gegen ein vom gefeßgebenden Körper befretirs 
tes Geſetz den Beſchluß faßt: »das Befeg könne nicht befannt gemacht 
werden,“ fo erklärt der Kaifer nah Anhörung feines Staatsrathes 
entweder durch ein Dekret feine Berftimmung zur Verathung ded Ser 
nates , oder er läßt das Geſetz Pefannt maden, - _ 

& war nun auch die Gewalt ded Senates gebrochen. Der geſetz⸗ 
‚gebende Körper war ohnehin ohne Initiative und Discuffiensredt, 
eine bloße Geſetzgebungskommiſſion; es war daher nur noch die Oppo— 
fition der noch übrigen Hälftg des Tribunares zu brechen, und dieß 
gefhah durch das organifhe Senatusconfult vom 19. Aus 
guft 1807, als Napoleon nah dem Tiifiterfrieden nach Paris zu: 
rücgefommen und ald Sieger allgemein gefeiert worden war, Damals 
hat er den Neft des Tribunats dem ohnehin ganz ftummen gefeßgeben= 
den Körper einverleibt; auch ſollte in Zufunft Niemand zum Mits 
gliede des gefeggebenden Körpers ernannt werden, der nicht wenig: 
ftens fein vierzigftes Zahr zurück gelegt hatte. 

Eben diefer Senat hatte aber im Zahre 1814 die Abfegung Na: 
poleons ausgefprochen, und vor der Ankunft Qudwig XVII. die fünf: 
te Verfaffung vom 6. April 1814 vorbereitet, nach welcher 
das franzöſiſche Volk Ludwig XVIL. frei auf den Thron von Franfs 
reich zurückberuft, und die vellgiehende Gewalt als dem König gehö— 
tig erklärt; der alte Adel nimmt feine Titel wieder an, der neue be: 
hält die feinigen erblich bei, der Senat und das gefeßgebende Corps 
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find beibehalten, die Würde ber Senatoren follte aber nach der Erft- 
geburt des männlihen Stammes erblich feyn ıc. ıc. 

Ludwig XVII. verwarf aber diefe Verfaffung, baute feinen 
Thron auf die unerfhütterlihen Pfeiler der alten Monardie , de: 
ren geheiligte Grundlage vierzehn Zahrhunderte hindurdy den Ruhm 

‚und das Glück Frankreichs befördert habe; erklärte aber audy- zugleich, 
daf er — obſchon im vollen Vefige aller ihm auf diefes Königreich 
angeftammten Rechte — der ihm von Gett ˖ und feinen Vätern ver- 
liehenen Macht felbft Gränzen fegen wolle, 

Er verlieh demnach Frankreich am 4. Juni 1814 eine oftreirte 
Charte, die er als vom 19, Negierungsjahre des Königs, vom Tode 
des Sohnes Ludwig XVI. an gerechnet datirte; dieſelbe flimmet der _ 
Hauptſache nach außer den bereits oben in Betreff der Pairskammer 
angeführten Änderungen und den noch fpäter zu berührenden Modifi— 
Fationen mit der jeßt geltenden Charte Frankreichs überein. 

Napoleons Rückkehr von der Infel Elba machte fie wieder erlö— 
fhen, und dafür die Confularverfaffung vom Zahre 1799 mit den 
Senatusconfulten der Jahre 1802 und 1804 wieder aufleben ; zugleich 
erfhien Napoleons Zufagartifel zu den Reichsverfaſ— 
fungenvom 22. April 1815, nad welchen die gefeßgebende Ge— 
walt vom Kaifer und zwei Kammern ausgeübt wird, von denen die 
erfte Kammer, Pairdfammer genannt, erblich ift, die zweite Re— 
präfentantenfammer genannt, vom Wolfe erwählt wird, auch wurde 
Preffreiheit ohne einige vorhergehende Cenſur zugefagt ; und nie 
ſollte der alte Feudaladel, oder Feudal- und herrfchaftliche Rechte, 
oder irgend eine berrfchende Religionsübung ꝛc. ıc. wieder herge⸗ 
ſtellt werden dürfen. 

Nach der Schlacht von Waterloo kehrte Ludwig X VIII. und mit 
ihm die Verfaffung vom 4. Zuni 1814 zurück. i 

Als aber Karl X. durch Fonigl. Ordonangen vom 25. Juli 1830 
für die periodifche Preffe die Cenfur einzuführen und das Wahlgeſetz 

dahin abzuändern befahl, daß in Zufunft bei dem doppelten Votum 
die Maffe der wählenden Franzoſen in den Bezirfsmahlfollegien nur 
ein Vorſchlagsrecht für Deputirteftellen üben, dagegen nur bie 
58 Höchfibefteuerten des Departements, die in Departementswahls 

kollegien flimmten, ausfchließlich das Ernennungsrecht aller Deputir- 
ten haben follten , fo brach die f. 9. Julius: Revolution aus, 
deren Folge nebft der Thronveränderung und großen Blutvergießen 
die jegige repidirte Charte vom 7. Auguſt 1830 oder, was dasfelbe 
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ift, nachſtehende Hauptveranderungen in der Karte 
Ludwig XVII. waren, 

Bei dem 14. Artikel ber älteren Charte, welcher lautete: Der 
König erläßt die zur Vollziehung der Gefege und zur Sicher: 
heit des Staates nöthigen Verfügungen und Verordnungen 
(dur weldhen Sag man die Juliordonanzen rechtfertigte) jind die 
Worte: »zur Sicherheit des Staates“ weggelaffen, und das 
für der Zufag aufgenommen worden: daß der König die Gefege feldft 
weder fuspendiren, noch von ihrer Wollgiehung dispenfiren Fann, 

Wegen der Schweizergarden, welche ſich inden Sulitagen muths 
voll vertheidiget hatten, wurde der Zufag gemacht, daß fremde Trup: 
pen nur Eraft eines Gefeges in den Dienft des Staates genommen 
werden fonnen. 

Die Cenfur darf nicht mehr eingeführt werden, 

Die Kammern haben nun gleichfalls die Snitiative, welche früher 
bloß dem Könige zufam, 

Das Alter der Deputirten und Wähler und der Cenfus find her= 
abgefegt worden. 

Unter Eeinerlei Benennung dürfen außerordentliche Commiſſio— 
‚nen oder Tribunale errichtet werden (früher waren die Prevotalhöfe 
in die Verfaffung aufgenommen, fpäter hat man zum Velagerungs- 
zuftande die Zuflucht genommen). 

In ber früheren WVerfaffung war die Fatbolifche Religion als 
Staatsreligion erklärt, die Präfidenten der Deputirtenfammer und 
der Wahl: Eollegien wurden vom Könige ernannt, und die Prinzen 
durften nur über eine befondere Ordenanz des Königs bei Nullität 
des Verhandelten in der Pairskammer erſcheinen *). 

Sn der jegigen Charte ift die Facholifche Religien bloß für die der 
Mehrzahl der Franzoſen erkiart, die Präfidenten werden jegt von 
der Kammer und ben Wahl: Collegien feibft ernannt; der befchräans 
kende Beifag zur Pairswürde der Prinzen, und die ganze von dem 
göttlichen Rechte des Königs handelnde Einleitung in der Karte find 
weggeblieben. 


Daß bei den Rammerdebatten in Frankreich ſich gan; ähn— 
lihe Szenen ereignen, wie in England, follen ein paar Öffentliche 
Zeugniffe darthun, 


*) Aus den fprziellen damals obmwaltenden Verhältniſſen der beiden k. 
Brüder zu einander erklärbar. . 
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Es ift eine originelle Schrift uber die franzöjifchen parla— 
mentarifchen Nedner : Etudes sur les orateurs parlementai- 
res, par Timon, erfhienen, woraus hier zwei Artikel folgen: 
Über die Sparfamen. „Es gibt Sparfame, die im Großen ars 
beiten, und 800 Millionen von einer Milliarde ftreichen, auf die 
Gefahr hin, daß ed Feine Nechtäpflege, Feine Armee, Feine Seemacht, 
feine Straßen, Feine Canäle , Feine Verwaltung mehr gäbe, Eine 
andere Claffe von Sparfamen arbeitet, im Kleinen; fie würden 7 Fr. 
50 Cent. von einem Gehalte von 20,000 Fr. abnagen, Es gibt fpars 
fame Marehaur: de: Camp, welche finden, daß die erften Präfidenz 
ten zu gut bezahlt find, und fparfame erfte Präfidenten, welchen der 
Sold der Marehaur: de: Camp zu hoch erſcheint. Sparfame Wein: 
bergbefiger werden euch fagen, die Weinfteuer fey unerträglich, die 
Saljauffage aber ſey leicht und ohne Schwierigfeit einzuziehen, Die 
Galinenbefiger dagegen fagen, die Salzauflage müffe abgefchafft wer: 
den, da man, wenn man ſich Gewalt anthue, wohl den Wein, nicht 
aber das Salz entbehren Fönne, Anderen wäre nichts lieber, ald wenn 
man die Grundfteuer erhöhte, da fie Feine Güter befigen; wenn man 
nur den Zinsfuß der Staarsfchuld nicht herabfegt, denn fie find Ca⸗ 
pitaliften.« Der andere Artikel handelt von den Unterbredern: 
„Die Unterbrecher theifen fich in ſolche, die fprechen, und folche, die 
nicht fprechen. Die, welche nicht fprechen, machen viel mehr Lärmen, 
als die welche fprechen ; denn fie ahmen mit großem Glücke und eis 
ner Ahnlichkeit, die nichts zu wünfchen übrig läßt, die Stimmen aller 
zahmen und wilden Thiere nad) , welche der Echöpfer auf die Erde 
gefegt hat. Sie iahen, glucken, Eläffen, miauen, quaden, brüllen,, 
heulen , alles durchaus der Natur getreu. Wenn dann noch alle Füße 
flampfen, wenn alle diefe Thierlaute durcheinander tönen, wenn alle 
diefe Hände die Finger Erachen laffen, entfteht ein Gemurmel von 
fo gemifchten , fo verfchiedenen, fo fehneidenden, fo unharmonifchen 
Zönen, daß die Stimme des Redners ſich darunter verliert, wie 
der Sefang eines Vogels unter dem Heulen des Sturmes. Die Un— 
terbrecher, welche fprechen, haben ihre Stärke in kurzen Ausrufen, 
wie: Eh! oh! hi! uf! wie? was? wann? Götter ! Himmel! Sie 
nennen das: Den Schrei der Leidenfchaft nicht zurüchalten kön— 
nen. Sie behaupten, die Beredfamfeit verlange Feine langen Res 
ben, fie haben bloß ein Wort, bloß ein einzig Wort nöthig, um 
zu überzeugen oder Eindruck zu machen. Sie laffen ſich von dem 
Schnellfhreiber die Probebogen zum Corrigiren geben, und Faum 
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bat das offizielle Blatt ihr: Uf! oder: Oh! in feinen Spalten ein 
regiftrirt ,„ fo fchreiben fie ihren Committenten : „»Sie werden im 
heutigen Moniteur fehen , daß ich mein Mandat würdig erfüllt 
habe und die Sitzung nicht vorübergeben laffen wollte, ohne etwas 
zu fprechen,« 

Der Courier frangais entwirft folgendes Bild von der ſogenann— 
ten allgemeinen Discuffion eines Öefegentwurfs in 
der Deputirtenfammer: Fünf bis ſechs Deputirte, die fich ges 
genfeitig Nedner nennen , befteigen die Tribune , und tragen mit 
einförmigem Ion eine Reihe gefgriebener Floskeln vor, die Nies 
mand anhört , und die felbft am nächſten Tage Niemand im Mor 
niteur lefen wird, Unterdeffen dauern die Prinatgefpräche in den 

Gängen im Eonferenzfaale fort, wo Alles discutirt wird, nur nicht 
der Öegenftand, der gerade discutirt werden fol, Der Präjident ift 
befhäftigt, Privarbriefe zu fchreiben, die Sefretäre find nicht an 
ihrem Tifhe; die Minifter, wenn fie an ihrem Plage find, geben 
denjenigen Audienzen, die ihnen den Hof machen, und die Zufchauer 
in den Galerien fuchen zu errachen, was al diefer Wirrwarr zu 
bedeuten habe, Nach einigen Stunden ift die Kammer , obgleich fie 
gar nicht zugehört hat, dennoch ermüdet, und die Sitzung wird zur 
Abftimmung auf den nächſten Tag ausgefegt. 

Die Art der Abſtimmung in den Kammern ift doppelt; bei 
den Abſtimmung ı über die einzelnen Artikel eines Geſetzes wird 
durch Aufftehen und Sigenbleiben alfo öffentlich votirt, über das 
ganze Geſetz hierauf zufammen geheim durch Ballstage, und dfs _ 
terd gefchieht ed, daß ein Geſetz nach allen einzelnen Artikeln öffent: - 
lich angenommen iſt, und dann bei der Ballotage ald Ganzes verwor- 
fen wird, fo erging es z. B. im Jahre 1837 dem f, g. Disjunftionds 
gefege, womit die in politifche Vergehen verwicelten Militärs nicht 
wie ihre übrigen Mitfchuldigen vor dem Pairshof oder die Gefchwor: 
nen, fendern vor ein Kriegsgericht geftelle werden fellten. — Bei 
einem im Sahre 1837 jtatt gefundenen Falle der Stimmengleid: 
beit über einen Antrag wurde derſelbe ald niht angenommen 
erfläret, es gibt demnach nicht die Stimme des Präfidenten den 
Ausſchlag. 

Wenn man die engliſchen und franzöſiſchen Wahlſitten verglei⸗ 
chet, ſo zeigt es ſich, daß in England die Wahlen unter die Obhut 
der Nation geſtellt ſind, in Frankreich aber unter Obhut der Regie— 
rung ſtehen; in England iſt es ein Kampf der Partheien unter ſich, 
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in Sranfreich gewöhnlich ein Kampf eines minifterielleu Candidaten ge: 
gen die Partheien; überall in England fieht man den Einfluß des Oel: 
bes, des Eſſens und Trinfens, überall in Frankreich fieht man den Ein: 
fluß der Unter, der Verfprehungen und Befoldungen; in England 
bandelt es fih um politifhe Spfteme, in Frankreich um politifche 
Pläge. — In England find die Gemeinden frei, mit unabhängigen 
Meinungen, dennod loyale Mitglieder eines Staates, der eine Weltpos 
litik befigt, deffen Fonds geftugt werden auf den Privatreichthum als 
fer feiner Bürger, die über Krieg und Frieden flimmen, und über 
alle Angelegenheiten des Auslandes und Inlandes die genauefte Kunde 
Effentlich im Parlamente einziehen können; in Frankreich aber müffen 
die Deputirten den Miniftern Schritt vor Schritt gewiffer Maßen 
die Einfiht in die Antereffen und Angelegenheiten des Landes abkäm— 
pfen; fie lernen fie nur fchlecht, ungenau und oberflächlich verftehen, 
unter allen hochtönenden Phrafen von La France ift es nur ein Par: 
thei=, gewöhnlich fogar nur ein perfönliches Sntereffe, für welches 
er unter minifterieller Obhut abflimmt, und hinter Allen ift zulegt 
nur Einer (der König), der trotz ihnen zum wirklichen Wohle des 
Sanzen die Karten mifht, — Die Disfuffionen intereffiren in Eng: 
land bis zum legten Athemzuge, in Frankreich erregen fie nad) Eur: 
zer Zeit die höchfte lange Weile, das Publikum achtet nicht mehr 
darauf, bis hin und wieder eine fogenannte pifante, intereffante, 
bramatifche Sigung vorfällt, dann eilt man hinein, wie zum Schaus 
fpiefe, und am folgenden Tage ift alles vergeſſen. — Wenn man das 
Wahlgefeg Frankreichs mit dem großbrittanifchen vergleichet, fo ers 
gibt fih, daß Großbrittanien auf 24 Millionen Menfchen 930,000 
Wähler hatte, während. Franfreih auf 33 Millionen Menfchen nicht 
200,000 zuſammenbrachte, und eigentlich bei gleichen Verhältniffen 
1,200,000 Wähler haben follte. An Großbrittanien kommt eine active 
Stimme auf 26 (13 männliche) Einwohner, und zwar in England 
1 auf 18, in Schottland 1 auf 36, in Irland 1 auf 133 Einwoh- 
ner, in Granfreich kommt eine active Stimme auf 160 Einwohner, — 
Der allergröfite Unterfchied zwifchen beiden Reichen aber war bisher 
in der völligen Unfelbftftändigfeit der Departements und Municipalis 
täten des centralifirenden Frankreichs gegen Großbrittaniens felbft: 
ftändige Graffchaften und Gemeindeförper, In Frankreich ift das 
Fleinfte Adminiftrationsdetail in den Händen von Präfeften, Uns 
terpräfeften und MunicipalbeamtP, die fämmtlic vom Minifterio 
ein= und abgefegt werden, Die Municipalbehörde einer jeden Ger 


* 


° % - m 2* p * F ns 


129 


meinde beftehet aus dem Maire, feinem Adjunkten und 10—30 Mus 
nicipalrathen, Maire's und Adjunkten haben die vollziehende Gewalt 
und werden vom Präfeften aus den Gemeinderäthen auf drei oder fünf 
Sahre abfegbar gewählet; legıere, ein Gemeindeausfhuß, werden 
durch mittelbare Wahl zu 3 aus den Höchftbefteuerten und 4 
aus den übrigen Wahiberechrigten von der Gemeinde gemwählet; das 
Recht zu wählen haben aber nur die höchſt Vefteuerten (750 Francs 
direkte Abgaben, alfo mehr als zu einer Deputirtenftelle), und bie 
Beamten, Mitglieder der Handelsfammer, Armen: Commiffionen ꝛc., 
fo daß von 100 Bürgern Faum einer das Wahlrecht hat, auch ift jede 
indirefte oder mittelbare Wahl an ſich fhon unzuverläßig, weil der 
Urmwähler, wenn er genörhigt ift, eine fo große Lifte auszufüls 
len, nur einige Namen mit der Überzeugung der Zutrauenswürdige 
feit der Männer feiner Wahl hinfchreibt, die übrigen aber ohne diefe 
Überzeugung ausfüllet. Schon diefe Wahlmänner find alfo Feines: 
wegs die wirklich Betrauten ihrer Mandanten, um wie viel weniger 
dann die von ihnen Ernannten. — Daher fagte ein geiftreiher Schrift= 
fteller: En France la liberte est dans la loix, en Angleterre elle 
est dans les moeurs. — Im $, 1838 wurde nun ein neues Geſetz 
bearbeitet für durch das Wolf zu wählende Departements-Con— 
ſeils an die Seite der Präfekte, ſolche Bezirks: Confeils an die 
Seite der Unterpräfefte und für die Municipalräthe an die Seite 
“ der Mairien, für fammtliche Confeils ift der Grundfag der öffentlich⸗ 
keit ihrer Verhandlungen ausgeſprochen; der Wirkungskreis der Ge: 
neralräthe der Departements wird folgender feyn: Austheilung der 
Steuern unter die Bezirke des Departements, die definitive Entſchei— 
dung über die Begehren von Gemeinden und Bezirken um Vermindes 
rung ihrer Öteuerantheile, die Zeftfegung von Zufag » Centimen (Abs 
gaben für Cofalbedürfniffe, welche nach der Staatsfleuer geregelt wer: 
den, deren Einziehung aber durch die Kammern genehmigt werden muß), 
die Auffiche über die Verwaltung des produftiven Departemental : Eis 
genthums ꝛc. 20. Von ähnlicher Art im Eleineren Maßftabe ift der 
Wirkungskreid der beiden Eleinern Nähe, — Die Bürgermeifter er— 
nennet in Frankreich nach dem neuen Municipalgefege vom 18. Zuli 
1837 der König über Norfchlag der gewählten Gemeinderäthe, die 
Befhlüffe der Municipalität bedürfen aber in der Re: 
gel der Beftätigung des Präfekten. 
Frausl's Gtatiftif. IL 9 


IV. 
Verfaffung Spaniens *), 


Bei der gefhichtlihen Betrachtung der Verfaffungen Spaniens 
muß man den Süden, melder bis zum J. 1492 in den Händen 
der Mauren, alſo ohne ftändifche Verfaffung war, von den beiden 
felbftftändigen Reichen der Gothen, nämlich Caftilien und Arra- 
gonien, von dem Königreihe Navarra und den republifanifchen 
Vaskenländern unterfceiden. 

Diefe legten beiden Beftandtheile heißen heut zu Tage die pri: 
vilegirten Provinzen; in Navarra nämlich erhielt ſich feit alten 
Zeiten die Gewohnheit, den geiftlihen Stand und den Militärs 
oder adelihen Stand zu befonderen Korte; zu rufen; und in den 
Baskifhen Provinzen gibt es Juntas oder Verfammlungen aus: 
fHließlih aus dem Wolfe gewählt, wobei den Geiſtlichen nicht ein— 
mal der Zutritt geftatter ift. — 

Don diefen beiden Zolls, Steuer: und Militärbefreiungen ge: 
nießenden Beftandrheifen der fpanifhen Monardie wird ausführli- 
her am Schluße die Rede ſeyn. 

An den beiden Reihen Caftilien und Arragonien waren 
einft fehr mächtige Kortez, und felbft der VBürgerftand oder die ' 
Städte hatten in Arragonien ſchon in der Mitte des zwölften Jahr— 
hunderts, in Caftilien im 3. 1325 politifhe Nechte erhalten, 

Durd die Einführung der Hermandad im 3. 1476 und der In: 
quifition im J. 1484 und die Einverleibung der maurifchen Pro— 
vinzen wurde die Macht der caftilifchen Stände unter Karl V. und 
der arragonifchen unter Philipp II. gebrochen, 

Eine vollends unbefchränfte Monardie wurde Spanien. aber 
feit dem fpanifchen Succeffionskriege und der Thronbefteigung der 
Bourbone; denn nun (1709) wurden die caftilifchen und arragoni= 
fchen Korte vereiniget und dann das legte Mal vollftändig im Jahre 
1713 zur Huldigung einberufen. | 


*) Da die Statiſtik nur das faktiſch Beftehende ohne Rückſicht, ob es an⸗ 
erkannt fey oder nicht, aufzuführen hat, diefes aber aufführen muß, wenn 
fie nicht ein unvollftändiges Bild der Gegenwart geben fol, fo werden 
bier alle Berfafungszuftande Spaniens angeführet, was bei diefem 
Lande um fo nothwendiger ift, da jeder diefer Verfaffungszuffände noch 
feine Anhänger hat. 
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König Karl IV. von Spanien verzichtete an Napoleon zu Bayonne 
om 8. Mai, und Ferdinand (damahliger Kronprinz, nachher als Kö— 
nig der VII, gefterb, 29. September 1833) am 10. Mai 1808 auf 
den fpanifhen Thron; Napoleon erklärte am 6. Zuli feinen Bru— 
der Zofeph zum Könige und gab an demfelben Tage den: Spaniern 
eine der franzöfifchen Confularverfaffung und den darauf bezügli: 
hen Senatus: Confulten nachgebildete Werfaffung. 

Die Verfaffung Spaniens unter Joſeph Napoleon 
ddo, 6. Zuli 1808 fängt an: Im Namen ded allmächtigen Gottes 
— — — — ald Örundgefeg unferer Staaten und ald Grundlage 
des Vertrages — — — ꝛc. ꝛc. Im erften Titel heißt es, * keine 
andere als die katholiſche Religion erlaubt fey. 

Am fiebenten Titel erfcheint ein Senat (eine Art ——— 
dem franzöſiſchen Erhaltungsſenate aber bereits aus der Kaiſerzeit 
nachgeformt und aus den königl. Prinzen, nebſt 24 vom Könige 
lebenslänglich ernannten Mitgliedern beſtehend. 

Die Korte; oder die Nationalverfammlung beftand aus 172 Mit: 
gliedern, abgetheilt in drei Bänken: der Bank der GeiftlichFeit, des 
Adeld, des Volkes. 

Die Bank des Volkes beftand aus: 

62 Deputirten der Provinzen, 


30 » » Sauptftädte, 
15 » » SRauf» und Gewerbsleute, 
15 „ „ Finiverſitäten. 


In den Provinzen waren die Gemeinde-Älteſten und die Altes 
ften Pfarrer die Wähler der Deputirten. 

Die Abgeordneten der Städte wurden von den Municipali- 
täten ernannt, und ſowohl die Deputirten der Provinzen als der 
Städte fünnen nur aus den Örundeigenthümern genommen 
werden, 

Die Deputirten des Handels: und Gewerbsftandes wurden vom 
‚Könige ernannt; ebenfo diejenigen der Univerfirät, 

Die Bank des Volkes wurde für jede Seffion erneuert. — Alle 
drei Fahre follten fich die Korte, auf Zufammenberufung des Königs : 
verfammeln. 

Die Sigungen find geheim. Alle Patrimonials» und befondern 
Gerichte find aufgehoben, Das peinliche Verfahren ift öffentlich. — 
Die Zölle im Innern des Reiches find aufgehoben. Das Auflager 
foftem fol im ganzen Königreiche gleich feyn, Alle Privilegien für 

9 * ; 
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befondere Korporationen oder Privatperfonen find aufgehoben, — 
Zur Errichtung von Fideifommiffen ift Fönigliche Erlaubniß nöthig, 
Es darf Feines unter 5000 Piafter und Feines über 20,000 Piafter 
Revenüen eriftiren, — Der Adel wird beibehalten, gibt aber Fein 
Vorrecht weder zu geiftlichen noch weltlichen Bedienftungen, weder 
bei der Armee noch bei der Flotte. DVerdienfte und Talente find die 
einzigen Gründe der Beförderung ıc. ıc. 

Nun begann der Kampf der fpanifchen, ihrer damahls auf frans 
zöfifhem Boden noch gefangenen und abdanfenden Könige beraubten 
Nation gegen Napoleon; und die Korte; als Vertreter der ſich er: 
bebenden Spanier gaben am 19. Mär; 1812 zu Kadir folgende dem 
Inhalte nach republifanifhe und — ohne Standesunterfihied — 
rein repräfentative Verfaffung. 

Kortez-Verfaſſung ddo. 19. März; 1812. 

Wir Ferdinand von Gottes Gnaden und Kraft der Verfaffung 
Koenig von Spanien ıc. ꝛc. 

Am Namen Gotted Waterd, Sohnes ꝛc. ꝛc. die auferorbentlis 
chen Kortez, nachdem fie fih überzeugt haben, daß die alten Grund» 
gefege ded Reichs das Glück der Nation nicht gehörig erfüllen, des 
Fretiren nachftehende Verfaffung für die gute Verwaltung des Staates, 

Das fpanifche Volk ift frei und unabhängig, und ift und kann 
nicht das Erbtheil irgend einer Familie oder irgend eines einzelnen 
Menfhen ſeyn. 

Die Souverünität wohnt ihrem Weſen chach im Volke, eben 
deßhalb ſteht ihm ausfchließlid das Recht zu, feine Grundgeſetze 
aufzuftellen, | 

Spanier find zc, x. 

Vaterlandsliebe ift eine der vornehmften Pflichten jedes Spas 
niers, ebenfo wie Gerechtigkeit und Wohlthätigkeit. Jeder Spanier 
ift gehalten, der Verfaffung treu zu ſeyn, den Gefegen zu gehor: 
chen und die beftehenden Behörden zu refpektiren, 

Die Religion des fpanifchen Volkes ift und bleibt für immer die 
romifch = Fatholifche, einzig wahre Religion. 

Das Wolf unterfagt die Ausübung jeder andern. 

Der Zwed der Regierung ift die Wohlfahrt des Volkes. — 
Die Kortez (ohne Standesabtheilüngen aus einer Kammer beftehend) 
haben mit dem Könige vereint die gefeßgebende Gewalt. — Die Ge: 
walt, die Gefege in Ausübung zu bringen, wohnt dem Könige bei, — 
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Kom Jahre 1830 an müffen diejenigen, welche zum erften Male 
die Ausübung des Bürgerrechtes antreten, lefen und fchreiben können. 


Für jede 70,000 Seelen Spanier erfheinet ein Deputirter bei , 


den Kortez. — Um die Deputirten bei den Korte; zu wählen, fols 
len Wahlverfammlungen nah Kirchſpielen, Diftriften und Provins 
jen ‚gehalten werden, — Bor dem Wahlafte wird eine heil, Geifts 
meffe gehalten und der Pfarrer eine für die Umftände paffende Rede 
halten. Ktojtergeiftliche find vom Wahlrechte aufgefchleffen. 

Um Deputirter zu werden, foll man ein verhältnifmäßiges jährs 
liches Einfommen ven eigenthümlichen Gütern befigen. (Diefer legte 
Artikel fol aber von der Korte; felbft in Zufunft genauer beftimmt 
werden, und bleibt fuspendirt.) 

Die Provinzen follen ihren Deputirten Diäten zahlen. 

Die Kortez werden ſich alljährlich in der Haupıftad: des König— 
reiches verfammeln. Alle zwei Jahre werden ſämmtliche Deputirte er: 
newert, 

Sn der legten Vorbereitungsfigung ſchwören die Deputirten fol: 
genden Eid: Schwören Sie die Eatholifhe Religion zu vertheidigen? 
Schmwören Sie, die Verfaffung von anno 1812 aufrecht zu erhalten? 
Schmwören Sie, bei der Miffion, die Ihnen die Nation anvertraut 
bat, fich getreu zu benehmen, und ftets das Wohl und Glück ders 
felben im Auge zu behalten? 

Die Sigungen der Kortez follen öffentlich feyn. 

Die Korte; Eönnen während der Dauer ihrer Sendung weder 
für fich, noch für Andere ein Eönigliches Amt, eine Penjion, ein Eh: 
venzeichen fuchen oder. annehmen, 

Der König har die Sanftion der Kortezbefhlüffe. Er hat 30 
Tage, fie zu geben oder zu verweigern, 

Wird der namliche Gefegentmurf in der dritten Kortejverfamm- 
lung genehmiget, fo verfteht es fich von feibft, daß der König feine 
Eanftion ertheilet, (Wie in Norwegen.) 

Nachdem hierauf in den $.$. 168—171 und litt. a—q von den 
Rechten der Fatholifchen Majrftät des Königs die Rede ift, folgen 
alfogleich wieder im $. 172 und 173 viele mit einer Monardie uns 
ter allen Umftänden durchaus unverträgliche Beeinträchtigungen der 
Föniglichen Würde; z. B. eine Reife des Königs aus dem König: 
reihe ohne Einwilligung der Korte; heiße: der Krone entfagen, Go: 


—— 


- 
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‚gar die Vermählung des ſelben ohne Einwilligung der Kortez heißt 
Kronentſagung. — Die Schlußworte des Verfaſſungseides des Kö— 


nigs bei der Thronbeſteigung heißen: Und wenn ich von dem, was ich 
geſchworen, ganz oder nur zum Theile das Gegentheil thue, ſoll man 
mir nicht Gehorſam leiſten, ſondern das, wodurch ich dem zuwider 
handle, ſoll null und nichtig ſeyn. 

Die Thronfolge iſt in der Erſtgeburt auf die legitimen männli— 
chen und weiblichen Deszendenten des Königsſtammes beſchränkt. — 
Die Frauen des nähern Zweiges oder nähern Grades in der nämli— 
chen Linie haben den Vorrang vor den Männern eined entfernteren 
Zweiges oder Verwandtſchaftsgrades. — Wenn die Krone einer Frau 
anheimfällt, fo Eann fich diefelbe ohne Beiftimmung der Kortez Feinen 
Gemahl wählen, das Gegentheil wäre Kronentfagung. — 

Der König ift bis zum vollendeten 18. Zahre minderjährig. — 
Der Prinz von Afturien, Snfanten und Snfantinnen, deren Kinder 
und Deszendenten, welche Unterthanen des Königs find, Fönnen ohne 
feine und der Korte; Einwilligung bei Strafe des Thronrechtsver— 
Iuftes fich nicht vermählen, — - 

Die Kortez fegen für den Hofftaat des Königs jährlich eine 
Summe aus *). 

Der Staatdrath aus 40 gebornen Spaniern muß zufammenges 
fegt feyn aus vier Geiftlichen und darunter zwei Bifchöfe, vier Öran: 
den und 32 andern berühmten und verdienten Perfonen, — Die 


‚Kortez haben das Vorſchlagsrecht, der König ernennet die Mitglie— 


der, — Der Staatsrath ift der alleinige Rathgeber des Königs; er 
wird ihn daher in wichtigen Negierungsangelegenheiten um feine 
Meinung fragen, 5 
Die Strafprogeffe werden öffentlich feyn. Gewalt und Folter fell 
nie angewendet werden, Güter: Confiscatien fol nie Statt haben, 
Bei der Verwaltung der ftadtifchen Korporationen und der Pros 
vinzen follen vom Volke auf Eurze Zeit gewählte Räthe (Ayuntamien- 
105) und Provinzialdepurationen beftehen. 
Neben dem von den Korte; votirten ftehenden Heere fol in allen 
Provinzen eine Nationalmiliz gebildet werden, 
# 
*) Wahrend in andern Staaten die Civilfifte für die ganze Kegierungsdauer 
fefigefegt wird /- und alfo nicht ale Zahr die für die Würde des Könige 
thumes fo fehr beeintrachtigenden Mäckeleien fich wiederholen. 
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Allen Spaniern fteht frei, ihre politifhen Ideen, ohne daß fie 
einer vorgangigen Erlaubniß oder Revifion bedürfen, niederzufchreis 
ben und drucden zu laffen, nur für religiöfe Bücher hatten die Bifchöfe 
die Cenſur. 

An allen Städten und Gemeinten follen Elementarfchulen ſeyn. 

Auf allen Univerfitäten foll auch die politifche Verfaſſung der 
Monarchie erläutert werden ꝛc. ꝛc. ꝛc. ıc. 

Ferdinand VII. hat nach ſeiner Befreiung aus der franzöſiſchen 
Gefangenſchaft und nach feiner Rückkehr nach Spanien dieſe mit ſei— 
ner königlichen Würde jedenfalls unverträgliche Verfaſſung verwors 
fen, die Kortez zu Madrid in der Nacht vom 10. auf den 11. Mai 
durch Soldaten auseinander ſprengen, jeden ferneren Anhänger dies 
fer Konftitution für einen der Todesftrafe verfallenen Majeftätsver: 
brecher erklären laſſen, und erft dann den Thron feiner Väter in den 
alten Refidenzen auf altgewohnte Weife wieder eingenommen, 

Diefelbe Armee empörte fi aber, als ein Theil derfelben im 
3. 1820 in Kadir zu einer Erpedirion gegen Südamerifa ‚einge: 
ſchifft werden follte, und rief die obige einft durch ihre Treue gegen 
den angeftammten Herrſcher aufgehobene Kortejverfaffung aus, und 
diefe Revolution, die fi in wenig Wochen über den größten Theil 
Spaniens ausbreitete, nöthigte den König Ferdinand, diefelbe zu bes 
ſchwören, und nach derfelben 3 Jahre zu regieren; bis auf 
dem Kongreffe zu Verona die Allirten, — nachdem die nad) 
Spaniens Vorbilde in Neapel und Sardinien ausgebrochenen Nevos 
Iutionen von Öfterreich wieder gut gemacht waren — aud in Spas 
nien eine Intervention befdhloffen, und demgemäß 91,000 Branzofen 
in Spanien einrücdten, und mit der zu ihrem. Beiftande ſich bilden» 
den fpanifchen Glaubensarmee, nad geringem Widerftande dem Kö— 
nige feine unbefchränfte Gewalt wieder zurück gaben. 

Zur nochmehrigen ftaatsrechtlichen Befräftigung derfeiben erfchien 
dann das Defret über die Erhaltung der unumfcdhränften 
Eöniglihen Gewalt ddo. 19. April 1825, in welchem der König 
erElärte, daß, obfchon es ihm nicht möglich gemefen fey, alle Wunden, 
welche die Anarchie den verfchiedenen Zweigen der Staatsverwaltung 
gefhlagen, in fo Eurzer Zeit zu heilen, feine Eönigliche Seele den- 
noch füßen Troft bei dem Anblicke der Reſultate feiner Beharr: 
lichkeit und Fortfchritte der eingeführten Werbefferungen em: 
pfinde, — — Es fep für den König eine Pfliht und zugleich 
ein Vergnügen, die eben fo boshafıe als verbrecherifche Erfin- 
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dung, welche das Gerücht verbreitete, daß die alten und ehrwürs 
digen Grundſätze der Regierungsform mit Befchränfung ber Foniglis 
chen Machtgewalt abgeändert werden follten, Lügen zu flrafen. Er 
erkläre daher, nicht nur feſt entfchloffen zu ſeyn, die legitimen Rechte 
der Souverainität ungeſchwächt, und in ihrem ganzen Umfange zu 
erhalten, ohne weder jegt noch irgend jemald das Mindefte davon 
zu vergeben, und ohne die Errichtung von Kammern oder andern Sn: 
ftirutionen, fobald fie den fpanifchen Gefegen und Gebräuchen zumi- 
derlaufen, zu geftatten; fondern daß er auch von allen erlauchten 
Bundesgenoffen, welche fo viele Beweife ihres innigen Wohlmwollens 
und ihrer thätigen Mitwirkung zum Wohle Spaniens gegeben haben, 
die feyerlichfte und beftimmtefte Zuficherung erhalten babe, daß fie 
fortfahren werden, bei jeder Gelegenheit die legitime und unums 
fchränfte Gewalt der Krone zu unterftügen, ohne jemals mittelbar 
oder unmittelbar irgend eine Neuerung in der Regierungsform mes 


"der zw rathen noch vorzufchlagen. 


&” aber dem bisher Finderlofen Könige Ferdinand aus feiner 
vierten Gemahlinn eine Tochter Sfabella geboren wurde, erwachte 
in ihm der Wunfch, derfelben feine Krone als Königinn zu hinter: 
laffen, und er hat demnach durch die pragmatifche Sanktion ddo. 


‚ 29, März 1830 die alte Eaftilifche Erbfolge wieder hergejtellet, und 


. 


— 


feinen Bruder Don Carlos und deſſen Söhne um bie nächſte An—⸗ 
wartfchaft auf den Thron gebracht, 

Die nothwendige Folge diefer Maßregel war, daß ſich nach dem 
im J. 1833 erfolgten Tode des Königs die zwei in Spanien herr— 
{henden politifchen Partheien nah Verſchiedenheit ihrer Intereffen 
für eine der beiden Eöniglichen Linien erklärten. Die Anhänger der 
unbefchränkten Königsgewalt, ald Vertheidiger der Kirche die Apos 
ftolifyen oder Agraviados genannt, blickten nach ihrer Hauptftüge, 
den Snfanten Don Carlos, als ihren Iegitimen Herrn, während die 


{ ehemalige Eonftiturionelle Parıhei, Negros genannt, gegen den Preis 


der von ihnen gewünfchten politifchen Einrichtungen den Thron Zfas 
bella II, unterftügen; die f. g. privilegirten Provinzen aber, deren 
Fueros durch die Kortezverfaffung nicht beachtet worden waren, die 
thätigften Kämpfer für Carl V. geworden find, 

Daoa erfloß denn zur größeren Ermunterung ihrer Anhänger von 
Seite der Königinn Regentinn im Namen ihrer Tochter Sfabella 
für Spanien: El Estatuto Real oder daß Gefeg über die 
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Bildung ber neuen Kortes aus zwei Kammern (Esta- 
mentos) ddo. 10, April 1834, 

Durch diefes Eönigliche Statut wurde Spanien wieder eine be- 
ſchränkte Monardie; die erfte Kammer der Kortez hieß die Kammer 
der Procered und die zweite Kammer die der Procuradoren, 

Die Kammer der Proceres befteht theils aus erblichen, 


theils durch ihr Amt berufenen, theils durch befondere Fönigliche 


Bunft aus gewiffen Kathegorien auf Lebensdauer ernannten Mit: 
gliedern, deren Anzahl von dem Willen des Königs abhängt. 

Zu den erblichen Mitgliedern gehören allein die fpanifchen Oran: 
den mit einem jährlichen Einfommen von 20,000 Gulden Conv, Me, 
aus unverfchuldeten Gütern. 

. Dur ihr Amt berufen find fümmtliche Erzbiſchöfe und Bifchöfe, 

Die vom Könige auf Lebensdauer ernannten Proceres 
Fonnen aus folgenden 4 Klaffen Spanier gewählt werden: 


a. Aus den Titulos von Kaftilien mit unbelafteten NRevenuen von 


8000 Gulden Conv. Münze, 

b. Aus den Cim k. Statut bezeichneten) höchſten Graden des Staats: 
dienftes im Civile und Militär. 

c. Aus Grundeigenthbümern, Fabrifanten und Manu— 
fafturbefigern, die ein reines Einfommen von 6000 Guls 
den Conv. Münze befigen, und Mitglieder der Profuradoren: 
Fammer gewefen find, 

d. Aus Männern, die in Wiffenfhaften und im Unter: 
rihtsmefen eines ausgezeichneten Rufes fich erfreuen, und 
entweder aus eigenem Vermögen oder als Befeldung ein jährli— 
ches Einfommen von wenigſtens 6000 Gulden haben, 

Die Kammer der Profuradoren befteht aus 188 Ab: 
geordneten, die provingenweife vom Wolfe gewählet werden. 

Um Profurador zu werden, ift ein Einkommen von 1200 Gulden 
Eonv, Münze, und, wenn es aus unbeweglichen Gütern genommen 
wird, von 600 Gulden genügend, fpanıfches Blut und 30 Jahre 
erforderlich. 

Sie werben auf 3 Jahre gewählet, wenn fie der König nicht 
früher auflöfet, 

- Der König ernerint aus fünf von der Kammer vorgefchlagenen 
Kandidaten den Präfidenten und Wicepräfidenten. 

Dem Könige gehört ausfchließlih das Recht, bie Korte; einzu⸗ 

berufen, zu vertagen und aufzulöſen. 


* 
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Die Kortez Fönnen über Feinen Öegenftand berathen, der ihnen 
nicht ausdrücklich durd) ein Fönigliches Dekret zur Erwägung vorges 
legt worden ift; doch haben fie fortan das Peritionsrecht, 

Die Abfafjung eines Gefeges erfordert die Genehmigung beider 
Kammern und die Sanktion des Königs. 

Weder Abgaben noch Steuern können erhoben werden, obne 
auf den Vorfchlag des Königs von den Kortez votirt worden zu fepn. 

Steuern können nur auf die Dauer von 2 Jahren aufgelegt, 
und müffen vor Ablauf diefer Friſt neuerdings von den Korte; votirt 
werden. Ehe die Steuern votirt werden, wird ihnen ein Finanzbe— 
richt vorgelegt. 

Die Korte; müſſen nad ihrer Auflöfung binnen Zahresfrift 
wieder einberufen werden. 

Die Sigungen beider Kammern werden öffentlich ſeyn. — 

Das am 20, Mai 1834 auf das EFönigliche Statut gefolgte 
Wahlgefeg, nach welchem die Deputirten durch eine doppelte (in- 
direfte) Wahl dur Wahljunten in den Partidoß, und dann in den 
Provinzen gewählt wurden, wurde im Zahre 1836 durch ein im 
November 1835 den Kortez vorgelegkes neues und noch jegt gelten: 
des Wahlgefeg mit direkter (unmittelbarer) Wahl erfegt, 

Nach diefem foll jede Provinz auf 50,000 Seelen einen Depu⸗ 
tirten wählen; die Kolonien zufammen 17 Deputirte, 

Um Wähler feyn zu können, muß man 25 Jahre alt feyn, und 
zu den Höchftbefteuerten gehören, und zwar in der Urt, daß auf jes 
den Deputirten 150 Höchftbefteuerte Eommen. Advofaten, Richter, 
Ärzte, Chirurgen, Apotheker, Künſtler, Gelehrte ꝛc. ſind jedoch 
auch ohne zu den Höchſtbeſteuerten zu gehören, zum Wahlrechte zu: 
läffig ; ebenfo Beamte, wenn fie einen Gehalt von 2400 Gulden 
Conv. Münze in Madrid, und 1200 Gulden Conv. Münze in den 
Provinzen beziehen; DOffiziere der Land= und Geetruppen, ber 
Nationalgarde u. f. w.; wenn fie 25 Gulden Conv. Münze Abgaben 
zahlen, 

Die Wahlen find öffentlich nach Wahlbezirken, in welche bie 
Provinzen getheilt find. | 

Um Deputirter werden zu Eönnen,.muß man ein Spanier welt: 
lichen Standes, 25 Jahre alt, Familienvater feyn, und ein jährliches - 
Einkommen von 600 Gulden Conv, Münze befisen, oder 50 Gulden 
Conv, Münze an Abgaben entrichten ıc. ꝛc. 

Am 9, Auguſt 1836 brach aber in la Granja bei Madrid eine 
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. Solbatenrevolution aus, deren Zolge die proviforifhe Wie: 
dberaufnahme ber Kortezverfaffung vom 3. 1812 war. Es 
haben nämlich die immer unglüclich geführten Kriege gegen den 
TIhronrivalen Don Carlos, die ſtets fruchtiofen ungeheuren Opfer 
an Geld und jungen Männern, das die Nation ausfaugende Bör— 
fenfpiel, die Lähmung des Handels, die Brandfchagungen, Kontris 
butionen, Graufamkeiten der das Land — wie im 30jährigen Kriege — 
durchziehenden Bandenführer, um nah Wallenfteins Mufter im Kriege 
die Mittel zum Kriege zu finden, die fchauderhaften Szenen eines 
Bürger: und Vertilgungsfrieges, die feit Jahren fich wiederholen, 
ohne daß eine oder andere Parthei vorwärts jchritte, und ein erfreus 
licheres Ende diefer Reiden vorherzufehen wäre — alles diefes zufams 
men hat eine ſolche Unzufriedenheit hervorgebracht, daß es der nie 
ruhenden revolutionären Parthei möglich wurde, durch beftochene und 
trunfen gemachte Soldaten der Königinn Regentinn obigen Schritt 
abzunöthigen. 

Als aber auch dieſes letzte Mittel fruchtlos blieb, und jenes Feuer 
eines reinen Patriotismus, das die Spanier im Unabhängigkeits— 
kriege gegen die Franzoſen begeiſterte, nicht wiederkehren wollte, 
fo ſahen ſich die Beſſeren genöthiget, wieder zu monarchiſcheren 
Grundſätzen zurückzukehren. 

Die noch im Jahre 1836 wiedervereinigten Kortez diskutirten 
über ſ. g. Amendements zur Kadirer Verfaſſung, die aber, da fie 
das republifanifche Prinzip derfelben fo ziemlich aufheben, eigentlich 
ein neues Grundgefeg find, denn die Grundlagen der neuen Ders 
faffung find: 

1. Das Zweifammernfpftem, dergeftalt, daß Feine von ben 
beiden Kammern erblich oder bevorrechtet feye; und eine vom Wolfe 
gewählt werden foll. 

2. Der König fanktionirt die Geſetze; diefer das unbedingte 
Sanktionsrecht ausfprechende Sag gibt der Majeftät des Königs 
das unbedingte Veto zurüd, das ihr die Kadirer Verfaffung 
entzogen hatte, 

3. Der König beruft die Kammern und fchließe fie; er Fann 
fie auch auflöfen unter der Bedingung, Andere binnen beftimmter 
Zeit einzuberufen — dadurch wird das revolutionäre Selbſt— 
verfammeln und bie nicht minder revolutionäre und 
das Königthum ganz befeitigende Unaufldsbarkeit der 
Kammer vernichtet, 
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4, Die Deputirten follen durch direfte Wahl ernannt werben, 
während die Kadirer Verfaffung das langſame indirefte Wahlfyftem 


enthält. 


Diefe neue Verfaffung wurde am 18. Juni 1837 von der Rönis 
ginn dur ihre Mutter Königinn : NRegentinn und von der Nation 
befhmoren, und gibt 

I, der Königinn von Spanien das unbedingte Veto und 


-- &anftionsrecht, fo wie ferners das Necht, die Kortez zu berufen, 


und fie aufjulöfen. 


II. Die Volksvertretung beftehet wieder in zwei Kammern, nam» 
lih einem Senate und einer Abgeordnetenfammer, 

Sn beide Kammern wählen die wahlfähigen Spanier nad ben 
49 Provinzen, aber in den Senat nur Fandidirend mit einer 
Zerna, in die Abgeordbnetenfammer definitiv, | 

Die Senatoren werden nicht lebenslänglich gemählet, 


ſondern fo oft die Deputirten im Ganzen neu gewählet werden, wird 


auch ein Drittheil der Senatoren, die aber wieder wählbar find, 
nach dem Alter erneuert, — Die Anzahl der Senatoren wird zwei 
Driteheile der Deputirten betragen, alfo von 250= 166, wozu man 
unter 498 hohen Staatsmännern die Auswahl haben muß. 

Geiſtliche können nicht Deputirte, wohl aber Senatoren feyn, 
den Präfidenten des Senates ernennet der König. — 

Die Senatoren müffen Spanier von mehr ald 40 Jahren feyn, 
und ein jährliches Einfommen von 50,000 Realen Cbeiläufig 5000 


Gulden), was aber auch eine Befoldung feyn kann, befigen; die Se— 


natorwürde felbft ift ohne Befoldung. 

Die Abgeordneten werden auf 3 Fahre gewählet, und zwar 
für 50,000 Seelen 1 Deputirter (alfo für 85,000 Seelen 3 Senats» 
Fandidaten). Die Provinzial: Deputationen vertheilen die Wahldiſtrikte 
und verfertigen die Wahlliften. — Um Wähler zu feyn, genügen ' 
200 Realen direkter Steuer, um als Deputirter gewählt werden 
zu Eönnen ift gar Eein beitimmtes Einfommen, fondern nur Anfäs 
Bigfeit in Spanien erforderlich. — Das Amt eines Abgeordneten ift 
aber ebenfalls unentgeldlih. — Die Wahl gefchieht direkt. — Alle 
Zahre verfammeln fi die Korte, 

Andere Beftimmungen der Berfaffung lauten auf: Preßfreiheit 
mit Gefchwornengerichten, Petitionsrecht der Bürger an die Kortez 
und den König, ferners: daß nfich die Nation verpflichte, den Eul: 
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tus und die Diener der Fatholifhen Religion, zw welcher fich die 
Spanier befennen, zu unterhalten.“ — Der König und jeder der ge: 
feggebenden Körper haben die Znitiative bei der Gefeggebung. Es 
bedarf eines befondern Gefeges, um fpanifches Gebieth zu veräußern, 
Verträge mit fremden Staaten zu fchließen, um fremde Truppen im 
Reiche zugulaffen, oder, wenn fi der König aus demfelben entfer- 
nen will. — Das Budget der Staats: Einnahmen und Ausgaben 
wird alljährlich vorgelegt, und eben fo fegen die Korte; nach dem 
Vorfchlage der Negierung alljährlich den Betrag der Land» und 
Seemacht feft. — Die Kolonien werden nad diefer Verfaſſung nicht 
mehr, wie früher in den Korte; vertreten, fondern, wie in Großbrite 
tanien und Frankreich, nach eigenen Gefegen regieret, 

Die Korte; werden diejenigen Perfonen, welche zur —— 
unfähig ſind, oder etwas gethan haben, weßhalb ſie ihr Recht zur 
Krone zu verlieren verdienen, von der Thronfolge ausſchließen. Und 
der Eid der Königinn auf die Verfaſſung enthält die Formel: Wenn 
fie dem Befchwornen zuwider handelt, fol nicht gehorcht werden, und 
das Zumwiderlaufende foll null uud nichtig fepn. 


Wie wenig die parlarmentarifchen Formen auf fpanifhem Boden 
beimifh find, mögen zwei gan; Eleine Genen aus den Kortejvers 
bandlungen bezeichnen, — „Nachdem Herr Arguelles feine gewöhnliche 
Beredfamfeir erſchöpft hatte, erfchallen von feinen Tippen jene Fräftis 
gen Flüche, die der Spanier im Laufe des Gefpräches ſich feldft un— 
bewußt anzubringen pflegt, und Herr Kaftro, welcher im heftigen 
Streite mir ihm begriffen neben ihm ftand, berührte zulegt durch 
eine Eraftvolle vermuthlich unmwillfürliche Bewegung feiner Hand das 
Geſicht des göttlichen Redners, wie Arguelles heißt, auf eine fehr 
empfindliche Weiſe. Stöcke erhoben fih von mehreren Seiten, und 
nur durch eine „bewaffnete Intervention“ Eonnte man die an einan- 
der gerathenen Väter des Volkes zur Ruhe bringen,“ — und an ei: 
nem andern Orte heißt ed: »ſechs Duelle foll eine diefer ftürmıfhen 
Sigungen zur Folge gehabt haben, dem Premierminifter wurde Meineid, 
Verrarh vorgeworfen, der Herr Finanzminifter Mendizabal hat ge— 
weint, und ber Königinn Negentinn Fonnte nicht einmal ihre Gis 
villifte berichtiget werden.“ ; 


Im J. 1835 erhielt Spanien aud eine Provinzialvertres 
tung inden Provinzialdeputationen der 49 Provinzen, wels 
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he Einrichtung durch den Art. 62 der Verf. vom J. 1837 beftätigt 
wurde, Das dießfällige Dekret forderte folgende Bedingungen zur 
Wählbarkeit eines Deputirten der Provinz: 1. Man muß ein gebors 
ner Spanier oder als folcher naturafifirt feyn; 2. 25 Jahre vollen» 
det haben; 3. leſen und fehreiben können; 4. durch vier Jahre in der 
Provinz und zwei in dem betreffenden Bezirfe unabhängig gelebt haben; 
5, eine jährliche Rente von 6000 Realen de Vellon (600 Gulden C. M.) 
befigen, wovon 3000 Grund: oder induftrielles Vermögen feyn müf: 
fen, oder die angefehene Profeffion eines Advofaten, Arztes oder wifz 
fenfhaftliche und Unterrichts : Verrihtungen ausüben. — Die Wahl 
der Deputirten fol im geheimen Scrutin und mit abfoluter Mehr: 
beit geſchehen. — Die Verrichtungen eines Provinzial: Deputirten fol= 
Ien 3 Jahre dauern, und die Deputationen alle 18 Monathe theil: 
weife erneuert werden. — Der Zweck diefer Snftitution ift, vom Throne 
alle Verbefferungen zu erbitten, welche ihnen für das pofitive Wohl 
bes Landes nothwendig fcheinen, fey es durch Andeutung neuer Quel: 
len des Wohlftandes, fey es durch Worfchläge von Arbeiten von allge: 
meinem Nugen, fey ed endlich durch Angabe der Mißbrauche, welche 
der Entwicklung der Induftrie in allen ihren Zweigen und Unterabs 
theilungen im Wege ſtehen. 


Endlich wurde in Spanien am 24, Juli 1835 auch ein neues durch 
— Verf. vom J. 1837 beftätigtes Municipalgefeg publicirt, — 
Die Municipalitäten der Halbinfel follen aus Alkalden, Adjunkten, 
Regidoren und einem Procurador der Gemeinde beftehen. Die Zahl 
derfelben richtet fih nach der Bevölkerung. — Alle Municipalämter 
find wählbar durd das Volk, die Alfalden, Adjunkten und Procu— 
rudoren auf 10 Zahre, die Negidoren auf 4 Zahre mit theilweifer Er« 
neuerung. — Die Königinn hat das ausfchließende Recht, die Mus 
| nicipalitäten oder einzelne ihrer Mitglieder abzufegen, die Gouver— 
neure Fünnen nur fuspendiren. — Die Municipalämter find Ehren: 
ämter. — Die zu Wählenden müffen zu den höchft Befteuerten 
gehören, und dürfen weder Geiftliche, noch Soldaten, noch fonft öf— 
fentliche Beſoldete ſeyn. — Die Seffionen der Municipalitäten find 
geheim, 


Ganz abweichend von diefen allgemeinen Verfaffungsgefegen des 
übrigen Spanien find die 


/ 
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Fueros 
der basfifhen Provinzen und Navarras, 

Bis zum 14. Zahrhundert blieben die drei basfifchen Provins 
zen, Alava, Guipuzcoa und Bisfaya aus dem alten Cantabrien ges 
bildet, welche der Eroberung der Gothen und der Araber, wie der der 
Römer entgangen waren, von jeder fremden Gewalt unabhängig. Uns 
ter einander verbündet, und auf ihren Fahnen drei blutige Hände mit 
dem Wahlfpruch Iruvakbat (drei machen nur Eins) tragend, wählten fie 
einen Oberherrn (Seigneur), einen Eingebornen oder einen Femden, der 
nur eine lebenslängliche und bloß vollziehende Authorirät unter der Kon» 
trolle von Nationalverfammlungen ausübte. Im Jahre 1332 boten 
die Deputirten der Provinzen dem Könige von Caftilien, Alphons 


dem Strengen, der fi) gerade zu Burgos befand, dem Titel des Obere -- 


berrn an, mit der Bewilligung, daß diefer Titel in Zufunft der 
Krone von Caftilien angefnüpft werden folle, Aber die drei Eleinen 
vaskonifchen Völkerſchaften (vascongadas), obgleich fie fih einen Eu: . 
verain, einen Befhüger gaben, veräußerten doch ihre Unabhängig: 
Feie nicht, und machten im Gegentbeil die förmlichften Vorbehalte in 
diefer Hinſicht. So trieben fie in dem Traftate zwifchen ihnen und 
dem Könige die Vorficht fo weit, daß fie ftipulirten, der König follte 
nicht bauen, noch auf ihrem Gebiethe irgend eine Anfiedlung (pucblo), 
irgend eine Feſtung, irgend ein Haus haben Fünnen. Ihre Fueros, 
welche der König -Oberherr aufrecht zu erhalten befchwor, fdhlofs 
fen mit dem Artikel: „Wir befehlen, daß wenn irgend Semand, fei 
er Eingeborner oder Fremder, irgend einen Mann, oder eine rau, 
oder ein Dorf, oder eine Stadt, in Gemäßheit irgend eines Manz 
dats unferes Königs = Oberherrn von Caftilien zu etwas zwingen 
wollte, was nicht in der Generalverfammlung zugeftanden und bes 
ſchloſſen worden wäre, oder was unfere Rechte, Freiheiten, und 
Privilegien antaftete, ihm ohne weiters der Gehorfam verfagt werde; 
wenn er darauf beharrt, er zum Tode verurtheilt werden foll.« So 
batten ſich die baskiſchen Provinzen durch das Band des Vaſallen 
‚zum Guverain an das Königreich Caftilien geknüpft, ohne ſich aber 
demfelben einzuverleiben, fi mit ihm zw verfchmelzen. Seit jener 
Zeit bis auf unfere Tage find fie ohne Unterbrechung oder Ünderung, 
in diefem Zuftande Aufßerer Abhängigfeit und innerer Unabhängigkeit, 
wovon die Neichäftädte ein Beiſpiel gegeben haben, und wie es ſich 
einen Augenblick mit den Schweizer-Cantonen verhielt, als fie Napo» 
feon den Titel des Vermittlers des helvetifchen Bundes annehmen lies 


— 
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fen, geblieben, Übrigens beftehen noch heut zu Tage zwifchen den 
baskiſchen Provinzen und Epanien alle Abtrennungen, alle Schran- 
fen, welde zwei Nationen einander fremd machen. Die Vascons 
fprechen eine ihnen eigenihümliche Sprache (el vascuense, und uns 
ter ihnen eskara), eine urfprüngliche Sprache, die weder vom Latei: 
nifhen noch vom Geltifhen abftammt, und dem Spanifchen fo wenig 
wie dem Chinefifhen ähnlich ift, fo daß fie ihre Nachbarn nicht ver— 
ſtehen, und von ihnen nicht verftanden werden, Ihre Fueros machen 
fie von den Konferiptionen (quintas) der Spanier in den andern Pro: 
vinzen frei. Sie find ihnen zu keinem Kriegsdienft verpflichtet. Nur find 
fie nach dem alten Feudalgefege gehalten, im Fall eines fremden Ein— 
falls in Maffe zur gemeinfhaftlihen Vertheidigung des Landes auf: 
zuftehen, Auch bezahlen die baskifhen Provinzen an Spanien Feine 
Geldfteuer. Zwei derfelben, Alava und Guipuzcoa, erfauften 
deffen Schug durh einen Tribut, den man noch jest mit dem 
“Worte, das die Caftilianer von den Arabern entiehnt hatten, al- 
. cabala, belegt. Diefe alcabala perpetua aber, die feit dem mit 
Alphons XI, gefchloffenen Traktate ſich nicht geändert hai, iſt jegt 
bis zum Lächerlichen unbedeutend, So zahlt Guipuzjcoa eine Kons 
tribution von 42,000 Realen (weniger ald 11,000 Fr.). Biscaya, 
die demofrarifchfte der drei Provinzen, bat ſich zu allen Zeiten von 
diefem alten Tribut, deffen Name an einen Gedanken der Vafallen: 
fhaft und der Knechtfchaft erinnert, frei gehalten. Sie ift Spanien 
nichts ſchuldig; aber fie macht ihm zuweilen freiwillige Geſchenke (do- 
nativos), deren Betrag nach den Bedürfniffen des Königs, der darum 
bittet, und der Großmuth der Provinz, die fie bewilligt, wechfelt, 
Endlich find diefe freien (essemptes) Provinzen (mie man fie in eis 
nem Gefühle des Neides nennt) den dießfeitigen Zöllen nicht unter» 
worfen, da die Fiskalgränze Spaniens nicht an den Pyrenäen, fon- 
dern am Ebro liegt. Dafür bezahlen fie Zoll für die Einführung grö— 
Berer Quantitäten ihrer Waaren oder ihrer Fabrikate an der cas 
ſtiliſchen Gränze wie an der franzöfifhen. Und mas nun ihren 
Zuftand als fremdes Volk vervollftändigt, ift der Umftand, daß fie 
den Handelsverboten mit den fpanifchen Colonien eben fo, wie das 
übrige Europa unterworfen find. Zeder Handel mit Amerifa wurde 
ihnen unterſagt und diefes Verbot befteht noch immer für die Ko— 
lonien, welde Spanien behalten hat, wie die Havannah oder die 
Philippinen, Die baskifchen Provinzen, welche dem Mutterftaate durch 
die internationalen Zollfchranfen ebenfo wie durch die Sprache fremd 
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find, find nicht weniger von ihnen durch politifche Sitten und das 
innere DVermwaltungsregime verfchieden. Während Spanien, unter 
Karl V., eine abfolute Monarchie wurde, und feit jener Zeit geblies 
ben iſt, behielten die drei Provinzen die republikanifchen Formen in 
ihrer ganzen Reinheit bei: in Biskaya die Demokratie, in Guipuz: 
coa die Dligardhie, in Alava der gemifchte Zuftand. Zweimal jähr- 
lich verfammelt die eine, einmal die andere, und alle zwei Sahre 


— 


einmal die dritte, ihre kleinen Nationalkongreſſe. In Alava wird 


dieſer Kongreß zu Vitoria, dem Hauptorte der Provinz, in Öuipujcoa 
bei jeder Seffion an einem andern Drte gehalten, und verweilt ab: 
wechslungsmeife in allen Flecken der Provinz, die Feine Hauptftadt 
hat; in Biscaya verfammelt er ſich unter freiem Himmel, wie zu den 
Zeiten der Patriarchen unter der Eiche von Guernifa, Hier ftellen fi 
die Deputationen der verfchiedenen Gemeinden ein, auf beren Fah— 
nen der Name: Rebublik fteht. Man fagt nicht die Gemeinde, ſon⸗ 
dern die Republik von . . „ . Diefe Kongreffe ordnen die Verwaltung 
bes Landes an, votiren die Steuern, beftimmen die Verwendung der 
Staatsgelder, denn die Provinzen machen felbft ihre Verwaltungs: 
ausgaben jeder Art; fie bezahlen ihre Beamten; fie unterhalten Mi: 
lizen für gute Ordnung; fie haben endlich ihre Finanzen und ihren 
öffentlichen Kredit, um den fie von großen Staaten beneidet werden 
Fönnten, weil zur Zeit des Aufftandes (Oct. 1833) die Dreiprogents der 
Provinz; Alava zu 93 ftanden. Die Nationaljunten wählen überdieß 
für die Zwiſchenzeit ihrer Seffion eine obrigkeitliche Perfon unter dem 
Namen Öeneraldeputirten, dem die vollziehende Gewalt zufommt, und 


der mit der fpanifchen Regierung gewiffermaßen auf gleichen Fuß uns - 


terbandelt. In Alava und Guipuzcoa gibt es nur Einen Generaldes 
putirten, welcher der temporäre Präfident diefer Eleinen Republifen 
ift, in Bisfaya find es deren drei, die eine Art von Direktorium bils 
den, Diejenigen diefer populären Magiftrate, welche fi) um das Land 
wohl verdient gemacht haben, erhalten nach mehreren Magiftraturen 
den, übrigens felten ertheilten Ehrentitel: Water der Provinz. Bei 
allem diefem hat der König von Spanien nichts zu fchaffen. Er halt 
bloß in jeder Provinz einen Kommiffar, Corregidor genannt, deffen 
Verrichtungen fehr an die der alten Örafen (Comites) erinnern, welche 
der Kaifer zur Aufficht über die römifchen Municipalitäten abſchickte. 
Dos Amt des Corregidors, das, weil es fehr einträglich ift, fehr 


gefucht wird, vertraut man gewöhnlich irgend einem Auditor von Vas . 


ladolid oder von einer andern Kanzlei an. 
Franzr’s Statiſtik IL 10 
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Navarra hat Feine folhe Organifation, feine Unabhängig« 
Eeit ift nicht fo vollftändig und feine Privilegien find nicht fo ausge— 
dehnt. Es war Königreih und nicht Republik, als ed mit der ſpa⸗ 
nifhen Krone verfchmolzen wurde; da aber feine Verſchmelzung ganz 
freiwillig war, und es die Bedingungen derfelben ftipulirte, fo be— 
hielt Navarra immer feine alten Fueros, die es damals beſaß, bei, 
während Gaftilien die feinigen durh Karl V. und Arragonien durch 
Philipp II. verlor. Es bat feine Provinzial: Corted beibehalten, es 
\ ift, wie die baskifhen Provinzen, Eonfcriptiongfrei, und befigt auch 
| mehrere Handelsfreipeiten *). 
| Die vier freien Provinzen wurben ihrer Worrechte während der 
Herrſchaft der Conftitution von 1820 bis 1823 beraubt, und in Bezug 
‚auf die Rechte und Pflichten dem übrigen Epanien gleichgeftellt. 
Nah Herftellung des Föniglichen Abfolutismus durch den franzöfifchen 
Einfall erhielten fie ihre von undenklichen Zeiten berftammende Uns 
‚ abhängigfeit wieder, Nun fcheint man damit umzugehen, auch von 
Seite der Chriſtinos die Fueros anerkennen zu maden. 


V. 


verfaſſung Portugalls. 

Der Sohn des Gründers der portugieſiſchen Unabhängigkeit, 
ber unabhängige Erbgraf Alphons erweiterte feine Beſitzungen durch 
Siege über die Araber, erhob fie zum Königreihe, und ſchloß im 

' 8. 1181 auf dem Reichstage von Lamego mit den drei Ständen ein 
‘ ©rundgefeg in 22 Artikeln. 

Diefes Reichsgeſetz, auf das fi noch in neueſter Zeit alle Par⸗ 
theien Portugalls berufen, führet die cognatiſche Succeſſion ein, 
iſt aber im Übrigen in einer nur für das zwölfte Jahrhundert 


*) Gerade die Handelsfreiheiten find ein Haupfgegenftand des Meides der 
übrigen Spanier; da, während ein Gaftilianer oder Andalufier wegen 
einiger Pfunde eingefchmuggelten Tabaks auf die Galeere nach Afrika ge 
{hit werden kann, der Baste ganz Spanien mit fo viel diefer Waare, 
als er tragen Tann, ohne beftraft zu werden, durchziehet. Da dur 
diefe Privilegien die vier Provinzen gleichfam ein Freyhafen find, jedoch 
mit dem Unterfchiede, daß man aus demfelben wegen der Länge der 
Branze und der unzähligen Bergfchluchten alles nad Spanien hinein: 
ſchwärzen kann , fo behaupten die Spanier und ein Theil Europa’s mit 
ihnen , der Kampf der Basten fey nichts als ein Streit um ein — 
handelsprivilegium. ». 
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yaffenden Sprache abgefaßt, die durchaus unerflärbar wäre, wenn 
man nicht bebächte, daß fich bei feiner Abfaffung ein blößer Erbgraf 
über feine Mitftände zum Könige emporſchwang; nur in Fauſtrechts⸗ 
zeiten Fonnte es fich durch 437 Zahre ald Band zwifchen König und 
feinem Volke erhalten, denn es lautet z.B. darin: Et dominus 
rex cum spata nuda in manu sua, cum qua ivit in bello, di- 
xit: Benedictus Deus, qui me adjuvavit. Cum ista spata li- 
beravi vos, et vici hostes nostros; et vos me fecistis regem et 
socium vestrum etc. etc, Und am Schluße, wo Portugalls Unab: 
hängigkeit von den Königen von Leon ausgerufen wird, heißt es: Et 
disit procurator regis Laurentius Venegas: Vultis, quod do- 
minus rex vadat ad cortes regis de Leone vel det tributum 
illi etc. etc. et omnes dixerunt: Nos liberi sumus, rex no- 
ster liber est, manus nostrae nos liberaverunt, et dominus 
rex, qui talia consenserit, moriatur, et si rex fuerit, non reg- 
net super nos. Et dominus-rex: Vos scitis, quales lites fece- 
rim per vostram libertatem; testes estis, bracchium meum 
et ista spata; si quis talia consenserit moriatur, et si filius 
aut nepos meus fuerit, non regnet etc. etc. 

Seine Hauptgrundfägegingen aber auch in das zweite portugiefifche 


Grundgefeg oder in das bei der Abwerfung des fpanifchen Zoches und | 


ber Erhebung des Haufes Braganza erlaffene Manifeft der drei 
Stände Portugalld vom 3. 1641 über, in welchem den Ständen fehr 
umftandlih und mit Elaren Worten das Recht zugefprochen wird, tyra⸗ 
nifh herrſchenden Königen die Krone zu nehmen, 

Nothwendig mußten folhe Grundgefege das Unheil der Revolu⸗ 
tion und des Bürgerkrieges über das Volk bringen, ähnlich jener 
bekannten Klaufel vom J. 1222 aus der ungarifchen Reichsverfaffung, 
die erft nach großem Blutvergießen und der Wiedereroberung des 
Reiches unter Kaiſer Leopold J. im Landtage von 1687 abgeſchafft 
wurde. 

Jnu Verlaufe der Zeiten erhob ſich die Monarchie über die Macht 
der Stände, die nur durch einen Ausſchuß vertreten wurden, beffen 
Mitglieder der König felbft wählte. 

Als aber in den Zeiten ber franzöfifhen Invafion der portugies 
fifhe Hof nach Brafilien auswanderte, das Mutterland burch einen 
englifchen General verwalten ließ, und die ehemalige Kolonie Bra- 
filien zu einem Königreiche erhob, brach nach dem Mufter der Vor: 
gänge des benachbarten Spaniens im 3, 1820 auch in Portugal die 
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Revolution aus, und es wurde bafelbft eine der fpanifchen Cadixer 
Kortez · Verfaffung ähnliche Verfaffung von den Ständen am 
23. September 1822 beendigt, und am 1. October vom 
Könige angenommen und beſchworen. 

Sie ruft die Korte; aus allen Staatsbürgern ohne Unterfchied 
des Standes zufammen, beftimmt alle zwei Jahre neue Wahlen, alle 
Sahre die Verfammlung der Kortez, gibt ihnen das Recht, fih un: 
abhängig von Eönigliher Machtvollkommenheit zu verfammeln oder 
zu prorogiren, ertheilt ihnen ausfchließend die Geſetzgebung, den 
Richtern unabhängig die richterliche Gewalt, und dem Könige die 
vollftrecende Gewalt, und das Veto des Königs ift noch mehr bes 
ſchränkt als in Spanien; denn die portugiefifhe Verfaſſung räumt 
dem Könige nicht ebenfalls 3 Kortezfigungen, und folglidy inzwifchen 
auch eine neue Volkswahl, fondern nur die Friſt von einem Monathe 
ein, innerhalb deffen er das Gefeg vermwirft oder annimmt. Im Falle 
der Verwerfung geht das Gefeg motivirt an die Kortez zurück, behars 
ren nun bie Korte; dennoch bei ihrem Befchluffe, fo wird das Gefeg 
dem Könige wieder überreicht, der es nun ohne weitern Verzug fank- 
tioniren muß, So hätte ein König von Portugall weniger Rechte ge- 
habt, als der Präfident Nordamerika’s, welchem doch wenigftens zwei 
gefeßgebende Körper unterftehen, 

Selbſt feinen Staarsrath Fann fi der König nur aus ben ihm 
von der Korte; vorgefchlagenen Perfonen wählen; und die Korte; Fann 
er weder prorogiren noch auflöfen. — 

Den Kortez ift die den König ausfchließende Initiative noch 
deutlicher vorbehalten als in Spanien, benn der Art. 102 ſagt: fle 
kommt ausfchließend den Repräfentanten zu: die Minifter Fönnen nur 
Vorſchläge niederlegen, die erft nach einer Eommiffionellen Prüfung 
in einen Öefegvorfchlag geändert werden. 

Sa felbft bei der vollziehenden Gewalt ift der König und 
zwar noch mehr befchränft,, als in der Konftitution von Cadir, da 
für gewiffe Fälle die Korte; fih die Ernennung der Commandan⸗ 
ten der Land- und Seemacht vorbehalten haben; er felbft darf nie . 
Oberbefehlshaber feyn, ja endlich fogar die Krone darf er ohne Ein» 
willigung der Korte; nicht niederlegen. 

Die Wahlen find in Portugall direkt (nicht wie nach ber fpa= 
niſchen Kortezverfaffung dreifach indirekt). 

Ein Deputirter Fommt in Portugal auf 30,000 Seelen (nicht 
auf 70,000, wie nach der fpanifchen Kortegverfaffung). 
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Veränderungen in der Konftitution Eönnen ſchon nach vier Jah | 
ren in Berathung Fommen (nicht nach acht Fahren, wie in der ſpa⸗ 
nifhen Berfaffung). 

Die Eenfur ift abgeſchafft; nur für Schriften über Dogma und 
Moral iſt ſie den Biſchöfen überlaſſen. 

Die Religion der portugieſiſchen Nation iſt die katholiſche, apo— 
ſtoliſch römiſche; es wird jedoch den Ausländern der Privatgottesdienſt 
nach ihrem beſondern Cultus erlaubt. (In Spanien nicht.) 

Diejenigen, die nicht leſen und ſchreiben können, dürfen das 
Wahlrecht nicht ausüben. 

Dieſe Verfaſſung hat nach ihrer Gründung nur neun Monathe 
gedauert; denn der jüngere Infant Dom Miguel ſtürzte ſie um, und 
das Reichsgeſetz und die drei Stände der Kortez von Lamego in ihrer 
Umgeſtaltung wieder hergeſtellt. 

Nach dem bald darauf erfolgten Tode des Königs gab Dom Pe— 
dro , der ältere Infant — der in der Zwifchenzeit mit Verwahrung 
feines Anfallsrechtes auf Portugal im Fahre 1822 (12, Oktober) Kai- 
fer von Brafilien geworden war, — dem Königreiche Portugal bei | 
feinem nunmehrigen Regierungsantritte dafelbft eine neue Ber: ! 
faffungsurfunde vom 19. April 1826.. 

Diefelde räumt zwar auch den Korte; die ausgebehnteften Be- 
fugniffe, und die gefammte Gefeggebung ein, behält aber dem Kö— 
nige wenigftens das unbedingte Veto oder Sanktionsrecht vor, und 
fegt zwei Kammern nad) dem Mufter der franzöfifchen Verfaffung Lud⸗ 
wig des Achtzehnten vom Jahre 1814 ein; eine Pairsfammer und 
eine Kammer der Abgeordneten; deren Gigungen bei beiden 
Kammern öffentlich find, mir Ausnahme der Fälle, wo das Staats: 
wohl erheifchen würde, daß fie geheim feyen. 

Die Pairskammer befteht auslebenslänglichen und erblichen 
Gliedern, die vom Könige in unbeftimmter Zahl ernannt werden, 

Die Infanten find Pairs von Rechtswegen. 

Unter die ausfchließenden Befugniffe der Pairdfammer gehört: 
a) das Nichteramt über die perfönlichen Vergehen, die von Glie— 

dern der Eöniglihen Familie, Staatsminiftern, Staatsräthen und 
Pairs, fo wie über jene Vergehen, die von Abgeordneten während 
einer Seffion der Legislatur begangen wurden. 
b) Erfenntniß über die Verantwortlichkeit der ——— Staats⸗ 
Sekretäre und Staatsräthe. 
Die Kammer der Abgeordneten iſt wählbar und zeitlich, 
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Diefer Kammer fteht ald Privilegium bie Initiative zu: 

1, über Auflagen, 

2, über Refrutirung. 

Ferners hat fie dad Privilegium: 

1, der Prüfung der vorhergegangenen Staatsverwaltung und bie 
Abftellung der Mißbräuche, die fih in diefelbe eingefchlichen 
haben; 

2. bie Erörterung der von ber vollziehenden Gewalt geftellten Anz 
träge; 

3. die Befugniß zu befchließen, daß Grund zur Anklage gegen 
Staatsminifter oder gegen Staatsräthe da fey. 

Wenn ein Pair oder Abgeordneter in Anflageftand geräth, fo 
wird der Nichter alle weitern gerichtlichen Echritte einftellen, und der 
betreffenden Kammer Bericht erftatten. Die Kammer wird entfchei- 
den, ob der Proceß fortgeführt, und das angeklagte Mitglied von 
feinen Verrichtungen fuspendirt werden fol oder nicht, — 

Pairs und Abgeordnete Finnen zu dem Amte eines Staatsmini- 
fterd oder Staatsrathes ernannt werden, mit dem Unterſchiede jedoch, 
daß die Pairs fortfahren werden, in ihrer Kammer zu figen, wäh 
rend der Abgeordnete feinen Plag verlaffen, und man zu einer neuen 
Wahl fchreiten wird , durch welche er wieder erwählt werden, und 
beide Verrichtungen mit einander verein’gen kann. 

In der Zwifchenzeit der Sigungen wird ter König feinen Abge: 
ordneten außerhalb des Reiches verwenden, und Fein Abgeordneter 
wird die Verrichtungen eined Amtes felbft ausüben können, wenn 
es ihn in die Unmöglichkeit verfegte, fich bei der Zufammenberufung 
ber ordentlichen oder außerordentlichen Korte; einzufinden. 

Wenn durch ein unvorhergefehenes Ereigniß , wovon bie öffent: 
liche Sicherheit oder das Wohl des Staates abhängen kann, es un- 
erläßlich würde, daß, ein Abgeordneter fich entferne, um andere Ver— 
richtungen zu übernehmen, fo wird die Kammer , der er angehöret, 
darüber entſcheiden. 

Nah dem Wahlgefege diefer Verfaffung Eommen 1 Deputirter 
auf 25,000 Seelen; in Summe etwa über 140. Die einzelnen Pro: 
vinzen ſchicken 3—27 Deputirte, auf die Kolonie 1—3 Deputirte, 

Die Wahl ift eine doppelte nah Kirchfpielen und Provinzen. 
Zur activen Wahlfähigfeitim Kirchfpiele werden erfordert 100 Millereis 

(253 Guld. Conv. M.) 

Zur activen Wahlfähigkeit in der Prooiinn ⸗ 200  n 
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Zaur paffiven Wahtfähigkeit aldDepütirter werden erfordert 40 Millereiß 
(über 1000 Buld. Conv. M. Einfünfte und ein Alter von 25 

Sahren. Manche Elaffe ſchon mit 21 Jahren.) 

Auch lautet der Art. 6. der Verfaffung : 

Die römifch » Eatholifch = apoftolifche Religion wird fortwährend 
die Religion ded Königreiches feyn ; alle Übrigen Religionen find den 
Fremden mit häuslichem Gottesdienfte geftattet, ohne Außerliche Zei: 
hen und Tempel, 

Unter der Bedingung, daß biefe Verfaffung in Portugall be: 
ſchworen werde und in Ausführung Eomme, dann zweitens, daß feine 
äftefte Tochter Donna Maria da Gloria (Michte Sr. Majeftär des 
Kaifers von Öfterreich, durch ihre Mutter Erzherzoginn Leopoldine 
von Öfterreich) zur Königinn Portugalld ernanht werde, beren Hand 
dann ihr Oheim Infant Don Miguel nebit der Regentſchaft wäh: 
rend der Minderjährigkeit feiner Eöntglihen Gemahlinn erhalten follte, 
— verzichtete der Kaifer und König Don Pedro auf den Thron von 
Portugal, erklärte aber ausdrücklich: „Meine Entfagung, wie die 
Abtretung meiner Rechte werden nicht gültig feyn, wenn eine diefer 
beiden Bedingungen mangelt.“ | 

Am 4. Dftober 1826 beſchwor Don Miguel zu Wien bie verfaf- 
fungsmäßige Charte unbedingt und ohne Vorbehalt, hat dann am 3. 
Juli 1827 die Regentſchaft nach der Verfaffung bis zur Volljährig— 
Beit der Prinzeffinn Maria übernommen, am 18, Mär; 1828 die 
verfammelten Kortez aufgelöfet, und die f. g. alten Kortez von Lar, 
mego nad) 3 Ständen zufammen berufen, von denen er am 25 Juni 
1828 zum Könige von Portugal und Algarbien ernannt wurde, worauf 
er am 30.Zuni die Fönigl. Würde mit unbefchränfter Gewalt annahm, — 

Nah vier Jahren begann Don Pedro nach Entfagung feiner 
Brafilianifchen Krone zu Gunften feines Sohnes Pedro II. nah Eu: 
ropa zurückehrend, ben Kampf für feine Tochter, um, wie er im 
Manifefte vom 2. Februar 1882 fagte, die legirime Negierung der Kö— 
niginn Maria wieder bherzuftellen. Don Miguel capitulirte zu Evora, 
{bloß am 26. und 29. Mai 1834 die Übereinkunft, nie mehr nach 
Spanien oder Portugal zurüdjufehren, „nd fich nie weder direkt 
noch indireft in die portugiefifchen Angelegenheiten einzumifchen ; und 
die Negierung der Königin Maria und der Charte lebten wieder auf, 

Am 10. September 1836 wurde aber wieder — nad) dem Vorbilde 

‚Spaniens — dur einen angelegten Pöbel » und Goldatenaufftand 
die Pedroiftifche Werfaffung geftürgt, und die fpanifche Conftitution 
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vom Jahre 1820 mit ben Abänderungen, welche bie zu confkituiren- 
den Kortez für gut finden werden, ausgerufen und beſchworen. 

Zwei von den Pedriftifchen Notabilitäten und ausmwärtiger Dis 
plomatie unterftügte Verfuche zur Wiederherftellung der Charte Don 
Pedro's find verunglückt. 

Inzwiſchen hat man in Portugall die Nothwendigkeit einer Um— 
geftaltung jener revolutionären Verfaffung dennod allgemein aner- 
Eannt , und die nach derfelben zufammen gefegten Kortez felbft ha— 
ben die f, g. Revifion vorgenommen, bergeftalt, daß am 4. April 
1838 die neue Verfaffung Portugalls befhworen wurde. 

Diefer neue Geſellſchaftsvertrag iſt der ſpaniſchen Verfaſſung vom 
Jahre 1837 ſehr ähnlich. 

Die Königinn hat wieder das abſolute Veto in Bezug auf 
die Beſchlüſſe der beiden Kammern, ſo wie das Recht, die Kammern 
zu prorogiren und aufzuloͤſen *). — Sie ernennet aus einer durch die 
Volkswähler präfentirten Terna die Senatoren **). — Sie kann in 
den Abelftand erheben, doch ift mit einer ſolchen Erhebung Fein Pri: 
vilegium verbunden. 

Die Volksvertretung gefhieht wieder durch zwei Kammern, den 
Senat und die Abgeordnetenfammer. | 

Der Senat befteht aus 71 Mitgliedern, worunter 5 von ben 
Snfeln und 7 von den Kolonien find. — Die Mitglieder find mit 
Ausnahme des Kronpringen, der mit dem 18, Jahre Sig und mit 
dem 25. Jahre Stimme im Senate hat, ſämmtlich wählbar, Sie 
werden von bdenfelben Wählerfchaften , welche die Mitglieder ber 
zweiten Kammer ernennen, in dreifacher Lifte Fandidiret, woraus. die 
Krone die Senatoren ernennet. Jeder Bezirk, der vier Deputirte 
wählet, bat für zwei Senatoren, alfo ſechs Perfonen für den Senat 
zu Eandidiren. — Die Senatoren müffen 45 Jahre alt feyn, eine 
jährliche Grundrente von beiläufig 5000 Guld. Conv. Mze. (2 Contos) 
oder wenn fie ein Gefchäft treiben, von 10,000. Gulden Conv. Mze. 
jährlicher Einkünfte haben, — Die Senatoren werden auf fechs Jahre 


*) Die Kevolutionen in Frankreich und in Grofbrittanien zu Eromwells 
Zeiten begannen mit „Permaneng- Erfläarungen“der Abgeordneten. 

**) Im Detober 1837 war durch einen Befchluß der auferordentlichen fons 
flituirenden Kortez diefes Ernennungsreht der Krone nicht zuerkannt, 
jedoch haben diefelben Kortez diefen Beſchluß im November 1837 wieder 
zurückgenommen. 
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erwählet,, und findet eine Aufldfung der Kammer ftatt, fo ſcheidet 
die Hälfte der Senatoren aus, kann aber wieder gemählet werben. — 
Die Senatoren werden als folche nicht befoldet, — Der Senat ift auch 
Gerichtshof über Verbrechen des Hochverrathes. 

Die Abgeordbnetenfammer beftehet aus 142 Perfonen, 
worunter 12 von den Inſeln und 14 von den Kolonien find, Sie wer: 
den auf 3 Zahre gewähler, die Wahlen gefchehen direkt, jede Graf: 
fhaft wird in Bezirke getheilt , von denen jeder nach Verhältniß der 
Bevölkerung 3—6 Mitglieder wählt, — Um Deputirter zu wers 
den, ift ein jährliches Einkommen von 1000 Gulden Conv. Münze 
erforderlich, Zeder Deputirte erhält während der Dauer der Geffion 
gegen 8 Gulden tägliy Diäten. — Um Wähler zu feyn, genügt 
ein jährliches Einkommen von 200 Gulden aus was immer für einer 
Quelle, nur Dienftbothen find ausgefchloffen. (In der Pebriftifchen 
Charte waren 1000 Gulden erforderlich.) — Die Abgeordneten dürfen 
Eeine Staatsamter annehmen, Beamte und Geiftliche find in ihrem 
Sprengel nicht wählbar. 

Die römifch = Eatholifche Religion ift die herrfchende , die übrigen 
find geduldet; die Verfaſſung gibt Preßfreiheit u. Geſchwornenge— 
richte, der König und die f, Prinzen Fönnen nicht zu Oberbefehlsha: 
bern der Armee ernannt werden ꝛc. ıc. 

Dergleicht mandiefe neue Verfaffung mit jener von 1822, fo fiebt 
man, daß das Eöniglihe Hecht des Veto und der Auflöfung der 
Kortez , fo wie die Wiederherftellung von zweien Kammern die 
Hauptunterfchiete find, — Vergleicht man fie mir der Pedriftifchen 
Charte von 1826, fo unterfcheidet fie fich vorzüglich dadurch , daß 
nun an bie Stelle der indirekten Wahl die direfte, und an die Stelle 
einer erblichen Pairsfammer nur eine zeitlich wählbare erſte Kammer 
getreten iſt. — Vergleicht manfie mit der fpanifchen vom Jahre 1837, 
fo ift der Unterfchied, daß in Spanien die Colonien vertreten find, daß 
die Abgeordneten Spaniens Eeine Diäten erhalten, und dafelbft zur 
paffiven Wahlfähigkeit Fein Wermögenscenfus vorgefchrieben ift. 

Im Zahre 1836 erhielt Portugall eine Kreis: und Gemein: 
dbevertretung, indem in jedem Verwalrungsdiftrifte eine Di: 
friftsjunta, in jeder Gemeinde ein Munizipalrath, und in 
jedem Kirchfpiele eine Kirchfpielsjunta angeordnet wurde, und die 
Mitglieder diefer Behörden von den Bürgerkörperfchaften gewählet 
werden, 
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Italien 


Ungeachtet des natürlichen Primates des öfterreichifchen Kaifer: 
baufes in der italienifchen Halbinfel und feiner vielfeitigen hiftorifchen 
Anſprüche *) beftehet in derfelben Fein Bundesfpftem, ähnlich dem 
Staatenfyfteme Teutfchlands, fondern jeder Staat wird unter ganz 
unabhängigen Verfaffungsformen tegieret. 

Alfo zuerft von dem größten der italienifchen Staaten, oder dem 
Königreiche beider Sizilien, 

| | VI. 

Verfaffung des Königreiches beider Sizilien. 


Bor der franzöfifchen erften Revolution wurde diefes vereinigte 
Königreich unbefchränft regieret; während des Laufes der franzäfle 
fhen Weltfriege waren Neapel und Sizilien von einander getrennet, 
und daher auch ihre Verfaffungsfchickfale verfchieden. 

Neapel wurde im Zahre 1799 auf Furze Zeit von den Franjo» 
fen erobert und in eine parthenopäifche Republik umgeſtaltet; allein 
die von dem franzöſiſchen General eingefegte proviforifche Regierung 
Eonnte Eein VerfaffungswerE zu Stande bringen, da noch in demſelben 
Jahre der nach Sizilien geflüchtete König Ferdinand durch den Ad⸗ 
miral Nelſon nach Neapel zurückgeführt ward, und ſpäter einen Frie— 
den und Neutralitäts-Vertrag mit Napoleon abſchloß. 

Als aber bald darauf eine englifch = ruſſiſche Flotte in Neapel 
landete, um dem franzöfifchen Heere in den Rücken zu fallen, fo er- 
Elärte Napoleon : die Dynaſtie Bourbon habe aufgehört, in Neapel 
zu regieren, Hierauf (30. März 1806) wurde Zofeph Napoleon zum 
Könige Neapels ernannt, und diefer gab, bevor er auf den Thron 
von Spanien (6. Zuli 1808) überfegt ward, dem — Nea⸗ 
pel die Verfaſſung ddo. 20. Juni 1808, 

Nach dieſer Verfaſſung ſoll ein Nationalparlament von 100 Mit⸗ 
gliedern beſtehen, welche in fünf Claſſen oder Bänke (Sedili) ge— 
theilt find, namlich : dieBanf der GeiftlichFeit, des Adels, der Grund: 
befiger, der Gelehrten, der Kaufleute, 

° Das Nationalparlament verfammelt fich auf die Zufammenberufung 
des Königs; ed Fann auf einen Befehl desfelben prorogirt und aufgeld- 
fet werden, es verfammelt ſich aber alle drei Jahre wenigſtens einmal. 

Den Präſidenten ernengt der König. — Die Sigungen find ges 


*) Vergl. 1. Bd. ©. 318. Anmerkung. 
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heim, — Die Meinungen werben weder gedruckt, noch fonft verbrei- 
tet werden, Jede Bekanntmachung oder Mittheilung, welche durch 
das Parlament oder eines feiner Glieder gefhähe, wirb als eine auf: 
rübrerifche Handlung betrachtet. ® 

Die Vertheilung der Kontributionen , wichtige Veränderungen 
im bürgerlichen oder peinlichen Gefegbuche, im Auflagen und Münz: 
fofteme follen den Berathfehlagungen des Parlamentes unterworfen 
werden ꝛc. ꝛc. 

Am Schluße genehmigte Napoleon das Statut und garan- 
tirte deſſen Vollziehung dem Souverain undden Völkern diefer Reiche. 

Diefe von Napoleon garantirte Verfaffung trat aber unter dem 
von ihm im der Zwiſchenzeit (am 15. Zuli 1808) zum Könige Nea⸗ 
pels ernannten Marſchall Murat niche ind Leben, und erft, als er 
von den Öfterreichern befiegt, ſich flüchten mußte, ließ er ſchnell eine 
Konſtitution machen, indem die eingebornen Minifter um diefe legte 
Wohlthat baten, weil fie, wenn die Verfaffung einmal da wäre, den 
neuen Herrſcher vielleicht zur Annahme vermöchten. 

Er unterzeichnete demnach noch eine carta bianca, auf welche nach⸗ 
träglich eine Konftieution gefchrieben, und in der Eileabgedrucdt wurde. 

In 24 Stunden aber hielten die Öfterreicher ihren Einzug und 
das Volk von Neapel rin die Publikation herunter, und trat fie mit 
Füßen. " 

Sizilien blieb während der Herrfhaft der Napoleoniden in 
Neapel bei der Diynaftie Bourbon unter englifchem Schuge, der aber 
zulegt foempfindlich wurde, daß Lord Bentink fogar im 3. 1812 in Si— 
jilien eine der englifchen nachgebildete Verfaffung befannt machte, 

Es wurden in derfelben die gefeßgebende, richterliche und volls 
jiehende Gewalt forgfältig von einander getrennte, Die geſetzge— 
bende Gewalt ward ausfchließfih dem Parlamente, die vollzies 
bende dem Könige, die rihterliche den Richtern und Magiftra: 
ten beigelegt. — Das Parlament follte allein das Recht haben, Steuern 
aufzulegen. Die Öffentlichen Beauften waren dem Parlamente verant- 
wortlich. Alle Parlamenisbefchlüffe mußten zu ihrer Gültigkeit die 
Sanftion des Königs erhalten, Das Parlament follte aus 
zwei Kammern befteben, der Pairs und der Gemeinen, 

Dem Könige ftand das Necht zu, ein Parlament zuſammenzu⸗ 
rufen, zu prorogiren und aufzuheben, doch mußte er jedes Zahr eines 
verſammeln. 

Die Feudalverfaſſung hörte völlig auf, fo wie die Ba— 
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‚ronialgerichtsbarkeit; deßhalb auch alle Vortheile und Laſten, die mit 
dem Lehenfpfteme zufammenhingen, nur die Zeubaltitel wurden beis 
behalten. 

Der König, durch diefe brittifche Einmifchung beleidigt, dankte 
ab, und fein Sohn ſah fich genöthiget, den Lord BentinE zum Ober: 
befehlshaber der fizilifchen Truppen zu ernennen, und die von Groß: 
brittanien vorgefchriebene Verfaffung anzuerkennen. 

Nah Napoleons Sturze übernahm K. Ferdinand wieder bie 
Kegierung , hob demnach die brittifche Verfaſſung auf, berief jedoch 
vor feiner Abreife nach Neapel die beiden Kammern des Sizilianifchen 
Parlamentes zufammen, und lief ihnen am 16. Mai 1815 einen 
neuen VBerfaffungsentwurf mittheilen , welcher der von Lud- 

wig XVII. den Franzoſen im Zahre 1814 gegebenen Karte 
nachgebildet war. 

Diefe neue Berfaffung irat aber nicht ins Reben; vielmehr erhob 
‚der König am 8. Dezember 1816 feine gefammten Befigungen dieß: 
feit8 und jenfeitd der Meerenge zu einem vereinigten Reiche, nahm in 
Gemäßheit des Wienerfongreffes den Titel: Ferdinand I. König beider 
Sizilien an, und erließ am12, Dezember 1816 einorganifces, 
Geſetz, weldes das öffentliche Recht des Königreiches bilden fol, 

Mebftdem daß, da die Bevölkerung Siziliens den vierten Theil 
der Bevölkerung des Königreiches ausmachet, auch der Staatsrath 
zum vierten Theile aus Sizilianern beſtehen, und dasfelbe Verhält« 
nid auch im Minifterium, der Diplomatie und den oberften Hofäm— 
tern beobachtet werden foll, — fagt der König in diefem Geſetze: »die 
Regierung des ganzen Königreidhes beider Sizilien 
wird ſtets bei und verbleiben. Die Abfchaffung des Feudals 
lismus in Sizilien ift beibehalten, fowie auch in unfern andern Staa— 
ten diedfeits der Meerenge.“ 

Am Zahre 1820 wurde zwar die fpanifche Soldaten: Revolution 
auch in Neapel von einem Theile des Heeres nachgemacht, fo daß 
fi der König genöthiger ſah, am 7. Zuli bei feinem Eöniglichen 
Worte zu verfprehen, die fpanifche Verfaffung, mit den Mobificas 
tionen zu genehmigen, welche eine zufammen zu berufende National⸗ 
repräfentation des Königreiches berarhfchlagen und begutachten ‚wird ; 
jedoch ftellte ein im Frühjahre 1821 nah Neapel vorgedrungenes 
Öfterreichifches Heer die vorige Drdnung im Königreiche wieder ber. 

Dennoch verlieh der in Folge der öfterreihifhen Siegenadh Neapel - 
jurückkehrende König Ferdinand durch das Defret ddo. 26, Mai 
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1821 feinem Königreihe in den Staatsfonfulten eine 
Art Volksvertretung, zum Theile nach dem Mufter der dießfalls 
beftehenden Einrichtungen im Iombardifch » venetianifchen Königreiche. 


Außer dem Staatsrathe (cönsiglio ordinario di stato) aus den 


höch ſten Staatsbeamten beftehend, werben zwei Körperfchaften unter 
dem Namen Staatsverfammlung(consulta di stato) gefchaffen. 

Die erfte aus wenigftens 30 Mitgliedern nimmt ihren Gig in 
Neapel, und befchäftigt ſich mit den Angelegenheiten des Reiches 
dießfeits des Meeres; die andere, aus wenigftend 18 Mitgliedern bes 
ftehend, befommt ihren Sig in Palermo, und befhäftigt fich mit den 
Angelegenheiten von Sizilien, (Zu einer Generalfonfult kommen 16 
vom Feftlande, acht von der Inſel.) 

Der Zwed und die Befugniffe diefer Staatsverfammlungen wer« 
den ſeyn: 

a) Ihr Gutachten über jene Gefegvorfchläge und Generalverord: 


nungen, die von dem Könige an die Konfulten zur Prüfung. 


gegeben werden; 

b) ihr Gutachten über die Ein: und Ausgabeprojefte, welche ih— 
nen vorgelegt werben; 

ec) über die Verwaltung und — der öffentlichen Schulden; 

d) über die Veräußerunz und längern Kontrakte in Betreff der 

Domainen abzugeben. 

Am Falle das Gutachten der Konfulta im Widerfpruche Rände 
mit dem Vorſchlage des Föniglichen Staatsrathes, von welchem fie 
allzeit früher unterfucht worden feyn müffen, fo wird der Gegen: 
ftand noch einmal im königl. Staatsrathe berarhen und dann vom 
Könige entfchieden. 

Jede Verfammlung erhält einen Präfidenten, welchen der König 
aus ihrer Mitte wählet. 

Die Perfonen, welche diefe Verfammlungen bilden, werben vom 
Könige ernannt; er wird fie aus den bedeutendften Grundeigenthüs 
mern der verfchiedenen Provinzen, aus den verfchiedenen Claffen der 
Bürger, aus den höhern Würdenträgern in der politifchen Admini— 
ftration, der Gerechtigfeitspflege, der Kirche und dem Heere auswäh— 
In. Da es Wunſch des Königs ift, die wahren Bedürfniffe und 
SIntereffen aller Theile des Reiches Eennen zu lernen und zu prüfen; 
fol die Auswahl auf eine Art gefhehen, nach welcher ein Mitglied 
der Verfammlung in jeder Provin, ernannt wird. 

Der König behält fi das Necht bevor, den Mitgliedern biefer 
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Verſammlung, nachdem fie fünf Jahre im Amte gemwefen find, die 
Zitel und Ehren eines lebenslänglihen Staatsrathes zu bewilligen. 
Solche Mitglieder erhalten dann im Falle eines Austrittes eine ans 
gemeffene Rückzugspenfion, 

Die Verfammlungen find permanent, werden aber alljährlich 
vertagt, die Gefchäftsverhandlungen find fhriftlich. 

Die Formel, welcher man fich zur Bekanntmachung der Gefege 
bedienen wird, ift folgende: Der König, nach dem Gutachten feines 
Staatdrathes und nah Anhörung der Verſammlung, befiehlt zc. ꝛc. 

In jeder Provinz; der beiden Königreihe wird ein Provin— 
jialrath Statt haben, um unter die Gemeinden die Summe ber 
direften Auflagen zu vertheilen, welche jeder Provinz zugeſchieden 
werden, und um fi über andere Gegenflände zu berathfchlagen, 
welche das Intereſſe der Provinz oder die öffentlichen und wohlthä— 
tigen Einrichtungen betreffen, 

Die Mitglieder des Provinzialrathes wird ebenfalls der König 
auf zwei Zahre aber nur aus den bedeutendften Grundeigenthü: 
mern jeder Provinz beftimmen. 

Den Gemeinden wird die Verwaltung ihres Vermögens und 
demnach die Befugniß der Berathung über die jährlichen Beiträge 
zu den Gemeindelaften und die Verwaltung diefer Einfünfte anver: 
traut, Der Regierung wird das Recht der Oberaufficht über die 
Erhaltung des Gemeindevermögensd vorbehalten, 


VII. 


verfaſſung des Königreiches Sardinien, 


Von dem Königreihe Sardinien ift Savoyen und Nizza 
im 3. 1796 und Piemont im 3. 1798 der frangöfifchen Nepur 
bIiE durch Eroberung einverleibt worden, worauf natürlich die jewei— 
ligen Verfaffungen Frankreichs, nämlich die des Direftoriums mit 
den zwei Näthen und die Konfularverfaffung ꝛc. ꝛc. dafelbft einges 
führet worden find und bis zum 3. 1814 gegolten haben, 

Nach der Reftauration Europa’s durch den Wienerfongreß über: 
nahm die vorige Dynaſtie wieder ihre unbefchränkte Eouveränität, 
und übt diefelbe noch gegenwärtig aus, da die Verfuche ded J. 1821, 
die fpanifche Kortezverfaflung in Piemont einzuführen, an der milis 

tärifchen Intervention öſterreichs, fo wie alle fpäteren Unternehmuns 
gen gefcheitert find, 
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Genua dagegen, bie alte ariftofratifche Dogenrepublik, hatte 
binnen 25 Jahren viele Verfaſſungswechſel erfahren. 

Sm 3. 1797 wurde fie zuerft von den erobernden Franzofen 
nach der Gründutig iner cisalpinifchen benachbarten Republik ganz 
demofratifirt, und die gefeßgebende Gewalt follten zwei reprä⸗ 
fentative Näthe, die vollziehende aber ein Senat unter einem Dogen 
ausüben. Ähnlich der damaligen Direftoriumsverfaffung.) Der Staat 
erhielt den Namen ligurifhe Republik, 

Eine zweite Verfaffung, ähnlich der zweiten Verfaffung der cis— 
alpinifchen Republik, erhielt Genua von den Franzoſen am 26. Jus 
ni 1802. 

Auch diefe Verfaffung ward jedoch wieder abgeandert und end» 
lich am 4. Juni 1805 Ligurien für einen integrirenden Iheil Frank: 
reichs erklärt. 

Der Wienerfongreß hat die Republik nicht wieder hergeſtellt, 
fondern als Herzogthum dem Königreihe Sardinien zugetheilt, je— 
doch in einer befondern Akte vom 20. Mai 1815, die der Schluß: 
afte des Wienerfongreffes angehängt ift, die Bedingungen feft: 
gefegt, welche ald Grundlage der Vereinigung der ge: 
nuefifhen Staaten mit den Staaten des Königs von. 
Sardinien dienen follen. 

Nach diefer Akte follen für jeden Kreis aus den höchfibefteuerten 
Unterthanen ein Landrath (conseil provincial) ven 30 Perfonen ge⸗ 
wählet werden, ohne deren Genehmigung Fein Eönigliches Dekret 
in Betreff neuer Steuern in das Verordnungsbuch des. Genates von 
Genua eingetragen und bekannt gemacht werden foll. Der Landrath 
fo fi jährlich im Hauptorte des Kreifes verfammeln und der Kö— 
nig die Zeit und den Präfidenten beftimmen. — Außer diefer Nas 
tionalvertretung beftimmet diefe Akte auch den Zutritt der Genuefen 
zu den Öffentlichen ümtern Sardiniens, dann die Herftellung des 
Freihafens von Genua, die Erhaltung ihrer Georgsbank und eigene 
Municipalprivilegien der Stadt, 

Auf der Snfel Sardinien follen die Landflände aus drei 
Klaſſen beftehen: a) aus der Geiftlichfeit, b) der Ritterſchaft, c) den 
Deputirten der Städte und Flecken, die mit dem Könige gemeinfchafts 
ih das Geſetzgebungs- und VBefteuerungsrecht üben follen, 

Die Stände follen ſich alle drei Jahre auf Landtagen verfams 
meln, und was darauf mit Genehmigung des Königs befchloffen wird, 
erhält den Titel Capitolo delle corte. 
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Derfaffung des Kirchenftaates. 


Die franzöſiſche Republik hatte diefer theofratifhen Wahlmonar⸗ 
hie im J. 1798 ein Ende gemacht, und der neugefchaffenen römi- 
fhen Republik am 20. Mär; 1798 folgende Verfaffung mit den 
alten Namen des einft weltgebiethenden Rom's gegeben, 

Die gefeggebende Gewalt haben zwei Räthe, ein Senat, 
welcher dem Rathe der Alten in Frankreich, und das Tribunat, 
welches dem Rathe der Fünfhunderte Frankreichs entſprach. — Beide 
Käthe werden durch indirefte Wahl in Ur: und Wahlverfammluns 
gen gewählet. Die Urverfammlungen heißen Comitia, die Wahlver: 
fammlungen Tribus, 

Die vollgiehbende Gewalt ift fünf Confuln anvertraut: 
Die Adminiftrarionsbeamten heißen Conſular⸗-Präfekte. 

Die Friedensrihter . . . . Prätoren 

Die Polizeibeamten . . . . Zribune der Genfur (Een: 
foren Roms). 

Der Nationalfchag oder die Finanzen ftanden unter Queftoren, 

Sn Criminalfällen treten Gefhworne ein, 

* Diefe republikanifhe Staatsform, für die man die Bewohner 
des Kirchenftaates durch die alt= römifchen Namen begeiftern wollte, 
wurde im J. 1799 durch die Siege der öfterreichifch = ruffifchen Ar= 
mee aufgehoben. Vom J. 1808 bis zum J. 1814 Famen die nördlichen 
Provinzen Urbino, Ancona, Macerata und Camerino unter die Ver: 
faffung des Königreiches Stalien, als ein Beftandtheil desfelben; in 
dem übrigen Theile des Kirchenftaates aber galt vom J. 1809 bis zum 
«S. 1814 die Verfaffung Frankreichs, indem diefe Theile Frankreich 
einverleibt, und der weltlichen Macht des Papftes ein Ende gemacht 
worden war, 

Nah Wiederherftellung der theofratifhen Herrſchaft erfhien in 
dem motu proprio ddo. 6, Zuli-1816 ein organifches Gefeg 
über die Verwaltung des Kirchenftaates, in welchem die Baronialges 
richtsbarkeit und Wiederherftellung des Lehenweſens in den füdlichen 
Theilen des Kirchenftaates (welche nie beim Königreiche Stalien was 
ren) anerkannt und auch ein Öemeindegefeg enthalten ift, nach wel⸗ 
chem ſich die Gemeinderäche felbft ergangen, und der Vorfteher (Gon- 
faloniere) von der Regierung ernannt wird, Die GeiftlichFeit nimmt 
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den ihr nach der theofratifchen Natur des Staates gebührenden Pfag 
überall ein. 

Am 5. October 1826 erfchien abermahls ein organiſches Mo- 
tu proprio, nad welchem ftatt der Kollegialgerichte erfter Inſtanz 
wieder einzelne Richter eingefegt; ferner dem Adel jene Vorzüge 
wieder gegeben wurden, bie er in allen civilifirten Staaten genießet; 
vor allem aber, was das dringendfte war, die bifhöfliche Gerichts— 
barkeit in den Glan; und die Vorrechte wieder eingefegt worden ift, 
womit Benedift XIV. fie begabte, 

Durch diefe Verfügungen war die der franzefifchen Nevelution 
vorhergehende Ordnung der Dinge wieder hergeftellt worden. 

Die Bewegungen, welche im $. 1831 im Kirchenftaate ausbras 
hen, wurden militärifch durch äfterreihifhe Waffen unterdrückt. 
Hierauf wurden für die drei nördlichen infurgenten Delegationen 
eine Gemeindeverfaffung und Kongregationen bei den Delegationen 
als Provinzialftände mit votis deliberantibus in Rechnungs» und 
Budgetfachen befchloffen. (Öfterr. Beobachter 27, Zuli 1831, Ag. 
Zeit, 20.,—24. Suni 1831.) 


IX. 


San Marino. 


In dieſer Fleinen Republik befindet fih die gefeggebende 
Gewalt bei dem großen Rathe von 300 Ütteften oder Anziani, wel: 
chem zur vollziehbenden Gewalt ein Rath von 12 Mitgliedern zur 
Seite ftehet, An der Spige von beiden befindet ſich ein Capitano, 
der immer nur auf drei Monathe gewählt wird, 


X. 


Verfaffung von Lucca. 

In diefer ehemaligen Republik führten die Franzoſen zuerft im 

J. 1799 ihre eigene dritte Verfaffung mit dem Direftorium und den 
beiden Räthen ein. — Diefelbe wurde zwar von den Öfterreichern 
und Ruſſen bald aufgehoben; allein nach der Schlacht von Marengo 
A801) erhielt Lucca durch Napoleon die Verfaffung vom 26. Dez. 
1801, nad welcher die gefeggebende Gewalt ein großer Rath 
von 300 Bürgern, die vom Volke gewählet wurden, und zum Theile 
aus Grundbefigern, zum Theile aus Kaufleuten und Gelehrten beite: 
ben follten, hatte; die vollziehende Gewalt beftand aus 12 vom 
FZranol's Gtatiſtik II, 11 | 
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großen Rathe gewählten Anziani, deren alle zwei Monate im turnus , 


wechfeinder Präfident: Gonfaloniere genannt wurde, und auch die 
diplomatifchen Gefchäfte beforgte. 

Im $. 1805 wurde Napoleons Schwager, Bacciodi, Fürſt von 
Lucca und Piombino, und dem Fürftenthume wurde die Ver: 
faffung vom 23. Juni 1805 gegeben, 

Nach derfelben ftehet dem Negenten ein Senat von 36 Mitglies 
dern, deren jedes volle 30 Jahre alt feyn muß, zur Seite; zwei Drit« 
theile werden aus den vermöglicheren Landeigenthümern, und ein 
Drittheil aus den Gelehrten und vornehmften Kaufleuten genommen. 
Der Senat beftätigt die Auflagen, wie die Rechnungen der Einnah— 
men und Ausgaben; bat auch die Wahl der Nichter, und genehmigt 
die von dem Negenten vorgefchlagenen Gefege, fo wie Abanderungen 
in der Gefeßgebung. Er erneuert fih alle vier Jahre zum dritten 
Theile, und wird von dem Negenten zufammenberufen, welcher auch 
die Sigungen, die wenigftens einen Monath im Jahre dauern müf- 
fen, eröffnet, 

Unter diefen Formen ging Qucca zufolge des 100. und 101. Ar- 
tifeld des Wienerfongreffes an den vierten Zweig der Dpnaftie Bour: 


bon über. 
XI—XII 


Verfaffung von Toscana, Parma, Modena. 

Toscana wurde im J. 1801 für den vierten, damals parme- 
fanifchen, jegt Tuchefifhen Zweig der Bourbene zum Königreiche Her 
trurien gemacht, Im J. 1808 bis 1814 war ed mit Frankreich vers 
einigt und theilte deffen Verfaflung, 


Parma wurde ſchon im J. 1801 Frankreich einverleibt und 


blieb es bis 1814. 

Modena und Reggio famen im &, 1796 zur cisalpinifchen 
Republik, und blieben bis zum 3. 1814 unter den wechfelnden Ber: 
faffungen dieſes Staates. 

Seit der europäifchen Reftauration haben alle diefe Länder Feine 
die Monarchie befchränfende Verfaſſung. 
XIV. 
Verfaffung des Lombardifch-Venetianifchen 
Königreiches. 

Der lombardiſche Beſtandtheil dieſes Königreiches hatte 

feit der ftanzöſiſchen Ummälzsung vier Verfaffungsarten, je nachdem 


a 


— 


derfelbe im J. 1797 cisalpinifche Nepublif, 1802 italienifche Repu⸗ 
blik, 1805 Königreih Ztalien war, bis er endlih im J. 1815 ein 
Theil des Iombardifch » venetianifehen Königreiches geworden iſt. 


Die erite Verfaffung der cisalpinifhen Republif 
ddo, 50. Juni 1797 


war ein Nachbild der franzöfifchen vom 3. 1795, und in berfelben 
das demofratifhe Princip wie in jener vorberrfchend, 


An Ur: und Wahlverfammlungen wurde ein Rath der Alten und 
ein großer Rath als gefeggebende Gewalt erwählet, 


Die volljiebende Gewalt hatte ein Direktorium von fünf Mit: 
gliedern, 


Die zweite Berfaffung der italienifchen Republif- 
ddo. 28, Jänner 1802 
Rellet drei, abgefondert zu Mailand, Bologna und Brescia ſich ver: 
fammelnde Wahl: Collegien, nämlich das der Örundeigenthümer,-das 
ber Öelehrten, und das der Handelsleute als das erfte Organ ber Nas 
tionalfouveränität auf, 


Auf die Einladung ber Regierung verfammeln fich die Eollegien 
wenigftend einmal alle zwei Jahre, um ihre Zahl zu ergänzen, und 
um die Mitglieder der Staats: Confulta, des gefeggebenden Körpers, 
der Nevifionds und Kaffationsgerichte und die Rechnungs: Commif- 
farien zu ernennen, 

Die Mitglieder diefer drei Gollegien werden auf Lebenszeit 
gewählt, und zwar ergänzt fich das Collegium der Grundeigenthür 
mer und das der Kaufleute felbft, das der Gelehrten wird von der 
Genfur ergänzt. 

Die Cenfur ift eine, bei jeder Sigung der Wahl: Collegien zu 
erneuernde Commiffion von 21 Mitgliedern, mit fieben aus jedem Colle⸗ 
gium, welche eigentlich die Mitglieder der Confulta, des gefeggeben» 
den Körpers ꝛc. ıc. aus einer ihnen von den Collegien präfentirten 

Zerna wählen. — 
| An der Spige der Regierung ftand ein Präfident und Vice⸗ 
präfident und Minifterium. Erfterer war Napoleon, 

Der Staatsrath oder die Consulta di governo, aus acht aus: 
gezeichneten Bürgern mit 40 Jahren und auf lebenslang beftehend, — 
war ein höchſter Nationafgerichtshof, welcher die diplomatifchen Ges 
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fhäfte prüfte, wichtige Verhaftungen befchloß, Verfaſſungsartikel in⸗ 
terpretirte, Departements außerhalb der Verfaffung fegen Eonnte ıc. ꝛc. 

Der Gefeggebungsrath war von dem Präfidenten ernannt, 
eine Art Gefeggebungs : Commilfion. 

Der gefeggebende Körper mit Mitgliedern aus allen Des 
partements hatte in feiner Mitte eine Kammer von Sprechern mit 
dem Wirkungsfreife der franzöfifhen Tribunen ꝛc. ıc. 

Die dritte Verfaffung des Königreiches Italien oder 
conftitutionelles Statut ddo. 27. Mär; 1805 
handelt von Krongütern, vom Vicefönige, behielt die drei Wahl: Cols 
legien der vorigen Verfaffung bei, läßt aber auch die auf jedes Der 
partement ausfallenden Mitglieder der drei abgefondert ſich verſam⸗ 
melnden Collegien in dem Departement fi zu einem Departements 
Collegium vereinigen, und eine Terna für die General:Confeild und 
die Friedensrichter der Negierung präfentiren, — Der Gtaatsrath 
wurde nicht mehr von den Wahl: Collegien befegt, fondern vom Kö» 

nige ernannt, 

Von ber gefeßgebenden Verfammlung wurde die Kammer der 
Redner aufgehoben. 

Übrigens mußten alle Gerichte collegialifch befegt, und die 
Sigungen aller bürgerlichen und peinlichen Gerichtshöfe dffents 
lich ſeyn. er F 

Die alte ariftofratifche Dogenverfaflung der Republik Ve 
nedig war erlofchen, als die Franzoſen die Republik aufgehoben hat⸗ 
ten, und diefelbe im $. 1797 Ofterreich einverleibt war, 

Kaifer Franz I. von Öfterreich begründete hierauf aus Mailand, 
Mantua und dem venetianifchen Stalien am 7, April 1815 das om: 
bardifh-venetianifhe Königreich und gab demfelben am 
24. April 1815 jene Verfaffung, welde bei dem Kaiferthume 
Ofterreich dargeftellet werden wird, 

Wir kommen nun in der Verfaffungsfehre * das mittlere 
oder germaniſche Europa. 


XV. 
verfaſſung der Schweiz. 


Die Schweiz iſt ein Bundesſtaat, es muß daher zuerſt von der 
Verfaſſung des Bundes im Ganzen, und dann von den Verfaſſun— 
gen der einzelnen fouverainen Kantone gehandelt werden, 
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1) Verfaffung des Schweizgerbündniffes oder der Eid— 
genoffenfchaft, 

Vor der franzofifchen Revolution war die Schweiz fhon ein Fö— 
berativ » Staatenfpflem, jedoch mit Feineswegs gleichartigen Beftand: 
theilen. Dreizehn Kantonen ftand bie Souveränität zu, jeder Kanz 
ton bildete einen für fih unabhänginen Staat und die Gefammtheit 
hielten nur einzelne Bündniffe — kein Gefammtvertrag — zuſammen. 

Diefe eigentlihe Eidtgenoffenfhaft hatte gemeinfdhafts 
fie Unterthanen, als mehrere Landvogteien, Städte und Schuß: 
berrlichfeiten; fie hatte aber auch eilf zugemandte Orte, von 
denen einige Sig und Stimme auf der Tagfagung hatten, z. B. der 
Abt von Et. Gallen, und deßwegen Affocies hießen, andere Eeinen Sig 
und Stimme hatten, und nur Allies hießen, z. B. die drei Bünde, 
Mallis, Genf, der Bifchof von Bafel, Meufcatel ıc. 

Don den Allirten hatten einige wieder ihre befonderen Untertha— 
nen, Als foldhe flanden die dem Herzogthume Mailand im 3. 1513 
entriſſenen Randfchaften Veltlin, Chiavenna und Worms unter den drei 
Bunden. 

Die franzöſiſchen Snvafionen feit dem legten Decennio des vorigen 
Sahrhundertes fuchten das Gentralifationsfoftem an die Stelle des 
alt» fchweizerifchen Föderalismus zu fegen, und eine ungetheilte große 
Schweizer:Republif an die Stelle der mehreren fouveränen Kantone 
der Eidgenoffen zu fegen. 

Ale Spuren von Ariftofratie, Unterthansverhältniß ıc. wurden 
vertilgt. 

Die erfte von den Franzoſen ber Schweiz aufgedrungene Ber: 
faffung war vom 12, April 1798, fie ift rein demofratifch und 
der dritten franzdfifchen des Direktoriums nachgebildet, Nach derfels 
ben gibt es keine erbliche Gewalt, noch Rang noch Titel in der Schweiz 
mehr *). Die Preßfreiheit rühre von dem Rechte her (auch im Schlech= 
ten?), unterrichtet zu werden, Die Gemwiffensfreiheis fei uneinges 
fhränft ꝛc. ıc. 

Die gefeggebende Gewalt wird durch zwei Räthe ausgeübt, den 
Senat, und den großen Rath. 


*) Sie wurden mit folgenden Worten der Verfaffung abgefhafft: Die 
erblihen Ehrentitel gebären den Hochmuth und die Unterdrudung, füh— 
ren zur Unwiffenheit und Trägheit, und verderben die Meinung über die 
Dinge, die Begebenheiten und die Menſchen (!). 
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Die Vollziehungsgewalt ift einem aus fünf Mitgliedern beftehen: 
den Direftorio übertragen. 


- &o lange die Franzofen in ihren Siegen bie Schweiz befegt hiel« 
ten, fo lange dauerte der Kampf der Partheien um Verfaffungen; und 
bergeftalt entftanden die Verfaffungen vom 29. Mai 1801, vom 24, 
Dctober 1801, ferners vom 27, Februar 1802, abgeändert in die 
Verfaffung vom 20. Mai 1802; bis endlih Napoleon als Ver: 
mittler mit Dictator: Stimme auftrat, einerfeitd alle Hoff: 
nungen der alt= ariftofratifchen Parthei vernichtete, anderfeits aber 
auch die franzdfifche Nivellirungswuth (welche die den Schweizern 
liebgewohnte Kantonseintheilung gegen eine willführliche in Depar— 
tements vertaufchte) zurückwies, und den Kantonen ihre Selbftitän- 
digkeit wiebergab, 

Er erklärte den Deputirten der Schweiz als erfter Konful am 
12, Dezember 1802, baß bei der Verfaſſung der Schweiz drei Punkte 
feſtgehalten werden müſſen: 

1. alle Kantone müſſen gleiche Rechte haben, 

2. die Patrizier müffen aufrichtig und freiwillig auf alle ehema⸗ 

ligen Vorrechte Verzicht Teiften, 

3, jeder Kanton muß fi nach feiner Sprache, feiner Religion, 

feinen Sitten und feinen ntereffen organifiren, 

Und nun erfhien die Mediationsafte (Vermittlungsakte) 
vom 19. Februar 1808, wo zuerſt die einzelnen Verfaffungen der 
damahligen 19 Kantone in 19 Kapiteln vorausgefender find, und 
dann im 20. Kapitel die Bundesakte nadfolgt. 

Hier erfcheinen wieder ſechs abwechfelnde Wororte und eine 
Tagfagung von 19 Deputirten mit 25 Stimmen *). Legtere bat 
das ausſchließliche Recht zu Kriegserklärungen, Friedens: Allianzes 
Handeldverträgen und Kapitulationen für fremden Dienft, fie ernen= 
. net den General, und erläßt alle für die Sicherheit der Schweiz und 
die Integrität ihres Gebiethes nöthigen Mafregeln. 

Im übrigen find die einzelnen Kantone unabhängig. — 

Die Schweiz Fehrte fomit wieder zum Föderativfpfteme aber uns 
ter rein demofratifchen Formen zurüd. 

Durch die Übereinkunft vom 29, Dezember 1813 fprachen zehn 





*) Die 6 großen Kantone Bern, Zürch, Waadt, St. Ballen, Argau, Grau⸗ 
bündten hatten zwei Stimmen, \ 
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Kantone die Auflöfung der Wermittlungsafte, zugleich aber auch den 
Kortbeftand des alt» eidgendffifchen Verbandes aus; nur dürften Eeine 
Unterthänigkeitöverhältniffe wieder hergeftellt werden. 

Durch den Einfluß des Wienerkfongreffes kam endlich der jegige 
Bundesvertrag der (nunmehr) 22 Kantone der Schweiz 
vom 7. Auguft 1815 zu Stande. Er beginnt: 

Am Namen Gottes des Allmächtigen, die 22 fouverainen Kan— 
tone der Schweis — Zürch, Bern, Luzern, Uri, Schwitz, Unter: 
walden, Glarus, Zug, Freyburg, Solothurn, Bafel, Schafhau: 
fen, Appenzell beider Rhoden, St. Gallen, Graubündten, Aargau, 
Zurgau, Teflin, Waadt, Wallis, Neuenburg, Genf — vereinigen 
fih durch den gegenwärtigen Bund zur Behauptung ihrer Freiheit, 
Unabhängigkeit und Sicherheit gegen alle Angriffe fremder Mächte, 
und zur Handhabung der Ruhe und Ordnung im Innern. Sie ge: 
währleiften ſich gegenfeirig ihre Werfaffungen, fo wie diefelben von 
den oberften Behörden jedes Kantons in Übereinflimmung mit den 
Grundfägen des VBundesvertrages werden angenommen worden ſeyn. 
Sie gewährleiften fi gegenfeitig ihr Gebieth. 

Als allgemeine Örundfäge folgen dann: 

Es follen unter den einzelnen Kantonen feine dem allgemeinen 
Bunde oder den Rechten anderer Kantone nathıheilige Verbindungen 
gefchloffen werden. 

Die Eidgenoffenfchaft Huldigert dem Grundfaße, daß, fo wie es 
nach Anerkennung der 22 Kantone Eeine Unterrhanenlande mehr in 
der Schweiz gibt, fo könne auch der Genuß der politiſchen Rechte nie 
das ausfchließliche Privilegium einer Klaffe der Kantonsbürger feyn. 


Über die gefepgebende Gewalt lautet der Bundesvertrag: 


Die Tagfaygung beforgt, nach den WVorfchriften des Buns 
desvertrages, die ihr von den fouverainen Ständen übertragenen Ans 
nelegenheiten ded Bundes. Sie befteht aus den Gefanbten der 22 
Kantone, welche nach ihrer Inftruktion ſtimmen. Jeder Kanton hat 
eine Stimme, welche von einem Gefandten eröffnet wird. Sie ver: 
fammele ſich in der Hauptftade des jeweiligen Vorortes, ordentlicher 
Weife alle Jahre am erften Montage im Heumonathe, außerordentlicher 
Weife, wenn der Vorort diefelbe ausfchreibt, oder auf Begehren 
von fünf Kantonen, 

Der im Amte ftehende Bürgermeifter oder Schultheiß des Vor⸗ 
ortes führt den Vorſitz. 
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Die Tagfagung erklärt Krieg und fchlieft Frieden; fie allein 
errichtet Bündniffe mit auswärtigen Staaten; doch find für diefe 
wichtige Verhandlung drei Viertheile der Kantonsftimmen erforderlich. 

Sn allen übrigen Verfügungen, die durch den gegenwärtigen 
Bund der Tagfagung übertragen find, entfcheidet die abfolute 
Mehrheit. Ä | 

Handeldverträge mit auswärtigen Staaten werden von der Tags 
fagung geſchloſſen. 

Militär -» Kapitulationen und Verträge über ökonomiſche und 
Polizeigegenftände mögen von einzelnen Kantonen mit auswärtigen 
Staaten gefchloffen werden *), Sie follen aber weder dem Bundes: 
vereine, noch beftehenden Bündniffen, noch verfaffungsmäßigen Rech— 
ten anderer Kantone zumider feyn, und zu diefem Ende zur Kenni— 
niß der Zagfagung gebracht werden. 

Eidgenöffifhe Sefandte, wenn deren Abfendung nothwendig 
erachtet wird, werden von der Tagſatzung ernannt und abberufen. 

Die Tagfagung triffe alle erforderlichen Maßregeln für die äu— 
fere und innere Sicherheit der Eidgenoffenfchaft. Sie beftimme die 
Drganifation der Kontingentstruppen, verfügt über derfelben Aufftel: 
fung und Gebraud, ernennt den General, den Generalftab und die 
eidgenoffifchen Oberften, Sie ordnet, im Einverftandniffe mit den 
Kantonsregierungen, die Aufficht über die Bildung und Ausrüftung 
des Militärs Kontigentes an, | 

Bei auferordentlichen Umftänden, und wenn jie nicht fort= 
dauernd verfammelt bleiben Fann, hat die Zagfagung die Befugniß, dem 
Vororte befondere Vollmachten zu ertheilen, Sie Fann audy derjeni- 
gen Behörde des Vorortes, welche mir der eidgenöflifchen Ge— 
fchäftsführung beauftragt ift, zu Beforgung wichtiger Bundesange— 
legenheiten eidgenöffifche Repräfentanten beiordnen; in beiden Fällen 
find zwei Drittheile der Stimmen erforderlich. 

« Die Tagfagung ertheilt den eidgenöſſiſchen Nepräfentanten die 
erforderlichen Inſtruktionen, und beftimmt die Dauer ihrer Verrich: 
tungen. In jedem Falle hören legtere mit dem Wiederzufammentritte 
ber Zagfagung auf. 

Die Leitung der Bundesangelegenheiten, wenn die Tagfagung 
nicht verfammelt ift, wird einem Vororte mit den bis zum Jahre 
1798 ausgeübten Befugniffen übertragen. 


*) Die fpecielen Verfaffungen mehrerer Kantone verbiethen aber ausdrück⸗ 


lich ſolche Militarkapitulationen mit fremden Staaten. 
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Der Vorort wechfelt unter den Kantonen Zürch, Bern und Lu⸗ 
gern, je zu zwei Jahren um, welche Kehrordnung mit dem 1. Jän— 
ner 1815 ihren Anfang genommen hat *). 

Dem Vororte ift eine eidgenöffifche Kanzlei beigeorbnet, diefelbe 
befteht aus einem Kanzler und einem Staatsfchreiber, bie von der 
Tagſatzung gewählt werden. 

In Betreff der oberfien Gerichtsbarkeit in Schweigerfachen fagt der- 
Bundesvertrag: 

Ale Anſprüche und Streitigkeiten zwifchen den Kantonen über 
Segenftände, die nicht durch den Bundesvertrag gewährleifter find, 
werden an das eidgenöfjifche Decht gewiefen. Gang und Form bdiefer 
Rechtsverhandlung find folgendermaßen feſtgeſetzt: 

Seder der zwei ftreitenden Kantone wählt aus den Magiftratd« 
perfonen anderer Kantone zwei, ober, wenn die Kantone darüber ei: 
nig fallen, einen Schiedsrichter. 

Wenn die Streitfache zwifchen mehr als jwei Kantonen obwal⸗ 
tet, fo wird die beflimmte Zahl von jeder Parthei gewählt. 

Die Schiedsrichter vereint trachten den Streit in der Minne und 
auf dem Pfade der Vermittlung beizulegen. 

Kann diefes nicht erreicht werden, fo wählen die Schiedsrichter 
einen Obmann aus ben Magiftratsperfonen eines in der Sache un: 
partheiifchen Kantons, und aus welchem nicht bereits einer der 
Schiedsrichter gezogen ift. 

Sollten die Schiedsrichter fih über die Wahl des Obmannes 
nicht vereinigen können, und einer der Kantone darüber Beſchwerde 
führen, fo wird ber Obniann von der Tagſatzung gefegt, wobei 
aber die im Streite ftehenden Kantone Eein Stimmrecht haben; ber 
Obmann und der Schiedsrichter verfuchen nochmals, den Streit 
durch Vermittlung auszugleichen, oder entſcheiden, im Falle allfeiti: 
ger Übergabe, durch Compromißfpruch. Geſchieht aber Feines von bei: 
den, fo fpredhen fie über die Streitfache nach den Rechten eidlich ab, 

Der Spruch Fann nicht weiter gezogen werden, und wird ers 


*) Im Jahre 1837 Fam die Keihe an Luzern, im %. 1839 au Zur. Zürch, 
welches fi an die Spige der induftrielen Bevölkerung der Schweiz ges 
fiellt bat, und wo Künfte und Wiffenfchaften mehr als anderwärts ge- 
pflegt werden, war ſchon vor 1798 beftändiger Vorort der Schweiz; 
Bern wurde es im J. 1815 wegen feiner Größe, Luzern, um auch einen 
katholiſchen Vorort zu haben, 
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forderlichen Falls durch Verfügung der Tagfagung in Vollziehung 
gefegt: 

Die Schiedsrichter und Obmänner werben von ihren Regierun⸗ 
gen des Eides für ihren Kanton in der obwaltenden Streitſache ent» 
laſſen. 

Bei allen vorfallenden Streitigkeiten ſollen die betreffenden Kan—⸗ 
tone ſich jeder gewaltſamen Maßregel oder ſogar Bewaffnung enthal⸗ 
ten, den in dieſen Artikel feſtgeſetzten Rechtspfad genau befolgen, und 
dem Spruche in allen Theilen Statt thun. 


Was die vollſtreckende Gewalt in Schweizerfachen betrifft, fo beſtimmt 
der Bundesvertrag : 

a) im Sntereffe der Sicherheit: 

Sm Falle Auferer oder innerer Gefahr hat jeder Kanton bas 
Hecht, die Mitftände zu getreuen Auffehen aufzufordern. Wenn 
in einem Kantone Unruhen ausbrechen, fo mag bie Negierung an— 
dere Kantone zu Hülfe mahnen; doch foll fogleich der Vorort davon 
benachrichtiget werden; bei fortdauernder Gefahr wird die Tagfagung 
auf Anfuchen der Regierung die weitern Maßregeln treffen *). 

Im Falle einer plöglichen Gefahr von Außen mag zwar ber bes 
drohte Kanton andere Kantone zu Hülfe mahnen, doch ſoll fogleich 
der Vorort davon in Kenntniß gefegt werden; diefem liegt ob, die 
Tagſatzung zu verfammeln, welcher alle Verfügungen zur Sicherheit 
der Eidgenoffenfchaft zuftehen. 

Der oder die gemahnten Kantone haben bie Pflicht, den Mah⸗ 
nenden Hülfe zu leiften. 

Zur Handhabung der Integrität der Schweiz und zur Behaup— 
tung ihrer Neutralität wird aus der waffenfähigen Mannfdaft eis 
nes jeden Kantons nad) dem Verhältniffe von 2 Mann auf 100 See» 
len Bevdlferung ein Kontingent gebildet. 

Zur Beftreitung von Kriegsfoften foll außer dem Geld: Contin» 
gente der einzelnen Kantone eine gemeineiddgenößifche Kriegskaffe er⸗ 
richtet werden. 

Zur Bildung diefer Kriegskaffe fol eine Eingangsgebühr 
auf Waaren gelegt werden, die nicht zu den nothdürftig« 
ften Bedürfniffen gehören, 


% 


*) Der Mahnung zum Aufſehen folgt dann das Waffenlüpfen, und 
beides macht dem Anlaß gebenden Kantone ſchwere Koften. 
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Demgemäß ift b) in Bfonomifcher Beziehung angeordnet: 

Der Tagfagung wird überlaffen, ſowohl den Tariff der Eingangs— 
gebühr feftzufegen, ald auch die Art der Rechnungsführung und die 
Maßnahmen zur Verwahrung der bezogenen Gelder zu beflimmen, 

Diefe Gebühren werden die Gränzfantone beziehen, und all: 
jährlich der Tagfakung darüber Rechnung legen. 

Ohne Genehmigung der Tagfagung können weder neue Zoll, 
Weg: und Brücengelder errichtet, nod die beſtehenden erhöhet, 
noch ihr Bezug, wenn er auf beſtimmte Fahre befchränft war, ver— 
längert werden. 

Für Lebensmittel, Tandeserzeuaniffe, und Kaufmannswaaren 
ift der freie Kauf, und für diefe Gegenftände, fo wie auch für das 
Vieh die ungehinderte Aus» und Durchfuhr ven einem Kantone zum 
andern gefichert, mit Vorbehalt der erforderlichen Polizeiverfügungen 
gegen Wucher und ſchädlichen Vorfauf *). 

Die Abzugsrechte von Kanten zu Kanton find abgefchafft. 

c) In finanzieller Beziehung ift feftgefegt: 
daß die Geldbeiträge zur VBeftreitung der Kriegsfoften und anderer 
Ausgaben des Bundes von den Kantonen nad einem im Bundesver: 
trage proviforifch beftimmten und (gleich der Truppenftellung) von der 
Zagfapung alle 20 Jahre zu revidirenden Verhältniffe entrichtet wer— 
. den follen. 

Die helvetiſche Nationalfhuld wurde anerfannt. 

Endlich lauter der zmwölfte Artikel des Bundesvertrags: 

Der Fortbeftand der Klöfter und Kapitel, und die Sicherheit 
ihres Eigenthums, fo weit ed von der Kantonsregierung abhängt, 
find gewährleiftet, ihr Vermögen ift gleich anderem Privatgute dem 
Steuern und Abgaben unterworfen. 

Zum Schluß muß noch des bei Eröffnung der Tagfagung vor— 
Fommenden eidgenöffifhen Grußes erwähnt werden, d. h. der 
Antrittörede der einzelnen Kantonsvertreter, welcher der Tagfagung 
gegenüber das ift, was die Addreffen der Kammern in monardifchen 
Staaten bedeuten, Er gibt den Grundton der zu gewärtigenden Har— 
monie oder Disharmonie, manchmal auch Dank für z. B. Unter: 
ftügung nah Waſſerbeſchädigungen ıc. ıc. 

Bei getheilten Kantonen, wie ed Bafelftadttheil und Bafelland: 
ſchaft find, begrüßet jeweilen nur die Gefandfchaft des Cabwechfelnd) 


*) Alfo volle innere Handelsfreiheit. 


w 
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vorfigenden Standed Namens beider Theile die Verfammlung ber 
Zagfagung, 


Nachdem aber in Folge der Zuliusrevolution Frank: 
reichs die (unter Vermittlung des Wienerfongreffes) wieder aufs 
gelebten ariitofratifchen Verfaffungen einzelner Kantone noch einmal 
umgeftürgt worden waren, vereinigten fich die hierdurch reformirten 
großen Kantone: Zürch, Bern, Quzern, Solothurn, &t. Gallen, 
Yargau, Thurgau — zu dem f. g. Siebnerfonferdate, um eine ent 
ſprechende Reviſion des Bundesvertrages felbft zu erwirfen. 

Eıne ernithafte Oppoſition gegen diefe Neuerungen bildete die, 
nachher wegen Gewaltthätigfeit von der Tagfapung aufgelöfete Gars 
ner» Conferen;, gebildet von: Stadt» Bafel, innere (alt) Schwig, 
Unterwalden, Uri, Neufchatel. — 

Es waren alfo hier der patrizifchs ariftofratifhe Hauptort und 
die feit Sahrhunderten ultrademofratifhen Urfantone, alfo die beiden 
politifchen Ertreme der Schweiz fonderbarer Weife in einem Bünd: 
niffe, da beide, obfchon in verfehiedener Weife, bei einer Bundes: 
revifion zu verlieren fürchteten, 

Nah dem Entwurfe der neuen Bundesverfaffung der 
Schweiz follen 

a) die Befugniffe der Tagfagung fehr erweitert; | 

b) die Tagfagungsgefandten der einzelnen Kantone nur in den 
wichtigften Angelegenheiten an ihre Inftruftion gebunden feyn‘; 

c) es foll nur ein, und zwar ftabiler Vorort ſeyn; 

d) ein Bundesrath von 5 Mitgliedern durch die Tagfagung frei 
aus ihrer Mitte gewählet, fol die diplomatifchen, Militär: 
Zollſachen zc. leiten; 

e) ein Bundesgericht foll einen mehr ausgedehnten, in Kantons: 
ſachen eingreifenderen Wirfungsfreis erhalten, als die jegigen 
Schiedsrichter, 

Noch dauert der Streit im Schofe der Tagfagung darüber fort. 


2. Verfaffungen der einzelnen Kantone der Schweiz. 

Einige Kantone der Schweiz hatten bis zum jegigen Jahrhuns 
derte gar Feine gefchriebenen Verfaffungen; fondern diefe hatten fich 
geſchichtlich entwickelt, und waren in zerftreuten Befchlüßen der ger 
feggebenden Räthe enthalten, oder auf Gewohnheit gegründer, fo 
z. B. die Kantone Bern, Schwig, Uri ıc. ıc, 
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Mit der Mediationsakte vom 19. Februar 1802 erhielten 19 Kans 
tone neue gefchriebene Verfaffungsurfunden. 

Unter der Einwirkung des Wienerkongreffes Fehrten die nunmeh⸗ 
rigen 22 Kantone möglichft zu den alten, theilweife ariftofratifchen Ver: 
faffungen zurück, und gaben ſich hierüber fchriftlihe Grundgefege in 
den Jahren 1814, 1815 und 1816. 

Der Charakter diefer einzelnen Schweizerverfaffungen wurde 
folgendermaßen bezeichnet: 

1. Monardifch landſtändiſch: Neuenburg. 
2. Patrizifch : ariftofratifch: Freyburg und Bern. 
3. Uriftofratifch = repräfentativ mit Übergewicht des Hauptortes: 

Zürh, Solothurn, auch nech Luzern und Baſel. 

4, Nepräfentativ jedoch mit überwiegendem Hauptorte: Schaff— 
haufen und Genf. 
5, Repräfentativ, mir ariftokratifchen Beimifchungen: St. Gallen, 

Aargau, Zurgau, Zeffin, Waatt. 

6. Demokratifh: Graubündten, Wallis, Uri, Schwig, Unter: 

walden, Zug, Glarus und Appenzell, 

Die gefeggebende Gewalt in den Urkantonen Schwig, 

Uri, Unterwalden, und in ben Eleinern Kantonen Zug, Glarus, 

Appenzell bat unmittelbar die Verfammlung des Volks: Landsge— 

meinde genannt, wobei jeder 16jährige Schweizer ftimmfähig ift; 

nur zur DVorbereitung der ©efeggebung und zu Bollziehungsges 

fhäften beftehen Eleinere Ausfchüße, die nach Volksabtheilungen, 

Senofnamen, Tagen u, f. wm. gewählt werden, und zwei bis dreis 
facher Rath, Kantonsrath, Wochenrath, Extrarath ꝛc. heißen *). 


*) „Die Landsgemeinden der Bergkantone in der Schweiz erſcheinen uns 
wie ein Inflitut einer untergegangenen Vorzeit. Und doch haben fie zur 
Stunde noch ein eigenthümliches Leben. Sie gehören in der That ihrer 
Entftehung, Ausbildung und Form nad der Vergangenheit an, aber fie 
reihen noch herüber in die Gegenwart. Gie find gewiffermaßen eine 
lebendige Antiquitat, die reir noch unmittelbar anfhauen können, nicht 
wie fo viele andere alte Inftitute durch ſchwierige Forſchungen erft wies 
der Eonftruiren müffen. Am weißen Sonntage wurde in Huntwyl, im 
Kanton Appenzell Außer Rhoden, eine außerordentliche Landsgemeinde 
gehalten, welcher ich als Zufchauer beiwohnte. Die ordentlihen Lands- 
gemeinden im Mai werden freilich zahlreicher befucht, und find zumal 
wegen der fchönen Eidesformel, welche allem Volke zum Schwur vors 
getragen und von demfelben bektäftigt wird, noch feierlicher, als die 
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In den größeren Kantonen übt nicht das Volk felbft, fondern 
feine Abgeordneten, Nepräfentanten, die gefeßggebende Gewalt, 





feltenern außerordentlichen, in denen etwa auch Befese den Landleuten 
zur Genehmigung oder Verwerfung vorgelegt werden. Indeſſen nahmen 
an der gegenwärtigen Landgemeinde doch wohl an 7000 Männer Ans 
theil. Von allen Seiten ber fah man auf den Anhöhen und in den tie- 
fen Schludten ganze Schaaren heiterer Appenzeller dem Dorfe zueilen. 
Jeder trug einen Degen in der Hand; man hat Degen von allen For: 
men aus den verfchiedenften Zeiten, von mannigfaltigften Werthe. Kei- 
nem freien Bürger fehlte ein folder. Mur die Ehrlofen find wehrlos; 
und nie würde einer wagen, ohne Degen an den Abftimmungen des Vol⸗ 
tes Theil zu nehmen. Auf dem Markte, der von der Kirche, dem Kath: 
haufe, alten dunteln hölzernen Privathaufern und dem Brunnen ums 
fchloffen wird, flanden fie in einem dichten Knäuel zufammengedrängt. 
Nun erfhienen mit Song und Klang die fchwarz gekleidete Obrigkeit, 
den Landammann mit fhwarzem Mantel an ihrer Spite; und fogleich 
entblößten ſich alle Köpfe. Es mar ein fonderbarer Anblick, Kopf an 
Kopf gedrangt, nur dazwifchen etwa die Haube eines neugierigen Weis 
bes, das ſich mitten unter die Männer gedrangt hatte. Der Randammann, 
Landſchreiber und Landeswaibel — der letztere in einem wunderlich aus 
weiß und ſchwarz (den Landesfarben) zufammen gefepten Kleide— ſtellten 
ſich auf die hölzerne Bühne, an welcher zwei große Schwerter, Zeichen 
der Gewalt, befefligt waren, Hinter ihnen eine Stufe tiefer der ahnlich 
getleidete Landlaufer mit einem ſchwarzen und einem weißen Strumpf 
und ebenfo getheilter Hofe und Rod, die beiden Zambours und der 
Pfeifer, die drei legtern reich mit filbernen Zeichen behangen. Diefer 
Bühne gegenüber, in ziemlicher Entfernung, war eine zweite, niedri— 
gere aufgerichtet für die Obrigkeit. Der Landammann eröffnetedie Sißung 
mit einer ſchlichten Rede. Die ganze große Maffe rührte fich nicht. Gie 
horchte ftill und gefpannt auf den Kedner, wie die Gemeinde der Kirche 
auf den Prediger. Inzwiſchen hatten fich doch wieder alle Hüte an ihre 
vorigen Stellen begeben, In einem Mu war das ganze Gewimmel von 
Köpfen wie mit einem fhwargen Tuche überzogen. Nur ein kurzes, flilles 
Gebeth aller Einzelnen entblößte fie noch einmal. Es wurden der Ver: 
fammlung mehrere bedeutende Gefepe vorgelegt, über die Schuldbetreis 
bungen, Zadelwefen (Hypothekarweſen), Wechſelrecht und Befteuerungs- 
foftem. Sie waren vorher gedrudt und den Leuten nad Haufe zur Einſicht 
zugetheilt worden. Man kann fi) denken, wie Viele von den Fragen, 
auf die es da anfam, nichts verfianden haben mochten. An eine Beras 
thung ift dabei nicht zu denken. Selbſt eine Begründung der Vorſchläge, 
die übrigens nicht neu, fondern lediglich in Folge einer allgemein angee 
prdneten Reviſion des Appenzellerlandbuhs bearbeitet worden waren, 
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Diefe Abgeordneten werden wieder nach Zünften , Zehenden, 
Wahlkreiſen ꝛc. (wie man dort die Wolsabtheilungen nennet) erwäh— 
let, und der von ihnen Fonftituirte gefeggebende Körper heißt der gro= 
fe Rath, oder in Genf der Repräfentantenrath. 

Er kommt in der Negel zweimal im Zahre zufammen und befteht 
in allen Kantonen aus mehr als 50 Mitgliedern ; in Aargau aus 200, 

fehlte gänzlich. Ein gefunder Takt hatte es diefes Volk gelehrt , daß es 

ſich hier höchſtens um ein unbedingtes Zeichen der Biligung oder des 

Mipfalens handeln könne. Einzelne Abfchnitte wurden auf einmal in 

Abftimmung gebracht, andre artitelweife. Nur Ein Artikel warde ver: 

worfen, freilich ein wichtiger, der ein anderes Befleuerungsfpftem eins 

führen wollte. Ale übrigen wurden angenommen, felten mit ſchwacher, 
faft immer mit ganz entfhiedener Mehrheit. Die Gemeinde ſtimmt durch 

Handmehr. Eigenthümlich aber ift die Manier, diefes zu fchasen; denn 

an ein Zählen ift bei diefer Menge nicht zu denken. Zunächſt hat der’ 

Landammann die Entfheidung. Wenn es zweifelhaft, und die Hände in 

ziemlich gleicher Zahl fi für Ja und für Nein erheben, ruft er von ber 

entgegenftehenden Bühne einige Mitglieder des Rathes zu ih hinüber. Gie 
werden mitten durch die Menge, welde, eine Gaffe bildend, fich zus 
ruf drängt, mit Pfeifer und Tambour abgeholt, um ihm in der Schä⸗ 
fung des Mehrs behulflich zu feyn. Getrauen ſich auch dieſe nicht, fo 
werden oft noch mehrere Rathsglieder auf ahnliche Weife herüber gerus 
fen auf den großen Stuhl des Landammanns, und die Mehre werden 
unabläfiig wiederholt, bis fih der Sieg auf die eine oder andere Seite 
neigt. Es kommt nicht felten vor, daf ein Huger Führer der Landes« 
gemeinde auf folhe Weife durch paffendes Säumen, GErmuntern der 

Meutralen und Abmüden der Gegner Einfluß auf die Entſcheidung 

äußert: was ihm Miemand fo leicht übel nehmen wird, wer die Ra— 

tur einer folchen Volksverfammlung kennt. In der Landsgemeinde, der 
ich vor einigen Tagen beigewohnt, mußte über diefelbe Frage ſechsmal 
abgemehrt und zweimal neue Schätzer zugezogen werden, bis ſich das 

Mehr auf Seite des Antrags neigte. Auffallend genug war es aber, 

daß felbft in dieſen zweifelhaften Fallen die Minderheit fi) ohne das 

mindefte Murren der anerkannten Mehrheit fügte, und fein Laut des 

Unwillens oder Ärgers die ſtille Ruhe der Verfammlung flörte, Als 

die Sitzung aufgelöfet wurde, da befam die ſcheinbar einheitliche Maſſe 

auf Einmal Leben und Bewegung. Der Knäuel löste ſich nach allen 

Kichtungen bin, feine Peripherie ausdehnend, zulegt in eine Menge 

Heiner Schaaren und Einzelnre auf, welche eben fo ruhig als vergnügt 

nah Haufe wanderten, durch Lieder und muntere Wige den Weg vers 

türzend.“ Augsb. Ag. 3. 
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in Zürch aus 213, in Bern aus 240, in Genf aus 250 Mitglie: 
dern; in Freyburg kommt auf 1000 Schweizer ein Mitglied de 
großen Rathes u, ſ. f. 

Nur in wenigen Kantonen find außer einigen zwanzig Jahren 
und Eprenhaftigkeit noch andere Bedingungen zur Wahlfähig: 
Eeit vorgefchrieben, z. B. höchſtens ein Vermögen von 2000 Francs. 

Auch befteht noch in einigen Kantonen die Einrichtung, daß der 
große Rath nur zum größten Theile freigewählt wird , während der 
noch übrige Theil von dem Rathe felbft ergänzt wird, 

Die Dauer einer Legislatur ift in den reprafentativen Kantonen 
in der Pegel 6 Jahre. 

Die Snitiative und die Vorbereitungsarbeiten bei der Geſetzge— 
bung hat gewöhnlich die Vollziehungsbehörde des Kantons ; welche 
der Eleine Rath oder Staatsrath heißt, und aus 6—19 vom großen Rathe 

» auf wenige Jahre gewählten Mitgliedern beftehet. 

Der Präfident beider Räthe in den Kantonen, alfo eigentlich das 
Dberhaupt des Staates heißt Landammann, oder Schultheiß, oder Bür- 
germeifter ; in Genf Syndikus. Er ift auf 1, 2 höchſtens 4 Jahre 
erwählt ; in einigen Kantonen wechfeln zwei foldhe Magiftrate ab, 
Genf hat fogar vier abwechfelnde Syndiker. Der Landammann oder 
Schultheiß des Vorortes ift dann auch Präfident und Oberhaupt ber 
ganzen Eidgenoffenfchaft. 

Auch muß bemerkt werden , daß nicht bloß die Landfchaft Baſel 
fih von der diefelbe ehemals beherrfchenden Stadt Bafel in Folge der 
Auliusrevolution losgeriffen hat, und nun mit einer radikal- demo: 
fratifchen Verfaffung einen von der Tagfagung anerkannten Stand 
bildet, fondern daß zur felben Zeit auch im Kanton Schwig das fo 
genannte äußere Land von dem bevorzugten Alt» Schwig oder dem in» 
neren Lande ſich losriß, und ebenfo eine eigene Verfaffung annahm, 
wie ed im Kanten Unterwalden das Land ob dem Walde und das land 
nid dem Kernwalde, und im Kanton Appenzell der innere Rhoden 
und ber Aufere Rhoden fchon vor Zeiten gethan haben, und als felbft> 
ftandige Kantonstheile für die gefammte innere Verwaltung neben eins 

. ander eriftiren. 

Im Kantone Glarus ift nun 4 Eatholifh, Z proteftantifch; bie 
Katholiken bilden aber in Folge 150jähriger Kampfe und aner- 
Fannter Verträge eine abgefonderte Fatholifche Landgemeinde, die das 
ber auch die Kantondverfaffung nicht durch einfache Stimmenmehrheit 
des ganzen Kantons, fondern nur im Wege des Vertrags ändern läßt, 
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Die Juliusrevolution Frankreichs hat die Rückwirkung auf bie 
Schweiz gehabt, daß in 9 Kantonen, nämlich in den beiden größten: 
Bern und Zürch; dann in Quzern, Freyburg, Solothurn, Schaff— 
haufen , St. Gallen, Yargau, Turgau demofratifhe Verfaffungen 
mit Vernichtung alles Patriziervorrechtes in dem Sabre 1832 an die 
Stelle der alten Ariftofratien getreten find. 

So 3. B. beftand nah der Verfaſſung Freyburgs der gefeßge« 
bende Körper theils ausder patrizifchen Bürgerfchaft Freyburgs, theils 
aus Abgeordneten der andern Städte und der Randfchaft des Kantons, 
wobei die Abgeordneten der Städte von und aus den Magiftraten ges 
wählt wurden, — Nach der Verfaffung ddo, 24. Zänner 1832 Fann 
nun jeder ohne erbliches Vorrecht Mitglied des großen Rathes werden, 
der weltlichen Standes, 25 Jahre alt, im Kanton wohnhaft, nicht 
Dienftborhe, nicht interdizier, nicht blödfinnig, nicht Kridatar, feit 
2 Zahren nicht Almofenpercipient, und nicht zu einer entehrenden 
Strafe verurtheilt ift. Die Wahl zum großen Nathe gefchieht auf 
9 Zahre; alle 3 Jahre wird er zum drirten Theile erneuert. 

Auch die übrigen Beſtimmungen diefer neuen Verfaffungen tra= 
gen deutlich das Gepräge der Zeiten ihres Urfprunges, Sie ordnen 
an völlige politifche und bürgerliche Gleichheit aller Kantonsglieder, 
dann Glaubens-, Gewerbe» und Handelsfreiheit *), und Offentlidy« 
keit des gerichtlichen Verfahrens; fie unterfagen die Cenfur **) und 
die Militär: Gapitulation mit fremden Staaten ***) und fprechen die 
Losfäuflichkeit aller Grundlaften aus +). — 

Im Jahre 1837 hat Turgau in Folge Befchluffes feiner Kreisver— 
fammlungen die Verfaffungen abermals revidirt, und dasfelbe beabfich: 
tigt man in Zürch, wo mit Mär; 1837 die UnveränderlichEeit der 
Derfaffung zu Ende ging, und man in Zufunft der Stadt Zürch 
ftatt 4 der Wahlen d. i. 60 böchftens nur 12 Stimmen geben und 
den vollziehenden Rath auch reduziren will, — _ 

Wallis ift ebenfalls in einer Umgeſtaltung feiner Verfaſſung 
begriffen, da der Landrath bisher aus 52 Stimmen beſteht, wovon 
der Bifchof von Sitten 4, Oberwallis 28, und das viel ftärfer beväls 
Ferte Niederwallis nur 24 hat, Man will dem Bifchofe fein politifches 


*) 3.8. Zürh, Bern, Schwig ır. 
*9) 3 3. Zürch, Bern, Freyburg, St. Ballen, Aargau ıc. 
**4) z. B. Zürch, Luzern, Aargau ac, 
) z. B. Zürch, Bern, Luzern, Freyburg, Baſellandſchaſt, Schaffhauſen, 
St. Gallen. 
Sränzl’s Statiſtik. IL, 12 
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Privifegium entziehen, und die Zehnten aller Kantontheile im Stim⸗ 
menrechte gleichftellen., — 

Waadt hat gegenwärtig die am meilten demofratifche Verfaſſung 
unter allen Kantonen. 

Noch erübrigt der einzige monarchiſche Kanton der Schweiz: 
Neufchatel, 

Nach feiner Verfaffungsurfunde ddo. 18. Juni und 6. Dezem⸗ 
ber 1814 vereinigt der Souverän die Majeftätsrechte ın feiner Per: 
fon, übtaber die Gefeggebung und Beſteuerung mit den Ständen aus. 

Dieſe beſtehen aus 

1. den 10 älteſten Gliedern des Staatsrathes (der Vollziehungs⸗ 
behörde); 

2. aus 14 Notablen, wovon 4 Geiſtliche find, fammtlich vom Kö— 
nige gemwählet; 

3. aus den Präfidenten der Gerichtsbezirke; 

4, aus 30 durd) die Bezirke gewählte Deputirte, 

Der Gouverneur verfammelt die Stände alle zwei Jahre. Der 
Monarch beſchwört bei feiner Ihronbefteigung die Aufrechthaltung 
der Verfaſſung. 

Die Notablen fowohl, ald die Abgeordneten der Bezirke find 
lebenslänglid. 


XVI. 
verfaſſung Oeſterreichs. 


Föderativ, gleich der Eidgenoſſenſchaft der Schweizer iſt auch 
die Verfaſſung dieſes Kaiſerſtaates; nur find hier monarchiſche Staas 
ten zufammen geſchmolzen, während die Beftandtheile der Schweiz 
zum größten Theile republifanifd find, und ein welthiftorifher dem 
älteften chriftlichen Negentenhaufe gehörender Kaiferthron bildet für 
die öfterreihifchen Länder den unzerftörbaren Schlufftein, während 
die Einheit der Schweiz auf der Bundesakte und gemeinfamen Be: 
dürfniffen beruhet. 

Um eine richtige Vorftelung von der Verfaffung Ofterreichs zu 
erhalten, muß man die ungarifchen, die italienifchen- und die teutſch⸗ 
flavifhen Länder des Kaiferhaufes gänzlich von einander trennen. Für 
alle ohne Unterfihied vereiniget zwar der Kaifer in feiner Perfon die 
Fülle der Souverainität, allein bei Ausübung berfelben ift er in 
einem großen Theile der ungarifchen Länder, nämlich im Königreiche 
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Ungarn und im Großfürftenthume&iebenbürgen — nicht auch inder Mi⸗ 
litärgrange— befchränkt, In den übrigen Ländern regiert der Kaifer 
als unbefhränfter Herr; die Formen der Herrfchaft find aber auch 
in den italienifchen gegen die teutfch-flavifchen Provinzen verfchieden, 

1. Die italienischen Länder öſterreichs, welche ſchon im 6. 
und 7. Jahrhunderte unferer Zeitrechnung unter derfelben lombardi⸗ 
fhen Königs » Krone vereiniget waren, erhielten ihre jegige Grund: 
verfaffung durch die Patente vom 7. und vom 24. April 1815. — 
Das erftere Patent beftimmt, daß das lombardiſch- venetianifche Kö— 
nigreich feine eigenen Aronämter erhalten, daß die uralte eiferne Lons 
gobardenfrong im Neiche bleiben, und mit biefer der jedesmalige 
Kaifer beim Antritte feiner Regierung gekrönt werden folle, daß der 
Orden der eifernen Krone mit unter die Hausorden Öfterreiche aufger 


nommen werde, daf der Kaifer durch einen Vicekönig im Neiche re⸗ 


präfentirt, und doß den Landesbehörden permanente Kollegien, aus 
Mitgliedern der verfchiedenen Stände der Nation jur Seite geftellet 
werden follen, um die Wünfche und Bedürfniffe der Einwohner auf 


gefeglihem Wege den Behörden jur Kenntnifi zu bringen, und die 


Einſichten und Rathſchlüſſe ihrer Repräfentanten zu benügen. — Das 
2. Patent enthält dieOrganifation und den Wirkungsfreis diefer Kol: 
legien. Sie heißen Eongregationen, und find zweifah, Cen: 
trals und Provinzial: Congregationen. Central: Congregas 
tionen find zwei, eine zu Mailand für das Iombardifche und eine zu 
Venedig für das venetianifhe Königreih; Provinzial: Congregatie: 
nen find fo viele als es Provinzen d. h. Delegationen oder Kreis: 
ämter dafelbft gibt (17); und beide Gattungen von Congregatienen 


beftehen zur Hälfte aus adelichen, und zur Hälfte aus nicht adelichen ' 


Grundbefigern *), dann aus den Repräfentanten derjenigen italieni— 
fen Städte, welche man die Foniglichen nenner, und deren es 19 
(unter 60 Städten und 853 Märkten) gibt. — Die Mitglieder 
beider Congregationen werden von den Gemeinderäthben Fan- 
didiret, worauf für die Central = Congregation der König, für 
die Provinzial: Congregation aber das Gubernium im Einverftänds 


*) Im Öfterreichifchen Kaiferthume gibt es im Ganzen nicht ganz 800,000 
adelihe Perfonen, und davon kömmt 1 Adelicher in Ungarn auf 26 Eın= 
wohner, in Siebenbürgen auf 32, Galizien 63, Niederöfterreih 113, 
Küftenland 205, Kärnthen 215, Italien 303, Steyermarf 318, Ober: 
Öfterreich 435, Krain 523, Dalmatien 540, Militärgränge 660, Böh— 
men 757, Mähren 851. 
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niffe mit der Central: Congregation die Ernennung bat. Die De: 
putirten werden auf 6 Zahre gewählt und alle 3 Zahre zur Hälfte 
erneuert, auch Fann die Regierung ſolche Perfonen, die fich ihres 
Vertrauend unwürdig zeigen, fogleich ausfchliefen. Die Mitglieder 
der Central = Congregation erhalten auf Koften ihres Königreichs 
jährlih 2000 Gulden Conv. M;. Diäten, haben den Nang von E, 
k. Oubernialräthen *) und den Gouverneur des Landes zu ihrem Präs 
fidenten; die Deputirten der Provinzial: Congregationen baten Eeinen 
Gehalt, und ihr Präfident ift der E, E, Kreishauptmann(Delegat), der 
auch ihre Beſchlüſſe und Erläffe zu unterzeichnen hat, fo wie fie Ein 
reichungsprotofell und Erpedit mit dem FE, Kreisamte gemeinfam ha— 
ben. — Die Protofolle der Congregationen müffen dem E, k. Gubernio 
vorgelegt werden; der Geſchäftsgang ift ſchriftlich, die Congregatio— 
nen find permament, Die Zahl der Mitglieder einer Central: Con: 
gregation beträgt 20 — 30, die einer Provinzial:Congregation 4—8 
nad) 3 Klaffen. — Um Deputirter werden zu Fonnen, müffen die 
Örundbefiger das öfterreichifche Bürgerrecht für das Iombardifch » ver 
netianifche Königreich und die Adelichen einen Adelsbrief, dann ein 
liegendes fteuerbares Gut von 8000 Gulden Conv. M;. Werth für 
die Central» Congregation, und von 4000 Gulden Conv, Mz. Werth 
für die Provinzial» Congregation befigen, endlich 30 Zahre alt feyn; 
für die Repräfentanten der Städte ıft überdieß auch Wohnfig in der 
Stadt, die fie vertreten, erforderlich, dagegen Fann ihr Wermögen in 
liegenden Gütern, Fabriken oder im Kandel beſtehen. — Geiftliche 
und k. k. Beamte können nie Mitglieder von Congregationen wers 
den, und Verſchwender, dann Sene, die zu ihrer Vermögensvers 
waltung für unfähig erklärt find, oder nicht einer der in Ofterreich 
geduldeten Religionen angehören, Cridatare und Gene, bie in eine 
Criminalunterfuhung verfielen und nicht unfhuldig erklärt wor: 
den find, find wahlunfähig. — Der Wirfungsfreis der Congregationen 
ift die Repartition der Staatslaften, Vertheilung der Militärleiftung 
auf das Land, Aufficht über die Verwaltung des Corporationsvermds 


gens, der öffentlichen Bauten und der Wohlthätigkeitsanftalten, fie 


haben das volle Petitionsrecht, 
Das Tombarbdifch = venetianifche Königreich erhielt auch am 12, 


Februar 1816 ein Gemeindegefeg, nad welchem jede Gemeinde 


*) Sie tragen auch deren Staatduniform, nur orangefarb fiatt purpurroth 
in Kragen und Auffchlagen. 
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durch einen von ben Befteuerten gewählten Gemeinderath in ih- 
ren Angelegenheiten vertreten, und die Verwaltung ihres Vermö— 
gend einer von diefem Rathe aus feiner Mitte gewählten Deputas 
tion, beren lieder theilweife zu den höchſt Beſteuerten gehören 
müffen, anvertraut wird. In den Fleineren Gemeinden verfammeln 
fih die Befteuerten unmittelbar ald Gemeinderath. — Die Verwal: 
tung» Deputation bat in den Hauptorten den Titel Municipals 


Eongregation, und deren Vorſteher ernennet auf 3 Jahre die 


Regierung felbft, unter den Namen Podesta. 


II. Die teutſch- ſlaviſchen Länder haben ftändifche Verfaſ⸗ 


fungen, welche fih dadurch auszeichnen, daß fie ungeachtet aller über 
Europa hingegangenen Stürme — in diefen großen Provinzen des 
fonft fo fehr umgewühlten Teutſchlands — die alte Form unverfehrt 
erhielten! — Die alterbländifch = öfterreichifchen Stände find ein Fa— 
milieninftitut adeficher Gefchlechter, einſt durchgehends auf Herr: 
fchaftsbefig begründet, und die Verwaltung der Provinzen beforgend. 


Sept ift zwar in den teutfchen Erblandern Fein Grundbefig mehr er: Ä 
forderlich, um Landftand zu werden, wohl aber in Böhmen, Mähren, 


Schleſien, Galizien und Krain; — in den teutfchen Ländern find 


viele Herrfchaften nun in dem Eigenthume unadelicher Perfonen, die 
deßwegen nicht Landſtände werden *), in ben genannten flavifchen 
Ländern aber mit Ausſchluß Krain’s ift Herrfchaftsbefig dem Adel 
vorbehalten; — bie Provinzial: Verwaltung wird nun zwar von Faıs 
ferlihen Behörden geführer, allein an mehreren Verwaltungsgegen: 
fänden nehmen die Stände Antheil, ſolche find in einigen Provinzen 
die Mitleitung der Grundfteuer» Umlage, dann das Provinzialfchuls 
denmwefen, die Anftelung ihrer Beamten, Sanitätsperfonen, Lehrer, 
die Leitung mehrerer großartigen von ihnen gegründeten Unterrichts 
und Kunftanftalten, das Vorfchlagsrecht zur Verleihung ftändifcher 
Präbenden und Stiftungspläge; endlich die Führung der ftändifchen 
Matrikel, und unter genauer Eontrolle der Regierung auch die Verwals 
tung ihres Vermögens. Bis zu einem Berrage von 25 Gulden können 
fie unbefchränft verfügen, bei höheren Summen aber holen fie die 
Bewilligung ber Regierung ein. Sie haben das volle Petitionsrecht, 
Deputationen an das kaiſerl. Hoflager dürfen fie aber ohne früher 


*) In Steyermark allein gibt e3 eine Gattung fländifcher Beifiper , welche 
obſchon fie nicht von Adel find, ihrer Herrfchaften d. h. Ritterguter wegen 
unter den Ständen erfcheinen. 
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erhaltene fpezielle Ermächtigung nicht abfenden, — In Niederdfter: 
reich, Steiermarf, Kärnthen und Galizien haben fie aud das Recht; 
odeliche Perfonen mit den erforderlichen Wermögenseigenfhaften zu 
Mitgliedern ihres Körpers aufzunehmen. — Die Landftände aller diefer 
Länder beftehen aus Prälaten, Adel, und den von der Regierung er: 
nannten Magiftraten einiger Städte und Märkte (die eben deßwe⸗ 
gen im Gegenfage der den einzelnen Herifchaftsbefigern oder den 


Ständen unterthänigen Städte, landesfürftliche, freie, privilegirte 


oder wie in Böhmen Fönigliche Städte genannt werden). — Die Zu: 


 fammenfegung der Stände ift aber nach den einzelnen Rändern fehr 
verſchieden. | 


In Niederöfterreich find 15 Domkapitel und Klöfter, und der 
Rector magnifieus der Wiener:Univerfirät auf der Prälarenbanf, der 
zahlreiche Adel theilt fich in den Herrn: und den Ritterftand, und den 
Bürgerftand bildet zur einen Hälfte der Stimme die Stadt Wien 
und zur andern Hälfte 18 andere f. g. mitleidende Städtchen und 
Märktchen *). 

Äühnlich ift die Werfaffung in Oberdfterreich, wo 12 Ortfchafz 
ten den Bürgerftand* vorftellen, Bei dem ehemahligen nun dazu ges 
börigen Theile des Erzſtiftes Salzburg beftehet wegen Zerftücke: 
lung des Landes nicht mehr der ganze vormahlige Körper von 5 Präs 
laten, Ritterſchaft, 5 Städten und 22 (jegt 3) Märkten; ein Theil 
diefer Stände hat fich den oberöfterreichifchen einverleibt. 

In Steyermark find 10 Prälaten, dann vom Herrnſtande 
2 kärnthneriſche und 1 Erainerifcher Bifchof, der teutfche und Malthe: 
fer Orden, die Fürften Schwarzenberg, Paar, 40 gräflihe, 30 
freiberrlihe Gefchlechter, und unter der Nitterfchaft 40 begüterte 
Ritterfamilien; von dem Bürgerftande aber genießen 16 Städte und 20 
Märkte die Landitandfchaft, dergeftalt, daß alle landesfürftlichen Orte 
eines (der 5) Kreifes 2 Deputirte ald Stellvertreter des vierten Stan: 
des fchicken, und unter einander fo abwechfeln, daß immer Deputirte aus 
einem andern Orte erfcheinen, 

Kärnthens **) Landfchaft hat auf der Prälatenbanf zwei Bis 


*) Kottenboroughs. E3 find in Niederöfterreih 12 Städte aufer Wien, 
und 16 Märkte und Dörfer mit mehr als 2000 Einwohnern , davon die 
größten Krems mit mehr als 5560, und Wiener = Neuftadt mit mehr 
al3 10,000 Seelen angenommen wird. 

xx) Michtig für die vaterländifche alte Gefchichte und jedem Kärnthner ein 
ehrwürdiges Denkmal der Vorzeit ift der Herzogſtuhl in Maria Gaal 
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ſchöfe und Domkapitel, 11Prälaten, den teutſchen, Maltheſer- und 
noch zwei andere nicht mehr exiſtirende geiſtliche Orden und den einen 


nächſt Klagenfurt. Mitten auf einem großen freien Felde ſichen ſeit 
vielen Jahrhunderten zwei mit derfelben Rücklehne gleihfam zuſammen— 
gewachfene fleinerne Seffel, wovon der eine einen etwas höhern, der 
andere einen etwas niederern Sitz hat; auf diefem Steine nun ging feit 
den früheften-Zeiten, wo Kärnthen feine Herrfchaft von der Donau bis 
zum adriatifhen Meere erſtreckte, und feine einheimiſchen theils flavis 
ſchen theils teutfchen Herzoge hatte, 3. B. die Eppenfteiner, Drtenburs 
ger, Görzer, bis zu deffen Übergang an das Kaiferhaus Dfterreich die 
Inveftitur des neuen Herzogd unter freyem Himmel mitten unter dem 
verfammelten Volke vor fih. Cine Bauernfamilie — die Edlinger ge— 
nannt — in Maria Saal, deren Hube defivegen feit undenklichen Zei— 
ten fleuerfrei war, und deren Tester Sproffe, Anton Edlinger, der 
legte Herzogbauer — um das 3. 1817—20 als Student der 4. Gram— 
matifalklaffe zu Klagenfurt geftorben ift — hatte das Recht, den neuen 
Herzog auf diefem Stuhle gleichfam zu inveftiren. Umgeben von allen 
Landleuten Karnthens, welche wie die Schweizer und Tytoler nicht leib- 
eigen waren, erwartete der Herzogbauer auf dem niederern Geffel figend 
den mit feinen ritterlihen Bafallen heranreitenden Herzog; doc wir laf« 
fen eine alte Chronik weiter fpreben: „Vor ihnen gehet ber der Graf 
von Görz als Erbpfalzgraf in Kärnthen, und werden neben dem Fürften 
geführt auf der einen Seite ein ſchwarzes Kind, auf der andern ein mas 
geres ungeftaltetes Feldpferd. Sobald nun der Bauer, der auf dem Mar— 
melfteine,, den Fürften erfehen, fchreyet er: Wer ift der, der alfo hoch— 
fertig (d. 5. glanzvoll) daher pranget? So antwort das umftehende Bolt: 
der Fürſt des Landes kömbt. Darauf fagt der Bauer: Iſt er au ein 
gerechter Richter und Liebhaber des Heiles unfers Bandes freier Eigen 
fhaft? Iſt er auch ein Befchirmer des chriſtlichen Glaubens und der 
Witwen und Waifen? Antworten fie: Ja er ift’3 und wird ſeyn. Muf 
alfo der Fürft dem Bauern umb diefe jept gemeldt zwei Stück geloben 
bei feiner Treu, daß er Gerechtigkeit wolle halten, und durch der Be: 
rechtigkeit willen fo arm werden, daf er fi mit folhem Vieh, als dem 
Stier und Feldpferd müßte nähren. Nach diefem Allen gibt der Bauer 
dem Fürften einen fanften Backenſchlag (das alte kirchliche Zeichen der 
Eonfirmation) — daß er ein rechter Kichter fey. Damit ſteht er auf 
und raumet den Stuhl und führet das Vieh hinweg. Die Kandherrn 
fuhren den Erzherzog zu dem Stuehl, der fteiget nun darauf, mit einem 
bloßen Schwerdt, kehret ſich umb und umb, und ſchwinget dasfelbe in 
die Luft, und gelobet dem Volke gut und gleich Gericht. Darnach zeucht 
der Landesfürft in St. Peterstirchen, und nad Vollbringung de3 Ambts 
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Stabtpfarrer zu Klagenfurt, vom Herenftande 9 fürftliche, 97 gräfliche 
und 90 freyherrliche Gefchlechter, 230 ritterfchaftliche Familien, und 
vom 4, Stande, der aber bloß zur Vernehmung der Steuerpoftulate 
erfcheinet, 4 Städtchen und 11 Märkte, wobei jedoch zu merken ift, 
daß die unter Marimilian I. den Ständen verſchenkte Hauptftadt 
Klagenfurt nicht dabei ift. 

Krain hat eine ähnliche Landfhaft, nur ift unter feinen Prä— 
laten audy der Bifchof von Trieft, unter feinen Herrn als Erfter der 
vegierende Fürſt Auersberg als Herzog von Gotſchee, und feinen viers 
ten Stand bilden 7landesfürftlihe Städte, wovon die Hauptftade zwei, 
die andern jede ein Deputirten ſendet. — Görz hatte früher eine 
eigene Standfhaft mit einer geiftlichen, Herrn und Ritterbanf, 
und das einft zum größern Theile Venedig angehörende Küftenland 
bat Feine ftändifche Verfaffung, wurde aber mit Patent ddo. 3, 

Auguft 1816 als ein Theil des Königreihs Illyrien erkläret. 
Torols Landſtände baben das Unterfcheidende , daß bort 
‚ auch die Bauernfhaft unter den Ständen erfcheinet, mit welchem 
Rechte fie fhon zu Herzog Ernſt's Zeiten bei Selegenheit des Abfals 
led der Schweizer begnadiger wurden ; demungeachtet befteben die 
Stände nur aus 4 Klaffen: Prälaten, Adel, Bürger und Bauern, 
weil bier der bohe Adel und der Nitterftand einen Stand ausınas 
chen, Auch darin unterfcheiden fich die tyrolifche Verfaſſung, daß bei 


halt er mit Adel und Kitterfchaft die Mahlzeit, Folgends reitet er wieder 
zu dem Lehenſtuhl, drauf fegt er fich gegen Aufgang der Sonne (aliv auf 
die höhere Seite), und leiftet einer ehrfamen Landfchaft mit entblößtem 
Haupte und aufgehobenen Fingern den gewöhnlichen Ayd und Jurament, 
gemeldte Landfchaft bei allen ihren Gnaden und Freyheiten zu halten 
und bleiben zu laffen, und bergegen nimmt er auch die Gelupd und 
Huldigung von feinen Landleuten auf, Lafft darüber die Lehen dafelbften 
berufen, und verleihet ſolche. — Die Portendorfer und nunmehr fie 
mit Tod abgegangen, nad ihnen die Mordarer haben die Freyheit und 
Gerechtigkeit, aldiweil der Fürft auf dem bemeldten Lehenſtuhl fipet 
und leihet, mögen fie im Land brennen, wo fie wollen, wer 
fib anders mit ihnen nicht Huldiget (d. 5. abfinder)*. 

Noch im 3. 1564 hat Erzherzog Karl von ſterreich auf folde Art 
fih im Lande huldigen laffen, fonft aber erfchienen in der Landshand— 
vefie feit Kaifer Marimilian Schadloshaltungsreverfe wegen unterlaffenem 
Sitzen auf dem Herzogftuhle zu Zoll. Damals gehörte noch ein Theil 
von Tyrol, Salzburg, Gteyermark und der größere Theil von Krain zu 
Kärnthen. 


- 
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den Candtagen nicht alle Landftände, die großjährig und beim Lands 
tage eingeführt find, in Perfon erfcheinen können, fondern daf in 
der Regel nur eine Repräfentation ven 13 Stimmen aus jedem Stande 
alfo zufammen 52 Stimmen das Land vertreten, und demnach jede der 
obigen 4 Klaffen aus ihrer. Mitte eine Wahl der Deputirten vors 
nimmt *). | 





*) Tyrol erhielt auch mit a. h. Entfhliefung vom 14. Auguft 1819, Bus 
bernial-Kundmachung 26. Ortober 1819, folgendes Gemeindegefep: 
Als Mitglieder einer Gemeinde, welche auch zu den Gemeindelaften 
beizutragen haben, werden alle diejenigen erklärt, welde in dem Um- 
fange der Gemeinde befteuerte Gründe, oder Häuſer oder Brundzinfe 
u. d. gl. eigenthümfich oder padhtweife befigen, und diejenigen, welde 
in der Gemeinde ein Gewerbe oder einen Erwerb ausüben. 

Der Umftand, ob die Gemeindeglieder in der Gemeinde wohnen, 
oder nicht, begründet Beinen Unterfchied,, und die bloße Einwohnung 
bringt die Eigenfchaft eines Gemeindegliedes nicht hervor. 

Die Eintheilung der Gemeinden ift genau wieder fo berzuftelfen, 
wie fie ehemals unter der k. k. öfterreihifchen Regierung bis zum Jahre 
1805 beftanden bat; da diefe Eintheilung mit dem verjährten Eigen: 
thume der Gemeindeglieder über die gemeinfchaftlihen Güter und Rea— 
litaten volltommen übereinflimmt, durch die Steuerkataſter wefentlich 
befeftigt, und durch das alte Herkommen geheiligt wird. 

Jede Gemeinde bat aus ihrer Mitte 
a) einen Gemeinde-Vorſteher, 

b) zwei Gemeindeausfchüffe, 

c) einen ®emeindekaffier für die Dkonomie des Gemeindevermögens, 

d) einen eigenen Steuertreiber zur Erhebung landesfürftlicher Steuern 
zu wählen, 

Die Wahl diefer Individuen fol von dem landesfürftlichen oder 
Patrimonialgerichte, dem die Gemeinde unterfiehet,, jedes Mal beftatigt 
werden; daher es diefen Gerichten auch frei ftehrt, die ihrem Ermeſſen 
nach verwerflichen Individuen, fo ferne nicht fchon befondere Vorſchriften 
darüber befiehen, oder nachfolgen, gegen Vorbehalt des Kekurfes, ganz 
auszufchließen. " 

Der Gemeindevorfieher hat die Ordnung und die Polizei handzu— 
haben, die Ausſchüſſe haben ihm dabei an die Hand zu gehen, und ihn 
ju vertreten, wenn er abwefend oder krank ift. 

Der Gemeindekafjier, der das Gemeindevermögen, fey e3 nun groß 
oder Bein, verwaltet, wird durch den Vorſteher, und dur die Auss 
fhüffe bei feinem Amte kontrolirt. 

Der auf eben diefe Weife zu kontrollirende Steuertreiber hat in der 
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Für alle vorgenannten Provinzen gilt ald Orundgefeg des Staats: 
rechtes, der große Freiheitsbrief von Kaifer Friedrid I. 


Gemeinde nür die Steuern einzutreiben, welche mit den — 
dern vorſchtiftmäßig nicht vermengt werden dürfen. 

Ein jedes taugliches Mitglied iſt verbunden, ein jedes dieſer Ämter, we⸗ 
nigſtens auf ein Jahr ohne Widerrede anzunehmen, es kann aber auch 
ein Gemeindeglied ein ſolches Amt durch mehrere Jahre verwalten, wenn 
es der Wunfch der Gemeinde ift, und das betreffende Gericht hiezu die 
Beftatigung ertheilf. 

Unter dem Befehle des Gemeindevorftehers fol ferner eine jede Ges 
‚meinde nad Verhältniß ihrer Größe, einige Feldwächter aufftellen, 
und durch Geldbeitrage oder Naturalien, oder durch Theile von Ges 
meindegrundfiufen oder andere Emolumente diefelben unterhalten. 

Die Pflicht diefer Feldwächter beftehet darin, die Gärten, Felder, Äcker, 
Wieſen, Baume und Kebenfruchte zu bewachen, und auch fonft zur 
Entdefung und Feſthaltung alles ſchlechten, müfigen und verdächtigen 
Gefindels, und zur Handhabung der öffentlichen Sicherheit fi) gebrau- 
chen zu laſſen. 

Die mit ganz eigenen Vermögenheiten und Laften befiehenden eins 
jelnen Gemeinden und ihre Vorfieher ftehen, wie bisher unfer der uns 
mittelbaren Leitung der Landgerichte. 

Für jene Gemeinden, dje vom Gerichtäfige weit entfernt, oder durch 
Elementarereigniffe oft längere Zeit hindurch davon getrennt find, find 
Gerichtsanwäalde oder f. g. Gerichtsverpflichtete aufzuſtellen, die zur Er⸗ 
leihterung im Gange der Rechtspflege, befonders im adelichen Kichter: 
amte für beſtimmte Geſchaͤfte von Seite des Gerichtes delegirt werden. 
(Eine ähnliche Einrichtung ſind die Gränzkammerer Galliziens, und 
die Wirthſchaftsämter in den alten teutſchen Länderu quoad Juridica.) 


Kegulirung der kleineren GStadtgemeinden, 

Zu denfelben gehören Kufftein, Kattenberg, Kißbüchel, Hal, Glu— 
res, Vils, Sterzing, Briren, Brunnek, Lienz, Meran, Klaufen, 
Kieva, Ala und Arco; und in Vorarlberg die Städte: Bregenz, Feld- 
kirch und Bludenz. 

Zur ökonomiſchen Verwaltung und polizeilichen Lofalaufficht auf Zucht 
und Ordnung wird in jeder der genannten Stadtgemeinden ein politifche 
ökonomiſcher Mlagiftrat, der jedoch dem einfchlägigen Tandesfürftlichen 
oder Patrimonialgerichte untergeordnet ift, beftehen und regulirt werden, 

Ein folder Magiftrat hat in der Kegel 
a) aus einem Bürgermeifter aus der Gemeinde mit einer jährlichen Kes 

muneration, 
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im Jahre 1156 den Babenbergern verliehen, und fpäter 
von Kaifer Friedrich II.. Rudolph I., Sriebrih IV. und Karl V., 
alfo zu einer Zeit, wo alle vorgenannte Länder ſchon zu Ofterreich ges 


— 


b)aus vier Magiſtratsräthen aus der Gemeinde, die unentgeldlich dienen, 

c) aus einem Verwalter des Gemeindevermögens, der eine angemeffene 
jährliche Befoldung erhäft, 

d) aus einem Steuertreiber, oder fautionirten Steuereinheber, und 

e)da, wo es die Bedeutenheit des ftadtifchen Vermögens nothwendig macht, 
auch aus einem fähigen, vom betreffenden Kreisamte zu beflätigenden 

Stadt» oder Marktfchreiber, der eine jährliche angemeffene Befoldung 

erhält, zu befiehen. 

Die Wahl diefer Individuen fol in der Art gefchehen, daß die Ge— 
meinde zuerft 12, oder wenn fie uber 1000 Seelen zählet, 16—20 
Wahlmanner durh Stimmenmehrheit wähle, welde Wahlmänner 
dann. den Bürgermeifter, die Magiftratsräthe, den Kämmerer, den 
Gteuertreiber aus der Gemeinde, den Stadtfchreiber aber, wo defien 
Spftemifirung nothivendig befunden werden folte, aus den vorkommen⸗ 
den Bittwerbern wählen. 

Das Gericht hat den Verhandlungen uber diefe Wahlen vorzufigen, 
und Fann ein oder das andere Individuum, ſo ferne nicht befondere Vor— 
friften darüber die Richtſchnur geben, nach eigenem Ermeffen gegen 
Borbehält des Kekurfes ausſchließen. 

Den Bürgermeifter hat das Kreisamt, die Magiftratsräche aber das 
Gericht zu beftätigen. 

Der Kämmerer fo wie der Steuertreiber fol keinem Magiftratsrathe; 
fondern dem Magiftrate im Banzen untergeordnet feyn. 

In den größeren Stadtgemeindem kann nebft dem Kämmerer ein eis 
gener remunerirter Stadtbaumeifter gewählt und angeftelt werden. 

Das übrige Kanzleiperfonale, wo felbes unentbehrlich feyn follte, fo 
wie die Diener des Magiftrates wählt diefer felbft durh Stimmen 
mebrbeit. 

Die Gerichtsbarkeit über ſchwere Polizeiübertretungen haben nicht die 
Magiftrate, fondern die Gerichte. 


Kegulirung der größeren Stabtgemeinden. 


In Betreff der definitiven Regulirung der größeren Stadtgemeinden 
Innsbruck, Trient, Botzen und Roveredo und ihrer politiſch-ökonomi— 
fhen Magiftrate, denen nebft dem eigenen Stonomikum duch die polis 
tifh = obrigkeitlihe Verwaltung in den ihnen mit organif. Patent ddo. 
14. Mai 1817 zugewiefenen Bezirke übertragen worden ift, ift die 
höchſte Entfehließuug abzuwarten, 
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hörten, beſtätiget. In dieſem Freiheitsbriefe geſtattet Kaiſer und Reich 
unter Anderem, daß das, was der öſterreichiſche Herzog in ſeinem 
Lande anordnes, keine andere Macht abändern dürfe, und würde der 
abgehbende Herzog gar Feine Kinder hinterlaffen, fo foll er das Recht 
haben, feine Zander zw verfchenfen, zu vermadhen, an wem er im: 
mer will, 

Ferners muß man bie Einzelheiten der Verfaffungen theild aus 
altem Ianbesherrlichen Neverfen, Freiheitsbriefen, Landtagsfchlüffen 
und in f. g. Candhandveften, d. h. Sammlungen von publiziftifchen, 
Straf: und lehenrechtlichen Erläffen ꝛc. fuhen; für Tyrol insbes 
fondere in der Erwerbungsurfunde vom J. 1363, und in Betreff des 
alten Kriegsfyftemes im Landlibell von 1511, Steyermark erhielt von 
Kaiſer Leopold II. im J. 1791 in einer eigenen Inſtruktion die Re— 
gulirung feiner ftändifchen Verfaffung; und Krain und Tyrol nach 
ihrer Reoccupirung aus Feındeshand, das erftere mit Patent vom 29, 
Auguſt 1818, das legtere vom 24. Mär; 1816 und 19, Auguft 1818. 

Böhmens ftändifche Verfaffung beruhet, da die alte Landes: 
ordnung und der Majeftätsbrief nach der Schlacht am weißen Berge 
nicht mehr beftanden, auf der erneuerten Qandesordnung, 
welche Kaifer Ferdinand II. den Böhmen gegeben hat *). Diefes 
Grundgefeg beftimmer außer dem Falle, wenn die böhmifchen Stände 
das Recht einer freien Regenten: Wahl haben follen, — daß der Kö— 
nig unbefchränft Gefege zu erlaffen berechtiget feyn fol, die Art und 
MWeife, wie die Erbhuldigung geleiftet werden foll, dann, daß die rö— 
mifch » Fatholifche Religion aufrecht erhalten werden foll, dann daß 
die Landftande aus vier Klaffen beftehen follen, und daß der geiftli= 
che Stand den Vorrang vor dem Herrenftande haben foll. Zum Prä- 
latenftand gehören 16 hohe Beiftliche, zum Bürgerftande vier Städte: 
Prag, Pilfen, Budweis, Kuttenburg. (Im Ganzen hat Böhmen 
287 Städte und 276 Märkte.) 

Mähren hat eine befondere erneuerte Landedorbnung ebenfalls 
von Kaıfer Ferdinand II. vom 3. 1628, die mit der böhmifchen bei- 
nahe durchgehends übereinftimmt, dann ein a. h. Nefeript K. Karls 
VI, vom J. 1739, dann a. h. Entfchliefung K. Leopold II. vom 
J. 1791 und Sranz I. vom $. 1808. Unter den vier Ständen der 
mährifchen Landfchaft bemerft man unter dem Herrenftande drei Für» 





* Dann auch auf Novellen K. Ferdinand III, und auf eine a. h. Ent: 
ſchließ. 8. Leopold II. v. 3. 1791. 
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ften und 60 Grafen, und beim Nitterftande 17 Ritterfamilien, die 
im Rande begütert find; der Bürgerftand befteht aus den Magiftras ' 
ten von fieben Städten, von deren jeder zwei Deputirte erfcheinen, 


die aber alle zufammen nur Eine Etimme haben, (Mähren hat 119 
Städte und 178 Märkte.) 

Sn Schleſien hat jedes Fürftenthum feine eigene Landesord⸗ 
nung, und die jegige Verfaffung beruhet auf einer a. h. Entfchlies 
fung 8. Leopold II. v. 3. 1791.— Die Stände Schlefiens. machen 
nur die Herjoge, dann die freien Standesherrn und die dem Landes: 
herrn unmittelbar unterworfene Ritterfchaft aus, Die noch in öſter⸗ 
reichifch: Schlefien begüterten Herzoge und Fürften find: Der Fürft 
von Tefhen (Se. k. Hoheit Erzherzog Karl), der Fürft Piechtenftein 
als Herzog von Troppau und Zügerndorf, der Fürſt zu Bielig, und 
der preußifche Bifchof von Breslau als Fürft von Neiſſe. 

Man nennt die fohlefifhen Stände gewöhnlich Fürften und 
Stände, und die Candtage Fürftentage (Conventus publicos). 

Jedes diefer Fürftenthümer hat wieder eigene Stände jur Bes 
forgung feines Domeftitums, aber nur die Troppauer haben das Recht 
einer Nepräfentation beim Conventus publicus, die aber mit dem 
Liechtenfteinifchen vereint nur Eine Stimme hat, Die Kürften Fönnen 
fih auch durch Bevollmächtigte am Fürftentage vertreten Faffen. 

Für Gallizien hatte ſchon Kaifer Joſeph II. im J. 1784 eine 
ftändifche Werfaffung gegeben, die wegen nachher ganz verändertem 
Zerritorialbeftande des Königreiches Gallizien und Rodomerien im J. 
1817 neu erlaffen werden mußte, und ebenfalls aus Prälaten:, Herz 


ven», Ritter= und Bürgerftande beftehet, Bei dem Nitterftande iſt 
zu bemerken, daß alle noch fo Efein begüterten Edelleute des ehemas 


ligen Pohlen mit ihren Familien dem Ritterftande immatrifulirt wur: 
den. Der vierte Stand wird vorläufig durch die Stadt Lemberg res 
präfentirt, die zwei Deputirte auf den Landtag ſchicket, in der Folge 
follen mehrere E, Städte diefed Recht erhalten. In der Bukowina 
blieb es bei der von Kaifer Zofeph im J. 1787 gegebenen ftändifchen 
Einrichtung. Ä 

Die Stände aller diefer vorgenannten teutfch » flavifchen Pro- 


vinzen haben den jedesmaligen k. k. Präfidenten der politifchen Lans _ 


beöftelle und in Kärnthen, wo Eein Gubernium ift, einen Zuftipräfis 
denten als Chef; nur in Steyermark wurde durch Kaifer Leopold IL 
die alte Einrichtung fanktionirt, daß ſich die Stände aus der Mitte 
der begüterten Herren des Landes den Landeshauptmann Eandidiren 
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bürfen, welchen die Regierung aus ben Vorgefchlagenen ernennet *). 
— Alle Jahre werden die Stände diefer Länder auf einem Randtage 
verfammelt, um bei offenen Thüren die Faiferlichen Steuerpoftulate 
zu vernehmen, worauf fie dann an einem nächftfolgenden Tage bei 
verfchloffenen Ihüren die Empfangs » und Dankaddreſſe berathen, 
Für die laufenden Gefchäfte beftehet in jedem Lande ein permanentes 
Collegium von VBerordneten, in Tyrol perennirende Aktivi— 
tät, in Öallizien, Mähren und Böhmen Ausfhuß genannt, — 
in der Negel aus jedem der vier Stände, obſchon nicht in gleicher 
Zahl, in Niederöfterreich und Kärnthen aber bloß aus den drei obern 
Ständen beftehend, die Verordneten werden in der Negel auf ſechs 
Sahre von den Ständen Fandidiret und dann von der Megierung bes 
ftätiget; da fie einen bedeutenden Gehalt genießen, fo ift dieß ein 
für nicht begüterte ftändifche Familienglieder fehr wohlchätiges In« 
ſtitut. Für befonders wichtige ftändifche Angelegenheiten beftehen dann 
neben den Verordneten in doppelt oder dreifach größerer Zahl lebens— 
längliche und unbefoldete Yusfhuß: Collegien, in Böhmen ver: 
ſtärkter Ausfhuß genannt, | 
Die wichtigeren Municipalamter werden in den genannten Län—⸗ 
dern von der Regierung befegt, und das Corporationsvermögen ge— 
nießet einer forgfamen Überwahung, 

Dalmatien hat feine ftändifche Verfaffung. 

III. Von den ungarifchen Ländern der Monarchie wollen: 
wir zuerft die ftändifche Verfaffung des Königreiches Ungarn 
betrachten. 

Ein Kreuzzug Richards von Plantagenet hatte England fo fehr 
jerrüttet, daß feinem Bruder Johann ohne Land in der allgemeinen 
Anarchie der Barone nur mehr fieben Vafallen treu geblieben find, 
und er, um auch die andern wieder zu gewinnen, ihnen im &. 1215: 
die ausfchweifenden $reiheiten der Magna charıa zugeftehen mußte, 
— Ein Kreuzzug Andreas II. von Ungarn hatte Ungarn und feine . 
Finanzen dergeftalt zerrüttet, daf der König nach feiner Rückkehr 
im J. 1222, alfo fieben Jahre fpäter >18 in England, dem ungari⸗ 
fhen Adel diefelben Freiheiten in dem f. g. Andreanifhen Frei— 


*) Diefer Landeshauptmann hat auch das Kecht, zur Behandlung wich— 
tiger Gegenſtände allgemeine ſtändiſche Verſammlungen unter gleichzeis 
tiger Anzeige: an den Landeschef und — der zu verhandelnden 
Gegenſtände auszuſchreiben. 
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heitsbriefe zu gewähren genöthiget war. Die Steuerfreiheit des 
Adels und der Geiftlichkeit war hier, wie 7 Jahre früher in Eng: 
land einer der Kauptpuncte, und fo wie in England 7 Confervatoren 
des Vertrages aus den inländifchen Vafallen gewählet wurden, fo 
berechtigt in Ungarn die Clauſel des 31. Artikels jeden Adelichen für 
den Fall einer Verlegung diefes Briefes zum bewaffneten Wider: 
ftande 9%. — Obfchon das Haus Öfterreich mit ungeheuren 150jähr 
rigen Anftrengungen aller feiner übrigen Länder Ungarn den Türken 
entriffen hat, und, ungerechnet die früheren Empörungen — baffelbe 
noch unter Leopold I. Cin der ungarifchen Gefchichte der Große ge: 
nannt) mit Gewalt der Waffen gegen die Infurgenten förmlich ero- 
bern mußte, fo hat es dennoch Ungarns Verfaffung ganz unver: 
ſehrt gelaffen, und nur den obigen berüchtigten 31. Artikel von 
den Ständen felbft auf dem Reichstage im 3. 1687 aufheben laſſen. 
Ein zweites Örundgefeg Ungarns bildet das Snaugural: oder 
Krönungsdiplom. Die vielen beinahe immer unter VBürgerfriegen 
erfolgten Dynaftienwechfel von einheimifchen, böhmifchen, italieni— 
ſchen, Üfterreichifchen Königen hatten die Folge, daß feit dem 14. 
Sahrhunderte bei jeder Ihronbefteigung nad dem Mufter der texts 
(hen Wahlkapitulationen Krönungsdiplome gebraucht wurden. End» 
lih hat man nach völliger Beruhigung Ungarns das Diplom Karl 
VI. als unabänderlihes Grundgefeg anerkannt, fo daß der antres 
tende König Eein anderes beſchwöret. Darin verfpriht er 1. Die Auf⸗ 
rechthaltung aller Landesfreiheiten und Gefepe, 2. die Aufbewahs 
rung ber h. Reichskrone im Lande **), 3. die Einverleibung aller einft 
der ungarifhen Krone angehörigen Länder; 4. beftätigt der König 
das Recht der Stände zu einer Königswahl nach gänzlichem Erlö— 
fhen des Erzhaufes; 5. verfpricht er in die Seele feines Nachfolger, 
daß diefer binnen 6 Monathen nach feinem Regierungsantritte einen 
Krönungsreichstag halten, und ein foldes Snauguraldipfom ausfer 
tigen fol, 
Das dritte Grundgefeg Ungarns iſt der 12, Artikel des Reichs— 


*) Zeutfchlands Zertrummerung, Polens Untergang, und bie endlofen 
BVürgerkriege unter Huniadi, Zapoiya, Kakotzy, Bocskai, Tököli, fo 
wie die 150jahrige Decupation der Türken in den ungarifchen Ländern 
find die Folgen folder vernunftwidrigen ſtaatsrechtlichen Beſtimmungen. 

**) Unter Kaifer Joſeph II., welcher ſich aber bekanntlich nicht krönen 
ließ, war ſie nach Wien gebracht worden, 


— 


192 


tages vom J. 1791 *), durch welchen Ungarn eine konſtitutionelle 
Monarchie geworden iſt, Kaiſer Leopold II. hat namlich gleich nach 
ſeiner Thronbeſteigung dieſen Artikel ſanktionirt, nach welchem der 
König von Ungarn die geſetzgebende Gewalt nur auf dem Reichstage 
und mit Einwilligung der Stände auszuüben befugt iſt. Stephan 


der Heilige, Ludwig der Große, Mathias Corvinus, alſo gerade 
die alten Muſterkönige der Ungarn waren ganz abſolute Herren; und 


nur Dynaſtienwechſel, Bürgerkriege, Religionsſtreitigkeiten ꝛc. wurs 
den die faktiſche Veranlaſſung, daß die Stande nebſt der Verwal: 
tung auch bei der Gefeggebung mitwirften, Seit 1791 ift es nun 
Reichsgeſetz, was früher nur Gewohnheit war, 

Zufolge diefer Reichsgeſetze ift Ungarn eine befchränfte ariftofra= 
tifhe Monarchie, in welcher der König die Gefeßgebung und Landes- 
verwaltung mit dem geiftlichen und weltlichen Adel theilet, die übri— 
gen Stände aber Feine politifchen Rechte genießen. 

Die Reſervatrechte des Königs find: 

1. Die Verwendung der ftehenden Armee und Alles, was auf Lan— 
desvertheidigung Bezug hat, nur die Quote der Truppenftelluns 
gen, dann die Gelder zu deren Unterhaltung und das perfün: 
liche Aufgeboth des Adels find Reichstagsgegenftände, 

2. Die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten. 

3. Die Ernennung der Beamten bei den Eentrals(Hof:) Behörden 
und in der Landesverwaltung bei den Militär: Finanz» Unter: 
richts: geiftlihen und oberen Gerichtöbehörden, Die politifchen 
und die unteren Öerichtsftellen befeget der Comitats-Adel aus feis 
ner Mitte, und felbft bei den höheren und höchften Gerichtsftellen 
und bei der Statthalterei (der oberften politifyen Landesbehörde) 
ernennen einige Neichsbarone mehrere Mitglieder, 

4. Die Zuftiz wird im Namen des Königs ausgeübt, auch hat er 
die Ertheilung gewiffer Rechtsmittel z. B. der Bewilligung, daß 
ein Proceß von neuem angefangen werden Fann (Mandatum- 
novi cum gratia) und der Moratorien, im peinlichen Proceffe 
bei Todesftrafen das der Begnadigung. 

5. Das Recht, Commiffäre zur Unterfuchung der Gebredhen der 


*) Auf diefem Keichstage nad dem Tode des Kaiferd Joſeph wurden über: 
haupt die meiften flandifchen Verhältniſſe Ungarns neu fefigeftelt, fo 
wie fie durch Baiferliche Entſchließungen in demfelben Jahre auch für 
die nicht ungarifhen Länder geregelt wurden, — 
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Comitatsverwaltung abzufenden, wobei die Amtsgewalt der Ober: 
gefpänne aufhöret; der k. Commiffar präfidiret dann den ftän- 
difchen Congregacionen, kaſſirt im Namen des Königs ihre frü— 
heren Befchlüffe, läßt foldhe aus den Protofollen herausnehmen 
und vertilgen, fuspendirt auch Comitatäbeamte und verordnet 
gegen fie die gerichtliche Procedur, 

6, Die Eönigliche Aurhorität wacht über die Verwendung ber Co: 

mitatsgelder (Cassa domestica), indem die Rechnungen biefer 
Kaffen, welche über 3 Millionen Gulden Conv. M;. jährlic) 
ausgeben, von der k. Buchhaltung in Ofen cenfurirt und beman- 
gelt werden, 

7. Der König verleiht den Adel, der aber am Reichdtage immatri» 
Fulirt wird, Ä 

Die Stände Ungarns verfammeln fich in zwei Abtheilungen, 

I. Der Magnatentafel, in welcher die Eatholifchen und griechis 
fhen Biſchöfe und übrigen Prälaten, welche eigene Kapitel has 
ben, dann der hehe Adel, die Obergefpänne, der Graf von Tus 
ropolya *), und der Gouverneur von Fiume, im Ganzen an 300 
Perfonen figen; Präfident ift der Palatin, \ 

U. Die Standetafel, in welcher die Deputirten der Domka— 
pitel, und diejenigen Äbte und Pröbfte, welche kein eigenes Ka— 
pitel haben, dann Abgeordnete von der ungar. Hoffanzlei, Hof: 
kammer und die ganze E. Gerichtötafel zu Pefth (das Appellationd- 
gericht), deffen Protonotare zugleich Neichstagsfefretäre find, 
ferners 2 Abgeordnete der güterbefigenden Edelleue von jedem der 
52 Comitate und der privilegirten Diftrikte der Jazyger, Cuma— 
nen, der ſechs Haidufenftädte und des Küftenlandes, ferners die 
Abgeordneten der abwefenden Magnaten und deren Witwen (oft 
an 200), endlich 2 Abgeordnetete von jeder der 50 Eöniglichen 
Städte und von den Geeftadten Fiume und Buccari, die aber 
alle zufammen faftifh nur Eine Stimme haben, alfo in Summe 
600— 700 Perfonen figen. Der Fönigliche Perfonal (Appellations- 
präfident), welcher vom Nitterftande feyn muß, ift Präfident, 

Der Neichdtag wird alle 3 Jahre regelmäßig abgehalten **), die 


*) Ein privilegirter meiftens von Edeleuten bewohnter Landfirich im ehes 
maligen illyr. Karlſtädter-Kreiſe, jetzt in Kroatien. 

**) Der lepte Reichstag dauerte von B32—1836. Der Krönungs-Reichs— 
tag darf nicht über 6 Monathe, der zur Wahl des Palatins nicht uber 
ein Jahr verfhoben werden. 

Sränsf’s Statifif, IL, 13 
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Verhandlungen beider Abtheilungen find öffentlich, die Abgeordneten 
des Ritterſtandes und der Städte erhalten Diäten (8 Gulden), welde 

der Bauer und Bürger jahlen, und frey Quartier, welches die Stadt, 
wo der Neichstap ift, unentgeltlich hergeben muß *. 

Brgenftände, die auf den Neichstagen verhandelt werden müf: 

‚ fen, find die Gefeßgebung, Beſteurung, Verleihung des Landſtands⸗ 

Rechtes an Korporationen, die Krönung, Wahl des Palatins und 
der Kronhürer, Immatrifulirung des Indigenates, dann fpeciell die 
Föniglichen Propofitionen, welche vor Allem abgehandelt werden müf- 
fen, und endlich die Poftulate und Gravamina der Stände, 

So wie das Intereffe ded ungarifchen Adels im Ganzen auf dem 
Neichdtage vertreten wird, fo dienen die Congregationen oder 

| Univerfitäten der Stände, d. h. aller poffeffionirten Edelleyte und 
Abgeordneten der Eönigl. Städte eines einzelnen Comitates 
theils zur Wahl der Neichstagesdeputirten, theils zur Inftruirung 
derfelben, theild zur Vertretung der Comitatsintereffen. Diefe Co: 
mitats » Adelsverfammlungen auf Einberufung und unter Vorfig des 
Dbergefpanns finden vierteljährig ftatt. 
Endlich Eann von einem Municipalwefen ın einem Lande, wo 
die Gemeinden in der Negel gutsunterthänig find, wohl nicht die Rede 
ſeyn, die Edelleute haben das ausfchließliche Recht auf alle Stellen, 
die höher ald Sefreräriate find, und befegen fie durch freie Wahl bei 
den Comitaten auf 3 Zahre; und die königl. freien Städte haben 
bürgerliche Magiftrate, die ſich felbft ergangen. 

Zum Schluße muß bei der ungarifchen Verfaffung auch von 
den vier erften Reichsbaronen, welche nicht bloß Hofdienfte, fondern 
die wichtigften Reichsämter befleiden, und dann noch von dem Adel 
überhaupt gefprochen werden, 

Der Palatin, nah dem Könige die erfte Perfon im König» 
reiche, fchreibt beim Erlöfchen der Dynaftie den Reichstag zur Wahl 
eines neuen Königs aus, und hat dabei die erſte Stimme; er trägt 
bei der Krönung die Krone vor und fegt fie mit dem Erzbiſchofe von 
Gran auf das Haupt des Königs, er ift Vormund des minderjähri« 
gen Königs und Reichsverweſer, Vermittler zwifchen dem Könige und 
den Ständen, Pröfident des Reichstages und insbefondere der Mag- 


*) Auf dem Reichstage von 1834, — 1836 haben ausnahmsweife in Form 
einer freiwilligen Babe die Gdelleute felbft die Koften ihrer Verſamm⸗ 
lung getragen (Art. 44). 
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natentafel, Schiedrichter zwifchen den Ständen felbft; in der poli— 
tiſchen Adminiftration hat er den Vorfig bei der Statthalterei, 


ift Oberauffeher des Reichsarchives, und Obergefpann der vereinigten 


Peſth, Pilis und Sholter Gefpannfchaft, entfcheidet die Streitig- 
feiten zwiſchen Comitaten, und verleiht Fisfalgüter; in Betreff der 
Zuftiz bat er den Worfig bei dem ungar. oberften Gerichtshofe (der 
Septempiraltafel) und bei dem Appellationsgerichte (der Fonigl. Tafel) 
feinen Vicepalatin und Landrichter, die er felbft fih nah Gutdünken 
ernennet, er ift audy oberfter Richter der Jazyger und Kumanen; 
in militärifcher Hinficht endlich ift er zwar nicht mehr Generalliffimus 
von Ungarn, wohl aber oberfter Capitain im Falle eines Adelsaufger 
bothes. — Manchmal liefen Könige das Palatinat mehrere Zahre 
unbefegt und ernannten nur einen Statthalter, Locumtenens, wäh: 
rend die Wahl oes Palatins fo wie der beiden Kronhüter über Wors 
ſchlag des Königs den Ständen gebühret. _ 

Der Judex curiae (Erz: Hof: und Landrichter) ift Stell 
vertreter des Palatins, felbft bei der Reichsverſammlung, erfter 
Rath bei der Statthalterei und bei der Geptemviraltafel, bei der 
Fönigl. Zafel hat er einen WVicelandrichter und SProtonotar, die er 
ſelbſt ernennet, 


Der Ban von Croatien, Dalmatien und — 


vor alter Zeit neben dem Banus von Machow Cjegt im türkiſchen 
Befige) und den Woywoden der füdöftlichen Nebenländer — einer 


der. einflußreichften Magnaten Ungarns — führet die Oberaufficht 


— 


über Croatien und Slavonien, korreſpondirt unmittelbar mit dem 


Könige, hat Sig und Stimme bei der Statthalterey, führt den Vor—⸗ 
fig bei den General:Adelsverfammlungen Croatiens und Slavoniens, 
ift Obergefpann einer Froatifhen Gefpannfchaft, Präfident des kroa⸗ 
tifch » flavonifchen Appellationshofes Cder E, Banaltafel), bat feinen 
Viceban und Protonotar, die er felbft ernennt, und ift Chef von 
den zmei Regimentern in der Militärgränge zwifchen ber Kulpa 
und Unna. 

Der. Tabernifus endlih, deſſen Wirkfungsfreis in neuerer 


Beit zum Theile auf den Hofkammerpräſidenten übergegangen ift, bat 


Sitz und Stimme bei der GeptemoiÄl: und königl. Tafel und ift ober» 
ſter Richter mehrerer eben daher genannten E, Zabernifalftädte, 
Der ungarifche Adel wird in an und die Übrigen Edel: 
leute untergetheilt, zwifchen denen aber gar Fein anderer Unterfchied 
beftebet,. ald daß man nur die vorgenannten Neichsbarone , dann 
13 * 
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die Obergefpanne, aud) wenn fie von unterem Adel find, und endlich 
die Barone, Grafen und Fürften Magnaten nennet, daß die Begüs 
' terten aus diefen Magnaten perſönlich im ungarifchen Oberhaufe zu 
‚ erfcheinen und zu flimmen das Recht haben, und daß fie hierzu 
einzeln durch Eönigliche Briefe, bei jedem Neichdtage aufgefordert 
werden, während die übrigen begüterten Edelleute perfönli nur in 
den Komitatsverfammlungen, am Neichdtage aber nur mittelbar durch 
zwei aus ihrem Stande gewählte und an Inſtruktisnen gebundene 
Abgeordnete ftimmen. — Sonft ift der hohe Adel, für den die unga— 
rifche Sprache nicht einmal ein eigenes Wort hat, denn der Fürft 
heißt Herczeg, der Graf Grof, der Frebherr Baro, und der übrige 
Adel vor dem Geſetze durchaus völlig gleichgeſtellt und ebenbürtig. 
Der unterſte Edelmann, auch wenn er unter den übrigen Hirten auf 
den Puſten lebet, genießet, ſo wie zwei Zeugen ſeinen Adel bekräfti— 
gen, dieſelben Cardinalvorrechte, wie einer der 4 Fürſten Ungarns. 
Leib und Leben und Hab und Gut zugleich verliert nach dem 10. Art. 
des Reichſstages von 1723 der Unglückliche, der an die Perfon eines 
Edelmanns, oder deſſen Hof gewaltfame Hand anlegte;, felbft im 
Falle eined Verbrechens muß der Edelmann (mit Ausnahme des Hoch⸗ 
verrathes oder falld er in flagranti auf Straßenraub, Mordbrennen 
oder Untreue bei herrfchaftlicher Nechnungsführung ergriffen würde), 
auf freyem Fuße unterfucht werden, kann nur von Edelleuten gerich« 
tet, und nicht mit Stocprügeln behandeln werden, und felbft wenn 
er zum Tode verurtheilt wird, genießt er das Privilegium des Schwer: 
tes. Ganz Ungarn ift des Adels Eigenthum, der gefammte Bürger: 
ftand einer Stadt Fann nur in fo ferne Örundeigenthum befigen, als 
die Stadt eine Eönigliche und als folche zufammen einem Edelmanne 
gleichgehalten ift, Fein einzelner Bürger aber kann außer diefem Weihe 
bilde feiner Stadt, und eben fo Fein Bauer oder fonftiger Unadelicher 
auch nur für eine Hand breit Grundeigenthum in Ungarn erwer: 
ben, die Bauern find nur Nupnießer adelicher Gründe, und nebft 
den Abgaben und Noboten zugleich mit ihrer Perfon und ganzem Mos 
bilarvermögen der Zurisdiktion ihres Edelmannd unterworfen, der 
Edelmann ift von aller und jeder direften Steuer und Gabe, vom 
Zehnten, von Mauch: und Dkeyßigſt- (d. h. Zoll) Gebühren fo 
weit die ungarifchen Gränzen reichen, und fein Edelfig von aller Sol: 
daten-Eingquartirung und Vorfpannspflicht befreyt. So wie er einers 
feite das Monopol aller höheren Staatsbedienftungen har, fo ift er 
andererfeit$ von der Militärpflicht frey, nur in den Nothfällen des 
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Staates fol er perfönlich infurgiren. Daher auch der Abellingarns 
fehr an diefer Verfaffung hängt. 

Ubrigens ift das ungarifche Staatsrecht, gleich dem englifchen 
in einer fortwährenden Entwiclung begriffen, ed hat niemahls eine 
gleichzeitige Regulirung in einer ſ. g. Verfaffungsurkunde erhalten, 
fondern jeder Reichdtag beinahe entfcheitet einzelne Punkte des öf— 
fentlichen Rechtes. Wie in Großbrittanien waren aber auch in Un— 
garns früherer Gefchichte die Negierungswechfel und insbefondere 
die Wechfel der Dynaftien die gewöhnlichen Veranlaffungen zu neuen 
ſtaatsrechtlichen VBeflimmungen, daher äuch die ungarifche Berfaffung 
nur in der Gefchichte Ungarns felbit fkudiret werden Fann, Alle po« 
litifche Thätigkeit aber und alle Rechte haben fih in Ungarn feit 
Zahrhunderten ausfchlieftich auf den Adel und die hohe Geiftlichkeit 
befchränket. 

Dad Groffürftentbum Siebenbürgen war durch fünf 
Zahrhunderte eine Woymodfchaft Ungarns, bis türfifcher und frans 
zöfifcher Einfluß es nad) der Schlacht von Mohacs im J. 1526 zum 
fheinbar felbftftändigen Lande unter halbfouverainen türkiſchen Va- 
follenfürften machte. In ſich felbit war es ſchon damals füderativ von 
drei nur verbrüderten Nationen Ungarn, Szeklern und Teutfchen | 
(Sachſen) bewohnet, daher auch fein erfted Orundgefeg diellnionds 
puncte dieſer drei Nationen *) von den 3, 1542 und 1545, 
dann 1613, 1630 und 1649, alfo ſämmtlich aus der Zeit der einhei- 
mifchen Fürften find. In den Unionspunften wird Unterwerfung uns 
ter ein gemeinfchaftliches Oberhaupt, ein geheimer Rath aus einer 
gleichen Anzahl Mitglieder der drei Nationen an deffen Seite, volle 
Eintracht, allgemeine Landtage und gemeinfcaftliche Randesvertheidis 
nung feftgefegt. — Das zweite Örundgefeg Siebenbürgens bildet das 
Diplom Kaifer Leopold I. ddo. 4. Dex. 1691, angenommen auf 
dem Randtage zu Hermannſtadt im$. 1692, als Siebenbürgen fich öfter: 
reich unterwarf. Diefes Diplom fammt einer Movelle enthält a) die 
Beſtätigung der vier gefeglich recepirten Religionen (der Farholifchen, 
reformirten, evangelifchen und unitarifchen), als der Staatsreligios 


*) Die der Zahl nach ſtärkſte Bevölkerung Siebenbürgens, die Wallachen, 
fo wie die Armenier und Slaven erhielten feine politifhen Rechte, mit 
Ausnahme der fpäter unter dieStände aufgenommenen griechiſchen 
Geiſtlichkeit und zweier armenifcher Städte, daher immer nur von drei 
Nationen die Rede ift. 
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nen Siebenbürgens, b) dad Werbög’fche Tripartitum mit Ausnahme 
der Andreanifchen Glaufel als pofitives Necht des Landes, c) die Be- 
ftätigung bes freyen Municipalrechtes der fächfifchen Nation, d) die 
Bellimmung, daß nur Siebenbürger die Öffentlichen Landesämter bes 
Fleiden, und die Cardinalämter *) durch freye Wahl der Stände bes 
feßt werden follen, e) daß ſelbſt confiscirte Güter nur an verdiente 
Siebenbürger wieder vergeben werden, — Das dritte fiebenbürgifche 
Grundgefeg ift die pragmatifhe Sanftion v. J. 1744, wodurd 
das Wahlrecht der Stände felbft für den Fall des Ausfterbend der männ⸗ 
lichen Linie der Dynaftie für immer aufgehoben wird, — Und end« 
lich Eann man auch die Landtagsartifel des 3. 1791, in denen nach 
dem Tode Kaifer Joſephs IL. die öffentlichen Verhältniſſe Sieben: 
bürgens neuerdings feftgeftellt wurden, hierher rechnen; 
Derſiebenbürgiſche Landtag nun, oder die Verſammlung 
der drei Nationen beſteht nur aus Einem Hauſe und aus folgenden 
Perſonen: 1. aus dem E, Gubernium, 2. aus der k. Gerichtstafel, 
deren Protonotare wieder Landtagsfefreräre find, 8. aus ben Ober: 
gefpänneht der ungarifhen Comitate und den Capitains der ungari: 
ſchen Diftrifte, 4. aus den königl. Oberrichtern der Szeklerſtühle, 
5. aus ben Negaliften d. 5. jenen Perfonen, die der Großfürft in uns 
befchränkter Zahl aus dem begüterten Adel Stebenbürgens ernenni, 
6. aus den Deputirten des Karlsburger » Domfanitels **), 7. aus 2 
Mitgliedern von jedem Comitate und Diftrikte der Ungarn, und eben 
fo vielen von jedem Stuhle der Szekler und der Sachſen und deren 
Diftriften, 8. aus 2 Deputirten von jeder der 5 königl. Freiſtädte 
und jedem der 23 fogenannten Taralorte, Den Vorfig führet der Gu— 
bernialpräfident,, oder wenn das Gubernium nicht gegenwärtig ift, 
ein eigener von den Ständen aus ihrer Mitte gewählter Präfident 
(Statuum praeses). Die Deputirten der ungarifchen und Szekler— 
Aurisdiftionen müſſen poffeffionirte Edelleute ſeyn. Die Landtage 
werden jährlich einmal und öffentlich gehalten ***), 





*) Diefe Ämter find der Präfident des Guberniums, der Hoftanzler, der 
Provinzialtanzler , die 12 Gubernialrathe und Landrichter,, alfo die 
wichtigſten Stellen der inneren Adminiſtration. — 

+) Das Kapitel ift als Edelmann wegen feiner Befisungen, und ber kath. 
Bifchof insbefondere als Guberniglrath landtagsfähig. 

+) Im J. 1791 waren unter 316 Landfagsmitgliedern 144 Kegaliften, 
18 vom Großfürften ernannte Oberbeamte der ungarifhen und Sjekler⸗ 
freife und 43 Beamte, 
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Außerdem haft der Abel in Ungarn und dem Szeklerlande in 
den Comitaten, Stühlen und Diftriften feine Congregationen, 
und die Sachſen haben in den Stühlen die Comunitäten und. 
für das ganze Sachfenland die Univerfität als den Inbegriff von 
Deputirten aller fächfifchen Kreife unter dem Grafen der ſächſiſchen 
Nation zur Provinzialvertretung. — Sachſen und Szekler ernen⸗ 
nen ihre Beaniten felbft auf 2Sahre; nur den Oberfönigsrichter (Ober 
gefpann) in den Szekferftühlen Eandidiren die Edelleute und der 
Groffürft ernennt ihn. Den Grafen der Sachſen aber wählen die 
Sachſen feibft. Im Ungerlande kandidirt das Gubernium zu den Ober 
beamten und die Edellewe ernennen fie dann, für Obergefpannsftellen 
Fardidirt ebenfalls das Gubernium, aber der Großfürft ernennet,. Im 
Ungarn: und Seflerlande Fönner. Unadeliche es nur zum Sekretär 
bringen; im Sachfenlande dagegen gibt es wohl adeliche Namen aber 
feinen Adel als Stand, 

Obwohl in Siebenbürgen über 1,000,000 Wallachen und über 
120,000 Armenier leben, und zufammen mehr als die Hälfte der Bes 
völferung &iebenbürgens bilden, fo haben zufolge der Union und 
ber nachfolgenden Landtagsartikel doch nur die drei vorgenannten Na— 
tionen ausſchließlich alle polttifchen Nechre, bie Wallachen bilden mei: 
ftenrheild nur den Bauernftand im Lande der Ungarn, zum Theile 
auch der Szekler, ihre und der Armenier Edelleute müſſen fih an 
jene des Landes anſchließen, in welchem fie begütert find, zu Guns 
fien des armenifchen Bürgerftandes erhielten Elifaberhitadt und Ars 
menienftadt die Nechte freyer Städte und Landtagsfähigkeit. 

Unter den drei unirten Nationen find die Ungarn zwar ohne 
Vorrecht doch die erften im Range, bei ihnen gilt aber das jus re- 
gium, d. h. der Großfürft ift Erbe der Güter erlöfcyender Familien, 
die Szekler find die zweiten, die Sachfen die dritten, bei beiden gilt 
das jus regium nicht, und die Güter fallen der Gemeinde zu. 

Der ungarifche Adel im Siebenbürgerlande hat ganz diefelben 
Rechte wie jener im Königreihe Ungarn, nur Eennt man in Sieben 
bürgen Eeinen Unterfchied zwifchen Magnaten und Edelleuten, Von 
den Szeklern heißt ed zwar. im Leopoldinifchen Diplome: Siculi in 
commune omnes sunt nobiles, fie theilen ſich aber dennoch in 
Primoren, Primipili und Piridarii, nur die erfteren genießen volls 
kommen die Rechte des ungarifchen Adels, bie anderen beiden dage: 
gen find zu Milirärkriegsdienft verpflichtet, unterliegen einer Cons 
tribution und find nicht zu alten höheren Staatsämtern wählbar, fie 
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gleichen daher , obfchon verfaffungsmäaßig ald Mobiles anerkannt, in 
ihrer Stellung mehr dem freien Bürgerftande, Unter fich unterfcheiden fie 
ſich einzig nur durch Lie Größe des Grundbefiges, in dem die Piridarier 
(CTavalletiften) Saltem tresterrae sortes et facultates habere debent. 

Aus den Sachfen Fünnen auch Unadeliche zu den höchſten Staats: 
amtern gelangen , da letztere verhältnigmäßig aus allen drei Nationen 
mit Berückſichtigung aller vier Religionen zu befegen find. 

Der Bürgerftand ift in Siebenbürgen vergleichungsweife fehr ſtark 
vertreten, 
Die Militärgkänze hatalsein Land. für Ackerfoldaten eineganz 
militärifche Organifation, und die den Soldatenfamilien als Lehen zus 
getheilten Gründe werden wie die Zamilien und die dienende Manns 
fchaft von Compagnien, Regimintern, und General» Commanden 
geleitet, felbft jene 12 Oaſen, die unter dem Namen Communitäten 
zur Aufnahme eines Gewerbſtandes eine ftädtifche Civilverwaltung mit 
felbft gewählten Magiftraten haben, ftehen unter dem Kenerals Coms 
mando und dem Hofkriegsrathe als höchſter Inſtanz. 


XV. 
Verfaffung Teutfchlands, 


Jenes große politifche Band, das einft von den ruffifchen Oſt⸗ 
feeprovingen bis hinter die Vogefen, und von der Oft: und Mordfee bis 
an die Savoper » Alpen und das adriatifhe Meer alle Völker teut: 
fher Zunge und Gefittung ohne Ausnahme umfaßte, und mit 
der erften und vornehmften Krone der Chriftenheir — der damals ein 
zigen Kaiferfrone gefhmüdt war, — ift zerriffen; der größe 
Theil der teutfchen Völker lebt aber dadurch noch in einer Art 'polis 
tifhen Verbandes , daß die fammtlichen teutfchen Fürſten fich ver- 
einigten, um fowohl ihre Throne als überhaupt die Gefammtinter: 
eifen ihrer Länder gegen jeden Angriff zu verwahren. 

Die alten Grundgefege Teutſchlands, aus denen fich feine vor: 
mahlıge Verfaffung herausbildete, waren: 

1. Die Regalienbriefe, worin die Kaifer einigen ihrer Biſchöfe 


oder Grafen einzelne Hoheitsrechte übertrugen, was durd) die Eris . 


tiſche Rage mancher Theile des Neiches veranlaßt wurde. 

2, Der Landfrieden, oder die Verordnung Kaifer Friedrid 1. 
von 1187 gegen die Mordbrenner und Friedensſtörer, worin er 
ben Herzogen, Mark: Pfalz» Land: und anderen Örafen das Recht 
ertheilet, Sriedbrecher aus eigener Gewalt zu ächten. 


— 
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3. Die von Kaiſer Friedrich II. im Jahre 1220 erſt den geiſtlichen 
und nachher im Jahre 1232 den weltlichen Ständen ausgeſtellten 
Urkunden über Hoheitsrechte, worin er fie ausdrücklich als Rans 
desherrn anerkannte und ihnen allgemeine fchriftlihe Verfiches 
rung über Qandeshoheit gab. 

4. Die jedesmalige Wahlfapitulation, wodurch bei jeder Thron: 
befteigung eines teutfhen Kaifers deffen Rechte immer mehr be: 
fhränfet wurden. 

5. Die goldne Bulle, oder dasim Jahre 1350 theils auf einem Reichs⸗ 
tage zu Nürnberg und theils auf einem bloßen Churfürftentage zu 
Meg wegen Wahl und Krönung eines Reichsoberhauptes und den 
Nechten der Churfürften ingleichen der Meichsverwefer ver: 
glihene Geſetz. So wie fhon früher alle Gewalt für die innere 
Adminiftration in die Hände der gefammten Reichsſtände Fam, fo 
Fam bier die hehe Politif ganz in die Hände der 7 Churfürften, 
ähnlich dem Cardinals Collegio zu Rom, aber mit minder gutem 
Erfolge, da man das Intereffe der Churfürften mit dem Wohle 
Zeutfchlands nicht eben fo verfchmelzen Eonnte, als das der Cardi— 
näle mir dem Gedeihen ihrer Kirche identifch ift. 

6. Der weftphälifche Frieden vom Zahre 1648, oder jenes unbeils 
volle Ereignifi für Teuiſchland, welches den Norden und den Sü— 
den fpaltete, und um die Kluft unausfüllbar zu machen, einen Res 
Ingionsunterfchied dazmwifchen legte. Frankreich ließ alle Minen fprins 
gen, um ein Corpus Catholicorum und Acatholicorum unter 
den Ständen des teutfchen Neiches einander gegenüber zu fegen, das 
Corpus Acatholicorum in allen ©taatsfachen, die eine kirchliche 
Seite haben (und welche haben das nicht?) vom Eatholifchen Kai— 
fer unabhangig zu machen , und die Farholifchen Stände aufzu— 
muntern, daf fie ihren Beiftand ebenfalld nur gegen Unabhängig 
Eeit verfauften, Viel mehr als Ludwig XIV, und Napoleon hat 
uns Teutſchen Guſtav Adolph und der Tardinal gefchadet! 

7. Der Rheinifhe Bund vom 12, Zuli 1806. Napoleon realifirte die 
Idee, welche ſchon Heinrih IV, nährte, von Paris aus Teutſch— 
land zu beberrfchen, der Name »„Souverainitär“ war der Preis, 
für welchen 16 weft: und füdteurfche Fürfter fi vom Reiche trenn: 
ten, und mit dem franzpjifchen Kaifer folgende Conföderation ſchloſ— 
fen. Der Kaifer ift Proteftor Teutſchlands, und unter feinem Pro— 
teftorate verfammeln fih die Fürſten auf einem Bundestage zu 
Srankfurt in zwei Collegien, dem der Könige und dem der Für: 
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fen, Präſident und Stellvertreter des Kaiferd war der geifkliche 
Fürft Primas von Mainz aus dem einft berühmten altteutfchen — jegt 
in franzöfifchen Dienften befindlichen — Geſchlechte der Dahlberg *), 
Nah und nah war fat ganz Teutfchland unter diefem Proteftos 
rate, feine Truppen in blauen Uniformen der franodfifchen Armee 
eingereiht, feine Feſtungen in franzöfifhen Händen, feine Gros 
Gen in den Vorzimmern des franzöfifhen Kaifers, und wäre der 
Feldzug nah Rußland geglüct, fo hätte derjenige, der vom Con⸗ 
fulate den Weg zum Kaiferthrone fand, gewiß auch vom Protefto: 
rate aus die Kaiſerwürde anzunehmen gewußt, und die unbes 
fchränfte Monarchie Karl des Großen wäre nach 1000 Jahren wie- 
der erftanden, aber nicht vom teutjchen Machen , fondern von Pa⸗ 
ris aus Europa regierend. 

Gottes Zorn machte den Plan zu Nichte, und bie einzige Folge 
für Teuiſchland war, daf feine im Jahre 1803 und 1806 nicht media« 
tifirce Fürften nun in wirkliche Souverainität eintraten. 

Auf dem Wiener» Kongreffe in jener Hauptftadt, die feit 400 
Jahren Teutfchland feine Kaifer gab, verfammelte der letzte teutfche 
Kaifer fammtliche Fürften des zertrümmerten Reiches um feinen erb⸗ 
löndifhen Thron, und fie fchloffen 


die tentiche Bundesacte vom 8. Juni 1815. 


Dieſelbe wurde, da das Werk des MWienersCongreffes durch Na— 
poleons plögliches Wiedererfcheinen in Frankreich unterbrochen wurde, 
und dann fpäter demagogifche Umtriebe in Teutſchland entftanden, erft 
nach und nach ergänzet, und zwar 1. durch die Karlsbaderbefchlüffe 
vom 20. September 1819 (nach Kogebue’d Ermordung), 2. durch die 
Schlußakte der über Ausbildung und Befeftigung des teutfhen Buns 
des zu Wien gehaltenen Minifterial: Conferenzen vom 8. Juni 1820, 
4. durch den Bundesbeſchluß vom 28. Zuni 1832 in Folge der Julius: 
revolution, 4. durch den Bundesbefchluß vom 30, October 1834, 
5. durch zwei Bundesbefchlüffe vom Jahre 1836. 

Derteutfhe Bund ift eine fortbauernde Vereinigung der 
ſämmtlichen 34 fouverainen Fürften und 4 freien Städte Teutfchlands, 
zu dem Zwecke der äußern und innern Sicherheit Teutfchlands, fo 


— 


*) Vor Jahrhunderten konnte ein teutſcher Kaiſer, als es ſich um einen 
höchſt ſchwierigen, die größte Staassweisheit erfordernden Plap han⸗ 
deite, fi im Kreiſe umfehen und fragen; Iſt denn kein Dahlberg hier? 
Damals gab es noch teutſche Dahlberg; ihre Enkel find Franzofen. 
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wie der Unabhängigkeit und Unverlegbarkeit der einzelnen teutfchen 
Staaten. 

Die gefeßgebende Gewalt in diefem Staatenbunde übt eine 
Verſammlung von Gefandten der einzelnen Bundesglieder, welche in 
Srankfurt am Main fortwährend (permanent) beftehet , und die 
teutfhe Bundesverfammlung genannt wird, DieBundesvers | 
fommlung Bann ſich höchſtens auf 4 Monathe vertagen *), und die 
Gefandten an berfelben find von ihren Committenten unbedingt ab: 
hängig und diefen verantwortlich. — Den beftändigen Vorſitz bei der ı 
Bundesverfammlung führet Ofterreich in der Perfon des Gefandten 
feines Kaifers. Jedes Bundesglied ift befugt, Gegenftände zur Ber 
rarhung in Vorfchlag zu bringen, und der Vorfigende ıft verpflichtet, 
fie in einer zu beflimmenden Friſt der Berarhung wirklich zu übergeben, 
Zuföfge der am 30. Oktober 1815 befchloffenen Gefchäftsordnung wer: 
den die regelmäßigen Sitzungen zweimal in der Woche gehalten. 

Die Berathung in der Bundesverfammlung ift zweifach, entwe⸗ 
der im engeren Rathe (asscmblee ordinaire) , oder im weis 
teren Rathe (assemblee generale) auch „Plenum« genannt **), 


*) Das Prafidvium des Bundestags und die Bundes» Kanzlei werden als 
fortdauernd im Amte betrachtet, duher bleibt auch das Einreihungs- Pros . 
tokoſl beftändig offen. Der prafidirende Gefandte muß immer, wenn er 
vom Bundestage abgeht (wegen Vertagung oder aus einer anderen Ur⸗ 
ſache) einen andern Bundesgefandten zu den Prafidial » Gefhaften fub« 
flituiren. Vertagt fich die B. Berfammlung, fo werden immer dur Ein- 
verftandniß oder Stimmenmehrheit noch wenigftens zwei andere Buns 
desgefandte beflimmt, welde fih am Sitze des Bundestags zu befinden 
haben, um in Verbindung mit dem Prafidium (oder der Gtellvertreter) 

1. in Kenntniß der Eingaben und der Gefchäftslage erhalten zu werden; 

2. um zu beurtheilen, ob ein dringender Fall vorhanden fey, welcher die 
frühere Einberufung der B. Gefandten erheiſche, was jedoch immer durch 
den prafidirenden Gefandten felbft zu geſchehen bat; 

3. um im Falle einer Gefahr am Verzuge die etwa zur Inftruction eines 
Geſchäfts nothwendigen proviforifhen Einleitungen zu treffen. — Allen 
Bundesgefandten, die während einer Vertagung am Gipe des Bundes- 
tags anmefend bleiben, fteht es völlig frei, ſich diefem Ausfchuffe als 
Glieder anzufchließen. Sobald der Bundestag dann wieder eröffnet wird, 
bat der Ausſchuß ihm über feine mittlerweilige Geſchäftsthätigkeit Bericht 

.. gu erflatten, 
**) Die Sprache, beren fich der teutfche Bund in feinen Berathungen und 
Erläffen ſowohl für die inneren teutſchen als für die auswärtigen Anges 





— 
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Der engere Rath hat nur 17 Stimmen, welche theils als Wis 
ril » theild als Curiat- oder Gefammt :» Stimmen vertheilt find. — 
Viriiftimmen haben die 11 größeren Bundesglieder , nämlich 
öſterreich, Preußen, Bayern, Sachſen, Hannover, Würtemberg, 
Baden, Churheſſen, Heſſendarmſtadt, Holſtein und Luxemburg. — 
Curiatſtimmen haben 12, das großherzogliche und die herzoglich 
ſächſiſchen Häuſer zuſammen, 13, Braunſchweig und Naſſau, 14. die 
beiden Mecklenburge, 15. Oldenburg, die Anhaltiſchen und Schwarz⸗ 
burgiſchen Häuſer, 16. die beiden Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, 
die beiden Lippe und Waldeck zuſammen, 17. die vier freien Städte 
Frankfurt, Lübeck, Bremen, Hamburg zuſammen. 

Der weitere Rath oder das Plenum hat 70 Stimmen, und zwar: 


öſterreihh 4 Baden 3 Braunſchweig 2 
Preußen 4 Curheſſen 3 Mecklenburg ⸗ Schwerin 2 
Bayern 4 Heſſendarmſtadt 3 Naſſau 2 
Sachſen 4 Holſtein 3 

Hannover 4 Luremburg 8 

Würtemberg 4 


Dieb macht zufammen bei 14 Staaten 45 Stimmen, die übrigen 
24 Heinen Staaten haben jeder Eine Stimme, alfo zufammen 69, und 
da die Stimme des im Zahre 1825 ausgeſtorbenen Haufes Sachfen: 
Gotha von den 3 Gothaer Speziallinien auh noch fortgeführt wird, 
fo jind es zufammen 70 Stimmen, 

Die gewöhnlichen Gefchäftsgegenftände werden auf der Buns 
desverfammlung im engeren Mathe verhandelt und dann nach einfa= 


‚ her Stimmenmehrheit entfchieden, bei Stimmengleichheit gibt öſter⸗ 


reich durch ſeine Stimme den Ausſchlag. 

Sechs Gattungen von Gegenſtänden aber find der Plenar = Bera- 
thung vorbehalten: 1. Abfchaffung oder Abänderung von Grundges 
fegen des Bundes , 2. Beſchlüße, welde die Bundesafte felbft bes 
treffen, 3. organifhe Bundeseinrichtungen, 4. gemeinnügige Anord⸗ 
nungen fonftiger Art ; dann nach den Wiener Minifterial» Conferenzen - 
vom Zahre 1820, 5. Kriegserflärungen und Friedendbeftätigungen, 
und 6. Aufnahme eines neuen Mitgliedes in den Bund. — In der 
Plenar : Verfammlung find zur Faffung eines Bundesbeſchluſſes zwei 
Dritiheile der Stimmen erforderlich, in vier Fällen aber, nämlich 





legenheiten bedienet ift natürlich und in Folge Befhlußes vom 5. Dez. | 
1816, und 12. Juni 1817 die teutfhe Sprache (für auswärtige 
Angelegenheiten mit Beifügung tiner Überfesung). 
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1, in Religionsangelegenheiten, 2. bei Aufnahme neuer Mitglieder 
in den Bund, 3, bei Abfchaffung oder Abänderung der Örundgefege, 
4. bei organifhen Bundeseinrichtungen iſt Stimmeneinhellig— 
Feit zur Schlußfaffung nöthig. — Eben fo ift in Fällen, wo es ſich nur 
um Jura singulorum handelt, oder wo einzelnen Bundesgliedern eine 
befondere Leiftung für den Bund zugemuthet wird, die Zuftims 
mung der einzeln betheiligten WBundesglieder norhwendig, 
| Die Vorfrage, ch ein Gegenftand der Plenarverfammlung vors 
zubehalten fey oder nit, wird imengeren Rathe alſo durch ein— 
fahe Stimmenmehrheit entfchieden. ’ 

Endlich muß noch bemerkt werden, daß mehrere der einflußreich 
ften, Teutfchland betreffenden Gegenftände außer der Bundesver: 
fammlung behandelt werden, z. B. die Militärangelegenheiten durch 
eine eigene Militär- Commiffion früher zu Mainz, und jegt in Frank— 
furt, dann das teutfche Münzmwefen auf einem Kongreffe zu Dresden, 
dann der für teutjche Induftrie, Handel und Befteurung unberechen- 
bar wichtige Zweig der Zollgefeßgebung, mit welchem zugleich die 
ganze indirekte Beſteurung aller Staaten verflochten ift, beim Kabi— 
nete in Berlin ꝛc.; fo daß fich die hohe Bundesverfammlung vorzüg— 
fich dipfomatifche, territoriale, rechtliche und polizeiliche Angelegens 
heiten vorbehält. 

Sn Betreff der höchſten richterlichen Gewalt in Bundesan⸗ 
gelegenheiten muß man erfiens Streitigkeiten, die zwifchen einem 
Bundesgliede und einem fremden Staate, zweitens foldhe, die zwi: 
fhen Bundesgliedern unter einander, und drittens ſolche, die zmwis 
(chen einem Bundesfürften und feinen Ständen entftehen, unterfcheiden, 

I. Wenn eine fremde Macht bei der teurfhen Bundesverfamm- 
fung über eine Verlegung durch einen teurfchen Staat Beſchwerde 
führet, fo liegt ed der Bundesverfammlung ob, die Befchwerde zu 
unterfuchen, und wenn fie gegründet befunden wird, das verlegende 
Bundesglied zur fchleunigen Abhülfe aufzufordern und felbes durch 
geeignete Maßregeln von weiteren friedeftörenden Handlungen abzu— 
halten, — Wenn umgekehrt ein Bundesftaat bei einer zwifchen ihm 
und einer auswärtigen Macht entitandenen Srrung die Dazwiſchen— 
Funft des Bundes anruft, fo hat die Bundesverfammlung den Ur: 
fprung derfelben und das wahre Verhältniß der Sache zu prüfen, 
Ergibt fi, daß das Bundesglied Unrecht hat, fo hat die Bundesver— 
ſammlung denfelben von der Kortfegung des Streites abzjumahnen, 
auch die zur Erhaltung des Friedens geeigneten Mittel anzumenden, 
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Ergibt fi das Gegentheil, fo ift die Bundesverſammlung verpflich⸗ 
tet, dem verlegten Bundesftaate ihre wirkfamfte Vertretung angebeir 
ben zu.laffen, und folche fo weit auszudehnen, als nöthig iſt, um 
demfelben volle Sicherheit und angemeffene Genugthuung zu ver 
fhaffen. 

1. Wenn Streitigkeiten zwifchen Bundesfürſten entftehen, fo 
bat die Bundesverfommlung vor allem jeder Selbſthülfe vorzubeugen 
und für Aufrechthaltung des Befipftandes Sorge zu tragen, Wäre 
der jüngfte Befisftand ftreitig, fo ıft fie befugt, ein bei der Sache 
nicht betheiligted Bundesglied in der Mähe bes zu fhügenden Ger 
biethes aufzufordern, die Thatfache des jüngften Befiged und die vors 
gefommene Störung desfelben ohne Zeitverluft durch feinen oberften 
Gerichtshof fummarifch unterfuchen und darüber einen rechtlichen Ber 
ſcheid abfaſſen zu laffen, deifen Vollziehung die Bundesverfammlung 
bewirfet. — Bei allen an diefe hohe Verfammlung gelangenden Strei: 
tigfeiten, fucht fie diefelben zuerjt durch einen Ausſchuß von zwei 
oder mehreren Bundesgefandten zu vergleichen. Gelingt dieß nicht, 
fo wird der Streit durch eine Aufträgalinftany, d. 5. zufolge 
Bundesbefchluffes vom 16. Zuni 1817 durch dem oberften Gericht“ hof 
eines der größeren teutfchen Staaten im Namen des Bundes entfcheisr 
den. Es hat namlich der Beklagte dem Kläger binnen 4—6 Wochen 
nah Ausgang des Mergleichverfuches drei Bundesglieder vorzus 
fhlagen, aus denen der Kläger Eines wählet, deſſen höchſter Ge« 
richtshof Aufträgalhof in diefem Streite wird, 

Das Erfenntniß erfolge, in Ermanglung befonderer Entfcheis 
dungsquellen nach den in Streitigkeiten derfelben Art vormals von 
den Neichdgerichten fubfidiarifch befolgten Rechtsquellen, fo. weit fols 
che noch anwendbar find; die Inftruktion aber nach der Prozeßord⸗ 
nung, welche ber betreffende oberfte Gerichtshof iiberhaupt beobach⸗ 
tet. Die Entfoheidung muß in der Regel binnen Zahresfrift vom Tage 
der überreichten Klage erfolgen *). — Auch fteht es den Bundesglier 


*) Ein folder oberſter Gerichtshof übernimmt die Leitung des Proceffes und 
die Entfcheidung des Streites in allen feinen Haupt- und Nebenpuntten, 
uneingefchränft und ohne weitere Einwirkung der Bundesverſammlung 
oder der Landesregierung, lestere kann nur die im Falle einer Zögerung 
des Berichtes nöthige Verfügung erlaffen. Dem Erkenntniſſe müffen die 
volftändigen Entfheidungsgründe beigefügt werden. über die Zahlung 
‚der Proceßkoften bat das Auftragalgericht nach grmeinrechtlichen Grund» 
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dern frei, über befondere Austräge oder Compremiffe übereinzukoms 
men, fo wie auch frühere Familien» oder Vertrags: Auströge nicht 
für aufgehoben zu halten find, 

IH, Wenn Streitigkeiten zwifchen einer teutfchen Regierung und 
ihren Ständen enıfteben, fo werden diefelben in Folge des über die 
zu Wien abgehaltenen Cabinets: Conferenzen gefaßtenBundesbeſchluſſes 
vom 30. October 1834 durch ein Schiedsgericht entfchieden. „Für 
den Fall nämlich, daß in einem Bundesftaate zwifchen der Regierung 
und den Ständen über die Auslegung der Verfaffung, oder über die 
Graͤnzen der bei Ausübung beftimmter Rechte des Negenten den Stän- 
ben eingeräumten Mitwirkung, namentlich dur Verweigerung der 
jur Führung einer den Bundespflichten und der Candesverfaffung ent: 
fprechenden Regierung erforderlichen Mittel, Srrungen entftehen, und 
alle verfoffungsmäßigen und mit den Gefegen vereinbarlichen Wege 
zu deren genügender Befeitigung ohne Erfolg eingefchlagen worden. 
find, verpflichten fih die Bundesglieder als folde ge: 
gen einander, ehe fie die Dazwiſchenkunft des Bundes nachſuchen, 
die Entſcheidung ſolcher Streitigkeiten durch Schiedsrichter auf dem 
in den folgenden Artikeln bezeichneten Wege zu veranlaffen.“« Um das 
Schiedsgericht zu bilden, ernennt jede der fiebzehn Stimmen des en- 
geren Rathes aus den von ihr repräfentirten Staaten von drei zu drei 
Jahren zwei ausgezeichnete Staatsmänner, den einen vom juridifchen, 
den andern vom adminiftrativen Fade. Die Ernennungen werden 
Öffentlich befannt gemacht. Wird nun der Weg der fchiedsrichterlichen 
Entfcheidung betreten, fo erftattet die betreffende Regierung Anzeige 
an die Bundesverfommlung, und es werden dann aus der Lifte der 
34 Spruchmänner in der Regel ſechs Schiedsrichter zur Hälfte von 
der Regierung, zur Hälfte von den Ständen gewäahlet, wobei jene 
des betreffenden Staates ausgefchloffen find, falls ſich nicht beide 


fagen zu erkennen, und bei deren Beſtimmung die ihm vorgefchriebene 
Zarordnung zu befolgen. Die Auftragalerkenntniffe find fogleich nad ih— 
rer Eröffnung als rechtöfräftig anzufehen; jedoch ift die Reftitution we: 
gen neu aufgefundener Thatfachen und Beweismittel zulaffig, fie muß 
aber innerhalb vier Jahren vom Tage der Auffindung angerechnet, nach⸗ 
geſucht, und es kann dadurch die Vollziehung des Erkenntnifjes nicht auf⸗ 
gehalten werden. Fallen bei der Volziehung Streitigkeiten vor, welche 
ein richterliches Erkenntniß erfordern, fo fieht diefes dem nämlichen Aus 
firägalgerichte zu, welches den zu vollziehenden Spruch gefällt hat. 
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Theile über deren Wahl einverftehen. Erfolgt die Auswahl nicht bin- 
nen vier Wochen von Zeit der gemachten Anzeige, fo ernennet die 
Bundesverfammlung die Schiedsrichter für den faumigen Theil. Die 
Schiedsrichter werden dann ven der Bundesverfammlung durch ihre 
Regierung aufgefordert, einen Obmann aus der Zahl der übrigen 
Spruchmänner zu wählen. Sämmtliche ten Streit betreffende Bes 
beife werden dem Obmanne übergeben, und von den zwei Referenten 
beim Schiedsgerichte muß einer aus den von der Regierung, der ans 
dere aus den von den Ständen erwählten Schiedsrichter fenn. Das 
Schiedsgericht verfammelt fih an einem von den flreitenden Theilen 
oder der Bundesverfammlung bezeichneten Orte, und die Entfdei: 
dung muß fpäteftens binnen vier Monathen von der Ernennung 
des Obmannes an gerechnet, erfolgen, und bei der Bundesverfamm: 
lung eingereicht werden. Der fdyiedsrichterliche Ausſpruch hat die Kraft 
eined Aufträgal: Erfenntniffes, und die bundesgefegliche Exekutions— 
ordnung findet hierauf ihre Anwendung. Die Koften des Schiedsger 
richtes fallen ganz dem betheiligten Staate zur Laſt, und dießfällige 
Anftande werden von der Bundesverfammlung erledigt. Bei Budget: 
Streitigkeiten erſtreckt fi die Wirkung eines fihiedsrichterlichen Er— 
Eenntniffes nur auf eine Finanzperiode; diefe Einrichtung hat übri« 
gend auch Anwendung bei Streitigkeiten zwifchen den Senaten und 
den verfaffungsmäßigen bürgerlichen Behörden in den freien Städ— 
ten, und endlich ift ed den Mitgliedern ded Bundes unbenommen, 
daß auch die zwifchen ihnen entftandenen Streitigkeiten durch die⸗ 
ſes Schiedsgericht ausgetragen werden. 

In Betreff der vollziehenden Gewalt hat der teutſche Bund 
als Geſammtmacht: 

I. das Recht, Geſandte von auswärtigen Staaten zu em— 
pfangen und an fie zu ſenden, Krieg, Frieden, Bündniſſe und an— 
dere Verträge zu ſchließen. Wenn fih ein Grund zur Beſorgniß zeis 
get, daß ein Bundesftaat oder die Gefammtheit des Bundes von eis 
nem feindlichen Angriffe bedroht fey, fo muß die Bundesverfammlung 
die Frage, ob die Gefahr eines foldhen Angriffes wirkfich vorhanden 
fey, in Berathung nehmen und entfcheiden. Wird die Gefahr aner- 
Fannt, fo muß zugleich von der engeren Verſammlung wegen der in 
Wirkſamkeit zu fegenden Vertheidigungsmaßregeln ein Befchluß ge— 
foßt werden. Wird aber ein Bundesgebierh von einer auswärtigen 
Macht feindlich überfallen, fo tritt fofort der Fall des Krieges ein, 
und ed muß fogleich zu den Vertheidigungsmaßregeln gefchritten wer⸗ 
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den. Sobald die Nothwendigfeit der Vertheidigungsmaßregeln, oder 
der Krieg erklärt ift, fo find fammtliche Bundesftaaten zur Theilr 
nahme an den gemeinfchaftlihen Kriegsmaßiregeln verbunden, mobei 
es jedem frei ftehet, eine größere Macht zu ftellen, als fein Bundes 
Eontingent beträgt, wofür er aber feine Forderung an den Bund 
ftellen darf, 

Sollte in einem Kriege zwifchen fremden Mächten oder in an» 
dern Fällen die Beforgniß einer Verlegung der Neutralität des Bun: 
def eintreten, fo hat die Bundesverfammlung ohne Verzug in dem 
engeren Rathe die zur Behauptung der Neutralität erforderlichen 
Maßregeln zu befchließen. 

Wenn eın Bundesftaat, der zugleich außerhalb des Bundes: 
Gebiethes VBefigungen bat, in feiner Eigenfchaft als europäifche 
Macht einen Krieg beginnet, fo bleibt ein folder Krieg dem Bunde | 
fremd, Wird aber ein folder Staat in feinen außer dem Bunde ge: 
legenen Befigungen bedroht oder angegriffen, fo tritt für den Bund 
die Verpflichtung zu gemeinfchaftlichen Vertheidigungsmaßregeln oder 
Hülfeleiftung nur dann ein, wenn durch Befchluß in dem engeren 
Mathe der Buntesverfammlung zugleich Gefahr für das Bundesge: 
bierh anerkannt wird. 

Nach einmal erklärtem Bundeskriege darf Eein Mitglied des 
Bundes einfeitig Unterhbandlungen mit dem Feinde eingeben, noch 
einfeitig Waffenftillftand oder Frieden fchließen *). — Wenn von 
Seite des Bundes Unterhbandlungen über Abfchluß bes Friedens oder 
eined Waffenftillftandes Statt finden, fo bat die Bundesverfamm: 
lung einen Ausfhuß zur fpeciellen Leitung zu beftellen, und eigene 
VBevollmächtigte zur Unterbandlung zu ernennen und mit Snftrucz 
tionen zu verfeben. 

II. Die Aufrechthaftung der inneren Ruhe und Ordnung 
in den Bundesftaaten flehet den Negierungen allein zu. Nur in 
Ausnahmefällen Eann die Mitwirfung der’ Gefammtheit zur Erhal: 
tung ber Ruhe ftatt finden, wenn Widerfeglichkeit der Unterthanen . 
gegen die Regierung, offener Aufruhr oder gefährliche Bewegungen 
in mehreren Bundesftaaten fih äußern. Wenn'in ſolchen Fällen die 
Kegierung nah Erfchöpfung der gefeglichen Mittel den Beiftand 
des Bundes anruft, fo liege der Bundesverfammlung ob, die ſchleu— 





*) Wäre diefer Gap feit 400 Jahren beobachtet worden, mie ganz anders 
hätte ſich die Gefchichte Teutſchlands und Europa's geftalter!! 
Sränzl’3 Gtatiftif, IL, 14 
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nigfte Hülfe zu veranlaffen; wenn die Regierung aufer Stande ifk, 
die Hülfe des Bundes zu begehren, fo hat die Bundesverfammlung 
auch unaufgefordert zur Wiederherftellung der Ordnung einzufchprei: 
ten. Diefer Beiftand dauert aber nicht länger, als die Negierung, 
welder folcher geleiftet wird, ed nothwendig erachtet; nur muß diefe 
die Bundesverfammlung von den Urfachen der Unruhen und von bem 
zur Befefligung der wieberhergeftellten Ordnung getroffenen Maßre— 
geln in Kenntniß fegen. Wenn die öffentlihe Ruhe in mehreren 
Bundesftaaten durch gefährliche Verbindungen und Anfchläge be- 
droht wird, und dagegen nur durch Zufammenmirken der Geſammt⸗ 
heit zureichende Maßregeln ergriffen werben können, fo ift die Bun- 
desverfammlung berufen, nach vorbergegangener Rückſprache mit den 
zunächſt bedrohten Regierungen ſolche Maßregeln zu berathen und 
zu befchließen. | 

Wenn in einem Bundesftaate der Fall einer Juſtizverweige— 
rung eintritt, und auf gefeglihem Wege ausreichende Hülfe nicht 
erlangt werden Eann, fo liegt der Bundesverfammlung ob, erwiefene 
Befchwerden über verweigerte oder gehemmte Nechtspflege anzuneh> 
men, und durd ihr Einfchreiten bei der betreffenden Regierung ge: 
richtliche Hülfe zu erwirken. 

Die Bundesverfammlung ift ausdrücklich ermächtiget, für die 
Vollziehung der von ihr gefaßten Befhlüffe, dann ber Au— 
fträgalerfenntniffe, dann der unter Gewahrleiftung des Bun- 
des geftellien compromiffarifchen Entfcheidungen, insbefondere 
der oben bemerften Schiedsrichterfprüche, dann der am Bun—⸗ 
dedtage vermittelten Gergleiche, fo wie für die andern vom Bunde 
übernommenen Garantien zu forgen, und nöthigen Falls. die er 
forderlihen Erefutionsmaßregeln in Anwendung zu bringen. 

Die Anwendung der Erefution, weldhe jedesmal im Namen des 
gefammten Bundes gefhieht, ift durch. einen Bundesbefchluß zu ers 
Elären. Ehe diefer aber sollfirecft wird, ift der Regierung, gegen 
welche die Erekution befchloffen wurde, eine Friſt zur Folgeleiſtung 
zu geben, Erfolgt diefe nicht, fo wird der wirkliche Eintritt. ded Exe— 
Eutionsverfahrens befchloffen, und zugleich der Bundesſtaat, der zu 
diefem Befchluße Anlaß gegeben, davon nochmals in Kenntniß. gefegt. 
Die Bundesverfammlung ertheilt dann einer ober mehreren bei der 
Sache nicht betheiligten Regierungen den Auftrag zur Volljiehung 
der beſchloſſenen Maßregeln, und beftimmt zugleich ſowohl bie Stärke 
ber dabei zu verwendenden Mannfchaft, als auch die Dauer bes Eres 
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kutionsverfahrens. Die Regierung, an welche ein ſolcher Auftrag ge: 
richtet if, ernennt zu diefem Behufe einen Civil: Commiffär, welcher 
nach der ihm von der Bundesverfammlung ertheilten Inſtruktion das 
Erefutionsverfahren leitet. ZfE der Auftrag an mehrere Regierungen 
ergangen, fo beftimmt die Bundesverfammiung, welche derfelben den 
Eivil» Commiffär zu ernennen habe. Sollte eine Negierung fich wei- 
gern, die Ausführung des Erefutiontverfahrens zu übernehmen, ſo 
bat die Bundesverfammlung über die Zuläffigfeit der Gründe der Wei: 
gerung zu erfennen, wird diefe nicht anerkannt, und dauert die Weis. 
gerung fort, fo hat die Bundesverfammlung die Erefution an eine andere 
Regierung zu übertragen, die ablehnende Regierung ift aber dann zum 
Schabdenerfage verbunden; und bleibt dem Bunde für die nachtheiligen 
Folgen verantmwortlid. — Hat eine Regierung dad Erekutionsverfahren 
übernommen, fo hat fie, wenn nicht Gefahr auf dem Verzuge haftet, 
ben betheiligten Staat von dem ihr ertheilten Auftrage zu benachrichti— 
gen mit der Anzeige, daß, wenn binnen 3 Wochen die Erfüllung 
der Befchlüffe, auf welche diefe Maßregeln Bezug haben, nicht nadı= 
gewiefen feyn follte, die Erefution unfehlbar erfolgen werde, Die 
obere Leitung der Erekution bleibt immer der Bundesverfammlung 
vorbehalten, die vellgiehende Regierung hat daher während der Dauer 
des Merfahrens die Bundesverfammlung von dem Erfolge desfelben 
in Kenntniß zu fegen, und fie, fobald der Zweck vollftändig erreicht 
ift, von der Beendigung des Gefchäftes zu unterrichten; die Trup— 
pen werden dann ohne Verzug zurückgezogen, Die Koften der Eres 
Fution find auf den wirklichen Aufwand zu befchränfen, und von 
der Regierung, gegen welche die Erefution vorgenommen wurde, zu 
berichtigen oder ficher zu ftellen, 

In Rüdfiht der VBerfaffungen der Bundesitaaten beftimmt 
der 13, Artikel der Bundesakte: „In allen Bundesftaaten wird eine 
landftäntifche Verfaffung ftatt finden,“ und die Schlufiafte der Wie: 
nerMinifterial: Conferengen vom 3. 1820 ($. 54. u. f.) fagt, die Bun 
desverfammlung habe darüber zu wachen, daß diefe Beftimmung in 
feinem Bundesftaate unerfüllt bleibe. Es bleibt jedoch den fouverai: 
nen Fürften der Bundesftaaten überlaffen, diefe innere Landesanger 
fegenheit mit Berückfihtigung ſowohl der früher beftandenen ſtändi— 
fhen Rechte, als der gegenwärtig obwaltenden Verhö':niffe zu ords 
nen, audy die Abänderung der in anerfannter Wirkſamkeit ftehenden 
frandifchen Berfaffungen kann nur im verfaffungsmäßiigen Wege gefches 
ben, Die gefommte Staatsgewalt muß in dem Oberhaupte des Staa—⸗ 

14 * 
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tes vereinigt bleiben, der nur in der Ausübung beflimmter Nechte 
an die Mitwirkung der Stände gebunden, niemals aber in der Er- 
füllung feiner Bundespflichten durch fie gehindert werden kann. — 
Wenn von einem VBundesgliede die Garantie ded Bundes für die 
in feinem Lande eingeführte Iandftändifche Verfaffung angefucht wird, 
fo ift die Bundesverfammlung berechtigt, folhe zu übernehmen. Sie 
erhält dadurch die Befugniß, auf Anrufen der Berheiligten die Ver: 
faffung aufrecht zu erhalten, und die über Auslegung oder Anwen⸗ 
dung derfelben entftandenen Irrungen, wenn nicht andere Mittel ges 
feglich hierzu vorgefchrieben find, durch gütlihe Vermittlung oder 
fbiedsrichterliche Entfcheidung beizulegen, 


So wie ſchon die f. 9. Karlsbader-Beſchlüße vom 3. 1819 feft- 
festen, daß 1. der 13, Artikel der Bundesafte im Sinne des monars 
chiſchen Prinzipes durch einen Bundesbefchluß ausgelegt, 2. zur Er: 
haltung der Ruhe Zeutfchlands eine proviforifche Erefutionsordnung 
eingeführt, 3. das Schul» und Unterrichtöwefen reformirt werde, 
4. daß Zeitungen und alle periodifchen Schriften durch proviforifche 
Mafregeln regulirt werden, und 5. daß eine Gentralbehörde zur 
Unterfuhung der Umtriebe niedbergefegt werde; — fo fordert aus 
denfelben hohen Rückſichten für die Ruhe Teutfchlands der Bundes: 
beſchluß vom 28. Juni 1832: 


1. Als Grundlage aller teutfchen Verfaffungen,, daß die volle Sous 
verainität in der Perfon der Fürſten vereinigt fey; 

2,daf die Landesfürften allein die Ausleger der teutfchen Bundes: 
akte feyen; 

3, daß die innere Gefeßgebung eines teutfchen Landes den Bundes: 
pflichten Eeinen Eintrag thun Fönne ; 

4, daß die Stände in den teutfchen Staaten nur das Steuerver- 
willigungs» nicht auch das Steuer Vermweigerungsrect haben; 

5. daß der Bund eine Commiſſion auf (erſtreckbare) 6 Zahre zur 
Unterfuhung und Überwachung der Iandftändifhen Verhandlun⸗ 
gen niederfeße; 

6. daß die Öffentlichkeit der landſtändiſchen Verhandlungen regu: 
lirt werden müſſe; | 

7. daß den Mißbräuchen der Preffe gefteuert werden müffe. 


Sm, 1836 erging der Bundesbefchluß, daß die Öffentlichen Blät⸗ 
ter eines teutfchen Staates von den landfländifchen Verhandlungen 
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eines andern teutfchen Staates nichts aufnehmen bürfen, was nicht 
in den eigenen Blättern diefed Staates ſchon erfchienen ift. 

Endlich erfloß am 18. Auguft 1836 ein Bundesbefchluß, wodurch 
der teutfche Bund und deffen Verfaffung für jeden Unterthan irgend 
eines teutfchen Staates als eben fo heilig und unverleglich erfläret 
werden, als der eigene Souverain und die Verfaffung des eigenen 
Landes, zugleich wird eine allgemeine wechfelfeitige Auslieferung 
politifcher Verbrecher zwifchen den teutfchen Staaten bedungen. Der 
nur in 2 Artikeln beftehbende Beſchluß lautet folgendermaßen: 

Artikel 1. Da nicht nur der Zweck des teutfhen Bundes in 
der Erhaltung der Unabhängigfeit und Unverleglichfeit der teutfchen 
Staaten, fo wie in jener der äußern und innern Ruhe und Sicher» 
heit Teutſchlands befteht, fondern auch die Verfaffung des Bundes 
megen ihres wefentlichen Zuf a nenhanges mit den Verfaffungen der 
einzelnen Bundesftaaten als ein nothmendiger Beftandtheil der letz⸗ 
tern anzufehen ift, michin ein gegen den Bund odef beffen Verfaſſung 
gerichteter Angriff zugleich einen Angriff gegen jeden einzelnen Bun: 
desftaat in fich begreift; fo ift jedes Unternehmen gegen die Exiſtenz, 
die Sntegrisät, die Sicherheit oder die Verfaffung des teutfchen 
Bundes in den einzelnen Bundesftaaten, nah Maßgabe der in den 
legtern beftehenden oder Fünftig in Wirkſamkeit tretenden Geſetze, 
nach welchen eine gleiche gegen den einzelnen Bundesftaat begangene 
Handlung als Kochverrath, Randesverrath oder unter einer andern 
Benennung zu richten wäre, zu beurtheilen und zu beftrafen. — 
Artikel 2, Die Bundesftadten verpflichten fich gegen einander, Indi— 
viduen, welche der Anftifrung eines gegen den Souverain, oder ges 
gen die Eriften;, Integrität, Verfaffung oder Sicherheit eined ans 
deren Bundesftaates gerichteten Unternehmens, oder einer darauf ab⸗ 
zielenden Verbindung, der Theilnahme daran, oder der Begünfti« 
gung derfelben beinzichtigt find, dem verlegten oder bedrohten Staate 
auf Verlangen auszuliefern, — vorausgefegt, daß ein foldhes Indi— 
vidunm nicht entweder ein Unterthan des um die Auslieferung ange: 
gangenen Staates felbft, oder in demfelben ſchon wegen anderer ihm 
zur Laft fallenden Verbrechen zu unterfuchen oder zu beftrafen iſt. 
Sollte das Unternehmen, deſſen der Auszuliefernde beinzichtigt ift, 
gegen mehrere einzelne Bundesftaaten gerichtet feyn, fo hat die Aus: 
lieferung an jenen diefer Staaten zu gefchehen, welcher darum zuerft 
das Anſuchen ftellt. 

Und fomit wäre denn die Bundesverfaffung des heutigen geſamm⸗ 
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ten Teutfchlandes dargeftellet; wir gehen demnach über auf die Ver⸗ 
faffungen der einzelnen teutfchen Staaten *), 


1. 
Die Verfaffung der öfterr. teutfchen Länder. 
(Siehe oben Seite 178). 
2. | 
Die Derfaffung Bayerns 
Bayern hat nach feinem Beitritte zum Rheinbunde ddo. 12. Juli 


1806 von feinem Könige Mar Joſeph nah Weſtphäliſchem Mufter 


am 


1. Mai 1808 eine oftroirte Verfaſſung erhalten, die aber nies 


*) Bei einer auch nur gan oberflächlichen Betrachtung zeigt fich fogleich der 


große Unterfchied zwifchen dem Staatendbunde Zeutfchlands und dem 
Bundesftaate der Schweiz, obſchon die Mitglieder von beiden Staa— 
tenſyſtemen als fouverain im europaifchen Volferrechte anerkannt find. In 
der Schweiz hat kein einzelner Kanton das Recht uber Krieg und Frieden 
mit dem Auslande eigenmachtig zu entfcheiden, in Zeutfchland können die 
einzelnen Staaten unbefchrantt handeln, fobald fie nur den Bund durch 
einen folchen Krieg nicht gefährden; in der Schweiz müſſen alle von 
einem Kantone mit dem Auslande abzufchliefenden Verträge der Cenſur 
der Tagfasung unterzogen werden, in Teutſchland haben die einzefnen 
Bundesglieder bloß die Pflicht, dadurd den Bund nicht zu gefährden; 
in der Schweiz ernennt die Tagfapung den General, den Generalſtab 
und die eidgenößigen Dbriften, in Zeutfchland ordnet jeder Staat feine 
Militarmaht mit bloßer Berückſichtigung feines zu erhaltenden Bundes: 
Eontingentes gang nad Belieben; in der Schweiz hat die Tagſaßung die 
Kegulirung der Ein- und Ausgangszöle, in Teutſchland fehen wir die— 
fen hochwichtigen Gegenftand außerhalb des Bundes durch freie Verträge 
von feinen Mitgliedern reguliren; in der Schweiz können neue Weg— 
und Brüdengelder nicht eingeführet und die beftehenden nicht erhöhet 
werden ohne Einwilligung der Tagfasung, in Zeutfchland ift hierin jedes 
Bundesglied (mit Ausnahme fonftiger Verträge) vollig unbeſchränkt u. f. f. 

Ebenfo fehen wir im Bundesftaate Rordamerika's den Kongreß aus- 
ſchließlich Geſandte fenden und empfangen, ausfchließlih das ftehende 
Heer der Union reguliren, ausfcließlich die Zölle für die ganze Union 
beftimmen, und fogar zeitweife dad ganze Geld» Eredit- und Handels— 
wejen der Union durch Errichtung einer privilegirten Unionsbank cen= 
tralifiren; dieß alles findet in, Teutſchland nicht flatt. 
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mals wirklich in's Staatdleben trat. Ihre Hauptbeftimmungeh wa- 


ren: Voͤllige Aufhebung der frühern Landftände, Begründung ' 


einer BolEsrepräfentation, durch eine Kammer, Vernichtung der 
Leibeigenfhaft, Einführung gleicher Befteurung, Gewiſſens-Reli— 
giond » Preßfreipeit, Verantwortlichkeit der Minifter, gleiche Bes 
rückſichtigung Aller zu den Staatsämtern. — Die Grundfteuer follte 
den fünften Theil der Einfünfte nicht überfteigen, die Preßfreiheit 
durch die Cenfursedifte von den 3. 1799, 1803, 1806 geregelt ſeyn. — 
Die Nationaltepräfentation wird dur 7 Männer aus jedem Kreife 
gebildet, welche aus den 200 Höchftbefteuerten des Kreifes durch die 
verfaffungsmäßigen Wahlmänner gewählt werden, 

Durch ein fpätered Dekret vom 22, Dezbr, 1811 werden dann 


noch Majoratsherrn und adeliche Lehensbefiger für geborne Res ' 


präfentanten der bayerifchen Narion erklärt, Die Nationalverfamms 
lung verfammelt fich einmal im Sabre, und votirt burh geheimes 
Scrutin über die (von den allein das Wort führenden Eönigl. 
Commiffären) vorgelegten Geſetzentwürfe. 

Zugleich wurde in jedem Kreife eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung eingeführt, welche die Nationalrepräfentanten wählen follt:, 
und eine Kreisdeputätion, melder bad Kreisfinangwefen und 
das Kreispetitionsrecht überlaffen ift. — Die Mitglieder diefer beis 
den Kreidverfammlungen ernennet der König, jedoch die der nallges 
meinen“ auf lebenslang und aus den Vierhundert höchſtbeſteuer— 
ten Landeseigenthümern, Kaufleuten und Fabrifanten des Kreifes 
nach dem Verhältniffe von 1 auf 1000 Einwohner. 

Bayern trat im Vertrage zu Ried ddo. 8, Oktober 1813 wieder 
zu den Allirten über, bierauf im Wiener : Congreffe und der Buns 
desafte ddo. 8. Zuni 1815 dem teutfhen Bunde bei, und gab da— 


ber in Befolgung des 13, Artifel der Bundesakfte im Jahre 1818 eine 


oftroirte ſtändiſche Verfaffung. 
Die Bolfsvertretung ift nun in Bayern dreifach organifirt, für 


bie ganze Monarchie durch die Ständeverfammlung, für die einzels 


nen Kreife durch die Landräthe, für die Lofalıtäten durch die Ge: 
meindeordnung. 
I. Die Ständeverfammlung nach der Verfalfungs : Ur: 
funde ddo. 26. Mai 1818, 
Die Einleitung zur Verfaffungs = Urkunde fchließt mit den 
Worten: 


Die gegenwärtige Akte ift nach vorhergegangener reifer Vera« 
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tbung, und nah Vernehmung unferes Staatsrathed — das Werk 
unfers eben fo freien als feften Willens, Das Volk wird in dem Ins 
halte deffelben die Eräftigfte Gewährleiſtung unferer landesväterli— 
chen Gefinnungen finden. 

Freiheit der Gewiſſen und gewiffenhafte Scheidung und Schügung 
beffen, was bed Staates und der Kirche ift; 

Freiheit der Meinungen mit gefeglihen Befchränkfungen gegen 
den Mißbrauch; 

Gleiches Recht der Eingebornen zu allen Graden des Staats» 
dienftes und zu allen Bezeichnungen des Verdienftes; 

Gleiche Berufung zur Pflicht und zur Ehre der Waffen; 

Gleichheit der Gefege und vor dem Gefege; 

Unpartheilichfeit und Unaufhaltbarkeit der Rechtspflege; 

Gleichheit der Belegung und der Pflichtigkeit ihrer Reiftung ;. 

Drdnung dur alle Theile des Staatkhaushalted, rechtlicher 
Schutz des Staatsfreditd, und geficherte Verwendung der dafür bes 
flimmten Mittel; 

Wiederbelebung der Gemeindekörper durch die Wiedergabe der 
Verwaltung der ihr Wohl zunächſt berührenden Angelegenheiten; 
Eine Standfchaft hervorgehend aus allen Klaffen der im Staate 
anfäffigen Staatsbürger, mit den Rechten des Beirathes, der Zu: 
ftimmung, der Willigung, der Wünſche und Befchwerdeführung we— 
gen verlegter verfaffungsmäßiger Rechte, — berufen, um in öffent: 
lichen Verfammlungen bie Weisheit der Berathung zu verftärken, 
ohne die Kraft der Negierung zu ſchwächen; 

Endli eine Gewähr der Verfaffung, fichernd gegen willführ- 
liche Wechfel, aber nicht hindernd das Fortfchreiren zum Beſſern nach 
geprüften Erfahrungen. 

Bayern! dieß find die Grundzüge der aus unferm freien Ent: 
fchluffe euch gegebenen Verfaſſung, fehet darin die Grundfäge eines 
Königs, welcher das Glück feines Herzens und den Ruhm feines 
Thrones nur von dem Glücke des Vaterlanded und von der kiebe fei: 
ned Volkes empfangen will! 


s Wirfungsfreis der Ständeverfammlung. 

Ohne Beirath und Zuftimmung der Stände des Königreich! 
kann Eein allgemeines neues Gefeg, melches die Freiheit der Perfo: 
nen, oder bas Eigenthum der Staatsangehörigen betrifft, erlaffen, 
geändert, erläutert, aufgehoben werden, 
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Der König erhält die Zuftimmung der Stände zur Erhebung | 
aller direkten Steuern, fo wie zur Erhebung neuer indirefter Auflas 
gen, oder zur Erhöhung oder Veränderung der beftehenden. 

Den Ständen wird daher nad ihrer Erdffnung die genaue 
Überfiht des Staatsdbedürfniffes, fo wie der gefammten Staatsein⸗ 
nahmen (Budget) vorgelegt werben, welche diefelbe durch einen Aus» 
ſchuß prüfen, und fodann über die zu erhebenden Steuern in Bes 
rathung treten *). 

Die zur Deckung des — Staats aufwandes erforderlichen 
direkten Steuern werden auf 6 Jahre bewilligt. 

Den Ständen wird eine genaue Nachweiſung über die Verwen⸗ 
bung der Staatseinnahmen vorgelegt. 

Zu jeder neuen Staatsfchuld oder Vergrößerung der beftehenden 
in Kapital oder Zinfen ift die Zuftimmung der Stände erforderlich. 

Die gefammte Staatsſchuld wird unter die Gemwährleiftung der 
Stände geftellt. 

Die Stände haben das Recht, in Beziehung auf’alle zu ihrem 
Wirfungskreife gehörigen Gegenftände dem Könige ihre gemeinfamen 
Wünſche End Anträge vorzubringen. 

Über andere Segenftände dürfen fie gar nicht belebriren. 

Seder einzelne Staatsbürger Fann über Verlegung Eonftitutio- 
neller Rechte bei der Ständeverfammlung Beſchwerde führen. 

Der König wird wenigftens alle drei Jahre die Stände zuſam— 
menberufen. Die Sigungen follen in der Regel zwei Menathe 
dauern, 

Der König allein fankrionirt die Gefege, 


Zufammenfegung der Ständeverfammlung. 
Die zwei Kammern der allgemeinen Verſammlung der Stände 
des Reiches find: a) die der Reichsräthe, b) die der Abgeordneten. 
Die Kammer der Reihsräthe ift zufammengefegt aus: 
1. den velljährigen Prinzen des Föniglichen Hauſes, 
2.den Kronbeamten des Neiches, 
3. den beiden Erzbiſchöfen, 
4. den Häuptern der ehemaligen reichsftändifhen Familien, fo 


*) Die Finanzperiode ift dreijahrig, fo ift die IV. Finanzperiode von 1837 
bis inclus. 1844 volftandig enthalten in der algem. Zeitung ddo. 
6. Mar; 1837. 
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lange fie im Befige ihrer vörmaligen teichsftändifchen im Kds 

‚nigreiche gelegenen Herrſchaften bleiben, 

5. einem vom Könige ernannten Bifchofe und dem Präſidenten des 
proteftant. General: Confiftoriums, 

6. aus denjenigen Perfonen, welche der König entweder wegen aus« 
gezeichneter „dem Staate geleifteter Dienfte, oder wegen ihrer 
Geburt, oder ihres Vermögens zu Mitgliedern diefer Kammer 
entweder erblich oder lebenslänglich ernennt. 

Das Recht der Vererbung erhalten nur adeliche Gtitäbefiger, 
welche von ihrem Lehen oder Fideifommiffarifchen Grundvermögen an 
Grund» und Dominifalfteuern in simplo 300 Gulden entrichten, 
mit agnatifch = linealifcher Erbfolge nach dem Erftgeburtsrechte, 

Die Zahl der lebenslänglichen Reichsräthe Eann den dritten Theil 
der 'erblichen nicht überfteigen. 

Die Kammer der Neichsräthe Fann nur dann eröffnet werben, 
wenn wenigftend die Hälfte der fümmtlichen Mitglieder anwefend 
iſt. Der König ernennt den Präfidenten, | 

Am 9, Mär; 1828 Fam ein Nachtragsgefeß; dab bei dem Vers 
bältniffe zmwifchen den febenslänglichen und erblichen Reichsräthen 
die Eönigl, Prinzen und die Kronbeamten gar nidyt zu zählen, die ge: 
fammte Beiftlichkeit aber zu den erblichen Reichsräthen zu ſummiren fei, 

Die zweite Kammer der Ständeverfammlung bildet fich 

a) aus den Örundbefigern, melde eine gutsherrliche Gerichts— 
barfeit ausüben, und nicht Sig und Stimme im der erften 
Kammer haben, 

b) aus Abgeordneten der Univerficäten, 

c) aus Geiftlichen der Eatholiichen und proteftantifchen Kirche, 

d) aus Abgeordneten der Städte und Märkte, 

e) aus den nicht zu a) gehörigen Randeigenthümern, 

Auf 7000 Familien des Königreiches Eommt ein Abgeordneter, 

Von der auf folhe Art beftimmten Zahl ſtellt: 

a) Die Klaffe der adelichen Gutsbefiger ein Achtel, 

b) die Klaffe der Geiftlichen der Farholifchen und proteftantifchen 
Kirche ein Achtel, 

c) die Klaffe der Städte und Märkte ein Viertheil — und 

d) die Klaffe der übrigen Randeigenthümer, welche Feine guts— 

berrfiche Gerichtsbarkeit ausüben, zwei Viertel der Abgeordneten, 

e) Jede der drei Univerfiräten ein Mitglied, 

Jedes Mitglied der Kammer muß ein fe'bitffändiger Staats— 


burger, 30 Zahre alt feyn, und durch fein Vermögen einen unab« 
bängigen Unterhalt genießen, 
Speciell frgt das „über die Bildung. der Ständeverfammlung« 
mit der Verf. Urkunde gleichzeitig erlaffene Edikt feft, daß 
a) der Antheil der NRittergutäbefiger (ein Achtel) für jeden Regie— 
rungsbezirk nad der Zahl der gutsherrlichen Gerichtsbezirfe 
in dem Regierungsbezirke beftimmt werde, und daß der Ab- 
geordnete in demfelben Regierungsbezirke begütert feyn mülfe; 
b) daß die Abgeordneten der Univerfitäten nur aus ordentlichen 
befretirten Reh-ern, und 
€) jene von der Geiftlichkeit nur aus wirklichen felbftftändigen 
Pfarrern gewählt werden Eönnen, 
Der Antheil diefer Klaffe Cein Achtel) wird zwifchen Katholiken 


— 


und Proteſtanten nach der Zahl ihrer Pfarren ſo getheilt, 


daß auf die Katholiken zwei Drittheile, auf die Proteſtanten 

ein Drittheil der Stellen in der Kammer folgt. 
d) Daß die Stadt München zwei, die Städte Nürnberg und 
Augsburg je einen Deputirten wählen, die übrigen Städte und 


Märkte, welche mwenigftens 500 Familien Einwohner haben, 


die noch auf den Stadteantheil (ein Viertel) zu flellenden Ab» 
geordneten ernennen, die minderen Städte und Märkte wählen 
mit den Landgemeinden. 
Die Abgeoroneten diefer Klaffe müffen feit drei Jahren mit 
freiem Orundvermögen oder einem bürgerlichen Gewerbe an: 
fäßig feyn, wovon fie an Grundfteuer ein Simplum von 10 fl., 
an Sewerbfteuer circa 30—40 fl. entrichten. 


ce) Daß die für die Landeigenthümer ohne Zurisdiction beflimmte 


Hälfte der Gefammtzahl von Abgeordneten für die Regierungsber 

zirke nach der Bevölkerung und Familienzahl beſtimmt wird. 

Diefe Abgeordneten müjfen ein freied oder erblich nutzbares 
Eigenthum im ihrem Regierungsbezirke ſeit drei Jahren befigen, von 
dem fie ein Steuerfimplum von 10 fl. bezahlen. 

Die Abgeordneten des Rirterftandes werden durch direkte Wahl 
ihrer 3Ojährigen Standesgenoffen des Regierungsbezirkes durch die 
an den Negierungspräfidenten einzufendenden fchriftlichen Wahiftims 
men ernannt, | 

Die Univerfitätd » Abgeordneten werden von einer vollitändigen 
Verſammlung aller ordentlichen und außerordentlichen Lehrer durch 
ſchrift liche Wahlſtimmen ernannt, - 

Die Abgeordneten der Geiſtlichkeit werden durch einen do ppel— 
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ten fchriftlichen Wahlakt ernannt, Zuerft werden für ober durch jebes 
Dekanat ein Wahlherr, dann dur und aus diefen Wahlherrn eben« 
falls durch fchriftlich an das Regierungspräfidium zu fendende Stims- 
men die Deputirten ernannt, 

Bei den Abgeordneten der Städte und Märkte kommt bei jenen 
Städten, die Virilftimmen haben, direkte Wahl durch die Magi— 
ftrate und Gemeinde : Bevollmächtigten mit fchriftlichen Wahlzetteln 
vor. Ein Verzeichniß der pafliv Wahlfähigen wird einen Tag vor der 
Wahl mitgerbeilt. 

Bei Städten und Märkten, die gemeinfipaftliche Abgeordnete 
wählen, kommt eine doppelte Wahl vor. Zuerft wird für jede 500 
Samilien ein Wahlmann auf die früher berührte Art ernannt, und 
diefe wählen am Sige der Regierung die Deputirten. 

Bei den Abgeordneten bes flachen Landes kommt ein breifacher 
Wahlakt vor: 

1. Die Urwahl. Jede Gemeinde wählt durch den Gemeindeausſchuß 
1 Bevollmächtigten, deffen Steuerfimplum vom Örundvermögen 
in der Gemeinde 8 fl. erreicht. Größere Gemeinden von 
jeden 100 Samilien 1 Bevollmächtigten mehr. 

2, Diefe wählen beim Land » oder Herrfchafisgerichte die Wahl: 
männer, und zwar Einen auf 1000 Familien; welche diefelbe 
Qualifikation wie die Deputirten felbft haben müffen. 

3. Diefe Wahlmänner ernennen beim Regierungspräfidio die Des 
putirten, 

Die Wähler aller Klaffen, welche den Deputirten felbft wählen, 
müſſen die paſſive Wahlfähigkeit haben. 

Über alle Wahlakte werden Protokolle geführt, damit man die 
Erfagmänner ſogleich einberufen könne. 

Die entfernten Deputirten erhalten 5 fl. Diäten und 8 fl, Rei⸗ 
fekoften für jede 6 Stunden Reife. 

Alle 6 Zahre wird eine neue Wahl der Abgeordneten vorgenom⸗ 
men, die austretenden Mitglieder find wieder wählbar, 

Der König wähle aus 6 von den Kammern Kandidirten ben 
Präfidenten der Kammer. 

Zur gültigen Konftituirung derfelben wird die Anwefenheit von 
wenigitens zwei Drirtheilen der Mitglieder erfordert, 

Die Anträge über Staatsauflagen gefchehen zuerft in der Kam: 
mer der Abgeordneten. 

Keinem Fremden ift erlaubt während der Sitzung in den Sitzungs⸗ 
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faal einzutreten, fondern nur bei dffentlihen Sigungen der zweiten 
Kammer wird einer angemeffenen Zahl von Zuhörern der Zutritt zu 
den Gallerien geftattet. Sie müffen auf jedesmaligen Befehl gpes 
Präfidenten geräumt werden, Jedes Zeichen von Beifall oder Miß— 
billigung wird ftrenge unterfagt. Der Präfident vertheilt die Einlaß— 
Forten nach Verhältniß des Raumes und der Würde der Perfonen, 
Für den k. Hof, das diplomatifche Corps, die Minifter, Staatts 
und Reichsräthe find eigene Tribunen. Frauenzimmer dürfen nur bei 
Erdffnung und Schließung der Kammer auf der Gallerie erfcheinen. 

Die allgemeinen Sigungen der Kammer der Abgeordneten find 
öffentlich, fie können jedoch auf Verlangen von fünf Mitgliedern in 
einen geheimen Ausfhuß verwandelt werden. Zeder Fönigl, Tommife 
für Eann durch fein blofes Verlangen die Sigung in eine geheime 
verwandeln; die Protokolle der geheimen Sigungen bleiben geheim, 
die der öffentlichen Fünnen durch den Druck befannt gemacht werden. 

Bloße Bemerfungen werden von Plägen aus gemacht, ganze Re— 
den von dem Nednerftuhle gehalten, die Reden der Mitglieder dür⸗ 
fen nicht abgeleſen werden. 

Jede der beiden Kammern wählt gleich nach ihrer Konſtituirung 
5 Ausſchuß-Commiſſionen, für Geſetzgebung, Steuern, Staats: 
ſchuld zc, ꝛc. zur vorläufigen Bearbeitung und Berichterftattung der 
bei der Kammer zu verhandelnden Gegenſtände. 


Bon der Gewähr der Verfaffung. 

Der Eid des Königs beim Regierungsantritte, der Eöniglichen 
"Prinzen nach erlangter Volljährigkeit, des Reichsverweſers, und 
aller Staatsdiener bei ihrer Anftellung — dann aller Staatsbürger 
bei der Anfäßigmahung und allgemeinen Landes: Auldigung — fämmtr 
lih auf die Verfaſſung, find ihre Gewähren. 

Endlich find die Minifter und ſämmtliche Staatsdiener für ihre 
genaue Befolgung verantwortlid. — Eine Anklage gegen diefelben 
kann, wenn ſich beite Kammern über beftimmte Klagepunfte vereinis 
gen, an ben König gelangen, welcher die oberfte Zuftizftelle zum 
dießfälligen Gerichte beftimmt, und aus demfelben als alfällige : 
zweite Inftanz einen befondern Senat ausſcheidet. 

Vorſchläge zur Änderung der Staatsverfaffung Fönnen nur vom 
Könige ausgehen, und nur in Gegenwart von drei Viertheilen der 
Mitglieder jeder Kammer, mit einer Mehrheit von zwei Drittheilen 
der Stimmen entſchieden werben. 
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H. Die Landräthe (Brovinzialftände) in Bayern, 


Die bereitd vom K. Marimilian laut Edift vom 1. Jänner 1822 
beahfichtigten Previnzialftände wurden vom König Ludwig durch das 
»„Gefeg , die Einführung der Landräthe betreffend“ ddo. 15. Auguft 
1828 verwirklichet. 

An jedem Negierungsbezirfe foll ein Landrath beftehen. 

An deſſen Wirkungskreis gehört: 

a) Die Prüfung des jährlihen Voranſchlags der Negierungsbe: 
zirfdausgaben, der Antrag auf Feftffellung der dießfälligen Kreis: 
umlagen und die Bertheilung der genehmigten Umlagen, mit Vor: 
behalt des Rekurſes an den Staatsrath. 

b) Die Einfiht und Prüfung der von den Staatsbehörden beſchie 
denen Rechnungen über Erhedung und Verwendung der Umla— 
gen, und die beſonderen Fonds der Geſammtheit des Regierungs— 
bezirkes, dann dießfällige Beſchwerdeführung bei dem Miniſterium. 

c) Das Petitionsrecht über den Zuſtand des Regierungsbezirkes. 

d) Abgabe von Gutachten über Eönig!iche Aufforderung. 

Für jede Stelle im Landrathe werden zwei Kandidaten gewählt. 

Die Zahl der Mirglieder des Landrathes eines jeden Regie— 
rungsbezirfes wird auf 24 feftgefegt, 

Nebftdem wählen auch die in jedem Kreife begüterten Standes: 
beren und erblichen Reichsräthe zwei Mitglieder ihrer Kiaffen in dem 
Landrath, ferners 

Die in dem Kreife hauptſächlich begüterte Landeduniverfität ein 
Mitglied; eben fo haben die Erzbifhöfe und der Biſchof-Reichsrath 
in dem Landrathe jenes Kreifes Sig zu nehmen, wo ihre Benefizial- 
Grunddotation zum größten Theile liegt. 

Die paffıve Wahlfähigkeit zum. Randrarhe ift wie bei der Kam 
mer der Abgeorbneten; nur reicht bei der Klaffe der Landeigenthümer 
zum Qandrathe ein Steuerfimplum von 5- fl. (ſtatt 10 fl.) hin. 

Zur Wahl der Landrarhsmitglieder find vier Wahlfollegien, das: 
erfte aus den Qurisdicenten, welche an Zahl dem fechsten Theil der 
MWahlmanner des dritten und vierten Wahlkollegiums gleichkommen 
follen; das zweite aus den Pfarrern in der Zahl dem erften gleidy;: 
das dritte aus den Wählern der Abgeordneten zur Ständeverfamm: 
lung für die Städte und Märkte; Münden, Nürnberg, Augsburg, 
treten hier noch nad), Verhältniß der Familienzahl bei; das vierte 
aus den für die Deputirten= Wahl ernannten Wahlherrn der Lande 
eigenthümer ohne Jurisdiction. 


Sm Rheinfreife fehlt das erfte Collegium. 

Zur Bildung des Landrathes werden in jedem Regierungsbe— 
zirke: 

a) aus der Klaſſe der Jurisdizenten 6 Kandidaten, 

b) » »  »  » Pfarrer ebenfalls 6, 

DD) nn Städte und Märkte 12, und 

d mn » 9%» Randeigenthümer ohne Zurisdiction 24 Aanı 
didaten gewählt. In dem Nheinfreife aus der legten Klaffe 30, 

Der König ernennt fohin aus diefen in demfelben Zahlenverhält» 
niffe für die vier Klafjen die Mitglieder des Landrathes. 

Die Standesherrn und erblichen Neichsräthe wählen abgefons 
dert aus ihrer Mitte vier Kandidaten, aus denen der König zwei für 
den Pandrath beſtimmt. 

Die Landrathsmitglieder haben keinen Auſpruch auf Entſchädigung, 
und werden auf ſechs Jahre gewählt. 

Die Dauer jeder Landraths⸗-Verſammlung iſt in der Regel nicht 
über 14 Tage. 

Der Landrath kann ſich nur auf königl. Befehl verfammeln, barf 
weder wit einem andern Qandrathe, noch mit andern Behörden als feis 
ner Kreis-Regierung, noch mit andern Körperfchaften oder Privaten in 
Gefchäftsberührung treten; Eeine Vefannemahungen erlafien, noch 
Deputationen abordnen — bei fonftiger Auflöfunyg und Wahl eines 
neuen Landrathes. 

An dem Inftitute der Landräthe wurde im $. 1837 eine Ans 
derung eingeführt, indem bdiefelben Diäten (die Hälfte der Diäten 
in die Ständenerfammlung und zwar aus dem Kreisfonde) erhiels 
ten, und bei deren Wahl relative Stimmenmehrheit an die Stelle der 
abſoluten trat. 


III. Berfaffung und Verwaltung der Gemeinden, 
Verordn. ddo. 17. Mai 1818. 


In den Städten und großen Märften wird die Gemeindeverwals 
tung beforgt: 1. durch einen bürgerl. Magiftrat, 2. durch einen gro: 
ben Gemeindeausſchuß, der aus erwählten Gemeindebevollmächtigten 
beſteht, 3. dur Diftriktsnorfteher, welche im großen Städten dem 
Magiftrate beigegeben find. 

Der Magiftrat beftehr nach Verfchiedenheit der drei Klaffen der 
Städte und Märkte aus I—2 VBürgermeiftern, b—4 rechtsfundigen 
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Räthen und 6—12 Bürgern vorzüglich aus der Gewerbetreibenden 
Klaffe. 

Die Bürgermeifter und Stadt» oder Marftfchreiber müffen min- 
beftens die Gpmnafialftudien haben. Die Bürgermeifter und Räthe 
in Städten der erjten Klaffe, und wenigftens die Käthe in Städten 
zweiter Klaffe müffen die afademifchen Studien vollender haben. Außer: 
dem müffen die Bürgermeifter auch in den Gemeindebezirken mit ei⸗ 
ner Realität anſäſſig ſeyn. 

Der König von Bayern hat dem Rheinkreiſe einige Verbeſſe⸗ 
rungen des dortigen anher noch franzöſiſchen Gemeindegefeßes gege⸗ 
ben, wodurch die Dauer des Gemeinderaths (von 20 Jahr) abgefürzt, 
dem Bürgermeifter Theilnahme an feiner Berarhung eingeräumt, die 
Zahl der Gemeinderäthe mit der Bevölferung in Einklang gebracht 
wurden ꝛc. ꝛc. 


3. 


Die verfaſſung Würtembergs. 


Das alte Herzogthum Würtemberg hatte eine ſchriftliche Ver— 
faſſungsurkunde vom 8: Juli 1514, den ſ. g. Tübingervertrag, wos 
durch den Ständen mehr Einfluß auf Staatsangelegenheiten einge: 
räumt war als den Ständen in andern teutfchen Ländern, Unter den 
Ständen befand fich Feiner vom Adel, da derfelbe fchon im 16, Jahr: 
hunderte vom Lande getrennt und zur Neichsritterfchaft Übergetreten 
war, fondern Prälaten (evangelifch:Iurherifh), Abgeordnete der Ma: 
giftrate und Abgeordnete der Amtsverſammlungen des flachen Landes 
aus ihrer Mitte. Die Verſammlung derfelben war in unbeftimmten 
Zeiträumen vom Willen des Herzogs und gewöhnlich von Binanz- 
verlegenheiten abhängig; doch Fonnten Stuttgart und Tübingen, 
und der engere Iandfchaftlihe Ausfhuß auf Berufung ded Landta= 
ges antragen. Diefer permanente engere Ausſchuß ergänzte feine 
Sebenslänglichen Mitglieder felbft aus dem größeren Ausfhuße, und 
bifdete nach und nach eine nachtheilige Oligarchie. 

Herzog Friedrih, Churfürft ſeit 1803, und feit 1. Jän. 1806 
eriter König von Würtemberg, bob bei Annahme feiner Königswürde 
die ftändifhe Verfaſſung feiner alt«würtembergifchen Lande „als 
’ eine für die jegige Zeit nicht mehr paffende Einrihtung“ auf, und 
herrſchte unbefchränft. Als aber auf dem Wiener-Congreffe die Frage 
über die ftändifchen Verfaffungen Teutfchlands entfchieden war, hat 
er fogleih in Folge k. Manifeftes ddo. 11, Zänner 1815 feinen 
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Ständen einen neuen Verfaffungsentwurf mit conftitutioneller Grund» 
lage und gleichmäßig für Alt- und Neu: Würtemberg vorgelegt. 

Die Stände aber verwarfen ihn, forderten die Wiederherftellung 
der alten Verfaffung (die doch nur in Alt-Würtemberg gegolten hätte), 
behaupteten diefe Widerfeglichfeit auch nach dem Tode K. Friedrichs 
gegen feinen Nachfolger K. Wilhelm, verwarfen einen zweiten von 
diefem Könige vorgelegten Berfaffungsentwurf ddo. 3. Mär; 1817 
und zeigten fich erft im 3, 1819, nachdem in der Zwifchenzeit die 
Machbarlander Bayern und Baden zeitgemäße Verfaſſungen —— 
hatten, zur Annahme bereit. 

Das Staatsgrundgeſetz Fam nun auf dem Wege des 
Mertrages am 25. September 1819 zu Stande, 


Bon den allgemeinen Nechtsverhältniſſen der Staats: 
bürger, | 

Alle Würtemberger haben gleiche ſtaatsbürgerliche Rechte und 
find zu gleicher Theilnahme an den Pflichten und Staatslaften, in 
ſo weit nit die Verfaffung eine Ausnahme enthält, verbunden, 

Kein Staatsbürger Fann wegen feiner Geburt von irgend ei» 
nem Staatsamte ausgefchloffen werben, 

Die:Verpflichtung zum Waffendienfte ift allgemein, es finden 
Feine Ausnahmen als Eraft der Bundesafte und ber beftehenden Ges 
fege ftatt. 

Der Staat fihert jedem Bürger Freiheit der Perfon, Gewiſ⸗ 
fend» und Denkfreiheit, Freiheit des Eigenthums und Auswandes 
zungsfreiheit. 

Die Leibeigenſchaft bleibe für immer aufgehoben, 

Niemand darf feinem ordentlichen Richter entzogen, unb ans 
ders als in den durd das Gefeg beftimmten Ballen und in den gefeß- 
fichen Formen verhaftet und beftraft, noch länger als 24 Stunden 
über die Urfache feiner Verhaftung in Ungewißpeit gelaffen werden, 

Die Strafe der Mermögens : Confiscation ift allgemein aufge: 
hoben. 

Den vollen Genuß ftaatsbürgerlicher — gewähren bie drei 
chriſtlichen Gfaubensbefenntniffe. 

Die Freiheit der Preffe und des Buchhandels finden in ihrem 
vollen Umfange ſtatt, jedoch unter Beobachtung der gegen den Miß— 
brauch beſtehenden Geſetze. Jeder hat das Recht ſeinen Stand zu 

Framl's Statiſtik II. 15 
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wählen und fi im Inn und Auslande dazu auszubilden; mithin 
auch auswärtige Bildungsanftalten in Gemäßheit der Gefege zu 
befuchen. 

Niemand kann gezwungen werden, Eigenthum für öffentliche 
Zwecke anders als gegen volle Entſchädigung und nach der vom Ge— 
heimrath entfchiedenen Nothwendigkeit abzutreten, 

Ausfchließende Handels: und Gemwerbeprivilegien Fünnen nur 
in Folge eines befonderen, für den einzelnen Gall zu gebenden Ge: 
feßes ertheilt werden, rfindungspatente kann die Regierung nur 
bis auf die Dauer von 10 Jahren ertheilen. 

Der ritterfchaftliche Adel des Königreiches bildet zum Behufe der 
Wahl feiner Abgeordneten in die Ständeverfammlung und der: Ers 
haltung feiner Familie in jedem der vier Kreife eine Körperfchaft; 
die Aufnahme in diefelben hängt von ihrer Zuftimmung und der Ge: 
nehmigung des Königs ab. Über die Ausübung der im 14. Art, der 
Bundesafte der Ritterfchaft zugeficherten Rechte hat ein Geſetz zu 
entfcheiden, 


Bon den Gemeinden und Amtskörperſchaften. 


! Die Gemeinden find die Grundlage des Staatsvereines. 

Jeder Staatsbürger muß daher einer Gemeinde als Bürger 
oder Beifiger angehören. 

Sämmtliche zu einem Oberamte gehörigen Gemeinden ‚bilden 
eine Amtsförperfchaft. 

Die Rechte der Gemeinden werden dur die Gemeinde: 
räthe, unter Mitwirkung der Bürgerausfchüffe, die Rechte der 
Amtsförperfchaften durh tie UAmtsverfammlungen vers 
waltet. 

Säammtlihe Vorfteher der Gemeinden und Amtskörperfchaften 
find eben fo, wie die Staatsdiener auf Fefthaltung der Verfaf: 
fung und insbefondere auf Wahrung der dadurch begründeten Rechte 
der Gemeinden und Körperfchaften zu verpflichten. 


Bon den Landftänden, 


Die Stände find berufen, die Rechte des Landes in dem durch 
die Berfaffung beftimmten Verhältniffe zum Regenten geltend zu 
machen, und das unzertrennliche Wohl des Königs und des Vaters 
Iandes mit treuer Anhänglichkeit an die Grundfäge der Verfaſſung 
zu befördern. 
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Es kann ohne Einwilligung ber Stände durch Verträge mit 
Auswärtigen Fein Theil des Staatsgebiethes und Staatseigenthumes 
veräußert, feine neue Laft auf das Königreich und deffen Angehörige 
übernommen und Fein Landesgeſetz abgeändert oder aufgehoben, Feine 
Verpflichtung, welche den Rechten der Staatsbürger Einhalt thun 
würde, eingegangen, namentlich fein Handelsvertran, welcher eine neue 
gefegliche Einrichtung zur Folge hätte, und Fein Bubfidienvertrag zu 
Verwendung der Eönigl. Truppen in einem Teutſchland nicht betref: 
fenden Kriege gefchloffen werden. — 

Ohne Beiftimmung der Stände kann Fein Gefeg gegeben, auf: 
gehoben, geändert oder erläutert werden. 

Die Zahl der jur Ergänzung des Fönigl, Militärs jährlich er» 
forderlichen Mannſchaft wird mit den Ständen verabfcdiedet, 

Ohne Verwilligung der Stände kann weder in Kriegs: nod) 
in Sriedenszeiten eine direkte oder indirefte Steuer ausgefchrieben 
oder erhoben werden. 

Soweit der Ertrag bed Kammergutes nicht hinreicht, wird ber 
Staatöbedarf durh Steuern beftritten; der von den Ständen anges 
nommene Hauptetat ift in der Regel auf drei Jahre gültig, 

Das vormalige herzogliche Familien: Fideifommiß fammt den dazu 
gefommenen Gefällen bildet das Fonigliche Kammergut, ift ein Pris 
vateigenthum der Eöniglichen Familie, deffen Verwaltung und Bes 
nügung dem Könige zufteht, und hat die Verbindlichkeit, neben der 
Erhaltung des Königshaufes, wozu eine Eivillifte verabfchiedet wird, 
auch den mit der Staatsverwaltung verbundenen Aufwand zu beftreie ' 
ten; es liefert auch zu den allgemeinen Randeslaften feinen Beitrag. 

Die gefammte Staatsfhuld ift unter die Gewährleiftung der 
Stände geftellt, 

Monatlich wird den Ständen der Finanzbericht mitgetheilt, und 
die Jahresrechnung durd den Druck bekannt gemacht, 

Der König wird alle drei Jahre die Srändeverfammlung einbe— 
rufen, außer den außerorbdentlihen Randtagen (z. B. innerhalb vier 
Wochen bei jeder Regierungsveränderung),, 

Die Stände heilen fih in zwei Kammern. 

Die erfte Kammer (Kammer der Standesherrn) befteht: | 
1, aus den Prinzen des Eönigl. Haufes, 

2. aus den Häuptern ber fürftl. oder gräfl, Familien, und den Ver: 
tretern ber ſtandesherrlichen Gemeinfhaften, auf deren Befigun: 
gen vormals eine Reiche s oder Kreidtagsftimme geruht hat, 
15 * 
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3. aus den vom Könige erblich oder auf Lebenszeit ernannten Mit: 

gliedern. 

Zu erblihen Mitgliedern wird ber König nur folche abelige 
Grundbeſitzer ernennen, melde von einem Majorate eine reine uns 
belaftete Rente von 6000 fl. beziehen. 

Die Iebenslänglichen Mitglieder werden ohne Rüdficht auf Ger 
burt oder Vermögen aus den würdigften Staatsbürgern ernannt. 

Die Zahl fümmtlicher vom Könige ernannten Mitglieder kann 
den dritten Theil der übrigen Mitglieder nicht überfteigen. 

Die zweite Kammer (Kammer der Abgeordneten) ift zuſam⸗ 
mengefegt: 

1. Aug 13 Mitgliedern des ritterfhaftlichen Adels, welche von bie- 
fem aus feiner Mitte gewählt werden ; 

2. aus den ſechs proteftantifchen Generalfuperintendenten ; 

3. aus dem Landesbifchofe, einem vom Domkapitel gewählten Mit 
gliede, und dem der Amtszeit nad) Alteften Dekan der katholiſchen 
Eonfeffion; 

4. aus dem Kanzler der Randesuniverfirät ; | 

5. aus einem gewählten Abgeordneten von jeder der Städte, Stutt- 
gart, Tübingen, Ludwigsburg, Ellwangen, Ulm, Heilbronn und 
Reutlingen; 

6. aus einem gewählten Abgeordneten von jedem Oberamtöbezirke, 

Zum Eintritt in die zweite Kammer find 30 Lebensjahre erforder: 
ih. Allgemeine Erforderniffe für beide Kammern find: Man muß 
felbftftändiger würtembergifcher Staatsbürger, hriftlicher Religion 
feyn, man darf weder wegen eines Verbrechens verdächtig noch in ge: 
wiffen Graden ftraffällig, man darf Fein Fallite feyn; nur in Ber 
treff des letzten Punktes finder bei der erften Kammer eine Mobifica« 
tion ſtatt. 

Die 13 ritterfchaftlichen Abgeordneten werden von den immatri= 
kulirten Befigern der Rıttergüter nach den vier Kreifen aus ihrem 
Stande gewählt, 

Die Abgeordneten ber ftimmberechtigten Städte und der. Obers 
amtsbezirfe werden durch die befteuerten Bürger nad einzelnen Ge: 
meinden gewählt, dergeftalt, daß die Zahl der Wählenden zu ſaͤmmt⸗ 
lihen, nämlich feibftftändigen Bürgern ſich verhält wie 1:7, alfo 
etwa auf 700 Einwohner 1 Wahlmann, 

Zwei Drittheife der Wahlmänner beftehen aus ben höchit be: 
fteuerten Bürgern , das legte Drittheil der Wahlmänner wird von 


fänmtrihen Steuerfontribuenten, alfo bei wiederholter Mitwirkung 
der höchftbefteuerten Perfonen erwählt. 

Für den Wahlherrn find diefelben Eigenfchaften erforderlich, wie 
für den Abgeordneten, 

Die Wahl gefchieht nach relativer Stimmenmehrheit, muß aber 
den dritten Theil aller Stimmen betragen. 

Alte ſechs Jahre muß eine neue Wahl der Abgeordneten, welde 
nicht Amtshalber in ber Kammer figen , vorgenommen werben. 

Die erfte Kammer wird durch die Anmefenheit der Hälfte, bie 
zweite Kammer durch das Erfcheinen von zwei Drittheilen ihrer Glie— 
der als vollftändig befegt angefehen, 

Die einberufene unvollftändige Kammer wird ald einwilligend in 
die Befchlüße der andern Kammer angefeben; doch Eönnen in diefem 
Falle die erfchienenen Mitglieder der unvolljähligen Kammer den 
Sigungen der andern mit Stimmrecht beimohnen. 

Den Präſidenten der erften Kammer ernennt der König ohne 
Vorſchlag, den der zweiten Kammer aus drei ohne Rückſicht der Klaſſe 
gewählten Kandidaten, beide für die Dauer des fechsjährigen Zeit: 
raumed, 

Die Sigungen der zweiten Kammer find öffentlich, auch hat fie ihre 
Verhandlungen durch den Druck befannt zu machen. Von ber erften 
Kammer muß wenigftens das letztere gefchehen. 

Die Zuhörer , die ein Zeichen des Beifalles oder der Mißbilli— 
gung geben, werben unverzüglich entfernt. 

Die Sigungen werden geheim theils auf Verlangen königl. Coms 
miſſäre, theild auf den Antrag von drei Mitgliedern, wenn diefem 
die Mehrheit der Kammer zuftimmt. 

Die Mitglieder dürfen bloß mündliche Meden halten, nicht 
ſchriftliche ablefen, 

Sefegentwürfe Fonnen nur vom Könige an die Stände kommen, 
nicht von den Ständen an den König, Die Stände haben nur das 
Petitionsrecht, 

Zur Faſſung eines gültigen Befchlußes wird eine vollftändige Be: 
fegung der Kammer erfordert. 

Stimmenmehrheit, die nach Befchaffenheit des Gegenftandes ab: 
folute oder relative feyn kann, beftimmt der Beſchluß; zu WVerfafs 
fungsänderungen müffen zwei Drittheile der Mitglieder einftimmen, 

Um eine Ausgleichung verfhiedener Anfichten zwifhen beiden 
Kammern zu verfuchen,, Fönnen ſich beide mit einander zu vertraufis 
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chen Befprechungen ohne Protofollführung und ————— ver⸗ 
einigen. 

Steuerſachen gelangen immer zuerſt an die zweite ae 

Abgabenverwilligungen der zweiten Kammer müffen von 
der erftien Kammer ohne Underungen Calfo anders als bei den übri— 
gen Öegenftänden) angenommen oder verworfen werden. Im leßtes 
ren Falle werden die bejabenden und verneinenden 
Stimmen beider Rammern zuſammengezählt und nad: 
Stimmenmehrheit der Ständebeſchluß gefaßt. 

Kein Mitglied der beiden Kammern Fann während der Dauer 
der Ständeverfammlung ohne Einmilligung der betreffenden Kam: 
mer'zu Verhaft gebracht werden, außer im alle der Ergreifung 
auf frifcher That. 

Zwifchen den Sitzungsperioden der Landftände befteht ein Aus: 
ſchuß für die Eurrenten Gefchäfte mit dem Nechte in geeigneten Zäls 
Ien bei der höchften Staatsbehörde Befchwerden, Verwahrungen ein: 
jureichen, ja ſelbſt, wenn es ſich um Anklage der Miniſter handelt, 
um Einberufung einer außerordentlichen Ständeverſammlung zu bit: 
ten, welche im legtern Falle, wenn: der Grund ber Anklage nachge— 
wiefen ift, nie verweigert werben wird. 


Bon dem Staatsgerichtähofe, 


Zum gerichtlichen Schuge der Verfaffung wird ein Staatsge— 
richtöhof errichtet, Diefe Behörde erfennet über Unternehmungen, 
welche auf den Umfturg der Verfaffung gerichtet find, und über Ver: 
legung einzelner Punkte der Verfaffung. 

Der Präfident wird vom Könige aus den erften Vorftänden der’ 
höheren Gerichte, die 12 Richter zur Hälfte ebenfalls vom Könige 
aus den Näthen jener Gerichte, und zur andern Hälfte nebft drei 
Stellvertretern von den beiden vereinigten Kammern außerhalb ihrer 
Mitte gewählt, 

Unter den ftändifchen Mitgliedern müffen wenigftend zwei Rechts: 
gelehrte ſeyn. 

Eine Anklage vor dem Staatsgerichtshof kann geſchehen von der 
Regierung gegen einzelne Mitglieder der Stände und des Ausſchußes, 
und von den Ständen ſowohl gegen Miniſter und Departementschefs, 
als gegen einzelne Mitglieder und höhere Beamte der Stände» 
verfammlung, Anklage und Vertheidigung gefchehen öffentlich; die 
Protokolle werden durch den Druck bekannt gemacht, Wenn es nöthig 
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ift, Snquirenten zu ftellen, fo wählt ber Gerichtshof diefelben aus den 
Käthen der Kriminalgerichte, in welchem Falle ein ftändifches und 
ein Eönigliches Mitglied der Unterfuchung beizumohnen hat. 

E8 werden jedesmal zwei Neferenten, ein Eöniglicher und ein 
ftändifcher ernannt; ebenfo muß die Zahl der koͤnigl. und ſtändiſchen 
Richter gleich feyn ; ihre Zahl darf nie unter zehn feyn. 

Der Präfident hat Feine Stimme, Im Falle der Stimmengleichs 
heit entfcheidet die für den Angeklagten günftigere Meinung. 

Der Staatsgerichtshof kann höchftens auf Entfernung vom Amte 
und Ausſchließung von der Landftandfchaft erfennen. Den Strafbe: 
hörden bleibt nebftbei ihr Wirfungsfreis. 

Segen den Ausfpruch des Staatsgerichtshofes findet Feine Appel— 
fation ftatt, fondern nur das Nechtsmittel der Reuifion und der Wie: 
dereinfegung in den vorigen Stand. 

Der König wird weder ie Unterfuchung hindern , noch fein Be: 
gnadigungsrecdht dahin ausdehnen, daß ein zur Entfernung vom Amte 
Berurtheilter darin belaffen, oder in einem andern Staatsamte an» 
geftellt würde, es wäre denn bdiefer Vorbehalt der Wiederanftellung 
im Urtheile enthalten, 


4. 


Die Verfaffung Hohenzollern- Sigmaringens. 
Der Fürft hat am 17. Oktober 1831 nach feiner Thronbeftei- 
“gung einen paftirten Verfaſſungsentwurf befannt gemacht, worin 
Ablösbarkfeit der von der Leibeigenfhaft herrührenden Laften ; Ab- 
fhaffung der Konfiscation , Religions = und perfönfiche Freiheit, 
Gleichheit vor den Geſetzen zc., eine Gemeindeordnung und ſtän— 


difhe Einrichtung gegeben iſt. Die ſtändiſche Werfammlung wird zus 


fammengefegt: a) aus den beiden fürftlichen Staatsherren, b) aus 
einem Abgeordneten der Beiftlichfeit, c) aus zehn Abgeordneten fümmt: 
licher Ämter, Alle drei Jahre foll ein Landtag ſeyn. 

Die Stände machten gegen daß ziemlich compfizirte Wahlgefeg 
bittliche Vorftellungen , da verfprach der Fürſt, dasfelbe ihren Wün— 
fhen gemäß zu ändern, was auch gefchah, und wobei zugleich durch 
Verordnung ddo. 10. September 1832 ftatt obigen zehn, nun jwan« 
zig Abgeordnete der Ämter einberufen wurden, worüber am 11. Zuli 
1833 die Verfaffung unterfchrieben und publizirt wurde; ftatt zwan—⸗ 
zig werden aber nun vierzehn Abgeordnete der Ümter berufen. 


— 
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5. 
Die Derfaffung Hohenzollern- Hechingens. 

Über die ftändifche Verfaſſung in Hechingen ift Feine Urkunde ber 
Fannt, Das Fürſtenthum bat eine ftändifche Verfaffung. Zwölf vom 
Volfe ernannte Männer, zwei von der Stadt Hechingen, und zehn 
von den Qandesgemeinden Wilden die Landesrepräfentation, mit deren 
Beſtimmung die jährlichen Steuern ausgefchrieben und erhoben wer« 
den, auch haben fie das Recht und die Verpflichtung , alles in Antrag 
zu bringen, was ihrer Überzeugung gemäß das öffentlihe Wohl zu 
fördernvermag. Die Landesrepräfentanten werden jährlich im Früh— 
jahre einberufen, wo ihnen die vorjährige Steuerrechnung vorgelegt, 
ihre Erinnerungen erledigt, und die Ausfhreibung für das nächte 
Rechnungsjahr mit ihnen in Erwägung gezogen und feftgefegt wird, 


6. 
Die Derfaffung Lichtenfteins. 

Die Randftände follen nach diefer Verfaffung ddo, 9. Novens 
ber 1818 beftehen: a) aus der Geiftlichkeit, und b) aus ber Land⸗ 
mannfchaft. Alle Kuraten und geiftlihen Kommunitäten erwählen 
aus ihrer Mitte drei Beifiliche auf Rebenszeit, und nebftdem hat jeder 
Geiftliche mit einem Vermögen von 2500 Gulden Sig und Stimme, 

Die Landmannſchaft wird durd die zeitlichen Vorſteher oder 
Kichter und die Geſchwornen der Gemeinden vorgeftellt. Nebftdem 
haben alle mit 2000 fl. Vermögen und verträglicher Gemüthsart 

Sig und Stimme, 
Der $. 11 lautet: Unfern Ständen werden wir durch Poftulate 
den Bedarf vorlegen, und da wir davon nichts für uns behalten, 
fondern lediglich jene Ausgaben darunter begriffen werden, welche jur 
innern Verwaltung und resp. den äußern Verhältniffen nöthig find, 
fo haben unfere getreuen Stände fih nur über die Einbringlichkeit 
der poftulirten Summen zu berathſchlagen, und dafür zu forgen. 

Vorfhläge in bürgerlichen, politifhen und peinlichen Fällen 
können wir unfern getreuen Ständen nicht erlauben, 


T. 


Die Derfaffung Badens. 
Das Großherzogthum Baden als ein Conglomerat vieler ehes 
mals reichsftändiger Gebiethe, das von nicht ganz 300,000 Menfchen 


auf. mehr ald eine Million in den erften 14 Jahren dieſes Jahrhun⸗ 
derts vergrößert wurde, mußte eine durchaus neue Organifation ers 
halten. Daher wurde denn auch zuerft durch Edikt. ddo. 5. Juli 1808 
den Staatsbürgern eine Qandesrepräfentation, und fpäter durch groß» 
berzogliches Reffript ddo. 16. Mär; 1816 den Unterthanen cine 
Iandftändifche Verfaffung verfprochen. Hierüber erfolgt die octroirte . 
Berfaffungsurfunde ddo, 22. Auguft 1816, Nachtraggefeg ddo, 14. 
April 1825, Wahlgefeß ddo. 28. Dezember 1818. 

Die ftaatdbürgerlichen Rechte der Badener find glei. Minifter 
und Staatsdiener find verantwortlich. 

Ale Badener tragen ohne Unterfchied zu allen öffentlichen da⸗ 
ſten bei. Alle Befreiungen von direkten oder indirekten Abgaben blei— 
ben aufgehoben. 

Ale Staatsbürger ber drei chriſtlichen Confeffienen haben zu 
allen Eivil:, Militärftelen und Kirchenämtern gleiche Anfprüche. 

Die Milisärdienftpflicht ift allgemein , ohne Rüdficht auf Ges 
burt und Religion. r 

Für die bereits als ablöslich erklärten Grundlaften und Dienft« 
pflichten und alle aus der aufgehobenen Leibeigenſchaft herrührenden 
Abgaben ‚fol durch ein Gefeg ein angemeffener Abkauffuß regulirt 
werben, 

Eigenthum und perfönliche Freiheit ber Babener ftehen auf gleiche 
Weife unter dem Schuge der Verfaffung. 

Die Berichte find unabhängig. Der Fiskus nimmt vor den Lan⸗ 
besgerichten Recht, Das Dominium eminens finder nur nah Ent 
fheidung des Minifteriums und vorgängiger Entſchädigung ftatt. 

Miemand kann in Criminalfachen feinem ordentlichen Richter 
entzogen werden, man kann nur ın gefeglicher Form verhaftet, und 
muß binnen 24 Stunden über den Grund ber Verhaftung in Kennt⸗ 
niß gefegt werben. 

Der Großherzog kann erkannte Strafen mildern oder nadhlaffen, 
aber nicht fchärfen, Alle Vermögens : Confiscationen find abgefchafft. 
Die Preffreiheit wird nach den Beftimmungen der Bundesoerfamms 
lung gehandhabt, 

Jeder Landeseinwohner genießt der ungeftörten Gewilfendfrei- 
beit, Die politifchen Rechte der drei hriftlichen Religionstheile find 
gleich, Kirchen » Stiftungs: Unterrichts - und Wopithätigfeitsfonde 
dürfen ihrem Zwecke nicht entzogen werden. 
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Jede von Seite des Staates gegen feine Öläubiger übernommene 
Verbindlichkeit ift unverletzlich. Ft 
Das Großherzogthum hat eine ftändifche Werfaffung. 


Ständeverfammlung. 


Die Landftände find in zwei Kammern abgetheilt, 
Die erfte Kammer befteht: 

1. aus den Prinzen des großberzoglichen Hauſes; 

2. aus den Häuptern der ftandesherrlichen Familien; 

3. aus dem Landesbifchofe und Einem vom Großherzoge lebens- 
längli ernannten proteftantifchen Geiftlichen mit dem Range 
eines Prälaten; 

4. aus acht Abgeordneten des grundherrlichen Adels; 

5. aus zwei Abgeordneten der Landesuniverfitäten ; 

6. aus den vom Großherzoge ohne Rückſicht auf Stand und Ger 
burt zu Mitgliedern diefer Kammer ernannten Perfonen. 

Hamilienhäupter von hohem Adel treten gleich den Standes: 
herren als erbliche Mitglieder in in erfte Kammer, wenn fie ein Ma« 
jorat in unbelafterem Werthe von 300,000 Gulden (Katafter: Werth) 
befigen. 

Bei der Wahl der grundherrlichen Abgeordneten find fämmtliche 
2ljährige Befiger von Grundherrfchaften flimmfähig und die 25jäh— 
rigen wahlfähig. Der Großherzog kann ihnen Stimme und Wahl: 
fähigkeit bei der Grundherren: Wahl beilegen, wenn fie ein Majorat 
im unbelafteten Werthe von wenigftens 60,000 Gulden befigen; das 
Minifterium des Innern macht vor jeder Wahl eine Liſte derfelben bes 
Eannt. Zu ihrer Wahl ift das Großherzogthum in zwei Bezirke ges 
theilt‘, welche die Murg fcheidet. Für den Bezirk oberhalb der Murg 
ift Freiburg, für den untern Mannheim der Wahlort. 

Jede der beiden Landesuniverfiräten wählt ihren Abgeordneten 
aus der Mitte der Profefforen, over aus der Zahl der Gelehrten, 
oder Staatsdiener; nur die ordentlichen Profefjoren find ftimmfähig. 

Die Zahl der vom Großherzog ernannten Mitglieder der erften 
Kammer darf niemals acht Perfonen überfteigen. | 

Die zweite Kammerbefteht aus 68 Abgeordneten der Städte 
und Amter. 

Diefe Abgeordneten werden von erwählten Wahlmännern erwählt, 

Alle Staatsbürger, die nicht für die erſte Kammer wahlfähig 
ſind, die 25 Jahre alt, im Wahldiſtrikte als Bürger angeſeſſen ſind, 
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oder ein Öffentliches Amt bekleiden, find bei ber Wahl ber Wahlmäans 
ner ſtimmfähig und wählbar, 

Zum Abgeordneten kann ernannt werben, der 1, einer ber drei 
chriftlichen Confeſſionen angehört, 2. das 30fte Lebensjahr zurück— 
gelegt hat, und 3. in dem Grunds Käufers und Gewerbſteuer Cata- 
fter wenigſtens mit einem Kapital von 10,000 fl. eingetragen ift, 
oder eine jährliche lebenslängliche Rente von wenigſtens 1500 fl. 
von einem Stamm = oder Lehengutsbeſitze oder eine fire ftändige Be— 
foldung oder Kirchenpfründe von gleichem Berrage als Staat!» oder 
Kirchendiener bezieht, auch in den beiden legteren Fallen irgend 
eine direfte Steuer aus Eigenthume zahlt. 

Das Großherzogthum ift, unter Ausfchluß nachbenannter Städte, 
nach der Steuerlaft in 41 Wahlbezirfe eingetheilt, deren jeder einen . 
Deputirten ernennt, 

An Berückſichtigung theild ihrer Fommerziellen Bedeutenheit, 
theild ihrer frühern Verhältniſſe, theils und vorzüglich in Betrach— 
tung ihres ftärferen Beitrages zu den indireften Abgaben, haben die 
Städte Karlsruhe 3, Mannheim 3, Heidelberg, Frepburg, Pforz- 
beim, Lahr, jede 2 Abgeordnete, Überlingen, Konftanz, Offenburg, 
Kaftadt, Baden, Durlach, Bruchfal und Werthheim jede 1 Abgeord⸗ 
neten zu ernennen, 

Die Wahlbezirke, auf deren jeden wenigftensd 32 Wahlmanner 
kommen follen, werden in Wahlbiftrifte von — bei den Umtern wes 
nigftend 250 Einwohnern, bei den Städten von wenigftend 300 Ein⸗ 
wohnern — abgetheilt; auf jeden Wahldiſtrikt follmindeftens 1 Wahl: 
mann ernan:ıt werden. 

Ausgefhleifen von der aftiven und paffıven Wahlfẽ higkeit ſind 
bloß Hinterſaſſen, Gewerbsgehülfen, Geſinde, Bediente ꝛc. 

Sämmtliche Wahlmänner eines jeden Ämterwahlbezirks wählen 
einen Abgeordneten; fammtliche Wahlmänner einer jeden der Städte, 
welche befondere Wahlen haben, wählen die beftimmte Anjahl von 
Abgeordneten aus der Zahl der mühlbaren Staatsbürger mit abfolu: 
ter Stimmenmehrheit. 

Jede Kammer erkennet über die ftreitigen Wahlen der ihr angehö— 
tige Mitglieder, 

Die Abgeortneten der Grundherrn, der Univerfitäten, der Städte 
und Ämter werden auf 6 Jahre gewählt, Nach Ablauf diefer Zeit 
treten fammtliche Mitglieder aus, 

Ale drei Jahre muß eine Ständeverfammlung Statt finden. 
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Wirkffamfeit der Stände, 


Zu allen, die Sreiheit der Perfonen oder das Eigenthum der 
Staatsangehörigen betreffenden, allgemeinen Landesgeſetzen ift die 
Zuftimmung der beiden Kammern erforderlich , insbefondere zu Ge: 
fegen, welche die Verfaffungsurfunde ergänzen, erläutern oder ab« 
ändern. 

Der Großherzog beftätigt die Gefege, erläßt die, zu deren Voll 
zug erforderlichen, die aus dem Aufſichts- und Werwaltungsrechte 
abfließenden und alle für die Sicherheit des Staates nörhigen Ver: 
fügungen. Er erläßt auch folche, ihrer Natur nach zwar zur fländi« 
fhen Berathung geeignete, aber durch das Staatswohl dringend ge— 
bothene Verordnungen, deren vorübergehender Zweck durch jede Ver: 
jögerung vereitelt würde. | 

Ohne Zuftimmung der Stande darf Feine Domaine veräußert 
werden. Ohngeachtet Deomainen Patrimonialeigenthbum der Fürften- 
familie find, »fo wollen Wir dennoch deren Ertrag außer der darauf 
radicirten Civillifte und andern Laften bis zur Finanzerleichterung der 
Unterthanen, zur Beftreitung der Staatslaften ferner belaffen.“ Die 
Eivilifte Fann ohne Zuftimmung der Stände nicht erhöhet, und ohne 
Bewilligung des Großherzogs niemahls vermindert werden. 

Ohne Zuftimmung der Stände kann Feine Auflage ausgefchrie- 
ben und erhoben werden, Das Auflage: ©efeg wird in der Regel auf 
3 Zahre gegeben, 

Die Stände Fönnen die Bewilligung der Steuern nicht an Be: 
dingungen knüpfen. 

Es darf im Staatsbudget Fein Poften für geheime Ausgaben 
vorfommen, wofür nicht eine fhriftliche, von einem Minifter con: 
trafignirte Verſicherung des Großherzogs beigebracht wird, daß die 
Summe zum wahren Beften des Landes verwendet werde, 

Ohne Zuftimmung der Stände Fann Fein Staats: Anleihen gül: 
tig gemacht werben, 

Nur im Falle eines außerorbentlihen unvorhergefehenen brins 
genden Staatsbedürfniffes, in Kriegszeiten oder zur fehleunige® Er- 
füllung der Bundespflichten kann der Großherzog auch vor eingehol⸗ 
ter Zuftimmung der Stände — aber unter Konkurrenz des fländifchen 
Ausfhuffes Staatsanlehen machen oder Kriegsſteuern ausfchreiben. 

Seder die Finanzen betreffende Gefegentwurf gehet zuerfl an die 
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zweite Kammer, über deren Befchluß dann die erfte Kammer, ohne 
alle Abänderung zu entfcheiden hat. 

Tritt die erfte Kammer dem Beſchluße der zweiten nicht bei, fo 
werden die bejabenden und verneinenden Stimmen beider Kammern 
sufammengezäblt und nach der abfoluten Mehrheit fammtlicher Stim⸗ 
men der Ständebefchluß gezogen. | 

Die Kammern haben das Recht der Vorftellung und Beſchwerde. 
Verordnungen, wodurch fie ihre Zuſtimmungsrecht für gefränft erach— 
ten, follen auf ihre erhobene gegründete Beſchwerde fonleich außer 
Wirkfamkeit gefegt werden. Sie Eönnen den Großherzog um den Vor⸗ 
ſchlag eines Gefeged bitten. Sie habengas Recht, Mißbräuche in 
der Verwaltung der Regierung anzuzeigen. Sie haben das Recht, 
Minifter und Mitglieder der oberiten Staatsbehörben wegen Vers 
legung der Verfaſſung oder verfafungsmäßigen Rechte anzuflagen, 
worüber ein befonderes Geſetz erfließen fol, 

Die erfte Kammer wird durdy die Anwefenheit von 10, die zweite 
durch die Anweſenheit von 35 Mitgliedern vollzählig; bei Berath— 
ſchlagung über Verfaffungsänderungen find beide Kammern erft durch 
brei Viertheile der Mitglieder vollzählig. 

Zu Beſchlüſſen ift Stimmenmehrheit, bei Vefaffungsanderuns 
gen aber eine Mehrheit von zwei Drittheilen der anwefenden Mits 
glieder in beiden Kammern erforderlich. 

Den Ständen find bloß mündliche Vorträge geftattet. Die 
&:gungen beider Kammern find Offentlich, fie werden geheim auf das 
Begehren der Neg. Commiſſäre und auf Begehren von drei Mit: 
gliedern , wenn legteren ein Viertheil der Kammer beitritt. 

Baden bat auch eine neue Organifation feiner Gemeinden erhal⸗ 
ten, durch die beiden Gefege ddo. 81. Dezember 1831, 


Gemeindeverfaifung. 


Die Bewohner einer Stadt = oder einer Qandgemeinde find ent» 
weder Gemeindebürg:r, ober ftaatsbürgerliche Einwohner mit dem 
Rechte des ftändigen Wohnfiges oder Inſaſſen. 

Nur die erften üben die politifhen Rechte bei der Gemeindever⸗ 
waltung aus, 

Keine beftehende Gemeinde Fann aufgeldfet, und Feine neue ger 
bildet werden, außer im Wege der Gefeggebung. 

Die Gemeinde beforgt die auf den Gemeindeverband fich bezies 
benden Angelegenheiten, und verwaltet felbftftändig ihr Vermögen, 
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Die Verwaltung hat ber Gemeinberath. Diefer befteht aus 
dem Bürgermeifter und den Gemeinderäthen. 

Meben dem Gemeinderathe befteht ein Bürgerausfchuß, und die 
Gemeindeverfammlung, 

Der Bürgermeifter und die (3—15) Gemeinderäthe werden von 
der Gemeindeverfammlung gewählt, und erfterer von der Staatsbe— 
hörde beftätiget. 

Wird diefe Beftätigung zwei hintereinander Gewählten verfagt, 
fo Fann fie dem dritten Gemwählten, wenn er die gefeglichen Eigen» 
fhaften hat, nicht mehr verfagt werben. 

Das Amt des VBürgepmeifters und der Gemeinderäthe dauert 
ſechs Jahre. Der Gemeinderath erneuert ſich alle zwei Jahre zum 
dritten Theile *). 

Wahlberechtigt find ſämmtliche Gemeindebürger. 

Wäahlbar alle 25jährigen Gemeindebürger chriftlicher Religion, 
mit Ausnahme gewiffer Verwandtfchaftsgrade zu den Gemeinderäthen, 
ferner der Soldaten, Kridataren, Mundtodten ꝛc. ıc. 

Der Bürgermeifter hat die erefutive Gewalt ſowohl in Gemein: 
defachen als bei Staatsanordnungen, die Ortspolizei, den Vorſitz 
im Gemeinderath, die Aufficht beim Gemeindevermögen, 


Der Gemeinderath ift die eigentlich gefeggebende und Verwal: 
tungsbehörde in Gemeindeſachen, in Eollegialifcher Form und in 
Stadtgemeinden mit wochentlichen, in Landgemeinden mit 14tägigen 
Sigungen. | | 

Der Bürgerausfhuß ift der Zahl nad dem Gemeinderathe 
gleich oder um die Hälfte höher. Ein Drittheil ift aus den höchſtbe— 
fteuerten Bürgern, ein Drittheil aus den am mindeften befteuerten, 
und ein Drittheil aus den mittleren Bürgern zu nehmen, 

Mit diefer Rückſicht find übrigens alle Gemeindebürger wahl: 
fähig und wählbar. | 

Das obligatorifche Amt eines Ausfchußes dauert 4 Jahre; der 
Ausfhuß erneuert ſich alle zwei Jahre zur Hälfte, 

Er hat bei wichtigeren Verwaltungs = Angelegenheiten z. B, Auf: 
nahme von Kapitalien, zur Abtragung von Schulden, Eleineren Baus 
ten ꝛc. einzufchreiten. 





*) Bermöge eines Geſeßes von 1833 müffen die Bürgermeifter ein Vermö⸗ 
gen haben, das 2000, 1500, 800 fl. Einkünfte gibt, 
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Zu Änderungen im Kapitalftodte bes Gemeindevermögens, oder 
einflußreichen Änderungen in den Nugungen ift die Einwilligung der 
Gemeindeverfammlung erforderlich. | 

Die Staatsvermaltung übt das Aufjichtsreht aus, und hat fich 
bei mwichtigeren Gegenftänden z. B. Veräußerungen von Immobi— 
lien 2c, die Genehmigung vorbehalten, 


| 8, 
Die Derfaffung Sachfens (Königreich), 


Die alten Landſtände, welche aus einer allmähligen Verſchmel⸗ 
zung der meifinerifchen, ofterländifchen, thüringifchen und ſächſiſchen 
Stände entſtanden waren, beſtanden aus Prälaten, Ritterſchaft und 
Städten. Die Lauſitzen, die Stifter Merſeburg und Naumburg-Zeitz, 
ſächſiſch Henneberg und das fürftl. Querfurt harten befondere ftäns 
difche Zufammenfünfte, 

Nach diefer auf allmähliger Ausbildung, nicht auf fchriftlichen 
Urkunden beruhenden Verfaffung , hatten die Stände des Churfürs 
ſtenthumes (feit 1806 Königreihes) Sachſen bedeutenden Einfluß 
bei der Sefeggebung, Belteuerung , bei der Polizei und dem Milis 
tärmefen. - 

Außer den allgemeinen Randedverfammlungen wurden noch Kreis: 
tage (Berfammlungen ber Stände nach Kreifen) und in dringenden 
Fällen Ausfhußtage gehalten. | 

- Diefe landftändifche Verfaffung blieb auch (abweichend von den 
übrigen Staaten) durch den im Dezember 1806 erfolgten Beitritt zum 
Rheinbunde unverändert, nur wurden nach der Verkleinerung des 
Königreiches durch deh Wiener: Congreß die Stande der noch geblier 
benen Laufigifhen, Merfelburg: und Naumburg: Zeigifchen Theile 
mit der gemeinfchaftlichen Landtagsverfammlung vereinigt, und 29 
Stimmen den nicht adelichen Befigern der Rittergüter anno 1820 
eingeräumt. 

Die politifhen Bewegungen in Leipzig und Dresden im 3. 1830 
veranlaßten aber eine Zufammenberufung der Stände auf den März 
1851, in welcher denfelben der Entwurf der Verfaffungsurkunde mit: 
getheilt wurde, 

Nach gefchehener Berathung des Verfaffungs: und Wahlgefeg: 
entwurfes ddo. I, März 1831 fam im Wege des Vertrages 
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die Verfaſſungsurkunde des Königreihes Sachſen 
ddo. 4. September 1831, und das Wahlgefeg ddo. 24. Sep 
tember 1831 zu Stande, 


Diefe Verfaffungsurfunde unterfheidet das Staatsgut, deſſen 
Ertrag den Staatskaſſen überlaffen bleibt, und ohne Einwilligung 
der Stände nicht onerirt oder vermindert werden Fann, ven dem 
königl. Haus: Fidei-Commiß, welches zwar Eigenthum des Fönigl. 
Haufes aber vem Lande unzertrennbar, und ohne ftändifche Einwil— 

ligung unveräußerlih ift, und endlih das Privateigenthum des 
Königs. | 

Die Eivillifte wird für die ganze Dauer der Regierung verab- 
ſchiedet. 

Unter den allgemeinen Rechten und Pflichten der Unterthanen 
führt die Verfaſſungsurkunde auf: Freiheit der Perſon und des Ei— 
genthums; freie Wahl des Berufes, wofür man fich im Inlande oder 
Auslande ausbilden kann; Wegzugsfreiheit ohne Machfteuer; Allge: 
meinheit der Pflicht zum Waffendienfte; Regulirung des Dominii 
eminentis gegen volle und fogleiche Entfhädigung; völlige Gewif- 
fensfreiheit für jeden Einzelnen, und gleiche bürgerliche und polis 
tifche Nechte für die im Königreiche aufgenommenen cpriftlichen Kirs . 
chengefellfchaften, Rechtsgleichheit zum Staatsdienft ohne Rückſicht 
auf Geburt; und Freiheit der Preffe und des Buchhandels mit Be: 
rückſichtigung der Bundesgefege und der Sicherung gegen Mißbräuche. 

Alle Unterthanen haben zu den Staatdlaften beizutragen, die 
bisher beftandenen Nealbefreiungen follen gegen angemeffene Ent- 
ſchadigung aufgehoben, und neue bleibende Befreiungen von Staatds 
laſten Fönnen in Feinem alle erworben werben. 

Der Vorftand des Minifteriums des Cultus muß ftetd der evan- 
gelifhen Religion zugethan feyn *). 

Es dürfen weder neue Klöfter errichtet, noch Jeſuiten oder irs 
gend ein anderer geiftlicher Orden jemals im Lande aufgenommen 
werden. | 

Im Falle ald bei Stiftungen der ftiftungsmäßige Zweck nicht 
mehr zu erreichen fände, darf eine Verwendung zu andern ähnli— 
chen Zwecken, mit Zuflimmung der betheiligten und in fo ferne alls 
gemeine Landesanftalten in Betracht Fommen, mit Bewilligung der 
Stände erfolgen. 





*) Bekanntlich ift das Königshaus katholiſch, das Volk proteſtantiſch. 
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Kein Unterthan darf feinem ordentlichen Nichter außer den 
durch Gefeg voraus beftimmten Fällen entzogen werden; Feiner ohne 
gefeglichen Grund verhaftet, beftraft, oder über 24 Stunden über 
die Urfache feiner Verhaftung in Ungewißheit gelaffen werden. 

Eine allgemeine Vermögens: Confisfation tritt in Feinem Falle 
ein. Der Fiskus nimmt Recht von den ordentlichen Landesgerichten. 

Von den Ständen. 

Für das ganze Königreich Sachfen befteht eine allgemeine, in 
zwei Kammern abgetheilte Ständeverfammlung. 

Neben derfelben wird die befondere Provinzial: Landtags: Vers 
faffung in der Oberlaufig, und die Kreistagsverfaffung in den alten 
Erbländern, vorbehältlich der in Rückſicht beider nöthig werdenden 
Modifikationen noch ferner fortbeftehen. 

Beide Kammern find in ihren Rechten und Befugniffen ein« 
ander gleich. 

Zur erften Kammer gehören folgende Mitglieder: 

1. Die volljährigen Prinzen des Fünigl. Hauſes. 
Das Hochſtift Meißen durch einen Deputirten feines Mittels, 
Der Befiger der Herrfchaft Wildenfels. 
Die Befiger der fünf Schönburgifgen Receß-Herrſchaften, 
durch Einen ihres Mittels. 
Ein Abgeordneter der Univerſität Leipzig, welcher von derſelben 
aus der Mitte ihrer ordentlichen Profeſſoren gewaͤhlt wird, 
6. Der Befiger der Standesherrfchaft Königsbrud, 
7. n r r n Reibersdorf. 
n evangeliſche Hofprediger. 
9. » Dekan des Oberſtiftes St, Petri zu Budiſchin. 
10. » &uperintendent zu Leipzig. 
11. Ein Abgeordneter des Kollegiatftiftes zu Wurzen. 
12. Die Befiger der 4 Schönburgifchen Lebensherrfchaften, durch 
Einen ihres Mittels, 
13. Zwölf auf Lebenszeit gewählte Abgeordnete der Nitterguts: 
befiger. 
14. Zehn vom Könige nach freier Wahl auf Lebenszeit ernannte 

Nittergutsbefiger, 

15. Die erfte Magiftratsperfon der Städte Dresden und Leipzig. 
16, Die erfte Magiftratsperfon in ſechs vom Könige unter möglich: 
fter Berückfichtigung aller Theile des Landes nach Gefallen zu 


beftimmenden Städten, 
Fränzl's Gtatiftit II, 16 


u 2 


- 
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Die 12 Abgeordneten der Nittergutsbefiger werden von dem 
Befigern in Kreis» oder Ober: Laufiger Provinzialverfammlungen 
gewählt nach den Beftimmungen des Wahlgefepet. 

Wählbar find diejenigen, deren Gut mindeftend 2000 Thaler 
reinen Ertrag jährlich abwirft. 

Jeder vom Adnige zu ernennende Nittergutsbefiger muß von 
feinen Ritterbefigungen mindeftend 4000 Thaler beziehen, j 

Die Abgeordneten der Stifter und Univerfität, fo wie die Bes 
vollmächtigten der Herrſchaft Wildenfeld und der Schönburgiſchen 
Receßherrſchaften behalten ihre Stelle, bis fih ein Nachfolger les 
gitimirt, 

Der Präfident der erften Kammer wird vom Könige aus der 
Mitte der Herrfchafts> oder Nittergursbefiger ernannt, 

Die zweite Kammer beſteht aus: 

1. Zwanzig Abgeordneten der Rittergutsbeſitzer. 

2, Fünf und zwanzig Abgeordneten der Städte, 

3. Fünf und zwanzig Abgeordneten des Bauernftandes. 
4. Fünf Vertretern des Handels und Fabrikweſens. 

Die Rittergursbefiger wählen ihre Abgeordneten aus jenen Mits 
gliedern, die aus dem Gute jährlich mindeftens 600 Thaler reinen 
Ertrag befigen, in Kreis» oder Ober» Laufiger Provinzialverfamm- 
lungen. 

Ale 3 Jahre, am Schluße eines ordentlichen Tandtages tritt 
ein Theil der Abgeordneten zu der zweiten Kammer aus. 

Der Präfident der zweiten Kammer wird aus 4 don der Kam— 
mer Candidirten vom Könige ernannt, 

Zur Theilmahme an einer auf die Ständeverfammlung ſich "bes 
ziebenden Wahl wird das erfüllte 2öfte, und zur Wählbarkeit das ers 
füllte Zoſte Jahr erfordert, 

Die weiteren Beftimmungen enthält das Wahlgefeg, weldes 
ohne ftändifche Zuftimmung nicht verändert werden Fann. 

Die Stände find das gefegmäßige Organ der Gefammtheit ber 
Staatsbürger und Unterthanen, und als folches berufen, deren auf 
der Verfaffung beruhende Rechte in dem durch diefelbe beflimmten 
Verhältniffe zur Staatsregierung geltend zu machen, und das uns 
jertrennliche Wohl des Königs und des Landes mit treuer Anhäng- 
lichkeit an die Grundfäge der Verfaffung möglichft zu befördern. 

Angelegenheiten, welche vor die Ständeverfammlung gehören, 


"243 


Eönnen in Eeinem Galle an fländifche Ausfchüffe, an die Kreisſtände 
oder einzelne ftändifche Korporationen gewiefen werden. 

Die Stände find verbunden, die von dem Könige an fie ge: 
brachten Gegenſtände vor allen übrigen in Berathung zu nehmen. 

Die Stände genießen, fowohl in ihrer Oefammtheit, als ein: 
zeln völlige Unverleglichkeit der Perfon während der Dauer des 
Landtages. Daher darf außer dem Falle der Ergreifung auf frifcher 
That bei einem begangenen peinlichen Verbrehen, und dem Falle 
des Wechfelverfahrens, Fein Mitglied der Ständeverfammlung wäh: 
rend ihrer Dauer ohne ausdrüdliche Zuftimmung der Kammer, ber 
ed angehört, verhaftet werden. 

Gefegemmwürfe Fönnen nur von dem Könige an die Stände, 
nicht von den Ständen an ben König gebracht werden, die Stände 
Fönnen aber darauf antragen. 

Kein Geſetz kann ohne Zuftimmung der Stände erlaffen, geän⸗ 
dert, ober interpretirt werden, 

Der König erläßt folche, ihrer Natur nach der ftändifchen Zu: 
ftimmung bedürfende, aber dur das Staatswohl dringend gebothene 
Verordnungen, deren vorübergebender Zweck durch Verzögerung ver- 
eitelt werden würde; mit Ausnahme aller und jeder Abänderungen 
in ber Verfaffung und dem Wahlgefege. 

Königliche Gefegesentwürfe können nur verworfen werden, wenn 
wenigftens in einer Kammer zwei Drittheile für die Verwerfung 
flimmen, 

Ohne Zuftimmung der Stände Fünnen die beftehenden direkten und 
indireften Qandesausgaben nicht verändert, auch dürfen dergleichen Ab⸗ 
gaben ohne ihre Bewilligung nicht ausgefchrieben und erhoben werben, 

Bei jedem ordentlichen Landtage wird den Ständen eine genaue 
Berechnung der in den vorhergegangenen 3 Jahren ftattgefundenen Ein: 
nahme und Ausgabe, und ein Voranfchlag des Bedarfs für die nächſt— 
folgenden 3 Jahre, nebft den Worfchlägen zu deſſen Dedung mög: 
lichſt bald nach Erdffnung des Landtages mitgetheilt. 
| Anfäge für geheime Ausgaben können dabei nur in foweit vor« 
Eommen, als eine fchriftlidhe, von mindeftens 3 Miniftern fontrafigs 
nirte Derfiherung des Königs bezeugt, daß die Vermendung zum 
wahren Beften des Landes Statt gefunden habe, oder Statt finden 
werbe. 

Die ſtändiſche Bewilligung von Abgaben darf nicht an Bedin— 

16 * 
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gungen geknüpft werben, welche nicht das Wefen oder die Verwen⸗ 
dung derfelben unmittelbar betreffen. 

Bei Reduftionen müffen die Stände genau die Gründe und bie 
Möglichkeit der Erfparung zeigen. 

Die Bewilligung wird erft dann ald abgelehnt betrachtet, wenn 
in’einer der beiden Kammern mindeftens zwei Drittheile der Anwe⸗ 
fenden für die Ablehnung geftimmt haben. 

Fände die Regierung diefe Ablehnung unannehmbar, fo Fann 
der König die Auflage noch durch zwei Jahre ausfchreiben, und wird 
nad einem halben Jahre eine außerordentliche Ständeverfammlung 
einberufen, 

Wenn in fonftigen Ausfchreiben von Abgaben die ftändifche Ber 
‚willigung nicht befonders erwähnt wäre, find weder die Einnehmer 
jur Einforderung berechtigt ‚ noch die Unterthanen zur Entrichrung 
verbunden. 

Ohne Zuftimmung der Stände Fann Fein Anleihen gültig ges 
macht werden. 

Wenn außerordentliche, dringende Kalle nicht einmal bie Zufams 
menberufung einer außerordentlichen Ständeverfammlung geftatten, 
Fann ber König proviforifchy das unumgänglich Nöthige verfügen, aud) 
ausnahmsweife ein Anleihen aufnehmen; fpäteftens beim nächſten or= 
dentlichen Landtage aber muß die verfaffungsmäßige Genehmigung 
erwirkt, auch über die Verwendung Nachweiſung gegeben werben. 

Zur Verzeihnung und Tilgung der Staatsfchulden befteht eine 
beſondere Staatsfchuldenkaffe, melde unter die Verwaltung ber 
Stände geftellt ift. Nach erfolgter ftändifcher Zuftififation wird das 
Refultat der Rechnungen im Namen der Stände durch den Drud 
befannt gemacht. 

Die Stände haben das Recht der Birte und Befchmwerde und 
Fönnen auch fchriftliche Befchwerden der Unterthanen, nicht aber Der 
putationen von Körperfihaften annehmen. 

Der König wird längſtens alle drei Jahre einen ordentlichen 
Landtag einberufen. E 

Die Stände mit Ausnahme der erblichen, der der Univerfitäts- 
und Kapitels Deputirten und Zener, die im Orte des Landtages woh⸗ 
nen, erhalten Tage: und Reiſegelder. 

Abgabengrgenftände gehen zuerft an bie zweite Kammer, bei ans 
bern Oegenftänden hat der König die Wahl der Ordnung. 

Berathungen der Kammern Finnen nur bei Anmwefenheit von 
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mindeftend der Hälfte ber durch die Verfoffung beftimmten Zahl der 
Mitglieder ſtatt finden. 

Befchlüffe können von ber erften Kammer nur, wenn mindeftens 
die Hälfte, und von der zweiten Kammer nur, wenn mindeftens zwei 
Drittheile der verfaffungsmäßigen Zahl der Mitglieder in der Sigung 
anmwefend find, gefaßt werden, Drei Viertheile der Mitglieder einer 
Klaffe 3.8. der Ritter, der Bauern ꝛc. Eönnen in der jweiten Kammer 
über die ihre befondern Intereffen betreffenden Gegenftände auch eine 
Separatſtimme abgeben. 

Bei Differenzen zwifchen den beiden Kammern wird burch eine 
gemeinfchaftliche Deputation die Vereinigung verfucht, 

Die Sigungen der beiden Kammern find öffentlich. Sie wer: 
den geheim auf den Antrag Fönigl. Commiffäre und auf Begehren 
von brei Mitgliedern, denen ein Diertheil der Kammer hierüber 
beiftimmt, 

Gewähr der Verfaffung. 

Der Thronfolger und der Negierungsverwefer haben beide bei 
ber Regierungsübernahme Aufregthaltung der Verfaſſung zu ver: 
fprehen; auch ift der Unterehband: Eid, und der Eid der Civilſtaats— 
diener und der chriftlichen Geiftlichen auf die Beobachtung der Lan— 
desverfaffung zu richten, 

Wenn fih beide Kammern zur Anklage eines Minifters vereini- 
gen, fo tritt zum Schuge der Verfaffung ein Staatsgerichtshof in 
Wirkſamkeit. 

Dieſe Behörde erkennet über verfaſſungswidrige Handlungen 
der Miniſter, dann über zweifelhafte, zwiſchen Regierung und Stän— 
den ſtreitige Punkte der Verfaſſung, und, wenn ein Mitglied durch 
die Kammer wegen Invektiven gegen Regierung oder die Kammer aus— 
gefchloffen worden ift, über die Zuläffigfeit diefes Mitgliedes bei eis 
ner Fünftigen Ständeverfammlung. 

Der Staatsgerichtshof befteht aus einem Praſidenten, den der 
König aus den Präſidenten der höheren Gerichte ernennet, und aus 
zwölf Richtern, wovon der König 6 aus den Mitgliedern der höhern 
Gerichte und jede Kammer drei erwählt. Unter den von den Ständen 
gewählten Richtern müffen zwei Nechtögelehrte feyn. Die Ernennung 
erfolgt für die Periode von einem ordentlichen Landtage zum andern, 

Zu jever hauptſächlichen Entfcheidung werden zwei Neferenten, 
ein Föniglicher und ein ftändifcher gewählt, bei jedem Befchluffe muß 
eine gleiche Zahl königl. und ftändifcher Richter und zufammen nie 
weniger ald 10 feyn. 
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Im Falle der Stimmengleichheit entſcheidet die für ben Anger 
Hagten günftigere Meinung. Die Akten des Staatsgerichtähofes wer« 
den durch den Druck befannt gemacht. 

Das Strafbefugniß des Staatsgerichtshofes beſchränket ſich bis 
auf Entfernung vom Amte, ein eigensliches Strafverfahren bleibt 
dem ordentlichen Richter überlaffen. 

Das einzige Mechtsmittel gegen das Erkenntniß des Staatsge— 
richtshofes befteht darin, daß 2 andere Meferenten beitimmt, das 
Gericht um zwei Votanten vermehret, und der Proceß reafummirt wird. 
Der VBerurtheilte kann vom Könige nicht wieder angeftellt werden, 
wenn das Erkenntniß diefen günftigen Vorbehalt nicht ausdrüdtich 
enthält. 

Anträge auf Verfaffungsänderungen können von den Ständen 
erft dann an den König gelangen, wenn zwei ordentliche unmittelbar 
aufeinanderfolgende Ständeverfammlungen deßhalb übereinftimmende 
Beſchlüſſe fallen. 

Zu einer foldyen Underung wirb die Übereinftimmung beider 
Kammern, und in jeder die Anwefenheit von drei Viertheilen der Mit: 
glieder, fo mie eine Stimmenmehrheit von zwei Dritrheilen der Anz 
wefenden erfordert. | 


Sm 
Wahlgeſetsze 
wird dann weiters beſtimmt, daß die Abgeordneten der Rittergutsbe⸗ 
figer unmittelbar, die der Städte und des Bauernftandes durch Wahl: 
männer gewählt werden. 

Stimmberechtigt in allen drei Klaffen find die 25jährigen hrift- 
lihen Anſäßigen, mit Ausfchluß der Kuranden, Frauenzimmer, Al: 
mofenpercipienten, Gridatare, Steuerreftanten, kaſſirten Beamten 
und Abvofaten und der Infamirten. 

Um als Abgeordneter gewählt werden zu können, muß man nebft 
obigen Eigenfchaften der aktiven Wahlfähigkeit noch 30 Jahre, und 
beim Smmebilarbefige für beide Kammern einen dreijährigen Befig 
ausweıfen. Ä 

Für die Wahl der Rittergutsbefiger werben die Verzeichniffe 
der Rittergüter auf Kreis: oder Provinziallandtagen verfertiget, Die 
adeliche oder nicht adeliche Geburt des Beſitzers begründet dieffalls 
‚Eeinen Unterſchied. 

Die Zapl der Abgeordneten diefer Klaffe wird in beiden Kam⸗ 
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mern auf die Kreife im Verhälniſſe der Zahl der Nittergüter vers 
theilt, mit 2 — 5 Abgeordneten auf den Kreis, 

Für die Wahl der ſtädtiſchen Abgeordneten haben 193 Städte 
das Stimmrecht. 

Die Städte Dresden und Leipzig ernennen jede 2 Abgeordnete, 
die Stadt Ehemnig einen Abgeordneten. Die übrigen, werden in 20 
möglichft gleiche Wahibezirke gerheilt, und jeder Wahlbezirk ernennt 
gemeinſchaftlich einen Abgeordneten. | 

Die Wahl der Wahlmänner geſchieht bei 44 Städten wie die 
Wahl der Stadtverordneten, bei den andern Städten wird auf 25 
Stimmberechtigte ein Wahlherr ernannt. 

Außer den allgemeinen Eigenfchaften ift erforderlich für den 
Wahlherrn: Anfäßigfeit mit einem Haufe in dem Weichbild und 10 
Thaler Grundfteuer: 

Für den Abgeordneten: 

a) dreijährige Anfäßigfeit im Weichbild mit einem Haufe und 
10 Thaler Grundfteuer; oder 

b) ein Vermögen von 6000 Thalern; oder 

c) ein fiheres Einkommen von 400 Thalern; oder _ 

d) in großen Städten 30 Thaler, in mittleren 20 Thaler, in 
Eleinen 10 Thaler an direften Real- und Perfonalabgaben, 

Bei b —d ift no dreijähriges Staatsbürgerredht, Bürgers 
recht der Stadt, und bei unangefeffenen Gewerbsleuten dreijähriger 
Gewerbbetrieb erforderlich, 

Auch die Mitglieder der Stadträthe, der Stadtgerichte, und 
die Stadtverordneten haben active und paſſive Wahlfähigkeit ohne 
Rückſicht auf Anfäßigfeit und Cenfus. 

Für die Wahl der Abgeordneten des Bauernftandes werben 
die Amtsbezirke in 25 Wahlbezirke getheilt, von denen jeder Einen 
Landragsabgeordneten zu wählen hat. 

Jeder Wahlbezirk zerfällt in mehrere Wahlabtheilungen, nad 
einer Zahl von ungefähr 75 ftimmberechtigten Urwählern, Jede Wahl: 
abtpeilung wählt einen Wahlmann. 

Um Wahlmann zu werden, ift der Befig eines nicht rittermäßi— 
gen Landarundftüdes mit 10 Thalern Grundfteuern erforderlich. 

Um Abgeordneter des Bauernftandes feyn zu Fünnen, muß man 
ein jährliches Quantum Smmobilarfteuern von 30 Thalern entrich- 
ten, aud das Iandwirthfchaftliche Gewerbe oder ein Fabriksgeſchäft 
auf dem Lande als Hauptgewerbe treiben. 
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Die Wahlen gründen fi auf Steuer: und Wahlliften. Diefe 
werden durch Commiffionen wenigftend 14 Tage vor dem Wahlter: 
mine befannt gemacht. 

Von den Provinzialftänden Sachſens hat insbefondere die Lau— 
fig eine ganz eigene Verfaffung. Dafelbft bilden die Stände a) vier 
Städte: Baugen, Kamenz, Lobau, Zittau; b) zwei Standesherr: 
fhaften; c). drei Stifter: Marienftern, Marienftein (Monnen), Joa⸗ 
chimftein (Bräulein); d) der Landkreis. 

9, 
Die Verfaffung Sachfen - Weimar - Eifenachs. 

Das Herzogthum Sachfen - Weimar hatte bis zur Auflöſung des 
‚ teutfchen Reiches eine mittelalterliche ftändifche Verfaſſung. 

Nah dem Beitritte zum Rheinifchen Bunde ward dem Lande 
am 20. September 1809 eine — nie in Wirffamfeit getretene ftän- 
difhe Verfaffung verliehen, 

Als Großherzog dur den Wiener » Congreß verkündete der 
Landesfürft mir Verordnung ddo. 30. Sinner 1816 die Abfaffung 
einer Verfaffungsurfunde ald Grundgefeg feines Großherzogthumes 
und als Randesvertrag zwiſchen dem Fürſten und feinen Unters 
thanen. 

Dieſe Verfaſſung kam auch wirklich unter ſtändiſcher Mitwir— 
kung am 5. Mai 1815 zu Stande, und ward am 28. November 
1816 unter die Garantie des teurfchen Bundes geftellt, 

Ihr hauptſächlicher Inhalt ift folgender: 

In dem Großherzogehum\ Sachſen- Weimar» Eifenach befteht 
eine landftändifche Verfaffung , welche allen Theilen des Großher— 
jogthumes als einem Ganzen gemeinfhaftlich ift. 

Drei Stände find in dem Großherzogthume als Landftände ans 
erkannt: der Stand der Nittergutsbefiger, der Stand ber Bürger, 
und der Stand der Bauern, 

Diefe drei Randftände und in ihnen fämmttiche Staatsbürger 
werden durch Männer vertreten, welche aus ihrer Mitte durch freie 
Wahl ald Iandftändifche Abgeordnete hervorgehen. 

Es flehen den Lanpdftänden durch ihre Wertreter folgende 
Rechte zu: 

l, Die Beftimmung der Etats, d. h. das Recht, die Staatsbe⸗ 
dürfniſſe zu prüfen, und Einnahmen und Ausgaben zu ihrer 
Deckung feſtzuſetzen. 
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Das Recht, daß ohne ihre ausdrückliche Verwilligung weder 
Steuern noch andere Leiftungen im Lande ausgefhrieben und 
erhoben werden dürfen. 

Das Recht, Rechenſchaft über die Verwendung von Einnahs 
men aus lendſchaftlichen Kaffen und aus dem Vermögen der 
Staatsbürger zu verlangen. 

Das Recht der Rüge bei Mißbräuchen in der Staatsvermals 
tung, und der Beſchwerde gegen deren Organe. 

Das Recht, daß Fein Gefeg über Randesverfaffung, perfönliche 
Freiheit, Sicherheit und Eigenthum der Staatsbürger, ohne 
ihren vorgängigen Beirath, und ihre Einwilligung erfaffen 
werden barf. * 

6. Das Recht, die Landräthe und zwei Aſſeſſoren zum Landfchaftss 
Eollegio dem Randesfürften zu präfentiren, und bei allen außer: 
erdentlichen Commiffonen Mitglieder zuzuordnen ꝛc. ıc, 

Die Landrärhe werden auf Lebenszeit aus den Ritiergutsbe⸗ 
figern gewählt. 

Für das gefammte Großherzogthum werben 31 Abgeordnete als 
Volksvertreter erwahlt, eilf vom: Stande der Nittergursbefiger, 
zehn vom Stande der Bürger, und zehn vom Stande der Bauern, 

Jeder der drei Landitände hat die feiner Wahl überlaffenen Ab» 
geordneten aus feiner Mitte zu erwählen. 

Für die Rittergutsbefiger beftehen drei Wahlbezirke: Weimar, 
Eiſenach, Neuftadt, Die Afademie Jena, als eine mit Rittergütern 
ausgeftattete, dem ganzen Lande angehörige Anftalt, ſtellt den eilf: 
ten Abgeordneten. 

Für den Stand der Bürger beftehen zehn Wahlbezirke, worin 
31 Städte und Flecken wählen, 

Für den Stand der Bauern find die Ämter in 10 Wahlbezirfe 
eingetheilt, 

An dem Stande der Rittergutsbefiger hat jeder Befiger das 
Recht, an der Wahl Antheil zu nehmen, ohne Unterfchied des Stan- 
des, der Geburt und der Religion, 

Die Wahl der Abgeordneten aus dem Stande der Bürger und 
Bauern gefchieht mictelbar durh Wahlmänner, fo, daß jeder Ort 
(Stadt, Flecken, oder Dorf) fo viele Wahlmanner zu ftellen habe, 
als er je 50 Wohnhäufer zählet, 

Ohne Unterfchied der Religion nimmt jeder Einwohner, ber 
darin ein Haus befigt, oder das Bürgers oder Machbarrecht erworben 
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bat, Theil an der Wahl der Wahlmanner, felbft die Kleinhäusler; 
bloße Schugbürger in den Städten jedoch find ausgefchloffen. 

Der Wahlmann muß die Eigenfchaften der Wählenden haben 
und volljährig feyn. 

Die Wapıfähigfeit zur Stelle eines Volksvertreters erfordert: 
teutfche eheliche Geburt, chriſtliche Religion, chriftliche Ültern, dreis 
Bigjahriges Alter, unbefcholtenen Ruf. 

Ansbefondere müffen die Rirtergutsbefiger wenigftens drei Jahre 
im Bezirke anfähig ſeyn; der Abg-ordnete von Jena muß Mitglied 
des afademifchen Senates feyn ; für die Städte ift der Beſitz eines 
Wohnhauſes und ein Einkommen von 300 oder 500 Reichsthalern, für 
die Bauern ein eigenes oder angeheiratheted Grundvermögen von 2000 
Ihalern erforderlich. 

Seder Abgeordnete wird nur auf ſechs Jahre gewählt, 

Zu einem ordentlichen Landtage werden die Iandfländifchen Abge— 
ordneten von drei zu drei Jahren regelmäßig in der erften Woche des 
Sänners berufen. 

Diefed ſchließt jedoch nicht aus, daß in den einzelnen Kreifen die 
Kittergutsbefiger, oder die Städte, ober die Dorffchaften (Städte 
und Dorffchaften durch ihre Ortsvorfteher) mie Vorwiſſen und Ges 
nehmigung der Landesregierung zufammenkommen Finnen zur Bera⸗ 
thung über gemeinfame Angelegenheiten, 

Niemand kann zum Landmarfhall (Worfiger in der Stänbeder: 
fammlung) von den Ständen gewählt werden, welcher im Großher— 
zogthume Sachſen- Weimar » Eifenah wirklicher Staatddiener ift, 
oder aus einer landesfürftfichen Kaffe eine Befoldung zieht. 

Die Abftimmung gefchieht einzeln, Nur bei Einftimmigfeit der 
Abgeordneten eines Kreifed oder Stadt können fie, wenn fie fih in 
ihrem Sonderintereffe gekränkt glauben, ein Seperat:Borum zu Pros 
tofoll geben, 

Wenn ein Minifter wegen vorfägfichen Mißbrauches der Amtsge⸗ 
walt oder willkührlichen Eingriffen in die Verfaſſung angeklagt wird, 
ſo ſoll die Klage von dem Landesfürſten an das ſachſiſche Oberappel⸗ 
lations gericht zu Jena abgegeben werden, 

Der Vorſchlag zu neuen, das Allgemeine angehenden Geſetzen 
Fann fowohl von dem Fürften dem Landtage, als von dem Qandtage 
dem Fürften vorgelegt werden. Verſagt diefer die Genehmigung, fo 
darf der Landtag feinen Vorſchlag noch auf zwei andere feiner ver 
faffungsmäßigen Zufammenfünfte wiederholen, 
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An biefer Berfaffung ded Großherzogthumes darf nichts ohne Über: 
einftimmung des Tandesfürften und des Landtages geändert werden. 

Der neue Landesfürft und der Adminiftrator im Falle einer 
Reichsverweſung verpflichten fich bei der Regierungsübernahme, je⸗ 
der Staatsdiener bei feiner Anftellung zur Aufrechthaltung der Vers 
foffung. Außerdem wird ihre Sicherftelung dem teutfchen Bunde 
übertragen. 

Nicht minder wird dad Recht auf eine, auch die Verbindlichfeis 
ten bes Fiskus umfaffende, in drei Inſtanzen geordnete , unpar: 
theiifche Rechtspflege, und das Recht auf Freiheit der Preffe aus: 
drücklich anerkannt und hiermit gefeglich begründet. 

Auf den eigenen Antrag des Großherzogs beftand in Folge feines 
Dekretes ddo, 4. Februar 1819 die Öffentlichkeit in den landfläns 
difhen Verhandlungen, bis diefelbe mit Candtagsfhluß im Jahre 
1823 wieder aufgehoben ward. Doc follen die Sitzungs- Prorofolle 
mis den Namen der Abftimmenden gedrudt werden. 


10. 
Die Verfaffung Sachfen- Coburg- Gotha's. 


(Bor dem 15. November 1826 war Coburg: Saalfeld, und Gorha-Altenburg.) 
a. Für Coburg. 

Bald nad Beendigung des Wiener: ‚Congreffes erſchien am 16. 
März 1816 vom regierenden Herjoge zu Coburg ein Defret, in 
welchem er in Befolgung des 13, Artikels der Bundesafte feinem Lande 
eine neue Verfaſſung zu geben verfpricht, 

Die Erlaffung der Verfaffung verzog fich aber biß nach der Bes 
Fanntmachung der Schlufafte der Wiener Minifterials Conferenzen 
vom Jahre 1820 und erfolgte am 8. Auguft 1821. 

Die Verfafungsurkfunde beginnet mit den allgemeinen Rechten 
und Pflichten der Staatsbürger, gewähret Gleichheit vor dem Geſetze, 
Gewiſſens- und Gultuss Freiheit, Necht der Auswanderung, Ablös« 
barkeit der Frohnen und Beudallaften, gleiche Anſprüche auf Staats: 
dienft nach dem Grade des Verdienftes, allgemeine Pflicht zum Waf: 
fendienfte mit Loſung, und fegt Verluft des Staatsbürgerrechtes auf 
die Verurtheilung zu einer veinlichen Strafe. 

Nachdem dann die Geiſtlichkeit für ihre bürgerlichen Angelegen« 
heiten und Handlungen den weltlichen Gerichten unterworfen worden, 
und die unantaftbaren Stiftungen nur mit ftändifcher Concurrenz zu 
andern dem Beifte der Stiftung entfprechenden Zwecken verwendet 
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Fönnen, wird ben Gemeinden durch ein zu gebendes Gefeg ſelbſtſtän⸗ 
dige Vermögensverwaltung unter Oberauffi Gt des Staates zugefagt. 

Die Landftände beftehen: 

a) aus Abgeordneten der Nittergutöbefiger, aus ihrer Mitte ges 
wählt; 

b) aus Abgeorbneten der größeren Städte (wozu bei der Reſi⸗ 
den; auch die Stabdtobrigkfeit einen Deputirten fendet), aus der 
Bürgerfchaft gewählt ; 

c) aus Abgeordneten der übrigen Städte und Dorfgemeinden nad 
Ümtern gewählt *), 

Zeder Abgeordnete mird auf ſechs Jahre gewählt. 

Ale ſechs Jahre foll auch eine ordentliche Ständeverfammlung 
Statt finden. — Auch die Steuern werden auf ſechs Jahre ver: 
willig’t, 

Die Wahlderren und die Abgeordneten müffen aus den Stan— 
deögenoffen gewählt werden. | 

Im Allgemeinen find zur Wahl die fünf und zwanzigjährigen an« 
fähigen unbefholtenen Staatsbürger , die entweder im Beſitze be- 
fteuerter Objekte, oder Gewerbsleute oder Beamte find, berechtigt; in 
den Städten wird noch das Bürgerrecht und die wefentlihe Wohnung 
in der Stadt; auf dem Lande dad Nachbarrecht und der Befig eines 
Hauſes erfordert, 

Wuählbar ald Wahlmänner und Abgeordnete find die hriftlichen 
Staatsbürger mit dreißig Jahren und unbefcholtenem Rufe; zu Abger 
ordneten der Städte und Dürfer wird noch indbefondere der Befig 
eines fhuldenfreien Vermögens von 5000 Gulden Rhein., oder ein 
reined Einkommen von jährl. 400 Gulden Rhein., und wefentliche 
Wohnung im Lande erforderlich. 

Ohne Zuftimmung der Stände Fann die Randesverfaffung nicht 
geändert, Esine Gefege über perfönliche Freiheit und Eigenthum ges 
geben, aufgehoben oder geändert werden. Nur einzelne Verfüguns 
gen ohne weitere Confequenz Fann in dringenden Fällen ber Landes» 
fürft erlaffen; fo wie die landesherrlichen Rechte hinfichtlich der Pri— 
vifegien, Difpenfarionen und Abolitionen unbefchränkt bleiben, 


*) So lange noch Eoburg= Saalfeld vereiniget war, kamen auf die Kit- 
terfchaft und das Land fechs Abgeordnete, auf die Städte fünf. — 
Mach der neuen Ländervertheilung ift an dem Grundgefepe nichts ges 
andert, dasfelbe aber auch nicht befiatigt worden.) 
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Die Stände haben bloß Petition, und Feine Initiative, 

Die Stände haben die Steuerverwilligung, die Prüfung der 
Etats und die Controlle über Verwaltung der Landeskaſſe. 

Aushebung von Truppen über die Bundespfliht kann nur mit 
ſtändiſcher Goncurrenz gefchehen, unbefchadet des Iandesherrlichen 
Rechts für dringende Fälle. 

Ohne Einwilligung der Stande Eann Feine Vermehrung der 
" Staatsfchulden vorgenommen werden. 

Das Ober: Appellationsgericht in Jena ift der Gerichtshof über 
angeklagte Minifter, ; 

Die Stände genießen während des Landtages völlige Unverleg- 
lichEeit der Perſon. 

Zu einem Landtagsbefchluffe wird die Anweſenheit von zwei . 
Drittheilen, und Stimmenmehrheit; bei Berfaffungfragen eine Mehr: 
beit von drei Viertheilen erfordert, 

- Die Gewähr der Verfaffung find: das Verſprechen des Landes⸗ 
fürſten, des Landesverweſers, der Eid der Staatsdiener und aller 
Staatsbürger bei der Anſäßigmachung und Huldigung auf die Landes: 
verfaffung, endlich die Garantie des teutfchen Bundes, 

b, Für Gotha, 

Im Fürftenthume Gotha beftanden und beftehen noch jeßt die 
Stände aus drei Collegien : den Grafen und Herren, den Rittern und 
den zwei Fanzleimäßigen Städten: Gotha und Waltershaufen, 

11. 
Die verfaſſung Sachfen Meiningens. 
(Seit November 1826 Sahfen Meiningen » Hildburgshaufen: Saalfeld.) 

In Sachfen » Meiningen waren im Oberlande und Römhild 
Feine Stände, im Unterlande beftanden fie aus Ritterfchaft und Städ— 
ten. Daher hat der Herzog am 4, September 1824 für ganz 
Meiningen ein neues, dem Weimarfchen nachgebildetes Grundgeſetz 
erlafjen, und drei Strände: Ritterſchaft, Bürger und Bauern einge: 
führt. 

Sn dem vor 1826 felbftftändigen Hildburghaufen hatte bie 
nun in Altenburg regierende Dynaftie am 19. März 1818 eine un: 
ter die Garantie des teuiſchen Bundes geftellte Verfaffung mit Land» 
fländen aus der Ritterſchaft, von fünf Städten und ſechs Umtern, 
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mit einem fehr ausgedehnten Wahlrechte erlaffen, welche fpater anno 
1826 durch die fächfifche Ländertheilung erlofchen iſt. 

In Saalfeld war damals die früher bemerkte Coburgifche Vers 
faffung. 

Am 23. Auguſt 1829 erfchien hierauf für die gefammten, nun 
vereinigten Lande ein neues gleichförmiges Grundgefeg. 

Nach den diplomatifchen und Iandesherrlichen Verhältniſſen hans 
beit es von den Unterthanen und deren Pflichten, auch vom Staats⸗ 
bürgerreihte; dann von den Gemeinden, und deren Korporationen, 
Rechten und Obliegenheiten; endlich von den Kirchen, der Gewiſſens— 
freiheit, den milden Stiftungen. In legterer Hinſicht heißt e8 wört⸗ 
Ih: Wenn durch befondere Umftände das Vermögen einer einzelnen 
Kirche oder Schule dergeftalt anwachfen follte, daß es die Bedürfniffe 
derfelben unverhältnißmäßig überfehritte; foll der Überfchuß der jähr- 
lichen Revenüen zum allgemeinen Kirchen = und Schulfond genommen, 
und wenn bdiefer hinreichend ausgeftattet ſeyn follte, Fann er auch 
andern gemeinnügigen Zwecken und Anftalten gewidmet werden. 

Die Verſammlung der Landftände, melde alle drei Jahre vom 
Landesherrn berufen werden ſoll, foll beftehen aus drei Claffen: 

1. der Rittergutsbefiger des Qandes; 

2, ber Städte; 

3. der Bauern, acht von jeder Klaffe, zufammen 24 Abgeordnete, 

Für die Rittergutsbefiger beftehen zwei Wahlbezirfe Meiningen 
und Saalfeld, 

Zur doppelten Wahlhandlung des Bürger » und Bauernftandes 
find vier Wahlbezirfe: der Meininger- Hildburgshaufer » Sonneber: 
ger» und Saalfelderfreis, Achtzehn Städte find wahlberechtigt für 
die ftädtifchen Deputirten, Der Abgeordnete muß der Klaffe angehö— 
ten, die er vertritt, 

Stimmberechtigt bei der Wahl der Wahlmänner find Alle, wel: 
che als felbftftändige Hausväter hriftlicher Religion in den Städten 
und Landgemeinden direfte Steuern zahlen, und fich in vollem Ges 
nuffe des Staatsbürgerrechtes befinden, 

Für die Wahlen der Deputirten wählen die Städte 64 Wahl: 
herren, und die Landgemeinden von 50 Käufern Einen, und für jedes 
25 Häuſer mehr, noch Einen Wahlherrn. 

Um Wahımann zu ſeyn iſt erforderiih : Staarsbürgerrecht, 
Stadtbürger: oder Nachbarrecht, hriftliche Religion, 30 Jahre, An: 
fäffigkeit im Orte der Wahl, 
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Um Deputirter zu feyn, wird bei Nitrergutsbefigern nur ein Al: 
ter von 25 Jahren; bei den Städten und dem flachen Lande aber aus 
fer obigen Eigenfhaften noch die Entridtung ven 15 Gulden dis 
refter Steuern von Grundftüden oder Gewerben erfordert, 

Die Deputirten werden auf ſechs Jahre erwählt. 

Pflihten und Rechte der Landſtände. 

Es fol der Staatsbedarf mit ihnen gemeinfchaftlich geprüft und feft: 
gefegt, keine Steuer ohne ihre ausdrückliche Zuftimmung ausgefchrier 
ben, und ihnen über die Verwendung jährlich Rechnung gelegt werden, 

Geſetze, wodurd Eigenthum und Kreiheit der Unterthanen ges 
troffen wird; Eönnen ohne Beirath und Zuftimmung der Stände nicht 
gegeben oder aufgehoben werden. Landesherrlichen Propofir 
'tionen fann nur mit einer Mehrzahl von drei Stimmen über die 
Hälfte, die Zuftimmung verfagt werben; bei Steueranträgen allein 
enıfcheidet Stimmenmehrheit. — Ohne ausdrüdlihe Zuftimmung der 
Landftande Eönnen Feine neuen Staarsfchulden gemacht werden. 

Die Stände haben das Recht der Bitte und Befchwerden. Die 
Anklage der Minifter foll bei dem Oberappellationsgericht zu Jena 
angebracht, im förmlichen Rechtswege durch ein hiemit zu beauftras 
gendes Kriminalgericht des Landes unterfucht, und vom Oberappels 
Tationsgerichte enıfchieden werden. Dem Verurtheilten fteht eine noch⸗ 
malige Vertheidigung frei, worauf auswärtiges Urtheil ein— 
zubolen ift. (Seit 1835 durch Bundesbefchluß aufgehoben?) 

Der Landtag ift gefegmäßig Fonftituirt, wenn nad feiner 
Einberufung wenigſtens 20 Abgeordnete verfammelt find; und foll res 
gelmäßig alie drei Jahre gehalten werden. 

Bei wiederholter Stimmengleichheit in ber Abftimmung entſchei⸗ 
det der Landesherr. 

Die öffentlichkeit der Verhandlungen in am 18. März 1832 
eingeführt worden. 

Der Landesfürft und der Randesvermwefer verfichern, die Staqts⸗ 
beamten beſchwören die Aufrechthaltung der Verfaſſung. 


12. 
Die Verfaffung Sachſen-Altenburgs. 


(Bor November 1826 mit Gotha als Gotha- Altenburg verbunden, jept von 
der ehemahls Hildburghaufifden Linie regieret.) 
Am Fürftenehume Altenburg beftand die ehemalige Landſchaft 
nur aus zwei Klaffen der Nitterfchaft und neun Städten, 
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Über die im 9, 1830 zu Altenburg ftatt gefundenen politifchen 
Ereigniffe verfprady der Herzog die weitere Ausbildung der landſchaft⸗ 
lichen Verfaffung , und es erfolgte das neue pactirte Staatsgrundger 
feg am 29. April 1831, 

Nach den diplomarifchen Beziehungen zum teutfhen Bunde und 
zum Gefammthaufe Sachſen und nach denen des herzoglichen Haufes 
handelt die fehr ausführliche Verfaffungsurfunde von den Randesun- 
terthanen, der Untertbanfchaft und dem Staatsbürgerrechte, 

Die Staatsregierung ift befugt, außerordentliche Kriminalger 
richte, ingleichen (auch für ſolche Perfonen, die nicht dem Militär 
angehören) Standgerichte in Fällen offener Empörung oder doch eis 
nes thätigen Anftrebens gegen die Staatsgewalt ohne weiters nieder⸗ 
zuſetzen. 

Alle die Freiheit der Perfon oder des Eigenthumes beſchränken⸗ 
ben Zwangsverhältniffe, welche dem erhöhten Cultursſtande nicht 
mehr entfprechen (wie Frohnden und Dienfte, dem Land» oder 
Waldbau hinderliche Dienftbarkeiten, Zehenden, Bier» und Mehl: 
zwangsrechte) follen nad) Mafigabe der hierüber zu erlaffenden Ges 
feße abgelöfer oder gegen angemejfene Entfhädigung aufgehoben wer- 
den können, — 

Monopole follen Fünftig nicht mehr eriheilt, oder wieder erneuert 
werden, — 2 

Bei dem Gebraudhe der Druckpreffe find Meinungen und Außes 
rungen, welche die Örundlagen des öffentlichen Wohles (namlich Ehr— 
furcht gegen den Landesherrn, "Öffentliche Nuhe, Neligiofität und 
Sittlichkeit) berachtheiligen, ſchon vor dem Drude zw entfernen, 
Befchwerden gegen Zurücweifung vom Drucke durch -die Cenfurbe- 
börden gehen an deren vorgefegte Stelle, und zulegt an das Mint: 
fterium, | 

Das Staatsbürgerrecht Außert fih in der Befähigung a) zu 
Ortsrichter- und Gerichtsbeifigerftellen, b) zu Staats- und Gemeins 
deämtern, c) zur Theilnahme an der landftändifchen Vertretung. 

Das Staatsbürgerrecht geht unter andern auch verloren: durch 
Verurtheilung in ein Zuchthaus oder Prangerftrafe und Ausftoßung 
aus dem Militär. 

Dann folgen die Vorfchriften über die Ortsgemeinden, als den 
wichtigften Korporationen im Staate und der Grundlage des Staats» 
verbandes, Die Staatsregierung hat ſich dabei vorbehalten: das 
Drdnen ber Ortspolizei, Genehmigung ber Gemeindeproceß: Erdffe 
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nungen und Kontrolle des Gemeindefaffewefend, Zuftimmung zu 
Vermögensveräußerungen und dauernden Gemeindeauflagen, end— 
lich Beftärigung der Beamtenwahlen und deren Verfagung, und Re— 
gulirung ber Beamtengehalte, 

Hierauf folgen die Kirchen» und Schulverhältniffe nah Grund» 
fügen des proteftantifchen Kirchenrechtes, 

Dann vie Randftände, 

Die Landftände find das verfaffungsmäßige Organ der Geſammt— 
beit der Staatsbürger und Unterthanen in dem grundgefeglichen Ver: 
hältniße zur Staatöregierung. 

Sie werden durch freie Wahl aus den au 

Der Rittergutsbefiger, 

der Stadtbewohner und 

ded Bauernftandes, und zwar adıt Abgeordnete von jeder Klaffe, 
gewählt, Sie bilden eine Kammer und üben ihre Wirkfamfeit aus 
entweder in der veilen Verfammlung des Landtags oder durch die 
Landesdeputation, 

Ein Landtag findet regelmäßig alle vier Jahre Statt, er Fann 
von dem Landesherrn früher, nicht aber fpäter berufen werden, 

Die Wahl der Abgeordneten der Gutsbefiger gefchieht unmittels 
bar, die Abgeordneren der eilf mwahlberechtigten Städte und des 
Bauerftandes werden durch Wahlmänner gewählt. 

Die landfchaftlihen Abgeordneten werden Eünftig auf zwölf 
Jahre oder drei Finanzperioden gewählt und theilweife erneuerr, 

Zur Iheilnahme an der aktiven Wahlhandlung wird chriftliche 
Religion, Staatsbürgerrecht, Volljährigkeit und unbeſcholtener Ruf 
erfordert, ferner insbefondere für die Städte ein eigener Hausftand 
und die Bezahlung ftädtifcher Abgaben, direkter Steuern, mindeftens 
der Schuljteuer, und auf dem Lande das Eigenthum eines bäuerlis 
chen, mit Wohnfig verfehenen Grundftücdes, oder doch eines bloßen 
Wohnbaufes, 

Um als Abgeordneter gewählt werden zu Fönnen, wird außer 
obigen allgemeinen Eigenfchaften, ein 25jähriges Alter erfordert, und 
insbefondere beim Bürgerftande eine Entrichtung an Land: oder Han: 
belöfteuer von 6 bis 13 Ihalern und beim Bauernftande an Grund: 
oder DViehfteuer von 64 bi8 25 Ihalern, Nur Stadtverordnete und 
Magiftratualen in den Städten Fonnen ohne Rückſicht auf Steuer: 
entridhtung als Abgeordnete für ihre Stadt gewählt werden. 

Ohne Beirath und Zuftimmung Fann Fein Geſetz gegeben eder 

Frendls Gtatiſtik. IL, — 
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geändert werden, welches die Freiheit der Perfonen, ober das Eigens 
thum aller Staatsangehörigen, oder die Grundverfaffung oder die 
Militäraushebung betrifft. 

Die Finanzetats werden einverftandlich zwifchen der Staatsre⸗ 
gierung und den Ständen feftgefegt, ohne Zuftimmung der Stände 
Eann fein Kapitel dauernd erhöhet, chne Zuftimmung der Staatäre: 
gierung Fein Kapitel dauernd vermindert werden. 

Ale Bewilligungen finden nur auf Anträge bed Landesherrn 
ftatt, Allgemeine Tandesgefege, welche nicht die Freiheit der Perfos 
nen und das Eigenthum aller Unterthanen betreffen, werden ben 
Ständen zu ihrer Begutachtung mitgerheilt. 

Wenn bei auferordentlichen Ereigniffen Commiffionen niederge- 
fegt werden, wird der Qandesherr auch ftändifche Abgeordnete als 
Mitglieder zuziehen, 

Eine Überficht der Verhandlungen des Landtages wird durd die 
Landſchaft öffentlich bekannt gemacht werden, 

Alle Befanntmachungen der Qandfchaft irgend einer Art erfordern 
die Iandesherrliche Genehmigung. 

Am Falle verfchiedener Anficht zwifchen Regierung und Ständen 
triet ein fchiedsrichterliches Werfahren, nach Analogie ded in der 
DOberappellationsgerichtsordnung verordneten ein, 

13—14. 
Die Derfaffung der Länder des fürftlichen Gefammt- 
haufes Reuss. 

Die jüngere Linie befigt die Herrfchaft Gera gemeinſchaftlich. 
Nah den unruhigen Auftritten im 3, 1830 in Gera erfchien eine 
Verordnung über die Verfaffung ded Stadtrathes und der Gemein: 
derepräfentation in der Stadt Gera, DR 

Übrigens beftehet in den Rändern beider Linien noch de jure die 
ältere landftandıfche Verfaffung, obgleich im Fürſtenthume Greig ver 
legte Landtag ım $. 1817, und in den Ländern der jüngeren Linie 
. der legte Deputationdtag im J. 1795 zu Gera gehalten ward, 

In beiden Hauptlinien werden die Stände durch die Ritterguts— 
befiger (ohne Unterfchied des adelichen oder bürgerlichen Standes) 
und durd die Städte gebildet *). 


Greid 3 Dep. d.Kitterfchaft, 4 d. Städte, Schleip 3 d. Ritterſch. 
3». Städten; LobenfteineEbersdorf 3 d. Ritterſchaft, 3 v. Städ⸗ 
ten; Gera und Galfeld 6 d. Ritterſchaft, 2 v. Stadten, 
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Sn neuerer Zeit wurden an der Stelle der vollftändigen Land: 
tage nur Ausſchuß- oder Deputationstage gehalten mit 12 Deputirten 
der Nitterfchaft und 9 von Städten. 

Die Stände der zwei Zweige der jüngeren Linie machen für die 
befonderen Angelegenheiten ihres Gebierhes eine felbftftändige Kor— 
poration, Kür gemeinfchaftlihe Angelegenheiten bilden fie dann die 
allgemeinen Randftände, 

Die Stände in den reuffifhen Rändern haben eine berathende 
Stimme bei der allgemeinen Gefeßgebung und Landesverwaltung, ins: 
befondere der Gerechtigfeitspflege und der Steuern, endlich auch eine 
Mitcontrolle der Staatsrechnungen. 


15—17. 


Die Verfaffung der Länder des herzoglichen Gefammt- 
haufes Anhalt, 


Die fümmtlihen Ränder der drei Herzoge von Anhalt: Deffau, 
Bernburg und Köthen haben eine gemeinſchaftliche Tandftändifche 
Berfaffung, gemeinfchaftliche Landtage und einerleı Steuerweſen. 

Das Hauptgrundgefeg, nach welchem ohne Zuftimmung der Stände 
Feine Steuern ausgefchrieben werden dürfen, ift der vom Kaifer und 
Reiche beftätigte Landragsabfchied vom 3. 1652. 

Die Landftande befiehen aus 12 Rırtergutsbefigern und den vier 
Städten: Deffau, Zerbft, Bernburg und Köthen (keine Bauern). 

Nebſtbei befteht ein Ausfhuß von den vier Randräthen aus der 
Nitterfchaft und den Vürgermeiftern der vier Hauptſtädte. 

Dod ift feit dem J. 1698 Eein eigentlicher Landtag in den Ans 
baltifchen Ländern gehalten worden; nur fogenannte Deputationstage 
find zu Stande gekommen, 


18. 


Die Verfaffung Schwarzburgs-Rudolftadt. 


Für die neue Geftaltung der ftändifchen Verfaffung erfloß nach⸗ 
ftehende fürftliche Verordnung ddo. 8. Zänner 1816, 

Nach einer fehr wohlwollenden und freundlichen Erklärung ges 
gen feine Unterthanen ordnet der Fürſt an: 

Es foll eine Repräfentation ded Volkes in unferm Fürſtenthume 
gebildet werden, welche aus 18, durch freie Wahl zu ernennende 
Landesrepräfentansen beftehet, nämlich: 

17 * 
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ſechs Nittergutsbefiger; 

ſechs Einwohner der Städte; 

ſechs mit Landeigenthum angefeffene Unterthanen, 

Die Landesrepräfentanten werden auf fechs Jahre gewählt und 
gefammtmweife erneuert. 

Der anfangs bloß auf Berathung beftimmte Wirfungskreis der 
Stande wurde durch Iandesherrliche Erflärung ddo. 21. April 1821 
dahin erweitert, daß die Landesrepräfentanten 

a) das Necht der Berathung und Zuftimmung zu den Geſetzen ha= 
ben follen, zur Verweigerung der Zuftimmung find aber zwei 
Drittheile der anmwefenden Stimmen erforderlich ; 

b) das Recht der Berathung und Bewilligung der Steuern, und 
der jährlichen Prüfung der Staatsrehnungen durch den Land: 
tagsausfhuß; 

c) das Recht, alle Mängel und Gebrechen in der Landesverwal— 
tung und Vollſtreckung dem Landesfürften anzuzeigen; 

d) neue Landesfhulden können ohne ausdrüdlihe Einwilligung 
der Landesverfammlung nicht gemacht werden. 

Der ftandifche Ausfhuß wird jährlich aus andern Mitgliedern 
der drei Klaffen der Standeverfammlung genommen, 


19. 
Die Verfaffung Schwarzburgs - Sondershaufen. 

Die politifhen Ereigniffe Niederteutfchlands im 3. 1830, wels 
che auch auf Sondershaufen zurücwirkten, veranlaßıen die Oftroi: 
rung einer Verfaffungsurfunde ddo. 28. Dezember 1830, wornach 
die Landſtände 15 an der Zahl, zu gleichen Theilen aus Ritterſchaft, 
Städten, Bauern, das Recht der Berathung bei Gefegen, der Vers 
willigung der neuen Steuern und Anleihen und alle ſechs Zahre eine 
Kerfammlung haben follten. 

Als jedech die Sondershaufer mit diefer Verfaffung fich nicht zu= 
frieden zeigten, erklärte der Fürſt, daß hinfür alles, wie es ſich von 
feibft verftehe, in feiner bisherigen Ordnung bleiben und fortgeben 
mülfe, 

20. 


Die Derfaffung Heffen-Caffels, 
An diefem Staate beftand eine aus dem Mittelalter ſtammende, 
Iondftändifche Verfaffung mit Prälaten, Ritterfhaft und Landfchaft, 
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welche Iegtere die Abgeordneten der Städte umfchloß. Nur der Gü— 
terbefig befähigte und berechtigte zur Standfchaft; Fabrikanten, Kaufe 
leute und der gelehrte Stand waren ausgefchloffen. 

Prälaten und Ritterſchaft bildeten zufammen eine Curie, die 
Städte die andere. | 

Vom J. 1807 bis 1813 beftand in diefen Landen die weſtphäli— 
fhe Verfaffung. Im J. 1814 berief der zurückgefehrte Churfürft 20 
ftändifche Deputirte, und darunter fünf aus dem früher nie vertre- 
tenen Bauernftande, fo beftanden drei Curien des Qandtages, 

Weil die Prälaten, NRitterfhaft und Städte gegen den ihnen 
im $. 1816 vorgelegten VBerfaffungs : Entwurf *) proteflirten, ward 
Heffen bis 1830 ohne Landftände regieret. Erft über die in diefem 
Sabre ftatt gefundenen politifchen Bewegungen und eine von Kaffe 
lern überreichte Bittfchrift ward den wieder berufenen Ständen ein 
Berfaffungsentwurf vom 7, Oftober 1830 (annoch die drei abgetheil: 
ten Qurien der Ritter, Städte, Bauern enthaltend) vorgelegt, wors 
über die paktirte Verfaffungsurfunde vom 5. Jänner 1831 
zu Stande fam, 

Die Verfoffung macht einen Unterfchied zwifchen Staatsange— 
börigfeit, als der Eigenfchaft jedes Anländers, der im 18. Jahre 
zu huldigen hat, und zwifchen Staatsbürgerrechte, als der Fähig⸗ 
Feit zu UAmtern und zur Volfsvertretung; letztere gebt durch eine 
peinlihe Strafe verloren. 

Die Leibeigenfchaft ift und bleibt aufzehoben. Alle von ihr bers 
rührenden Abgaben, ald Mortuare ꝛc. follen auf billige Weife regus 
lire werden. Alle gutsherrlichen Natural» und Geldleiftungen, fo 
wie alle Frohnen find ablösbar. 

Ale Einwohner find vor dem Gefege gleich, haben Freiheit in 
ber Wahl des Berufes und der Vorbildung im In» oder Auslande 
ſelbſt für Staatsdienfte; ferner volle Freiheit des Gewiſſens und der 
Keligionsübung und bürgerl. und politifche Gleichſtellung der chriſt⸗ 
lichen Religionsbefenntniffe, 

Geburt gibt fein Vorzugsrecht zu einem Staatsamte. Handels⸗ 
- und Gewerbsmonopole follen chne Zuftimmung der Landftände nicht 
mehr ertheilt werben, 

Die Freiheit der Preffe und des Buchhandels wird in ihrem vol« 
len Umfange ftatt finden, die Cenfur ift nur in den durch die Bun—⸗ 
desgefege beftimmten Fallen zuläffig. 


*) Wegen des in den Landtag berufenen Bauernftandes, 
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Die Verlegung des Briefgeheimniffes bei der Poſtverwaltung 
foll peinlich beftraft werden. 

Jeder Waffenfähige ift bis zum 50. Jahre in Nothfällen zur 
Vertheidigung des Warerlandes verpflichtet; die Dienftzeir für das 
aftive Heer fol außer Kriegszeiten nicht über fünf Jahre ausgedehnt, 
und außerdem als bleibende Anftalt eine DSEBIENDONMERD in den 
Stadt: und Tandgemeinden organifirt werden. \ 

Jeder Einwohner hat das Recht der freien — 

Die Rechte und Verbindlichkeiten der Gemeinden ſollen in einer 
beſondern Städte- und Gemeindeordnung feſtgeſetzt, und darin die 
freie Wahl ihrer Vorſtände und Vertreter, die ſelbſtſtändige Verwal— 
tung des Gemeindevermögend und der örtlichen Einrichtungen unter 
Mitaufjicht ihrer befonders erwählten Ausfhüffe und unter der obern 
Auffiht der Staarsbehörde näher beftimmt werden, fümmtliche Ge— 
meindevorfteher und Beamte find gleich den Staatsbeamten auf die 
Verfaffung und die verfaffungsmäßigen Rechte der Gemeinden zu 
verpflichten, 

Don den Landftänden. 
Die Ständeverfammlung wird gebildet durch folgende Mitglieder: _ 
1. Einen Prinzen des ——— Hauſes für jede apanagirte 
Linie, 
2, Die Häupter der Randesherrficen Familie, 
3. Den Erbmarfchall (Senior) aus den Baronen von Niedefel. 
4. Einen Obervorfteher der adelichen Stifter Kaufungen und 
Wetter. 
5. Einen Abgeordneten der Qandesuniverfität. 
6. Einen Abgeordneten der altheififchen Ritterſchaft, von jedem der 
fünf Strombezirke Diemel, Fulda, Schwalm, Werra und Lahn, 
7. Einen Abgeordneten der Graffchaft Schaumburgifhen Rit—⸗ 
terfchaft. 
8. Einen Abgeordneten ausdem ehemaldreichsunmittelb arer Adel in 
den Kreifen Zulda und Hünfeld, 
9. Einen Abgeordneten aus dem reichdunmittelbaren Adel der Pro: 
vinz Hanau. 
10. Sechzehn Abgeordneten von 64 Städten, wobei Kaffel und 
Hanau jede zwei, Marburg und Fulda jede Einen fenden, 
Sechzehn Abgeordneten von acht größtentheild nach den Strö— 
men eingerheilten Randbezirken, mit 21 Kreifen, 


— 
— 
* 
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Weder zur Wahl berechtigt, noch irgend wählbar find Perfonen, 
1. die wegen entehrender Verbrechen verdächtig oder überwiefen, oder 
2. die noch nidht 30 Jahre alt, oder 
3. Kridatare find, oder 
4, unter Kuratel ſtehen. 

Nah dem Wahlgefege ddo. 16. Februar 1831, welches einen 
Theil der Staatsverfaffung bildet, werden die Abgeordneten der 
Städte dur doppelte Wahlhandiung gewählt. 

An der Wahl der Wahlmänner nehmen alle Ortsbürger Theil, 
die nicht Gefellen oder Taglöhner find, oder in Koft und Lohn eines 
Andern fteben. 

Zu Wahlmännern (1 auf 500 Seelen) find die höchſt befteuer- 
ten Grundbefiger in der Stadtgemarfung zu wählen, zu welchem Ve— 
hufe die fechsfache Zahl der zu wählenden Wahlmänner früher zu 
verzeichnen ift, denen bie gleich Bezahlenden noch zujurechnen find; 
und wozu in größeren Städten auch Mitglieder des Stadtrathes, 
der Bürgerausfchüffe ıc, genommen werden können. 

Von den Abgeordneten felbft müffen Acht entweder Magiftrats: 
glieder oder foldhe Einwohner feyn, die zum zweiten Male als Bür— 
gerausfchülfe gewählt find, oder die ein Vermögen von mindeſtens 
6000 Thalern befigen, oder ein ficheres Einfommen von 400 Thaler 
jährlich genießen, oder monatlich 1 Thaler 12 Grofchen an öffent: 
Iihen Abgaben entrichten. — Zu den übrigen acht ftädtifchen Ab: 
geordneten Eann ohne Unterfchied Jeder gewählt werden, der überhaupt 
wählbar und im Bezirke wohnhaft iſt. 

Die Abgeordneten ber Landgemeinden werden durd 
eine dreifache Wahl ernannt. Die Wapfpiftrifte wählen circa auf 
500 Seelen Einen, alfo nad ihrer Größe zwiſchen 1 und 23 Be— 
vollmächtigten; diefe ernennen für jeden der acht Landbezirfe 32 Wahl: 
männer, und diefe dann die Abgeordneten. 

Zur erften Wahl berechtigt, und ald Bevollmächtigte wählbar 
find die männlichen Landgemeinde » Mitglieder, welche Aderbau oder 
ein Handwerk felbftftändig betreiben, oder ein Wohnhaus dafelbft 
befigen. 

Zu Wahlmännern wählbar find die Höchftbefteuerten des Wahl: 
bezirkes; wozu eine fechsfache Zahl der zu Erwählenden früher zu 
verzeichnen ift, denen die glei Bezahlenden noch zuzurechnen find, 

Zu den Abgeordneten der Landbezirfe müffen acht folche gewählt wer: 
ben, die 5000 Thaler. im Vermögen, und Landwirthſchaft als Haupt» 
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erwerb haben, oder deren Grundftewer mindeſtens zwei Thaler mo: 
natlich beträgt. Die Wahl der übrigen acht Fann auf Jeden fallen, 
der überhaupt wähibar, und im Strombezirke anſäßig ift. — 

Der Landedherr verordnet die Zufammenberufung der Stände 
mindeftens alle drei Zahre im November, wegen Hintanfegung diefer 
Einberufung kann der Vorftand des Minifteriums vom landſtaͤndi⸗ 
ſchen Ausſchuße in Anklageſtand verſetzt werden. 

Die Landſtände ſind im Allgemeinen berufen, die verfaſſungsmä— 
ßigen Rechte des Landes geltend zu machen, und überhaupt das uns 
zertrennliche Wohl des Sandesheren und des Waterlandes mit treuer 
Anhänglichkeit an die Öruntfäge der Berfaffung möglichft zu befördern. 

Die Vorftände der betreffenden Minifterialdepartements werden 
perfönlich der Ständeverfammlung die gemünfchte Auskunft ertheilen. 

Ohne Einwilligung der Stände Farn weder das Staatsgebieth 
und das Staatdvermögen überhaupt, noch ein einzelner Theil desfel: 
ben mit Schulden oder auf fonftige Art belaftet werden. 

Die Stände haben für die Aufbringung des ordentlichen und 
außerordentliden Staatsbedarfes durh Werwilligung von Abgaben 
zu forgen; die Verwilligung erfolgt in der Negel für die nächften drei 
Sahre, und muß in dem Steuerausfchreiben befonders erwähnt ſeyn, 
widrigens die Einheber zur Einforderung nicht berechtigt, noch die 
Pfliheigen zur Entrichtung ſchuldig find, aud muß den Ständen 
die Verwendung des Staatseinkommens ber legten Finanzperiode un— 
ter Einem nachgewiefen werden. 

Ohne Zuftin.mung der Stände Fann Fein Geſetz gegeben oder ges 
ändert werden, und nur in außerordentlichen Fällen 'mit Zuziehung 
des ftändifchen Ausfchuffes das für die öffentliche Eicherheit Unauf: 
fchiebbare proviforifch angeordnet werden. 

Die Stände fünnen Anträge zur Gefeggebung machen; und 
haben tas Recht der Bitte und Beſchwerde. 

Sie find befugt und verpflichtet, die Vorſtände der Minifterien 
oder deren Gtellvertreter wegen Berfaffungsverlegungen vor dem 
O ber: Uppellationsgerichte anzuflagen, Die Verurtheilung zieht jeden« 
falls Entfernung vom Amte nach ſich, wobei das Nechismittel der 
Reſtitution ftate findet, 

Den permanenten Ausfhuß. von 3—5 Mitgliedern wählen die 
Stände aus ihrer Mitte, 

Zu einer Befchlußfaffung in der Srändeverfammlung wird die 
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Anwefenheit von zwei Drittheifen ber Mitglieder und Stimmenmehr: 
beit erfordert. 

Zu Änderungen oder Erläuterungen der Verfaffungsurfunde ift 
entweder völlige Stimmeneinhelligfeit der anwefenden Mitglieder oder 
eine auf zwei auf einander folgenden Landtagen ſich ausfprechende 
Stimmenmehrheit von drei Viertheilen derfelben erforderlich. 

Bei verfchiedener Meinung zwifchen Negierung und Ständen 
über den Sinn einzelner Beftimmungen der Berfaffungsurfunde, 
muß der zmweifelhafte Punkt bei einem Krompromißgerichte von ſechs 
der Rechte und Werfaffung Kündigen, halb von der Negierung und 
halb von den Ständen zu wählenden Anländern entfdieden werten. 

Ehurbeifen hat auch eine Art Provinzialvertretung in feir 
nen Bezirksräthen. 

21. 


Die Verfaffung Heffen-Darmftadts. 


Der Landgraf von Heffen:Darmftadt hat ald Großherzog durch 
feinen Beitritt zum Rheinbunde die landftändifche Verfaflung in feis 
nen Ländern aufgehoben; über die in Felge des 13. Art. der Bun: 
dedafte geäußerten Wünfche den Heffen im Februar 1819 eine ftäns 
diſche Verfaſſung verfprochen; diefelbe zuerft in dem Cdifte von 18, 
Mär; 1820 ten Ständen vorgelegt, und hiernach die mobdifizirte 
definitive Berfaffungsurfunde ddo. 17, Dezember 1820 er: 
laffen. 

Die Verfaffung unterfcheidet zwifchen dem Nechte eines In: 
länders und dem Staatsbürgerrechte: zu dem legtern wird dreijäh: 
tiger Wohnfig im Greßherzogthume erfordert, und durch Verurthei— 
fung zu einer peinlichen Strafe geht es verleren. 

Alte Heffen find vor dem Geſetze gleich. Geburt gibt Feinen Ber: 
jug zu einem Staatsamte. 

Jeder Einwohner hat Gemwiffensfreibeit, und bie anerfannten 
hriftlichen Religionen auch öffentlichen Kultus, Jeder Heſſe hat reis 
beit der Perfen und des Eigenthums und das Necht der Auswans 
berung. 

Die Reibeigenfhaft bleibt aufgehoben, und die Frohnden find 
ablösbar. 

Im Nothfalle iſt jeder Heſſe zur perſönlichen Vertheidigung des 
Vaterlandes verpflichtet. Die Waffenpflicht iſt allgemein; bei dem 
Aufrufe entſcheidet das Loos mit Geſtattung der Stellvertretung. 
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Die Preffe und der Buchhandel find im Großherzogthume frei, 
jedoch unter Befolgung der Gefege gegen Mifbraud. 

Seder hat die Wahl feines Berufes und das Necht der Vorbe— 
reitung hierzu im In- und Auslande, 

Geiſtliche Perfonen find in civilrechtlichen und rafbaren Hand: 
lungen den weltlichen Gerichten unterworfen. 

Die Sonde der milden Stiftungen für Gottesverehrung, Un: 
terricht und Wohlthätigkeit Fönnen nur mit ftändifcher Einwilligung 
ju einem fremdartigen Zwecke verwendet werden. 

Die Angelegenheiten der Gemeinden follen durch ein Geſetz ges 
ordner werden, welches ald Grundlage die eigene felbfiftaändige Ver: 
waltung des Vermögens durch von der Gemeinde Gewählte unter der 
Oberaufſicht des Staates ausfprechen wird. Die Grundbeſtimmungen 
dieſes Geſetzes werden einen Beſtandtheil der Verfaſſung bilden. 

Das Vermögen der Gemeinden kann unter Feiner Voraus: 
ſetzung dem Finanzvermögen einverleibt werden. 


Von den Landſtänden. 


Die Stände des Großherzogthums bilden zwei Kammern. 
Die erſte Kammer wird gebildet: 

1. Aus den Prinzen des großherzoglichen Hauſes; 

2. den Häuptern der ftanbesherrlichen Familie; 

3. dem Senior der Freyherrn von Niedefel; 

4, dem kathol. Lanvesbifchofe; 

5. aus einem proteftantifchen Seiftlichen auf Lebenszeit, mit der 
Würde eines Prälaten; 

6. aus dem Kanzler der Qandesuniverfität; 

7. aus denjenigen ausgezeichneten Staatsbürgern , welche der 
Großherzog auf Rebenszeit dazu berufen wird, Diefe Ernen: 
nungen follen nicht über die Zahl von 10 Mitgliedern aus: 
gedehnt werden, 

Die zweite Kammer wird gebildet: 

aus fechd Abgeordneten des begüterten Adels; 

» zehn Abgeordneten derjenigen Städte, welchen, um die Inte— 
reifen des Handels, oder alte achtbare Erinnerungen zu ehren, ein 
befonders Wahlrecht zuftehet; es find deren acht, wovon 
Darmftadt und Mainz jede zwei Abgeordnete zu wählen hat; 

»„ 34 Abgeordneten , von den übrigen Städten und Landge— 
meinden nah Wahldiſtrikten gewählet. 
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Die gebernen Mitglieder der erſten Kammer Finnen mit 25 Jah⸗ 
ren von ihren Rechten Gebrauch machen, 

« Die Abgeordneten der zweiten Kammer müffen 30 Jahre alt feyn, 

Bei dem Nitterftande ift für die aftive und paſſive Wahlfähigkeit 
ein Alter von 30 Zahren und eine ÖSteuerentrichtung von 300 Guls 
den direkter Steuern erforderlich. 

Die Abgeordneten der Städte und Landgemeinden werben durch 
dreifahe Wahl ernannt, 

Die erfte Wahl beftimmt die Bevollmächtigten, dieſe ernennen 
die Wahlmänner, und diefe die Abgeordneten. 

Zu Wahlmännern werden als wählbar die 60 höchſt befteuerten 
30jährigen Diſtriktsbewohner verzeichnet, und daraus 25 für jeden 
Diftrift als Wahlmänner ernannt, | 

Für die Abgeordneten ıft eine Entrichtung an direkten Steuern 
von 100 Gulden, oder ein Staaisgehalt von 1000 Gulden erforder: 
li, Unter 25 Perfonen müffen die Wahlmänner zu wählen haben; 
und wenn nicht 25 im Bezirke die Steuer von 100 fl. entrichten, foll 
diefe Zahl durch den zunächft höchſt Befteucrten Fompletirt werden. 

Ale Wahlen der Abgeordneten gefchehen auf 6Sahre. Der Groß—⸗ 
herzog wird die Stände weniaftens alle 3 Jahre verfammeln. 

Ohne Zuftimmung der Stände Fann Feine direkte oder indirekte 
Auflage ausgefchrieben oder erhoben werden, Die Finanzperiode iſt 
3 Jahre. Wenn die erfte Kammer einen Finanzbeſchluß der zweiten 
Kammer verwirft, fo werden beide Kammern vereinigt, und der Ber 
fhluß nad abfoluter Stimmenmehrheit gefcht. 

Wenn dringende Umftände die Einterufung der Stände unmög- 
lich machen, Fann die Staatäbehörde die erforderlihen Summen 
lehnbar aufnehmen, vorbehaltlich der Nachmweifung ihrer Verwendung. 

Ohne Zuftimmung der Stände kann fein Gefeg gegeben, aufger 
hoben oder geändert werden, felbit nicht der Militär: oder. 

Wird ein von der Regierung wiederhohlt vorgelegtes Grfeg von 
der einen Kammer angenommen, von der andern verworfen, fo kann 
die Regierung die Kammern vereinigen und nad Stimmenmehrheit 
entfcheiden laſſen. 

Die Stände haben nicht die Znitiative, fondern nur Petition, 
Truppenaushebungen über die Bundespfliht können nur durd ein 
Geſetz beftimmt werden, unbefchadet der Sicherheitsmaßregeln für 
dringende Nothfälle. 

Die gefammte Staatsfchuld, welche ohne ſtändiſche Einwilligung 
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nie vermehrt werden kann, ift als ſolche durch die Verfaſſung ga- 
rantırt, 

Einzelne Korporationen können ſich nur, wenn fie alle gefegliche 
Wege um Abhülfe bei den Staatsbehörden umfonft verfucht haben, 
an die Stände wenden; nie aber in Betreff allgemeiner politifcher 
Sntereifen. 

Stäandemitalieder find während des Landtages Feinem Arreft als 
mit Einwilligung ihrer Kammer, oder bei Ergreifung auf frifcher 
ftrafbarer That, wovon die Kammer zu verftändigen ift, unterworfen. 

Zu einem gültigen Befchluffe tft in der erften Kammer die An: 
weſenheit von eınem Drittheile, in der zweiten Kammer von 27 Mits 
gliedern, und in beiden Kammern Stimmenmehrheit erforderlich. 

Zu Abanderungen und Erläuterungen der Verfaffungsurfunde 
ift in der erften Kammer die Zuftimmung von 12, in der zweiten 
von 26 Mitgliedern erforderlich, und wenn in beiden mehr als um 
ein Dritcheil zu obigen Zahlen anwefend find, die Zuftimmung von 
zwei Drittheilen der Anwefenden erforderlich, 

Die Kammern haben ihre Verhandlungen, in fo fern fie fich 
nicht über vorläufige Eröffnungen der Negierung oder der andern 
Kammer, oder an feldye erſtrecken, durch den Druc bekannt zu 
machen. 

Unter derſelben Vorausſetzung haben ſie auch das Recht, eine 
beſtimmte Anzahl von Zuhörern, nach den darüber beſtehenden oder 
künftig zu treffenden reglementariſchen Beſtimmungen zuzulaſſen. 

Der Fiskus nimmt vor dem Gerichte Recht. 

Handels- und Gewerbsmonopole ſollen nicht ſtatt finden. 

Die Strafe der Confiskation des ganzen Vermögens ſoll auf alle 
Zeiten abgeſchafft ſeyn. 

Der Regierungsnachfolger verpflichtet ſich, der Landesverweſer, 
die Staaisdiener und Staatsbürger ſchwören zur Aufrechthaltung 
der Landesverfaſſung. 


22. 
Die verfaſſung Heſſen-Homburgs. 


Das Ländchen wird von ſeinem Landgrafen ganz unbeſchränkt 
regieret. 
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Die Derfaffung der freien Stadt Frankfurt. 


Sn der freien Stadt Frankfurt am Main befteht die gefeßger 
bende Verſammlung theild aus Mitgliedern der höchſten Verwaltungs— 
bebörde, d. h. des Senates, theild aus dem ftändigen Bürgeraus: 
fhuffe, theils aus der übrigen chriſtlichen Bürgerfchaft. — Der 
Senat fendet 20 von feinen Mitgliedern, ber Ausſchuß der Bürger 
ebenfalls 20, die übrige hriftlihe Bürgerſchaft 45 Mitglieder, 
und der Gewählte muß bei Verluft feines Bürgerrechtes die auf ihn 
ausgefallene Wahl annehmen. — Balliten, dann wer in befoldeten 
Privardienften ftehet, oder noch nicht 30 Jahre alt, oder eines Vers 
brechens befchuldigt ift, ift unfähig gewählt zu werden. — Diefe 
gefeßgebende Verfammlung wird jedes Zahr auf den erften Mon— 
tag im Monathe November vom Senate einberufen, löfer ſich in der 
Regel nah 6 Wochen feibft wieder auf, und der Senat, aus deffen 
Mitgliedern der Präfident der Verfammlung gewählt wird, hat die 
Snitiative, 

24. 
Die Derfaffung Maffaue. 

Naſſau war der erfte teutfche Staat, welcher eine oktroirte Ver— 
faffung und zwar noch vor dem Wiener-Congreffe erhielt, und ift auch 
unter allen Staaten, deren Bevölkerung Eeine halbe Million erreicht, 
nebft Lippe» Detmold der einzige, in welchem das f. g. Zweifammers 
foitem befteht, was daraus zu erklären ift, daß in diefem Eleinen 
Lande verhälinifmäßig fehr viele Standesherren ſich befinden, 

Die Naffauifche Verfaſſung ift enthalten in den Patenten vom 
1, und 2. Sept. 1814, 3. und 4, Nov. 1815, 29. Okt. 1831, 

Der Landesfürft berührt zuerft, wie er die Leibeigenfchaft ges 
tilget, alle Frohnen aelöft, die Ablöfung aller Zehenden und Grund» 
belaftungen vorbereiter, vollfommene Duldung religiöfer und politis 
fher Meinungen, in fo weit legtered mit den auswärtigen Verhälts 
niffen vereinbar ift, gehandhabt, Abzugsfreiheit geftattet, körper⸗ 
liche Züchtigung als Strafmittel abgejtellt, Staatsämter nur nad) 
Verdienft ohne Rückſicht auf Geburt verliehen; wie er den Grund- 
fag der Gewerbs⸗ und Handeldfreiheit aufgeftellt, Gleichheit in der 
Beſteuerung und in der Militärpflicht eingeführt, endlich wie die 
vormalige Freiheit des Buchhandels und der Druckerpreffe, mit der 
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Beſchränkung des Nahdrudes für Teutfhland, den Unterthanen 
jurücgegeben habe. 

Zur Bewahrung diefer Grundlagen und zu deren Fräftigen Ges 
währleiftung im Innern feyen die Lantftände errichtet. 

Die Landftände des Herzogthums find zufammengefegt aus Mit- 
gliedern der Herrenbanf und aus Randesdeputirten, welche in abge: 
fonderten Sitzungen fi verfammeln. 

Die Mitglieder der Herrenbanf werden vom Landesfürften 
erblich oder auf Lebenszeit ernannt, Zu den erblichen gehören die 
Prinzen von Geblüte, die Erjherjegin Hermine von Öfterreich, die 
Häupter der ftandesherrlichen Familien, dann jener teutfche wenig» 
ftens 200 fl. Grundfteuerfimplum zahlende hohe Adel, den der Lan: 
desfürft dazu bejlimmt, und endlich ſechs adelihe Gutseigenrhümer 
von ihren Standetsneffen gewählt, mit einem Grundfteuerfimpfum 
von wenigſtens 21 fl. 

Die Lantesdeputirten werden von ben Vorftehern der Beifts 
lichkeit und höhern Lebranfta'ten, von den begütertſten Randeigens 
thümern und den Inhabern größerer Gewerbe ermwählt; und zwar: 

Ein Abgeordneter, gewählt von den proteftantifchen Infpeftoren. 


” ” ” » nn Fatholifchen Dechanten. 
" n » » » Morftehern der höheren Lehr: 
anftalten, Ä 


Drei Abgeordnete, gewählt von den Gewerbsbeſitzern der zwölften 
bis ſechzehnten Gewerbsfteuerfiaffe aus ihrer Mitte. 

Fünfjehn Abgeordnete, gewählt von den adelihen und nicht adelis 
chen Landeigenthümern mit 6 fl. Grundfteuerfimplum, aus den 
21 fl. Grundfteuerfimplum zahlenden 25 Jahre alten Lands 
eigenthümern. 

Sie werden auf fieben Jahre gewählt, und alle Jahre zur 
fammen gerufen. 

Sie follen über die Unabhängigkeit der Zuftiz und darüber was 
hen, daß mwillführfiche Verhaftungen, ohne rechtliches Verfahren, 
nah den beftehenden Gefegen, nie und auf Feine Weife Statt 
finden, auch daß Fein Unterthan je feinem gewöhnlichen Gerichts: 
ftande, und durch die Gefege vorherbeftimmten ordentlihen Richter 
durch außerordentliche Maßregeln entjogen werben. 

deue Landesgefege ſellen nicht ohne Rath und Zuftimmung ber 
Pandftände eingeführt, an der bürgerlichen und Gemwerbefreiheit nichts 
befchränft werden, 
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Die Stande haben das Recht der Verwilligung direkter und 
indirefter Abgaben, und zwar der direften auf den Zeitraum eines 
Jahres, der indireften bis auf ſechs Jahre. 

Die einzelnen Stimmen werden nad gefihehener Umfrage in 
beiden Abtheilungen zufammengezählt; an den die Gleichheit der Ab: 
gaben bezweckenden Gefegen fol nichts geändert werden, 

Auch ift den Ständen, melde das Recht der Bitte und Ber 
fhwerde haben, die Verwendung der zulegt bemilligten Brnanyen 
nachzumeifen. 

Während der Berfammlung der Landftände Fann Eein Mitglied, 
ohne Zuftimmung der Abtheilung, wozu ed gehört, aus irgend einem 
Grunde oder Veranlaffung zu gefänglicher Haft gebracht werden. 

Die Sigungen der Abgeordneten= Kammer jind Öffentlich; 
Stände können durh Stimmenmehrheit die öffentliche Bekanntma— 
hung ihrer Verhandlungen mitteift Abdruck und Vertheilung von 25 
Eremplaren an jedes Mitglied verordnen, Auch find nach dem Ermefs 
fen der Stimmenmehrheit foiche Auszüge aus den Sipungsprotofols 
len durch das allgemeine Antelligen;blatt zur Öffentlichen Kenntnif 
zu befördern, 

25, 


Die verfaſſung Waldecks. 


Die alten Stände waren Nitterfchaft und Städte, Ein Verfafs 
fungs: und Organifarionsdefret ddo. 28. Jän. 1814 fand Widerfpruch, 
und endlich fam der Randesvertrag v. 19. April 1816 zu Stande. 

Die Repräfentation der Unterthanen wird bewerfftelliger: 

a) durch die Befiger Iandtagsfähiger Rittergüter ; 
b) durch die Städte, denen Arolfen beigezahlt werden foll, und 
c) dur 10 Kepräfentanten des Bauernftandes. 

An den drei deputirten Städten wird dad Repräſentationsrecht 
durch den erften Bürgermeifter und Stadtfefretär, in den nicht de— 
putirten Städten durch den Bürgermeifter allein ausgeübt, 

Die Repräfentanten müffen Chriften, unbefcholtenen Rufes, 
25 Jahre alt, nicht mehr militärpflichtig feyn, und lefen und fdhreis 
ben können. | 

Beim Bürgerftande wird ein reines Vermögen von 500 Reichs: 
thalern, beim Nauernftande ein unbelaftetes Gut von 30 Morgen 
erfordert, 

Die Wahl der Repräfentanten der Nefidenzftadt Arolfen und des 
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Bauernftandes gefchieht auf Lebenszeit durch freie, und bei dem 
Bauernftande durch doppelte Wahl, wobei die von den Gemeinden 
aus ihrer Mitte gewählten Wähler volljährig, unbefcholten, und 
als gute Wirthe eines Acker» oder Köthergutes befannt feyn müſſen. 

Eine allgemeine Landesverfammlung Fann nur in befonderd wich— 
tigen Fällen — wegen Verfaffungsveränderungen oder Einführung 
neuer Steuern — berufen werden. 

Zährlich werden der engere Ausfhuß, aus zwei ritterfchaftlis 
chen Deputirten, denen der drei deputirten Städte und einen Deputirten 
des Bauernftandes berufen. 

Die Landftände haben dad Ned: 

1. Die Steuern zu verwilligen. 

2. Zu Gefegen, welche die Landesverfaffung, die perfönliche Frei: 
heit, das Eigenthum der Unterthbanen und wmwohlerworbene 
Rechte Einzelner oder ganzer Klaffen betreffen, die Einwillis 
gung zu geben, die übrigen Gefege aber zu berathen. 

Bei Differenzen zwifchen Regierung und Ständen follen die 
Verhandlungen zulegt an eine auswärtige Zuriftenfafultät oder an 
das Appellationtgericht eingefender werden, 

Landftände, welche die ihnen obliegende Verfchwiegenheit über 
die ftandifhen Verhandlungen verlegen, werden unfähig Landftände 
zu feyn, und die Mitſtände Finnen auf deren Entfernung dringen, 


26. 
Die Verfaffung Lippe-Detmolds. 


Es beftanden aus der Vorzeit ftammende Stände zur Berathung 
allgemeiner Landesangelegenheiten und zur Steuerverwilligung in 
zwei Eurien: Ritrerfchaft und Städten mit jährlichen Landtägen. 

Da diefeiben bei dem Eintritte zum Rheinbunde aufgehoben wor: 
ben waren; gab die Fürftin Landesverweferin Pauline am 18. Zuni 
1819 eine Verfaſſung mir drei Ständen: der Gutsbefiger, Bürger 
und Bauern, zur Berathung der Gefege, mit Zuftimmungsrecht für 
Verfaffungsänderungen und Steuern. 

Weil aber die alten Stände und der Agnat von Schaumburgs 
Lipve dagegen bei der Bundesverſammlung proteftirten, ift dieſe Ver: 
faſſung erft im Sahre 1836 auf folgente Weife ins Staatdleben ges 
treten: 

Die Landftände des Fürftenthums beitehen aus den Abgeordneten 
der drei Stände, welche fi zur Berathung in Einer Verfammiung 
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vereinigen, zur Abftimmung aber in zwei Curien theilen, von be: 
nen die erfte durch fieben Deputirte von der Ritterſchaft, die 
zweite aber durch fieben Deputirte des zweiten und fieben Des 
putirte des dritten Standes gebildet wird. Diefe zufammen bilden 
das landftändifche Cellegium , welches das Intereſſe des ganzen Lan⸗ 
bes, und nicht des einzelnen Standes zu vertreten bat. 

Zum erften Stande oder der Nitterfchaft gehören ohne Unter: 
ſchied der Geburt alle übrigens qualifizirten adelichen oder bürgerlis 
chen Befiger Iandtagsfähiger Nittergüter, bdergeftalt, daß bis fidy 
das gegenfeitige Verhöltniß nicht wefentlih ändert, fünf Abgeord- 
nete aus der Mitte der adelichen, und zwei aus der Mitte der bür⸗ 
gerlihen Befiger Tandtagsfähiger Rittergüter gewählt werden. — 
Der zweite Stand befteht aus den Bürgern von acht Städten. — 
Den dritten Stand bilden ſämmtliche Grundbefiger bes platten Rans 
des und der Flecken mir Ausfhluß der bloßen Erbpächter. — Die Des 
putirten der Ritterfchaft müffen das 25. Jahre, die des zweiten und 
dritten Standes aber das 30, Zahr erreicht haben, — Die Depur 
tirten der Nitterfchaft werden für jeden Landtag, die des zweiten und 
dritten Standes auf ſechs Jahre gewählt. — Der Landtag wird in 
der Negel alle zwei Jahre zufammenberufen. — 

Den Landftänden fteht außer dem Rechte der Steuerbewilligung, 
fo wie des Vorſchlages bei Gegenftänden, welche die Wohlfahrt des 
Landes und die Vervollfommnung der Geſetzgebung betreffen, auch das 
Recht der Erinnerung und Anzeige zu, wenn ſich Mißbräuche der 
Verwaltung oder Verbrechen einzelner Staatödiener ‚ergeben follten, 
und foll das Reſultat diefer Anzeigen den Landſtänden auf dem nächft- 
folgenden Landtage befannt gemacht werden, „In Sachen der Geſetz⸗ 
gebung, lautet die Verfaffung, bleibt es bei den früheren Rechten, « 

Die Stänteverfammlungen find nicht öffentlich, doch follen die 
Reſultate durch den Druck befannt gemacht werden, 


a7. 
Die ——— Schaumburg-Cippe's. 


Der Fürſt ſtellte durch Verordnung vom 15. Jänner 1816 die 
ältere ſtändiſche Verfaſſung mit zeitgemäßen Modifikationen her, 
Die Landftände follen folgende Rechte ausüben: 
1. Prüfung des Staatsbedarfes, Bewilligung der Steuern, Kon: 
trolfe über deren Verwendung, 
Gränzt'3 Statiſtik. II. 18 
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2. Begutachtung der Pandesgefege und Einwilligungsrecht zu le 
hen , welche auf die Landesverfaffung wefentlichen Einfluß 
nehmen. 

3, Necht der Petition und Beſchwerde. 

Auf dem Landtage find zu erfcheinen befugt: 

a) die wirklichen 25 Zahre alten Befiger adelicher Güter. 

b) Deputirte der Städte und Flecken, zufammen vier (von zwei 
Städten und zwei Flecken), welche die Magiftrate aus ihrer 
Mitte oder aus der Bürgerſchaft beftellen. | 

c) Deputirte der Amtsunterthanen zufammen fechs von vier Äm⸗ 

tern; fiefollen aus den 30 Jahre alten Befigern von Vauerngis 

tern gewählt werben; und nur ſolche Amtsunterthanen, welche 

Grundeigenthum befigen,, follen an der Wahl Theil nehmen, 

Jaͤhrlich foll ein Landtag gehalten werden. | 


28. 


Die Verfaffung Luremburgs. 


Es ift zwifchen Holland und Belgien factifch zerriffen , und wird 
ohne felbftftändige Vertretung als Großherzogthum, der Verfaffung 
und Verwaltung der refpeftiven Hauptländer theilhaftig, — 


29. 


Die Derfaffung Hannovers, 


Der Ehurftaat Hannover, am 12, Oktober 1814 zum König: 
reiche erhoben, bildete mit mehreren feiner Provinzen vom Jahre 
+807—1813 einen Theil ded Königreichs Weftphalen, in welchen die 
Verfafjung diefes Königreichesgalt, und ward dann mit feinem bedeu⸗ 
tenden nördlichen Theile im Jahre 1810 Frankreich einverleibt, in 
welchem die vierte franzbfifche Verfaffung galt: 

Nach der im Oftober 1813 erfolgten Wiederherfteflung der guel⸗ 
phifhen Dpnaftie follte auch die alte Iandftändifche Werfaffung wie: 
der aufleben, und demnach wurden nebft: dem befchloffenen Fortbe⸗ 
ftande der Provinziallandfchaften (Bremen, Werden, Osnabrüc, 
Bentheim, Bingen, Meppen, Ensbühren, Oftfriediand), 48 adeli« 
he und 37 bürgerfiche und geiftliche Deputirte zu einem Landtage bes 
rufen, um mit möglichfter Berückſichtigung der bisherigen landſtän⸗ 
difchen Verfaffung ber einzelnen Provinzen, in deren mehreten die 
Befchlüffe nah Curien gefaßt wurden, das Orundgefeg für eine alls 
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gemeine Ständeverfammlung nach einer vorgejeichneten Grundlage 
zu entwerfen. | 

Mit Patent vom 7, Dezember 1819 wurde eine neue proviforis 
(he Ständeverfammfung nach dem Zwei: Kammerfpftem zuſammenbe⸗ 
rufen und am 28. Dezember auch eröffnet; eben fo wurde daß ganze 
Verwaltungsſyſtem bis zum Jahre 1823 neu geformet und geregelt. 

Zulegt haben die politifchen Ereigniffe des Jahres 1831 in den 
nordteutfchen Staaten, im 8. Sachſen, Braunſchweig, Heſſenkaſſel 
duch auf Hannover jurücgewirkt, und die Göttinger Unruhen zur 
Folge gehabt. 

Spogleich wurden auch hier, wie in den vorgenannten Staaten 
bie Stände auf den 7. März 1831 nad Hannover und zwar wieder 
nad) dem Patente ddo. 7. Dezember 1819 zufammenberufen ; denfel« 
ben der Entwurf einer ganz neuen Verfaffung zugefagt , die Stände 
vertagt, und eine Deputation von fieben Iandesfürftlichen und vierzehn 
ftandifchen Deputirten zur Berathung des Entwurfes zufammengefegt. 

In Folge diefer Berathungen wurben die Stände mit einer aus— 
führlichen Föniglichen Declaration ddo. 11. Mai 1832 wieder zufants 


menberufen, und endlich am 26. September 1833 das Orundge | 


feß des Königreihes Hannover fanktionirt. — Die Verfafe | 


fung Hannovers beruht auf der dreifachen Gliederung des Gemeins 
deverbandes, der Provinzialftände, und der allgemeinen Landſtände. 

Der Sitz ber oberften, dem Könige unmittelbar untergeordnes 
ten Negierungsbehörde kann nicht außerhalb des Reiches verlegt 
werben. 

Der König Fann bei längerer Abmwefenheit einen Stellvertreter 
aborbnen;. wäre aber die Stellvertretung Einer Perfon anvertraut, 
fo fann fie nur aus der Zahl der Agnaten feyn. 

Eben fo wird ein Negent (Meichsverwefer während ber Minder⸗ 
jährigkeit) aus den Agnaten, und, wenn Eein fähiger Agnat vor: 
handen wäre, ein nicht regierender Prinz aus einem teutfchen Fürs 
ftenhaufe dazu genommen, 

Der König hat (nebft den gewöhnlichen in Eonftitutionellen Staa- 
ten ihm zufommenden Rechten) auch das Recht, das Verfahren gegen 
den Befchuldigten einzuftellen und niederzufchlagen. 

Von den allgemeinen Rechten und Pflichten der 
Untertbanen, 

Den vollen Genuß aller pofitifchen und bürgerlichen Rechte kann 
nur ein Hannoveranifcher Unterthan haben, 

18 * 
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Ale Landeseinwohner find gleichmäßig zum Kriegsdienfte und 
jur Tragung der allgemeinen Staatslaften verpflichtet. 

Über die Lehenverhältniffe und die zu geftattende Ablösbarkeit 
foll ein befonderes Geſetz erlaffen werben. 

Durch dieß Geſetz fol zugleich für eine zweckmäßige Erhaltung 
der größeren Güter bei den Vafallenfamilien, fo wie für Erleichtes 
sung der Stiftung von Majoraten und Fidei> Commiffen geforgt 
werden ꝛc. 

Allen Landeseinwohnern gebührt völlige Glaubens» und Gewifs 
fensfreiheit. Daher ift auch jeder zu Neligionsübungen mit den Geis 
nigen in feinem Haufe berechtigt. 

Die Mitglieder der evangelifhen und ber römifch = Fatholifchen 
Kirche genießen gleiche bürgerliche und politifche Rechte im Staate, 
freie und Bifentliche Neligionsübung, 

Privargottesdienft und bürgerliche Rechte für andere hriftliche 
Seften kann der König eribeilen, politifche Nechte nur ein Gefeg. 

Die Gerichte erfter Inſtanz find für alle Landes : Einwohner 
gleich, jedoch haben der Jandfäffige Adel, die höheren Staatsbeamten, 
die höhere Geiftlichfeit, die Eanzleifäffigen Magijtrate und Städte, 
und die Offiziere einen privilegirten Gerichtsftand, 

Allgemeine Konfisfation des Vermögens ift unzulaffig. 

Kein Unterthan darf feinem ordentlihen Richter entzogen wers 
den, außer, wenn der König aus befonderen Gründen die Competen;z 
auf eine ordentliche Gerichtöbehörde zu übertragen nöthig findet, 

Jeder Untertban hat das Necht der Bitte an den König, an die 
Ständeverfammlung und die Landesbehörden, und der Beſchwerde 
bei der unmistelbar vorgefegten Behörde bis zur höchſten. Mehrere 
Gemeinden oder Korporationen aber dürfen über Angelegenheiten, in 
Anfehung deren fie niche ohnehin in einem verfaffungsmäßigen 
Verbande mit einander ſtehen, Feine gemeinfchaftlichen Gefuche über: 
geben. ’ 
Die Freiheit der Preffe foll unter Beobachtung der gegen Miß- 
brauch zu erlaffenden Gefege und der Beſtimmungen des teutfchen 
Bundes Statt finden, 


Von den Gemeinden und Körperfhaften. 
Jeder Landeseinwohner muß in Beziehung auf die Öffentlichen 
Verhältniffe und eben fo jedes Haus und Grundſtück einer Gemeinde 
zugerechnet werden, 
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Das Vermögen und Einfommen der Gemeinden und ihrer An- 
ftalten, fo wie der Korporationen darf nie ald Staatdvermögen be- 
handelt werben. 

Die Bürgerſchaften in den Städten (denen befondere Urkunden 
über ihre Verfaffung und Verwaltung ertheilt werden follen) er— 
nennen durch freie Wahl ihre Vertreter, die aber nicht auf Lebens— 
jeit gewählt werden können, und ihre Magiftrate und Gemeinde: 
beamten durch diefe Vertreter, unter Mitwirkung der Magiftrate. 

Die höhere Beltätigung ift nur bei den Wahlen der ftimmfühs 
renden Mitglieder des Magıftrates und Staatgerichtes erforderlich. 

Die Regierung hat das Recht, unter den Mitgliedern des Ma: 
giftrates die Perfon zu bezeichnen, welche die ftädtifche Polizei zu bes 
forgen bat, auch im erforderlichen alle eine eigene Polizeibehörde 
anzuordnen. 

Ebenfo haben auch die Landgemeinden in ber. Regel das Recht, ihre 
Gemeindebeamte unter Vorbehalt obrigkeitlicher Beftätigung zu wählen. 

Die in den verſchiedenen Provinzen des Königreiches beftehenden 
ritterfchaftlichen Korporationen behalten ihre ftatutenmäßigen Rechte, 
namentlich die Befugniß, provinzielle Vereine, Behufs der Erhal: 
tung ihrer Güter zu errichten. 


Von den Provinzial: Landfhaften. 
Provinziallandfchaften follen beftehen: 

1. Für die Fürftenthümer Kahlenberg, Göttingen und Grubenhas 
gen, nebft den vormals heffifchen ümtern im Fürftenthume Göt— 
tingen und dem dießfeitigen Eichsfelde. 

2, Für das Fürſtenthum Lüneburg mit Einfluß der dieffeitigen 
Theile des Großherzogthums Sadhfen: Lauenburg. 

3. Für die Graffhaft Hoya und Diepholz mit den vormals heſſi⸗ 
ſchen Ämtern in dieſen Provinzen, 

4. Für die Herzogthümer Bremen und Verden, mit Im Lande 
Hadeln. 

5. Für das Fürſtenthum Osnabrück. 

6. Für das Fürſtenthum Hildesheim nebft der Stadt Goslar. 

7. Für das Fürſtenthum Oſtfriesland und das Harlingerland. 

In ſämmtlichen Provinzial-Landſchaften ſollen zwei Curien ein: 
geführt werden, welchen gleiche Rechte und Befugniſſe zuſtehen. 

Die erſte Curie beſteht aus Prälaten, wo ſolche ſind, und Rit— 
terſchaft. 
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Die zweite Curie aus Städten und Flecken, und den nicht rit- 
ſchaftlichen Grundbefigern; alle in angemeffenem Verhältniffe, 

Wo diefe Grundbefiger eine von der ftädtifchen getrennte Curie 
ausmachen, Fünnen drei Curien fortbeftehben. 

Auf den Provinzial: Landtagen gefchieht die Berathung in voller 
Verſammlung aller Stände, die Abftimmung dann nad) Eurien. 

“ Die Zuftimmung der Provinzial: Randfchaften fell erforderlich 
ſeyn zu allen provinziellen Abgaben und Leiftungen, und zu ben le: 
diglich die Provinz betreffenden Gefegen, in fo weit fie nicht bloß 
Ausführung allgemeiner Gefege oder Anordnungen der Sicherheitss 
und Gejundheitd: Polizei find. 

Wenigſtens alle drei Jahre fol ein Provinzial » Landtag in jeder 
Provinz, Statt finden. 


Von der allgemeinen Ständbeverfammlung. 

Die allgemeine Ständeverfammlung ift berufen, die grundgefeglis 
hen Rechte des Landes zu vertreten, und deſſen dauerndes Wohl 
möglichft zu befördern, 

Sefege, welche das ganze Königreich oder mehrere Provinzials 
Landfchaften betreffen, Fönnen nur mit Zuftimmung der Gtände ge— 
geben, geändert, erläutert, aufgehoben merden. 

Dahin gehören auch Militäraushebungsgefege, Mechte und 
Pflichten der übrigen Unterthanen in Beziehung auf das Heer und 
deffen bürgerliche Verhältniffe, Militärftrafgefege find mit den Stäns 
den zu berathen. 

Anordnungen über Formation, Disciplin und Dienft des Heeres 
trifft der König unbefchränft. 

Außerordentliche dur das Staatswohl oder die bedrohte Ord» 
nung dringend gebethene gefegliche Verfügungen gehen von der Lan: 
dedregierung allein aus, | 

Solche eilige gefegliche Verfügungen müffen der nächſten Stan: 
deverfammlung vorgelegt, und wenn deren Zuftimmung nidyt erfolgt, 
wieder aufgehoben werden. Auch dürfen fie nie eine Abänderung der 
Staarsgrundgefege enthalten. 

Gefegentwürfe gelangen von Seite der Megierung an die Stän» 
de; jedoch haben auch diefe das Recht, auf Erlaffung derfeiben fo: 
wohl überhaupt anzutragen , als zu dem Ende Gefegentwürfe vors 
zulegen. 

Die allgemeine Ständeverfammlung hat das Recht der Wünſche 
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und Befchwerden bei Mißbräuchen in ber Verwaltung und Rechts: 
pflege. 

Das Krongut, welches nach Dedung bes in der Verf. UrE, ſelbſt 
bemeffenen Hofitaates, zur Veftreitung anderweitiger Staatsausga- 
ben zu verwenden ift, Fann ohne — der Stände nicht vers 

pfändet oder veräußert werden. 

Die allgemeine Ständeverfammlung hat die Verpflichtung, für 
die Deckung der für den Öffentlichen Dienft nothmwendigen Ausgaben 
in fo weit zu forgen, als fie aus den Einkünften des Krongutes und 
der Regalien nicht beftritten werden können. Dagegen fteht ihr das 
Recht zu, das Budget zu prüfen und zu bewilligen. 

Erfparungen bei dem Kriegsbudger follen gefammelt werden, bis 
fie der Hälfte des Kriegsbudgers gleichen, und bilden den Schag der 
Kriegsfaffe. 

Für außerordentlihe, unvorbergefehene Landesbedürfniſſe foll in 
dem jährlichen Budget ein Referves Credit bewilligt werden, wel: 
cher fünf Prozent des ganzen Ausgabebudgetd ausmacht, und deffen 
Verwendung der nächſten Ständeverfammlung nachgewieſen wers 
den muß. 

Die Steuern und Abgaben bedürfen (mit Ausfchluß der Regalien) 
der jährlichen Bewilligung der allgemeinen Ständeverfammlung, und 
diefe muß in den jährlichen Ausfchreiben erwähnt werden, 

Die Steuerbewilligung darfan Feine Bedingung gefnüpft werben. 

Staatsanleihen können nur nad) erfolgter Bewilligung der all: 
gemeinen Ständeverfammilung gemacht werden. 

An außerordentlihen Fällen oder zu fchleunigen ——— —— 
kann der König über Einrathen des Geſammtminiſteriums und Ge— 
heimrathskollegiums ein Anleihen bis zu dem Betrage von einer 
Million Thaler machen, 

Ausgaben zu geheimen Verhandlungen, rückſichtlich deren eine 
Nahforfchung von Seite der Stände nicht Statt finden darf, Eönnen 
nicht anders in Rechnung gebracht werden, als wenn diefe Ausgaben 
durch eine von dem Könige und fammtlichen Mitgliedern des Minis 
fteriums zw unterzeichnende Verfügung als zu Landeszwecken noth- 
wendig bezeichnet werden, 

Die allgemeine Ständeverfammlung wird von ben Verträgen, die 
der König mit andern Mächten fchließr, in Kenntniß gefegt , fobald 
ed die Umftände erlauben. Erfordert die Ausführung der Verträge 
die Bewilligung von Geldmitteln, oder Einwirkung auf die innere 
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Gefeggebung bes Königreiches, fo bedarf es deßhalb der verfaffungs: 
mäßigen Mitwirfung der Stände, 

Die allgemeine Ständeverfammlung befteht aus zwei Kammern, 
die fich in ihren Nechten und Befugniffer gleich find, 

Die erfte Kammer foll beftehen aus: 

1. den Föniglichen Prinzen; 

2. dem Herzog von Ahrenberg, dem Herzog dv. Leoz⸗Corswaaren, 
und dem Zürften von Bentheim, fo lange fie im Befige ihrer Mes 
diat- Territorien bleiben; 

3. dem Erblandmarfchalle des Königreiches; 

4. den Örafen zu Stollberg Werningerode, und zu Stellberg: Stoll: 
berg wegen der Graffchaft Hohenftein ; 

5. dem General: Erbpoftmeifter, Grafen v. Platten Hallermund; 

6. dem Abte zu Loccum; 

7. dem Abte von St. Michaelis zu Qüneburg; 

8. dem Präjidenten der Bremifchen Nitterfchaft als Direftor des 
Klofterd Neuenwalbde; 

9, dem oder den Farholifchen Bifchofen des Königreiches; 

10, zwei auf die Dauer des Landtages zu ernennenden, angefebe: 
nen, evangelifchen Geiftlichen ; 
11. den von der Landesherrfchaft mit einem perfönlichen erblichen 
Stimmenrechte verfehenen Majoratsherren; 
12. den auf die Dauer eines jeden Landtages zu erwählenden Depu⸗ 
tirten der Nitterfchaften, nämlich: 
von der Kahlenberg Grubenhagifchen Nitterfchaft 
» Lüneburgiſchen . ; i R R 
n n Bremen und Verdenfhen . 3 R 
» » Hoya und Diepholziſchen : ; 
» » Dsnabrüdifhen Ritterfchaft ——— 
Meppen und Lingen . ; 2 n 5 
Ditfriefihen (unter Vorbehalt einer 
Vermehrung, wenn die Ritterfchaft 
fih vermehrt) . . . . j 2 


— — — — 


81 
13. vier Mitgliedern, welche der König ernennt. Eines dieſer 1Rits 
gieder wird auf Lebenszeit, die drei andern aber werden auf die 
Dauer des Landtages ernannt, 


Ein erbliches Stimmenrecht erhalten nur ſolche Majoratherren, 
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welche von ihrem Majorate ein reines, unbelafteted Einkommen von 
6000 Neichsthalern haben; ihre Zahl ift unbefhränft. 


Die zweite Kammer foll beftehen aus folgenden auf die 


Dauer des Landtages zu-wählenden Deputirten: 


1. 


Drei Deputirten der Stifter St. Bonifacii zu Hameln, Cos- 


- mä et Domiani zu Wunſtorf, St. Alexandri Beatae Mariae 


2 


* 


3 
4. 
5. 
6. 


Virginis, beide zu Eimbef, des Stifts Bardewik und Ramels— 
loh, welche von den Stiftern mit Zuziehung ber höheren prote= 
ftontifhen Geiftlihen und höhern Schulmänner in der Art 
zu wählen find, daß ſich wenigſtens zwei ordinirte proteftan» 
tifche Beiftliche darunter befinden; 
drei Mitgliedern, die der König wegen des allgemeinen Klo: 
fterfondd ernennt; 
einem Mitgliede für die Univerfirät Göttingen; 
zwei Deputirten von den königl. evangelifchen Confiftorien; 
einem Deputirten des Domkapitel zu Hildesheim; 
aus 37 Deputirten der 70 Städte und Fleden, und zwar von 
der Rejidensftadt Hannover zwei, von 23 Städten jeder einen, 
und von 46 andern Städten und Flecken (2-4 gemeinfdaft: 
lich) die übrigen 12 Deputirten; 
aus 38 Deputirsen der fammtlichen Grundbefiger fowohl in ben 
noch übrigen Städten und Flecken, ald ben freien und dem 
VBauernftande namlich: 
den Fürftenth. Kahlenberg, Göttingen, Grubenhagen . 
der Grafſchaft Hohnitein 
dem Fürſtenthume Lüneburg.... nn ea 
den bremifhen Marfhen 2 2 2 2 2 — 
der Bremifchen Geeft und dem Herzogthume Verden . . 
dem Lande Hadeln mit Einfhluß der Stadt Dtterndorf . 
der Sraffhaft Hoya und Diephol » «2 2 0 0 ne 
dem Fürſtenthume Osnabrüf . . » . . . . 
» Herzogihume Aremberge Meppen und * Nied. Sraf: 
IRA Binde: 3 580 ee 
» Bürftenehume Hildesheim. » : 2 2 2 0 2 0. 
n v Dftfriedland . 2 2 2 ee 
der Sraffchaft Bentheim . . . . P 
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Die Ritterſchaft und die übrigen Srundsefi iger müffen die Der 


putirten aus ihrer Mitte wählen, 


Die ritterfchaftlichen Deputirten müffen von ihrem Gute ein 
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reines unbelaftetes Einkommen von 600 Thlrn., bie ber übrigen Grund⸗ 
befiger ein Einkommen von 300 Reichsthlrn. haben. 

Die Stadrdeputirten müffen 300 Reichsthlr. aus Grundbefig oder 
bypotbezirte Kapitalien, oder 800 Reichsthir. ald Salar oder 400 
Reichsthlr. ald Gemeindebeamte genießen, oder feit drei Zahren 1000 
Reichsthlr. aus ihrer Wirthſchaft, Kunft oder Gewerbe beziehen. 

Die Mitglieder beider Kammern müffen von einer in Hannover 
anerkannten Hriftlichen Kirche und 25 Zahre alt, fie dürfen nicht 
eines Verbrechens verdächtig oder ftraffällig oder Kridatare ſeyn. 

Mitglieder der allgemeinen Ständeverfammlung können nur fol= 
che Perfonen feyn, welche ihren Wohnfig im Königreiche haben, und 
fi nicht im aktiven Dienfte eines fremden Landesherrn befinden, — 
Eine Reciprocitätsausnahme findet hier mit dem Herzogthume Brauns 
ſchweig Statt, 

Jede Äußerung eines Mitgliedes in der Verſammlung über ſtän⸗ 
difche Angelegenheiten foll immer die günftigfte Auslegung erhalten, 
Kein Mitglied fol wegen einer in der Verſammlung geſchehenen 
Außerung gerichtlich in Anſpruch genommen werden, vielmehr die 
Kammer der alleinige Richter über die Äußerungen der Mitglieder 
feyn. Ausgenommen ift der Fall hochverrätherifher Äußerungen, auch 
bleibt bei Beleidigungen und ſchweren Befhu'tigungen gegen ein Ins 
dividuum dem Beleidigten der Nechtsweg offen. 

Kein Mitglied foll während der Dauer der Landtagsverfamms 
fung mit perfönlichen Arreft belegt werden, es fey denn, baß die 
Gerichte in dem Falle eines ſchweren Kriminalverbrechens eine ſchleu— 
nige Verhaftung norhwendig finden follten, welcher Fall jedoch ben 
Kammern.ohne Auffhub anzuzeigen ift, 

Die Kammern haben das Recht, unter den im Reglement ent⸗ 
baltenen Beftimmungen und Ausnahmen zu ihren Sigungen und Der: 
bandlungen Zuhörer zuzulaffen, 

Jedes Fahr foll eine Verfammlung der allgemeinen Stände ge 
balten werden. _ 

Gewähr der Verfaffung. 

Jeder Minifterial- Departement: Vorfteher ift dem Könige und 
bem Lande für jede von ihm ausgegangene Verfaffungsverlegung ver: 
antwortlih, Wegen abſichtlichen Verlegungen des Staatsgrundge— 
feges Fann die Ständeverfammlung eine formliche Anklage gegen den 
Minifter unmittelbar an das Oberappellationsgericht bringen. 


Diefed entfcheidet in Plenarverfammlung , ob ber Angeklagte der 
abfichtlichen Verfaffungsverlegung ſchuldig fey oder nicht. Im erftern 
Falle ift er durch den Ausfpruch des Serichtes von felbft feiner Stelle 
verluftig und amtsunfähig für andere Staatsdienfte, Es findet weder 
Appellation, noch Abolition, noch Begnadigung in diefem Proceffe 
ftatt. Tas Urtheil mit den Entfcheidungsgründen wird burd ben 
Drud befannt gemacht, 


r 
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Als es jedoch Sort dem Allmächtigen im 3. 1837 gefallen hat, 
Wilhelm 1V. König von Grofbrittanien und Hannover durch den Tod 
abzuberufen, fo erflärte fein Herr Bruder und Nachfolger im Kö— 
nigreiche Hannover Ernft Auguft (Herzog von Gumberfand) mit 
Patent vom 5. Juli 1837, daß Er die Überzeugung gewonnen, daß 
in vielen Punften das Staatsgrundgefeg Seinen nur auf die För— 
derung des Wohles der getreuen Unterthanen gerichteten Wünfchen 
nicht entfpreche, daß er fich weder in formeller noch in materieller Hin: 
fiht daran gebunden fühle, und fehnlihft wünſche, die Verhältniffe 
der alten angeerbten Qandesverfaffung, in denen die Hannoveraner 
ehemahls ihr Glück und ihre Zufriedenheit gefunden, wieder zu be= 
gründen *), — Mit k. Patent ddo, 1. November 1837 hat dann der 
König das Staatdgrundgefeg vom 3.1833 aufgehoben, alle Beamte 
vom Eide auf dasfelbe entbunden, und verfprodhen, die allgemeinen 
confliruirenden Stände nach dem Patente vom 7, Dezember 1819 ein» 
zuberufen, 

Es war übrigens ganz unmöglich, die alte Ordnung der Dinge wies 
der aufzunehmen; denn erftens fehlte nun mit Aufhebung der alten 
Neichsverfaffung der Areopag ber Reichsgerichte, das Judicium parium 
auf dem Reichstage und die nun ebenfalls verfhmundene Eaiferliche 
Oberhoheit; dann war der Bauernfland damals in einer ganz an— 
dern Lage, die Verhältniffe der Städte haben fich auffallend geän« 
dert, die Ritterqüter find theilmeife in unadeligen Händen, der Prür 
latenftand in den proteftantifchen Provinzen ift inzwiſchen fäkularifirt 
worden, fo daß man die drei alten Stände: Prälaren, Ritterſchaft 
und Städte nicht mehr wieder erwecken Fonnte. Überdieß hatten damals 
die Oftfriefen, Hildesheimer, Goslaer, Osnabrücker und die ftandes> 


*) Die beim Tode des vorigen Königes eben verfammelten Stande wurden 
fogleih vertagt, und deren Deputation ;ur Beglückwünſchung der Throns 
befleigung nit angenommen. 
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herrlichen Gebiethe ſolche Inftitutionen, bie mit bem nun beabfich- 
tigten Zuftanhe völlig unvereinbar wären, ferners eriftirten auch die 
wichtigften Organe ber althannoveranifchen Landfchaften, als einzige 
Budget:Controlle „die Schag: Collegien«, zum größten Theile aus ade: 
ligen Gutsbefigern und einem oder zwei gelehrten Räthen gewählet, 
nicht mehr, und endlich hatte damals jede Provinz bergeftalt ihr 
eigenes Steuerſyſtem und Schuldenwefen, mit fo vieler Verfchieden- 
beit, daß auf diefem Wege einer Gefammtverwaltung des daraus 
zufammengefegten Staates unüberfteigliche Schwierigfeiten im Wege 
ftanden, 

Der König hat demnach mit Proclamation vom 7. Zänner 1838 
die allgemeinen Stände in zwei Kammern nad Adel, Städten und 
Bauern, alfo nach dem Patent vom J. 1819, jedoch mit Hinweg⸗ 
laffung der inzwifchen weggefallenen Schagfollegien einberufen, am 
20. Februar 1838 eröffnet, und mit k. Schreiben ddo. 18. Februar 
derfeiben einen Verfaffungsentwurf mit der Bemerfung zugeben laf: 
fen, daß nach des Königs unmwandelbarer Überzeugung die Regierung 
nicht nad Willkühr, fondern nach feften Grundfägen geführt wer: 
den müffe, daß aber der neue Verfaffungsentwurf, weit entfernt, der 
Abdruck neumodifher Verfaffungsideen zu ſeyn, nur die echten, von 
allen fremdartigen Zufägen gereinigten, flaatsrechtlichen Grundſätze, 
bei welchen die Hannoveraner während Jahrhunderten fich fo glüd: 
lich befunden, enthalte. „Sollte indeffen eine vertragsmäfiige Über: 
einfunft zwifchen Uns und unfern getreuen Ständen über die Ver— 
faffungsurfunde nicht zu Stande Fommen, fo würden Wir uns ger 
nöthiget fehen, die von der göttlichen Worfehung uns anvertrauten 
Unterthanen nach der im 3. 1819 beftandenen DBerfaffung zu res 
gieren« ꝛc. ıc. 

Der höchſte Wille des Königs gehet dahin, die Domainen und 
Regalien (mit Ausnahme der Land» Zölle) deren Erträgniß man mit 
den Öteuergeldern zufammengethan hatte, um dann erft eine Civil: 
lifte, Appanagen ꝛc. daraus auszjuzahlen, ganz. wieder der Krone zu 
bindiziren, dann die Snitiative allein auszuüben, ferners den Stän— 
ben nur bei neuen Steuern ein befchränftes Verwilligungsrecht, bei 
der Geſetzgebung aber eine berachende Stimme und zwar nur rück— 
fihtlid der Hauntgrundfäge des Gefeges einzuräumen, ferners die 
früher beftandene Öffentlichkeit der ftändifchen Verhandlungen zu res 
guliren, die Stände nur all: drei Jahre, nicht jährlich zu verfams 
meln, die Verantwortlichkeit der Minifter gegen die Stände, und 
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eben fo auch die Diätenzahlung an die Ständemitglieder aufzuheben 
(fo daß die Deputirten unentgeldlich wie in Großbrittanien ſich ver⸗ 
ſammeln ſollen), endlich auch Anderungen in der Zuſammenſetzung 
der Stände einzuführen. 

Hier folgt nun ein Auszug aus dem Verfaffungtentwurfe vom 
J. 1838 mit acht Kapiteln und 142 Paragraphen. | 

Das erfte Kapitel handelt von dem Aönigreiche, dem Kö— 
nige, der Thronfolge und Regentſchaft. — Kein Beftandtheil des 
Königreiches Fann ohne Zuftimmung der allgemeinen Stände veräus 
fert werden, in fo ferne nicht durch Friedensſchlüſſe oder Berichtigung 
der Staatsgrängen eine Ausnahme begründet wird. — Das Könige 
reich theilet als Beftandeheil des teutfchen Bundes alle aus der Bun 
desverfaffung enıftehenden Rechte und Verbindlichkeiten, welche durch 
die innere Randesverfaffung nicht abgeändert werden können. — 

Die Regierungsform des Königreiches ift die erbiich monarchi« 
ſche, und es beitehet dabei eine landftändifche Verfaffung. — Der Kö— 
nig vereinigt ald Souverain die gefammte Staatsgewalt ungetheilt 
in fih, und wird durch die fländifche Verfaffung nur in der Aus— 
übung beftimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden. 
— Im Innern des Staates geher alle Regierungsgewalt allein vom 
Könige aus. — Die bewaffnete Macht, deren Einrichtung, die Ans 
ftelungen in Beziehung auf diefelbe, dann deren Anordnungen und 
Befehle hängen alleim vom Könige ab. — Der König ift die Quelle 
aller Gerichtsbarkeit, Der König kann den geraden Lauf der Rechts: 
pflege nicht hemmen, nur in ganz außerordentlichen Fällen kann er 
Moratorien ertheilen, er Fann Straferfenntniffe nicht fhärfen, aber 
mildern, und das Strafverfahren wider einen Angefhuldigten eins 
ftellen oder völlig niederfhlagen. — Der König vertritt das König- 
reich in allen äußeren Verhältniffen, und erwirbt nicht nur Rechte 
bem Königreiche, fondern verpflichtet auch dasfelbe zur Erfüllung der 
vertragsmäßigen Verbindlichkeiten. — Das Recht der Thronfolge in 
dem untheilbaren Königreiche gebührt dem Mannftamme aus recht: 
mäßiger, ebenbürtiger und hausgefeglicher Ehe, dann folgt der Mann= 
ſtamm der braunſchweigiſchen herzogl. Bamilie, und dann erft die 
weiblihen Verwandten des Haufes nad der Nähe des Grades der 
Linie und des Alters zum legten Könige. — Die Anordnungen wegen 
Regentfchaft und Vormundſchaft im Falle der Minderjährigfeit oder 
Regierungsunfähigfeit des Thronfolgers hat uur allein der König; 
in Ermanglung einer ſolchen Anordnung find die Agnaten, Königins 
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Wittwe, Teibliche Mutter, endlich vaterliche Großmutter zur Regent⸗ 
ſchaft berufen; im Falle der Regierungsunfähigfeit wegen eines geir 
ftigen Gebrechens, entfcheidet zuerft ein Collegium von Agnaten, dann 
drei von der Bundesverfammlung beftimmte teurfche Landesfürften 
über diefelbe, die einen zum teutfhen Bunde gehörenden 25 Jahre 
alten, nicht regierenden Prinzen zum Regenten ernennen Fünnen. 

Das zweite Kapitel handelt von den Rechten und Berbind- 
lichkeiten der Unterthanen im Allgemeinen. — Nur die Randesunter- 
thanfhaft gewährt den vollen Genuß der bürgerlichen und politifchen 
Rechte. — Wer nur mit Örundftücden im Königreiche angefeffen ift, 
genießt für fein Eigenthum ben dinglichen Staatsfhug, und muß 
nah Maßgabe feines Grundbefiges zu den Staats» und Gemeinde: 
Eoften beitragen. — Die Freiheit der Perfonen und des Eigenthumes 
ift Eeiner andern Einſchränkung unterworfen, als welche Gefege und 
Recht beftimmen. — Keiner darf feinem ordentlichen Richter entzogen 
werden, außer in den in den Geſetzen beftimmten Fallen, oder wenn det 
König aus befonderen Gründen die Competenz auf ein anderes befon- 
deres Gericht zu übertragen für nothwendig erachten follte. — Jedem 
Landeseinwohner gebührt völlige Glaubens» und Gemwiffensfreiheit, 
und daher ift er zur Ausübung der Religion mit den Geinigen in 
feinem Haufe vollfommen berechtiget. — Alle Randesunterthanen find 
zum Kriegsdienfte gleichmäßig verpflichter, und es follen Feine andern 
Befreiungen ftatt finden, ald melde in den Militärgefegen beftimmt 
find. — Eine allgemeine Eonfiskation des Vermögens ift unftatthaft, 
— Sämmtlihe Landesunterthanen find den Gerichten erfter Inftanz; 
der Regel nach auf gleiche Weife unterworfen; bei höheren Staats— 
dienern und eiftlichEeit, Tandfäffigem Adel zc. finden Ausnahmen ſtatt. 
— Jeder Landesunterihan Fann in Gemäßheit der darüber zu erjıfz 
fenden Vorfhriften Bitten an den König, die Behörden und bie alls 
gemeine Ständeverfammlung bringen, mehrere Gemeinden oder Kor: 
porationen dürfen über Angelegenheiten, in Rückſicht deren fie nicht 
in einem verfaffungsmäßigen Verbande mit einander ftehen, Eeine 
gemeinfhaftlichen Gefuche übergeben, 

Das dritte Kapitel handelt von Gemeinden und Körperfchaf: 
ten, — Zur Bildung jeder Gemeinde, wie überhaupt jeder Korpora⸗ 
tion gehört die Genehmigung der zuftändigen k. Behörde. -— Den 
Gemeinden gebührt das Recht der felbfiffändigen Verwaltung ihres 
Vermögens und der Anordnung ihrer übrigen inneren Gemeinde⸗ 
verhäftniffe, mie auch der ihnen obliegenden Gemeindeabgaben und 
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Leiſtungen unter Oberaufficht der Verwaltungsbehörden. — Alle in 
Hinficht der Einrichtung der Landgemeinden noch erforderlichen Beſtim⸗ 
mungen, follen durch die für die einzelnen Provinzen verfaffungsmäßig 
zw erlaffenden Gemeindeordnungen getroffen werden. — Die Verfafs 
fung und Verwaltung der Städte fell, nad) vorgängiger Unterhands 
Tung mit denfelben, durch zu verfündigende, vom Könige zu vollzies 
bende Urfunden oder Neglemen:s nach folgenden Grundfägen geord« 
net werden: 

1. Die Bürgerfchaften ernennen durch freie Wahl ihre Wertrer 
ter, jedoch nicht auf deren Lebenszeit. 2. Die Bürgerfchaften nehmen 
durch ihre Vertreter an den Wahlen folcher Gemeindebeamten Ans 
theil, welche zu den flimmführenden Mitgliedern der verwaltenden 
Magiftrate und der Stadrgerichte gehören. Die Wahlen bedürfen 
ber höheren Beftätigung. Drei Candidaten find jedesmal vorzufchlas 
gen, aus welchen einer gewählt wird, 3. Die Vertreter der Bürger: 
ſchaft nehmen an allen Angelegenheiten Antheil, welche das Ge— 
meindemwefen der Stadt, deren Vermögen, Rechte und Gerechtigkei: 
ten, wie auch deren Berbindlichkeiten betreffen. 4. Der Aufficht der 
Vertreter ift die Verwaltung des ftädrifchen Vermögens und die Rech⸗ 
nungsablage unterworfen. 5. Gemeinſchaftliche Befchlüffe des Magi- 
ftrated und ber Vertreter der Vürgerfchaft über Verwendung der 
faufenden Einnahmen bedürfen der höheren Beftätigung nicht; indefz 
fen muß ein jährficher VWoranfchlag und eine Schlußrechnung vorges 
legt werben. 6. Die Regierung hat unter den Mitgliedern der Mas 
Hiftrate die Perfon zu beftimmen, welche die ftädtifche Polizei beforz 
gen foll, auch Eann fie eigene Polizei: Behörden anordnen, — Den 
in den verfehiedenen Provinzen beftehenden ritterfchaftlichen Korpos 
ratiönen verbleiben ihre flatutenmäßigen Rechte; auch foll ihnen die 
Befugniß zuftehen, mit Eönigl, Genehmigung provinzielle Vereine 
und Statuten zum Zwecke der Erhaltung ihrer Güter zu errichten. 

Dad vierte Kapitel handelt von den Kirchen, Unterrichtsans 
falten und milden Stiftungen, — Die von den Confiftorialbehörden 
bisher ausgeübte ftreitige und freimille Gerichtsbarkeit foll auf die welt⸗ 
lihen Gerichte übertragen werden, worüber ein fofort zu erlaffen« 
des Geſetz das Nähere beftimmen wird. — Alle allgemeinen Anordnungen 
der römifch » Eatholifchen Kirchenbehörden können nur nach erfolgter 
ausdrücklicher Fönigl. Genehmigung verfündigt und vollzogen werden, 
Ale iimtlidhen Rommunifationen mit dem päpfllichen Stuhle und mit 
auswärtigen Kirchenverfammlungen müffen, in fo ferne fie nicht Ge⸗ 
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wiffensfachen einzelner Perfonen betreffen, dem Könige zur Einficht 
vorgelegt werden, — Die nicht unmittelbar vom Könige oder deifen 
Behörden, fondern von Dritten ernannten oder präfentirten Pres 
dDiger an andere höhere Kirchendiener der evangelifchen und der rö— 
mifch = Eatholifchen Kirche bedürfen der VBeftätigung des Königs. — 
Das von den vormaligen Klöftern und ähnlichen Stiftungen herrühs 
rende Vermögen foll abgefondert bleiben, und allein zu Zufchüffen 
für die Candesuniverfitäten, für Kirchen und Schulen, auch zu mils 
den, wohlthätigen Zwecken aller Art verwendet werden. Die Verwal⸗ 
tung diefes Vermögens gebührt allein der Landesregierung ; den Stän« 
den foll eine Überficht der daraus ſtatt gehabten Verwendungen mit- 
getheilt werden, 

Das fünfte Kapitel handelt von den Landftänden. I. Titel, 
Von den Landftänden überhaupt. Für die einzelnen Provinzen des 
Königreiches follen Provinziallandfhaften, für das ganze Königreich 
aber foll eine allgemeine Ständeverfammlung beftehen. — Provin 
ziallandfchaften follen beftehen: 1. Für die Fürft. Kahlenberg, 
Göttingen und Grubenhagen, den heffifchen Ämtern in Göttingen 
und dem Eichsfelde; 2, für das Zürft. Lüneburg und Sachfen = Rauens 
burg, 3. für die Grafſchaften Hona und Diepholz mit den ehema- 
ligen heſſiſchen Amtern; 4. für die Herzogth. Bremen, Werden und 
das Land Hadeln; 5. für das Fürft, Osnabrüd; 6. für das Fürft. 
Hildesheim nebft der Stadt Goslar; 7, für das Fürft. Oſtfriesland 
und das Harlingerland, 

Die Organifation der Provinziollandfchaften und die benteißen 
zuftebenden Rechte follen auf verfaffungsmäßigem Wege feftgeftellt, 
und die zu diefem Zwecke erforderlichen Verhandlungen zwifchen der 
Regierung und den einzelnen Landfhaften unverzüglich zugelegt 
werben, 

UI, Zitel, Von den allgemeinen Standen, Die allge: 
meine Ständeverfammlung befteht aus zwei Kammern, welche in ih— 
ren Rechten und Befugniffen fich gleich find. — Die erfte Sammer 
beftehet: 1. Aus den Söhnen des Königs und den Häuptern der Nes 
benlinie der k. Familie; 2, dem Herzoge von Arenberg, dem Herzoge von 
Lootz- Corswaren und dem Zürften von Bentheim, fo lange fie im Bejige 
ihrer Standesherrfchaften fich befinden; 3. dem Erblandmarfchalle des Ko⸗ 

® nigreiches; 4. dem Grafen von Stolberg: Wernigerode und von Stols 
berg Stolberg wegen der Grafſchaft Hohnftein; 5. dem General⸗Erbpoſt⸗ 
meifter Grafen von Platen.: Hallermund; 6, dem Abte von Lokum; 
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7, dem Abte von St. Michälis in Qüneburg; 8, dem Präfidenten 
der bremifchen Nitterfchaft, als Direktor des Kloſters Neuenwalde; 
9, dem oder den Farholifchen Bifchöfen; 10. einem auf die Dauer des 
Landtages vom Könige zu ernennenden angefehenen evangelifchen Geift« 
lichen; 11. den vom Könige mit einer erblichen Virilſtimme bis jegt 
begnadigten Majoratsheren; 12. den adelichen Befigern landtagsfä⸗— 
higer Rittergüter, welche einen jährlichen Ertrag von mwenigftens 
fehstaufend Thalern geben; 13. den auf die Dauer eines Landtags 
zu erwählenden Deputirten adel ichen Standes von den Ritterſchaf— 
ten, namlih: acht von der Kahlenberg » Grubenhag’fhen Ritter: 
fchaft, fieben von ber Lüneburgifchen, fech$ von der Bremen: Ver: 
difhen, drei von ter Hoya» Diepholzifchen, fünf von der Osna— 
brück'ſchen nebſt Meppen und Lingen, vier von der Hildesheim’fchen, 
‚wei für dermalen von ber Oftfriefifchen; 14, drei vom Könige auf 
die Dauer des Landtages ernannten Mitgliedern, — Bei den unter 
3. 12. aufgeführten Rittergutbejigern werden bei Ausweis der 6000 
Thaler die Schulden vom Vermögen nicht abgezogen. — Die unter 
3.13, aufgeführten Mitglieder müffen ein Grundeinfommen von 6000 
Thalern ausmweifen, 

| Die zweite Kammer fol aus folgenden auf die Dauer des 
Landtags zu erwählenden Deputirten beftehen: 1. Drei Deputirten der 
Stifter St, Bonifazius in Hameln, St. Cosmä und Damiani in 
Wunftorf, St. Alerandri in Eimbef, St. Beatä Maria Virginis 
dafelbit , des Stiftes Bardemif . und ded Stiftes Rammelslohe. 
Die Deputirten find von diefen Stiftern unter Zuziehung der höhe— 
ren Geiftlichen, proteftantifcher Prediger und höherer Schulmänner 
in der Maße zu erwählen, daß mindeftend 2 ordinirte Geiftlidye dar- 
unter find; 2. dreiMitgliedern, welche der König wegen des allgemeis 
nen Klofterfondes ernennt; 3. einem Deputirten der Univerfirat Göt— 
tingen; 4, zwei von den evangelifchen Confiftorien zu wählenden Des 
putirten; 5. einem Deputirten des Domkapitels von Hildesheim; 6, 
fieben und dreißig Deputirten von Städten und Flecken, wos 
von Aannover 2, zwanzig Städte 1, und durch Curiatſtimmen 46 
Städte und mehrere Flecken die übrigen 15 Deputirten fenden; 7, 
acht und dreißig Deputirten aus dem freien und Bauernftande, 
nämlih: fünf von Kahlenberg, Göttingen und Grubenhagen, eis 
nem von Hohnſtein, fünf von Lüneburg, fünf von den brem'fchen 
Marfchen, drei von deu brem'ichen Geeſt und Verden, zwei von 
Hadeln, drei von Hoya und Diepholz, drei von Osnabrück, zwei 
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von Arenberg, Meppen und Lingen, drei von Hildeshein, Fünf 
von Oftfriesland und Einer von Bentheim *), 

Die ftädeifhen Deputirten müffen Einwohner des Ortes ſeyn, 
und ein reines Einfommen von jährlich 300 Thalern aus Tandlichem 
oder ftädtifchen Grundbefige, oder im Lande radizirten Kapitafien, 
oder eine Dienfteinnahme von jähr!. 800 Thalern, oder ald Gemeins 
debeamten von 400 Thalern haben, oder bei ihrer Wiffenfchaft, Kunft 
oder ihrem Gewerbe ein jährliches Einkommen von 1000 Thalern feit 
drei Zahren beziehen. — Die Deputirten der Grundbefiger müſſen 
Grundbefiger ihrer Provinz fepn, aus Grund und Boden ein reines 
Einkommen von 300 Thalern haben, auf dem Grundvermögen ihren 
MWohnfig haben, und nicht in anderer Hinſicht einem andern Stande 
angehören. 

Die Wahl der ſtädtiſchen Deputirten geſchieht * Stimmen⸗ 
mehrheit gemeinſchaftlich durch die Mitglieder des Magiſtrates, die 
Bürgervorſteher und Wahlmänner. — Die Wahl der Grundbeſitzer 
nach Stimmenmehrheit von Wahlmännern, welche von den Bevoll⸗ 
machtigten der Gemeinden erwählt werden; genauere Beſtimmungen 
follen durch provinzielle Gefege erlaffen werben. 

III. Titel, Gemeinfchaftliche Beftimmungen für beide Kammern, 
Die Mitglieder beider Kammern müffen Chriften eines 'anerfannten 
Bekenntniffes, 25 Jahre alt feyn, wenn fie in Kriminalunterfuchung 
kamen, in demfelben fchuldlos erklärt worden feyn, wenn während 
ihrer Vermögensverwaltung Crida ausgebrochen ift, ihre Gläubiger 
inzwifchen vollfommen befriediget haben. Einige Mitglieder der erften 
Kammer fünnen Bevollmädhtigte in Agnaten oder ihren volljährigen 
älteften Sohn ſchicken. — Die Zulaffung von Zuhörern und Schnell: 
fhreibern zu den Sigungen und Verhandlungen der Kammern ift 
unftatthaft **). — Die Kammern find die alleinigen Richter über die 
von ihren Mitgliedern in den Verfammlungen gethanen Äußerungen, 
in fo ferne diefe nicht hochverrätherifchen Inhaltes find. 


*) Die nach dem Patente vom 3. 1819 gufammenberufenen Eonftitwirenden 
Stande haben, wenn fie vollzahlig waren, in der erften Kammer 51, 
in der zweiten Kammer 73 Mitglieder, 

**) Gin allergnad. Cabinetfchreiben ddo. 11. April 1838 erlaubte der ges 
genmwartigen Ständeverfammlung: „daß einftweilen eine möglichft ges 
drangte Zufammenftellung des wefentlihen Inhaltes der wichtigeren 
Verhandlungen, ohne daß jedesmal einzelne Keden aufgenommen were 
den, in den Hannoverifchen Zeitungen erfcheinen können.“ 
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IV, Zitel. Landtag. Die in Hinfiht der erften und zweiten 
Sammer. der allgemeinen Stände vorgenommenen Ernennungen und 
Wahlen find auf den Zeitraum von 6 Jahren gültig. — Der König 
wird die allgemeinen Stände alle drei Fahre zufammen berufen. 

Die allgemeinen Stände find verbunden, die vom Könige an fie 

» gebrachten Anträge immer zuerft in Berathung zu ziehen, wenn Er 
diefed verlangt, welches namentlich von dem Budget gilt. — Wenn 
in den Kammern abzuftimmen ift, und Befchlüffe gefaßt werben fols 
Ien, fo ift in der erſten Kammer mindeftens eine Anzahl von fünf 
und zwanzig, in ber zweiten Kammer aber wenigftens die Hälfte von 
der verfaffungsmäßiigen Anzahl der Mitglieder erforderlich, 

V. Titel. Wirkfamfeit der allgemeinen Ständeverfammlung. 
Zum Wirkungsfreis der allgemeinen Ständeverfammlung gehören 
nur ſolche Befege, welche die Steuern des Königreiches und ſolche 
Gegenftände betreffen, .die in Gemäßheit ber Entfheidung 
d.es Königs allgemeiner gefeglicher Beftimmungen bedürfen, und 
daher ‚der Gefeßgebung der einzelnen Provinziallandfhaften nicht 
Eönnen überlaffen werden. — Mit Ausnahme jener Gefege, welche 
die zur Veftimmung der Bedürfniſſe des Staates erforderlichen 
Steuern betreffen, haben die Stände in Hinſicht aller übrigen zw 
erlaffenden Gefege nur ein Recht auf Zuratheziehung, wel—⸗ 
bes fih aufden wefentlidhen Inhalt der ihnen mitgetheil: 
ten Gefegentwürfe bezieht. — Gefepentwürfe Eonnen nur von dem Kö⸗ 
nige an die allgemeinen Stände, nicht aber von diefen an den König 
gebracht werden. — Außerordentliche, durch das Staatswohl, Si- 
cherheit des Landes oder die Erhaltung der ernftlich bedrohten Öffentlis 
chen Ordnung dringend gebothenen Verordnungen und Verfügungen, 
deren Zweck durch Verzögerung würde vereitelt werden, ift ber König 
allein zu erlaffen befugt, — Bei darüber entftehenden Zweifel, ob 
bei einem vom Könige verfündigten Gefege die Mitwirkung ber 
Stände ftatt gefunden habe, Finnen nur diefe defihalb Anträge 
beim Könige machen. — 

Die allgemeine Ständeverfammlung ift berechtigt, über Miß— 
brauche-und Mängel in der Rechtspflege oder Verwaltung ihre Bes 
ſchwerden und Wünſche dem Könige vorzjutragen, Weiter darf fie 
aber in der Landesverwaltung ſich nicht einmifchen. 

Das fehste Kapitel handelt von den Domainen und Rega— 
lien, Steuern und dem Staatsſchuldenweſen. — I. Titel. Die Fönigl, 
Domainen — fie mögen in Grundftüden, Forſten, Zinfen, Gefäls 
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len, Gerechtigkeiten, Salinen, Schlöffern oder Kapitalien ꝛc. beſte⸗ 
ben, — und die Regalien bilden ein Fidei-: Commiß, welches 
zugleih und unzertrennlicd mit der Nachfolge in der Staatsgewalt 
dem Könige anfällt. — Die Vermaltung der Einkünfte der Domainen 
und Regalien hängt allein, von den Anordnungen des Königs ab, 
und die allgemeinen Stände fünnen in diefer Hinſicht Feine Art der 
Mitwirkung in Anfpruch nehmen, 

Diefe Vorfchrift finder jedoch auf die zu den Regalien gehören⸗ 
den, mit den indirekten Steuern verbundenen Landzblle Feine An⸗ 
wendung. — Die reinen Einkünfte aus den Domainen und Regalien 
follen verwendet werden: 

1, zur Veftreitung der Bedürfniffe des Königs, der Königin, 
der minderjährigen Prinzen und Prinzeffinnen, Söhne und 
Zöchter des Königs; 

2, zu den Appanagen, Einrichtungs: und Ausftattungskoften ber 
Prinzen und Prinzeffinnen des E, Haufes, dem ftandesmäßigen 
Ausfommen der vermwitweten Königin und Kronprinzeffin, 
wie auch der übrigen Witwen des k. Haufes ; 
jur Bezahlung der Zinfen ber auf den Domainen haftenden 
Capitalien (ohne Befhränkfung bei deren Contrahirung); - 

4. jur Veftreitung der übrigen Staatsbedürfniffe. 

Der jährliche Beitrag aus den Fönigl, Domainen und Regalien 
zu den vorgenannten Zweden 3. 2 bis 4, fell in Verbindung mit dem 
Ertrage der Steuern und den dazu gehörigen Abgaben die Einnahme 
der F, Generalfaffe bilden, aus weldyer fodann die gefammten Staatss 
bedürfniffe beftritten werden müſſen. — Vermindert fich der Ertrag 
der Domainen und Negalien, fo foll auch in fo ferne der aus den 
Domainen und Regalien zu den Staatsbedürfniſſen jährlich zu eis 
ftende Beitrag herabgefegt werden. — 

Das Privatvermögen des Königs, der Kbnigin, ber Prinzen 
und Pringeffinnen, wozu auch die, mit ihren Einkünften gemachten 
Ermwerbungen gehören, bleibt ihrer freien Verfügung überlaffen. 

11. Titel, Von den Steuern, Ohne Bewilligung der. allgemei: 
nen Stände Fünnen die zur Beftreitung der ordentlichen und außer: 
ordentlichen Staatsbedürfniffe, — außer dem in $. 107 (06.3. 2—4), 
gedachten Fönigl. jährlichen Beitrage aus den Domainen und Regalien, 
noch erforderlichen Steuern weder aufgelegt, noch verändert, noch 
abgefchafft werden, Die allgemeinen Stände dürfen die nach Vor— 
fchrift des vorigen $. zur Beftreitung der Staatsbedürfniffe erforders 
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lichen Steuern nicht verweigern. — Jede an bie Bewilligung ber 
Steuern von den Ständen gefnüpfte Bedingung ift ungültig. — 
Die Bewilligung erfolgt in der Regel auf einen Zeitraum von drei 
Sahren. — Sollten die Stände die von dem Könige in Antrag ger 
brachten, zu den Staatsbedürfniffen erforderlichen Steuern vor Ab» 
lauf der dreijährigen Steuerperiode nicht bewilliget haben, fo ift der 
König berechtigt, die bisherigen, zu einem bereits erreichten Zwecke 
nicht angemwendeten Steuern, ohne jedoch den Betrag ber legten 
Steuerbewilligung zw überfchreiten,, fo lange fortzuerheben., bis 
diefe Angelegenheit verfaffungsmäßig erledigt ift. 

III. Titel. Von dem Staatsfchuldenwefen. Anleihen, Behufs 
der aus der k. Generalkaſſe zu beftreitenden Ausgaben, können nur 
nad erfolgter Einwilligung der allgemeinen Stände gemacht werden, 
Sollten indeß außerordentliche Umftände oder fchleunige Kriegsrü— 
ftungen es erfordern, fo hat der König das Recht, ein Anleihen bis zu 
dem Betrage von höchſtens Einer Million Thalern zu machen, Die 
Verhandlungen hierüber follen den allgemeinen Ständen bei ihrer 
nächſten Zufammenkunft vorgelegt, und deren Mothwendigfeit und 
Verwendung nachgewiefen werben, 

IV. Titel. Allgemeine Beſtimmungen. — Den allgemeinen 
Ständen foll in jedem ordentlichen Landtage ein Woranfchlag des 
Staatsbedarfes für die nächſten drei Sahre vorgelegt werden, — 
Das Budget fell nah Hauptdienftzweigen geordnet, und bie für 
einen jeden derfeiben erforderliche Summe nur im Ganzen angegeben 
werden, — Die Beftimmung der Dienfteinnahmen im Einzelnen, die 
Einrihtung der Civilverwaltung und die für Gefandtfchaften erfor: 
derlichen Koften hängt allein vom Könige ab, — Wollen Stände 
die von ber Landesregierung ermweislich gemachten Ausgaben nicht an— 
erkennen, fo muß über deren Rechtmäßigkeit auf verfaffungsmäßigem 
Wege entfchieden werden; bis zur Entfcheidung dürfen die Stände 
die erweislich verausgabten Summen als wirklichen Kaffavorrath 
nicht in Anrechnung bringen. — Für außerordentliche Fälle hat der 
König’ das Recht zu einem Neferve: Kredit von 5 Procent des gan 
zen Ausgaben » Budgets. 

Das fiebente Kapitel handelt von den obern Randesbehör: 
ben und ber E, Dienerfckaft. — Die Minifter find allein dem Könige 
für die Vollziehung der Gefege und Verordnungen und der Fönigl, 
Befehle verantwortlich. — Dem Staatsrathe Fommt außer dem in 
feinem Wefen liegenden Wirfungsfreife auch die Entfcheidung der 
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zwifchen den Gerichten und Verwaltungsbehörben entftandenen Com: 
petenzftreitigkeiten, und die Entlaffung vom Dienfte folcher königl. 
Diener, welche nicht lediglich zur Claſſe der Richter gehören, — 
Eine Anwartfhaft auf ein beftimmtes dffentliches Amt fol nie er: 
theilt werden, indeß Eann den Gehülfen der, durch Schwächen bes 
Alters oder auf andere Weife an der gehörigen Beforgung ihres Ams 
. tes verhinderten Föniglichen Diener eine Verfiherung wegen künfti— 
ger felbftftändiger Dienftanftellung nah Mafgabe der von ihnen bes 
wiefenen Thätigfeit und GefchicklichEeit ertheilt werden. — Die Er: 
nennung und GEntlaffung der k. Diener gehört zu den Nechten des 
Könige, — Die Dienftesfündigung foll nur bei der untern königl. 
Dienerſchaft vorbehalten, diefelbe jedoch nur von dem zuftändigen 
Staats» und Departements-Minifter zur Ausübung gebracht werden. 

Das achte Kapitel handelt von der Gewähr der Verfaſ— 
fung. — Während der erften drei Jahre nach erfolgter Verkündigung 
der Verfaffungsurfunde kann von Feiner Seite ein Antrag auf bes 
ren Abänderung gemacht werden. — Zu einem Verfaffungsantrag von 
Seite der Stände müffen in jeder Kammer drei Viertheile der Mit: 
glieder anmwefend ſeyn, und zwei Drittheile der Anweſenden für die 
Ünderung ſtimmen. — Vom Könige und der allgemeinen Ständer 
verfammlung foll bei ber Bundesverfammiung ein Antrag darauf ges 
macht werden, die Garantie der gegenwärtigen —— 
zu übernehmen *). 

30. 
Die verfaſſung Braunſchweigs. 

Die letzte Zuſammenſtellung der alten ſtändiſchen Verfaſſung 
Braunſchweigs waren die landſchaftlichen Privilegien ddo. 9. April 
1770, — Die Rechte der damals aus drei Klaſſen: Prälaten, Rit⸗ 
terfchaft, Städten BADENAnDEN Stande erhellen aus folgenden Ar—⸗ 
tikeln: 

Art. 10. Wie die gnädigſten Landesherrn getreue Stände jederzeit 
als perpetuos patriae consiliarios, welche die Pflicht auf fich haben, 
zu Saden, die des Vaterlandes Wohlfahrt und Velten betreffen, 
ihren Rath, fo oft fie gefragt werden, nach beftem Wilfen und Ges 
wiffen zu ertheilen, bei Abfaffung Iandesfürftlicher Gefege und Vers 
ordnungen von Zeit zu Zeit in Rath genommen haben; fo find des 
Hrn. Herzogs Durchlaucht nicht weniger gnädigit geneigt, fo oft es 


*) Im J. 1839 wurde diefer Verfaffungsentwurf wieder zurüd genommen. 
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die Umftände nöthig und rathfam machen, der getreuen Stände But: 
achten zu vernehmen, und fich ihres Beirathes zu bedienen. 

Art. 18. Getreuer Randfchaft ift geftattet, fich zur Berathſchla— 
gung der Landesnothdurft, vermöge hergebrachter alter Freiheit in 
zugelaffenen Fällen zufammen zu befcheiden, welches für Eeine verbor 
thene Conventicula und Conspirationes gehalten werden folle, 
Art. 19. Wenn von getreuen Ständen wohlgemeinte und ges 
jiemende Erinnerungen geſchehen, foll folches ihnen niemals übel 
genommen werben ꝛc. 

Art. 21. Getreue Landfchaft ift nicht gehalten, diejenigen cons 
trabirten Schulden , fo ohne Landesnoth und alfo zum Überfluffe, 
ohne deren Conſens gemacht worden, zu übernehmen. 

Art. 23. Anlagen und Schagungen, welche entweder die Grund 
ſtücke des Landes, necessaria vitae, oder ſämmtliche Einwohner des 
Landes, oder doch den größten Theil derfelben betreffen, mithin ges 
meine Laften find, follen anderergeftalt nicht, als unter vorhergegans 
gener Communication auf offenen Landtagen und darauf erfolgter Be: 
willigung aller Stände, ausgefchrieben und aufgebracht werden ꝛc. 

Nah dem Tilfiter Frieden vom Jahre 1807— 1813 hatte Brauns 
ſchweig die Weftphälifche Verfaffung als Beſtandtheil diefes Könige 
reiches, 

Nach der Leipziger Schlacht und der Wiederkehr ber alten Orb: 
nung legte ald Vormund des minderjährigen Herzogs Karl der Prinz 
Regent von Großbrittanien, nachmaliger König Georg IV. der ein- 
berufenen, und mit den früher getrennten Blankenburgiſchen Stän— 
den vereinten Landfchaft eine revidirte Randfchaftsordnung vor, welche 
im Wege ded Vertrages am 19. Jänner 1820 angenommen und in dem 
Archive der teutſchen Bundesverfammlung niedergelegt wurde, 

Herzog Karl verweigerte aber bei der am 30, Dftober 1823 er: 
folgten Regierungsübernahme die Sanktion der neuen Verfaſſung. 
Der Aufftand zu Braunfhweig am 7. September 1830 veranlaßte 
die Übernahme der Regierung durch Herzog Wilhelm, welcher zuerft 
von König Wilhelm IV. von Großbrittanien und Hannover, und 
fpäter auch von der teutfchen Bundesverfammlung anerfannt wurde, 

Herzog Wilhelm legte einem ſtädtiſchen Ausfchuffe am 30. Sep: 
tember 1831 einen „Entwurf einer revidirten Qandfchaftserdnung“ und 
„eine Entwicklung der hauptfächlichften Motive des Entwurfes« zur 
Begutachtung vor, deren Nefultat ein neuer Entwurf vom 27, Aus 
guft 1832 war, welcher nebft einem Wahlgefege der Ständeverfamms 
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lung zur definitiven Annahme vorgelegt wurde, worüber endlich die 
„neue Landfchaftsordnung ddo. 12, Oftober 1832« erfolgte, 


Außer den gewöhnlich in befchränften Monardien dem Landes: 
fürften zufommenden Rechten, Eann derfelbe auch in einzelnen Fäl— 
len Dispenfationen von den gefeglichen Vorfchriften ertheilen, 


Alle männlichen Landeseinwohner-find nach zurückgelegtem 21ften 
Sahre verpflichtet, den Erbhuldigungseid zu leiſten. 

Die einzelnen Rechte derfelben find: Religionsfreibeit d. h. volls 
fommene Gewiffensfreiheit für jeden, und öffentliche Religionsübung 
für die durch ein Gefeg im Staate anerkannten Religionen. 

Freiheit der Meinungen ohne Übertretung einer geſetzlichen Vor⸗ 
ſchrift. 

Freiheit der Preſſe und des Buchhandels nah ben Beftimmuns 
gen des teutfchen Bundes und der dieffälligen Gefege. 

Sicherheit der Perfon und des Eigenthumes , insbefondere bei 
Erpropriation, 

Freie Wahl des Berufes und Nechtsgleichheit zum Staats: 
bienfte, 

Das Hecht der Auswanderung. 

Das Recht, die Aufhebung aller gutsherrlichen und fonftigen 
Realrechte gegen eine durch das Gefeg zu beftimmende Entfhädigung 
zu verlangen. Nicht minder ift das Lehenverband unter den durch 
Geſetze zu beftimmenden Bedingungen auflösbar, 

Die Theilnahme an den Staatslaften ift allgemein und nad 
gleichmäßigen Orundfägen. Fürftliches Smmobilare, fo wie Grunds 
eigenthum und Einfommen der Kirchen und frommen Stiftungen bleibt 
wie früher frei von Staatslaften. 


Von den Gemeinden. 

Jeder Landeseinwohner und jedes Grundftüc muß einer — 
ten Gemeinde angehören. 

Laſten, welche nicht Örtliche Bedürfniſſe herbeiführen, z. B. Ein» 
quartierungen, Kriegsfuhren müffen vom gefammten Lande getragen 
werden, Eönnen nicht Gemeinden aufgebürdet werden. 

Sämmtliche Vorftände und Beamte der Gemeinden find auf die 
Landesverfaffung und die Wahrnehmung der verfaffungsmäßigen Ge: 
meinderechte zu verpflichten, 

Für die Stadtgemeinden foll eine allgemeine Städteordnung er: 
fließen, Die Bürgerfchaft wählt die Magiftrate und fonftigen Vers 
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treter der Gemeinde, und nur bie flimmführenden Mitglieder der Ma: 
giftrate bedürfen Iandesfürftlicher Beftätigung. 

Für die Landgemeinden follen Gemeindeordnungen erfließen. Die 
Landgemeinden wählen ihre Ortsvorfteher aber unter Vorbehalt der 
Betätigung durch die Regierungsbehörde, dann ihre Geſchwornen, 
welche die Gemeindeangelegenheiten mitberathen, ohne Beftärigung ; 
bei wichtigen Gegenftänden wird der Nath der verfammelten Ge: 
meinde eingeholt, 


Bon den Landſtänden. 


Die Stände des Herzogthums vertreten in dem grundgefeglichen 
Verbältniffe zu der Tandesregierung die Gefammtheit der Landesein- 
wohner, und find daher berechtigt und verpflichtet, deren verfaffungs: 
mäßige Rechte und allgemeine Intereffen wahrzunehmen, und auf die 
gefeglich vorgefchriebene Weife geltend zu machen. 

Die gefammte Landſchaft bildet ein ungetrenntes Ganzes. 


Die Ständererfammlung befteht aus 48 Abgeordneten des Lan⸗ 
des, und zwar aus 
10 Abgeordneten der Ritterſchaft; 
12 Abgeordneten der Städte; 
10 Abgeordneten ber Fleckenbewohner, Freifaffen und Bauern; 
16 Abgeordneten, welche gemeinfchaftlich von diefen drei Standes⸗ 
Elaffen gewählt werben. j 

Ale Rittergüter des Herzogthumes bilden einen Wahlbezirf; die 
Ritterſchaft wählt durch eine einfahe Wahlhandlung. — Zwölf Städte 
des Herzogthumes bilden fieben Wahlbezirfe, und Braunſchweig (die 
Stadt) allein fendet von den zwölf Deputirten die Hälfte, nämlich 
ſechs; alles durdy doppelte Wahlhandlung und unter Mitftimmung der 
Magiftrate, — Für die dritte Klaffe wird das Herzegthumin gehn Wahl: 
bezirfe eingetheilt, und die Abgeordneten durch doppelte Wahlhand⸗ 
lung gewählt, 

Die übrigen 16 Abgeordneten werden gemeinſchaftlich von allen 
StandesElaffen, und zwar von der MNitterfchaft durch eine doppelte, 
von den übrigen durch eine dreifahe Wahlhandlung gewählt, alle 
drei Klaffen wählen hiezu fo viele Wahlmänner, als fie fonft Abges 
ordnete wählen. 

Das Wahlgefeg kann ohne ftändifche Zuftimmung nicht abgeän⸗ 
bert werben, 


Außer den gewöhnlichen Eigenſchaften bei Abgeordneten, nämlich 
dreißig Jahren, unbefcholtenem Rufe, civilrechtlicher Selbftitändigkeit, 
dann noch fünfjährigem Wohnfige im Herzogthume, und Mangel an 
Steuerrüdftänden ꝛc. ift weiters zu bemerken; daß die Abgeordneten 
der Städte und des flachen Landes zu den Höchftbefteuerten der Stadt 
und des Amtes gehören müffen. Die Zahl der Höchitbefteuerten wird in 
den Städten dem zehnten Theile der vorhandenen Wohnhäufer und 
auf dem Lande dem vierten Theile der Anfäßigkeiten gleich beftimmt, 
Alle, die auch den geringften diefer höchſten Steuerſätze zahlen, find 
noch hiezu zu rechnen, 

Die übrigen 16 Abgeordneten werden, ohne Rückſicht auf Stan: 
desklaſſen unter den Männern von höherer Geiftesbildung gewählt, 
zwei derfelden follen der höheren ©eiftlichEeit angehören. 

Die Ständeverfammlung muß alle drei Jahre berufen werden, 
bei dem Beginne eines folchen ordentlichen Landtages tritt die Hälfte 
der Abgeordneten jeder Claffe aus, und wird neu gewählt. 

Die Zuftimmung der Ständeverfammfung ift erforderlich: zu An- 
derungen und Erläuterungen im Staatsgrundgefege, zu organifchen 
Staatseinrihtungen, und zu Landesgefegen, welche das Finanz: und 
Steuermwefen, die Milttärpflichtigfeit und.die Aushebung von Manns 
ſchaften, das bürgerliche oder Strafrecht, den bürgerlichen oder Strafs 
prozeß betreffen. | 

Bei andern gefeglihen Verfügungen , namentlich im Landesyo- 
Vizeifache müffen die Stände zuvor mit ihrem Gutachten und Mathe 
gehört, und mit SPolizeiftrafen Fann nur bis einmonatlihem Ges 
fängriß vorgegangen werden. 

In finanzieller Hinſicht ift jede Veräußerung vom Kammergute 
ohne Zuftimmung der Stände nichtig. Das Kammergut ift für die 
mit den Ständen zu beftimmende Civillifte und dann für die Bedürf: 
niffe des Landes zu verwenden. 

Die Stände haben das Necht, daneben aber auch zugleich die 
Pflicht, die zur Erreihung der Staatézwecke erforderlichen Mittel 
zu bewilligen. 

Keine allgemeine Steuer oder Landeslaft kann ausgefchrieben, 
erhoben, oder verändert werden, ohne ftändifche Bewilligung ; es bezieht 
fich diefes Bewilligungsrecht auf alle direften und indireften Steuern 
z. B. Zölle, Weggelder, Gerichtsfporteln zc., und erſtreckt ſich nicht 
bloß aufdas Quantum, fondern auf Erhebungsart und Verwendung, 

Die Abgaben werden längſtens auf die regelmäßige Finanzpes 
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riode von drei Jahren verwilligt, und biefe kann nur bei indirekten 
Steuern und ben auf den Handel gelegten Abgaben verlängert 
werben. r 

Den Ständen ftebt das Recht zu, gemeinfchaftlich mit ber Lan 
deöregierung den Staatshaushaltsetat nach den einzelnen Abtheilun- 
gen feftzuftellen. 

Staatsanleihen können nicht ohne Einwilligung ber Stände fon- 
trabirt werden. 

Die Stände haben bas Recht, auf die durch die Landesgeſetze 
und die Bundesgefeggebung feftgeitellte Unabhängigkeit der Gerichte 
zu halten. Partheien, denen landesfürftliche Verfügungen den Rechtes 
weg verfümmern, haben den Recurs an die Ständeverfammlung. 

Die Srändeverfammlung hat das Recht, zu zwei Rathſtellen im 
berzoglichen Landgerichte Kandidaten zu präfentiren, 

Die Patrimonialgerichtsbarkeit bleibt aufgehoben, die Rechts⸗ 
pflege iſt von der Adminiſtrakion zu trennen. 2 

Der Fiskus hat vor den ordentlichen Gerichten Recht zu nehmen, 
feine Privilegien find aufgehoben. 

Jeder privilegirte Gerichtsſtand ift und bleibt aufgehoben, 

Jeder Verhaftete ift binnen 24 Stunden zu verbören, von ber 
Urfache feiner Verhaftung in Kenntniß zu fegen, fogleidy dem ordent« 
lichen Richter zu übergeben, und vom-biefem mit Ausnahme ſchwerer 
Verbrechen gegen Caution auf freien Fuß zu ſetzen. 

Die allgemeine Vermögens » Confiscation ift abgefchafft. 

Die Ständeverfammlung ift berechtigt, dem Landesfürften Vor« 
ſchlaäge zu Gefegen, Verordnungen, allgemeinen Verfügungen und 
zur Errichtung Öffentlicher Anftalten zu machen; diefe Vorſchläge 
werden genau geprüft werden , und es jollen ſtets Iandesfürftliche 
Entſchließungen und zwar im Ablehnungsfalle mit Anführung der 
Gründe darauf erfolgen, 

Die Ständeverſammlung hat das Recht, Mißbräuche in der 
Staatsverwaltung und Verfaffungsverlegungen zu rügen. 

Die Ständeverfammlung hat das Rechte, Minifter und ftändifche 
Ausfchüffe wegen Verfaffungsverlegung anzuflagen; hierüber fol ein 
eigener Gerichtshof aus 7 Mitgliedern der höhern Juftizcollegien 
gebildet werden, wovon 3 durch Loos, 2 von der Staatsregierung 
und 2 von der Ständeverfammlung beftellt werden. Das Erfenntniß 
lautet auf Schuldig oder nicht fhuldig, die Strafe auf Dienftentlafs 
fung oder Verluft der Wählbarkeit und Standfchaft. Es findet Fein 
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Rechtsmittel ftatt ald Restitutio ob noviter reperta, und ber ganze 
Preceß ſoll durch ben Druck veröffentlicht werben. Abolition und Wie⸗ 
deranftellung eines ſolchen Staatsdieners ift unzuläßig. 

- Bei Differenzen zwifchen ber Regierung und den Ständen über 
einzelne Beftimmungen des Landesgrundgefeged wird (nach fruchtlos 
verfuchter Aufgleihung durch eine ftädtifche Deputation und der Res 
gierung) zulegt der Rechtsweg durch ein auf obige Art zufammengefeg- 
tes in erfter und letzter Inſtanz entfcheidendes. 

Die Ständeverfammlung Fann von einzelnen oder Korporatios 
nen Bittfchriften annehmen, wenn bie Bittfteller nachweifen, daß fie 
bei der Randesregierung vergeblich um Abhülfe ihrer Beſchwerde nach⸗ 
gefucht haben. 

Kein Mitglied der Ständeverfammlung kann während der Land» 
tagsverfammlung verhaftet werden, ald entweder im Wege des Wech- 
felverfahrend, oder wenn basfelbe auf frifcher verbrecherifher That 
ergriffen wird, oder mit Zuftimmung der Ständeverfammlung. 

Die Ständeverfammlung Fann feinen Beſchluß faffen, als in 
Anmwefenheit von zwei Drittheilen der Mitglieder; die Befchlüffe 
werten nad) abfoluter Stimmenmehrheit gefaßt; zu Verfaſſungsän— 
derungen aber müffen wenigſtens zwei .Dritiheile der ganzen Land» 
ſchaft zuſtimmen. 

Die öffentlichkeit der ſtändiſchen ENTER ja fogar ber 
Drud derNamen der Antragfteller ift im Jahre 1833 in der Stände: 
verfammlung verworfen worden. 

Der ftändifche Ausſchuß befteht aus 7 Abgeordneten der verfchies 
denen Klaffen, er wird zur Hälfte alle 3 Jahre durch Wahl ers 
neuert, und deſſen Mitwirkung ift hinreichend bei jenen Geſetzen, wo 
die Stände nur ihr Gutachten geben, oder zu einzelnen Civil» und 
ftrafrechtlichen Gefegen (nicht aber ganzen Gefegbüdern, Ordnun⸗ 
gen oder Organifationen), endlich bei dringender Eile zu provifori« 
fhen Finanz und Militäraushebungsgefegen. 


Recht der Convofationstage *). 


Ohne landesfürftliche Berufung darf fich die Ständeverfammlung 
verfammeln und Befchlüffe faffen : 
1, Bei plöglicher allgemeiner Landesgefahr; 


*) Diefes Selbftverfammeln der Stande ohne Iandesfürftliche Berufung ift 
das einzige Beifpiel diefer Art in Teutſchland. 
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2. bei Verlegungen des Grundgefeges, insbefondere, wenn der 
Landtag nicht binnen 3 Jahren berufen wırd; 
3. wenn der ftändifche Ausfchuß zu ergänzen ift; 
4. zu Befegungen der Stellen bei dem Landgerichte und des Land» 
ſyndikates. 
In einer ſolchen Verſammlung darf nichts vorgenommen werden, 
als der Gegenſtand, der ſie veranlaßt hat. 


31. 


Die verfaſſung Oldenburgs. 


Die vom Großherzoge im J. 1830 beim Regierungsantritte ge⸗ 
gebene Zuſicherung, daß er Alles, was durch die Bundesverſamm⸗ 
lung zugefihert wäre, aufs gewiffenhaftefte erfüllen werde, welche 
Zufiherung für Eutin im Jahre 1831 und für Birkenfeld im 3. 
1832 fpeziell wiederholt wurde, ging auch bereits für das Herzogthum 
Oldenburg und die Erbherrfchaft Fever durch das Gemeindegefeg 
vom 28. Dezember 1831 in Erfüllung. 

Das felbftftändige Gemeindeleben beruht auf der durch Wahl: 
foftem gegründeten Kirchfpiels Amts: und Kreisverfaffung. 

Bei der Kırchfpielverfammlung find die Grundbefiger zu drei 
Viertheilen, die nicht Grundbefiger nur zu einem Viertheile ſtimm⸗ 
berechtigt. 

Die Leitung und die volljiehende Gewalt hat ein Kirchfpielvogt, 
die Berathung, Befhlußnahme und Kontrolle ein Kirchfpielausfhuß, 
Dos Amt des Kirchfpielvogtes dauert 12 Jahre, und ift ein Ehren- 
ame mit einer Paufchalentfhädigung, der Kirchfpielvogt muß Geund⸗ 
beſitzer des Kirchſpieles ſeyn. 

Der Ausſchuß darf nicht über 18 Perſonen betragen, der Dienſt 
dauert 4 Jahre, und iſt ein Ehrendienſt mit Pauſchalentſchädigung; 
zwei Drittheile müſſen Grundbeſitzer ſeyn. 

Der Ausſchuß wird von der Kirchſpielverſammlung gewählt; zur 
Stelle des Kirchſpielvogtes hat der Ausſchuß, unter dem Vorſitze des 
Amtes, drei Perſonen in Vorſchlag zu bringen, über welche die 
Kirchſpielverſammlung abſtimmen ſoll, damit die Regierung erfahre, 
welche Perſon von der Gemeinde zum Kirchſpielsvogt vorzugsweiſe 
gewünſcht wird. Einen der Vorgeſchlagenen hat dann die Regierung 
zum Kirchſpielsvogt zu ernennen, oder die Beſtätigung zu verweigern, 
und neue Vorfchläge zu fordern, 
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Die Kirchfpielsleiftungen beziehen fi: auf die kirchliche Gemein- 
fhaft, das Schulmefen, die Armenpflege, die Verwaltungskoften, 
die Feuer» und Straßenpolizei, Koften der Militäraushebung ꝛc. 

Neue Kirchfpielstaften follen nur mir Genehmigung der Regies 
rung aufgelegt werden, 

Verpachtungen und Ausdingungen über 50. Neichäthaler fo wie 
alle Vermögensveräußerungen und Proceffirungen bedürfen der Ges 
nehmigung der Regierung. Die Regierung revidirt die Rechnungen. 

Sämmtliche Kirchfpiele eines Amtes bilden die Amtsge— 
meinde, fümmtliche Kirchfpiele eines Kreifes die Kreisggemeinde, 

Jedes Kirchfpiel wählt aus feiner Mitte auf 400 Seelen einen 
Deputirten zum Amtsausfchuß. 

Jedes Kirchfpiel wählt aus feiner Mitte auf 600 Seelen einen 
Deputirten zum Kreisausfdhuß. 

Die Vorfigenden im Ausfchuße werden von der Regierung bes 
ftelt, ihre Beſchlüſſe erft durch Regierungsgenehmigung verbindend, 

In und neben den Kirchfpielen können zu befonderen Zwecken 
noch Bauernfchaften, Deich- Siel» Schlengen» Achten und ähnliche 
Korporationen mit Genehmigung ber höheren Behörde errichtet 
werden, 

Die Gemeindeordnung fol nach Ablauf von 3 Jahren einer ſorg⸗ 
fältigen Revifion unterzogen werden. 


32, 


Die Derfaffung Holftein’s und Lauenburgs, 
Das mit Defret ddo. 28, Mai 1831 gegebene konigliche Ver⸗ 
fprehen über die Einführung berathender Provinzialftände wurbe 
durch die Errichtung berfelben für die ganze danifhe Monardie im 
Sabre 1834 in Erfüllung gebracht Cfiehe unten bei Danemarf). 
33 — 39. Fa 
Die Derfaffung der freien Hanfeeftädte 
Hamburg, Bremen, Lübeck. : 
In diefen drei teutfchen Städten bildet die höchſte Bollziehungs: 
behörde, Rath genannt, dann ein Ausfhuß der Bürgerfchaft den 
gefegaebenden Körper. — Die Zufammenfegung des Bürgeraus— 


ſchußes ift aber fehr verfchieden. 
In Hamburg gefhieht Wahl, Nertretung und Abftimmung 
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nach den 5 Pfarren. Die drei Ülteften jeder Pfarre vereinigen fich, 
und bilden ein Collegium von 15 Mitgliedern, daß Collegium 
der Oberalten, weldes vorzugsweife für die Aufrechrhaltung der 
Werfaffung zu-forgen, und gemöhnlicherweife die Bürger bei dem Rathe 
zu vertreten hat; ein anderes Collegium entſteht durd die Vereini⸗ 
gung von 9 Diafonen von jeder Pfarre alfo — 45 Bürgern mit den 
:15 Ülteften und heißt das Collegium der Sechziger, endlich 
ift eine WVereinigung von 24 Unterdiafonen von jeder. Pfarre, alfo 
zufammen 120 Bürgern mit den Sechzigern, und heißt das Collie 
gium der Hundert und Achtziger, und zu biefen drei bürger- 
lichen Collegien kommen noch“die fogenannten erbeingefeffenen 
d. 5. ein Grundftüc von einem mäßigen Werthe eigenthümlich bes 
figenden Bürger, fümmtlich als ſtimmfähig. 

In Bremen übt die Bürgerfihaft ihre Theilnahme an ber 
Sefeggebung auf den Bürger: Conventen aus, welche auf Einladung 
des Rathes alle 2— 3 Monathe gehalten: werden und aus ©elehrten, 
Ültermännern der Kaufmannfchaft und allen über 3000 Thaler Ver: 
mögen nach den Steuerliften befigenden Bürgern beftehen. Man 
ſtimmt auf den Conventen Firchfpielweife, jede Pfarre bat eine 
Stimme, und Stimmenmehrheit entfcheidet, 

Sn Lübeck ift die Bürgerfchaft in 12 Collegien getheilt, wor 
von das erfle aus Patriziern, 6 aus Großhändlern, 2 ‘aus Detail« 
bändlern, und drei aus Brauern, Schiffern und Handwerkern beftes 
ben. Zedes Collegium aus Älteften und Brüdern beftehend hat Eine 
Stimme, und der Gefammtbefhluß wird nah Stimmenmehrheit der 
Collegien gefaßt. 

Die Stadt Frankfurt erhielt zw ihrer alten Verfaffung die Er- 
gänzungsafte vom 18, Juli 1816, die drei Hanſeeſtädte aber Fehr: 
ten nach der Reftauration Europas einfach zu ihren alten Stadt: 
ordnungen zurück. 


36 — 37, 


Die Verfaffung von Mechlenburg-Schwe- 
tin und Strelitz, 


Die beiden Cfeit dem W. C.) großherzoglichen Käufer regieren 
zwar in ihren Candestheilen unabhängig; allein in ihren Staaten 
befteht eine Realunien vom J. 1523, und der landesgrundgefegliche 
Erbvergleih von 1755, nach dem beide Staaten eine gemeinſchaftliche 
landſtändiſche Verfaſſung, und gemeinſchaftliche Landtage haben, 
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Den Ständen ftehen nach ben Verträgen mir ben Negenten v. 
d. J. 1572, 1621 und 1765 bedeutende Rechte zu in Geſetz⸗ und 
Steuerfahen. * 

Die Landfchaften bilden nur Einen Körper, der Stand der Prä⸗ 
laten ift erloſchen. Die beiden Stände find: die Ritterfchaft, die ohne 
Rückſicht auf Geburt aus den Vefigern der 965 Iandtafelfähigen Gü- 
ter beftehet, nach drei Kreifen, unter 3 Erblandmarfchällen für Meck⸗ 
lenburg, Werden, Stargard; und die 44 landtagfähigen Städte 
nad den Kreifen Pardin, Güſtrow, Neubrandenburg. Die Stände 
verfammeln ſich abwechfelnd zu Sternberg und Malchin. 

Die Ritterfhaft hält auch in den Ümtern unbefchränft Zuſam⸗ 
menkünfte, — Die Stadt Roſtock befigt große Privilegien; auch die 
übrigen Städte wählen meiftens ihre Obrigkeiten felbft. 

Sedes Großherzogthum bat für feine fpeziellen Angelegenheiten 
feine befonderen Convocationstage. 

Eine neue Randesverfaffung, von welcder bei Gelegenheit des 
Rheinbundes die Rede war, Fam nicht zu Stande, im J. 1817 am 
23. Oktober erfolgte ein langes Gefeg über ein Kompromiß - Gericht 
für die Fälle eines Konfliftes zwifchen Regierung und Ständen in 
Verfaffungs » Angelegenheiten, 


38, 
Die Derfaffung der preuffifch-teutfchen 
‚ Länder. 
(Siehe unten bei Königreich Preußen). 


Gefammtüberbli® der teutichen Verfaſſungen. 


Das Gemeinfame aller teutfchen Verfaffungen ift, daß diefelben 
ohne Ausnahme auf das rein erhaltene monarchiſche Princip als 
Grundlage des ganzen Staarsverbandes gegründet find, und daß die 
nach Geburtsrechten überall ſcharf gefchiedenen Stände fih nur mit 
inneren Qandesangelegenheiten befchäftigen, während die 
Könige und Fürften ausfchließend die diplomatifdhen, die Bun: 
des: und die Militäarangelegenbheiten leiten; daß endlich 
Feine VBerfaffung oder adminiftrative Verfügung eines teutfchen 
Landes irgend etwas den Befhlüffen der hohen am Bundes: 
tage fprechenden Fürften Zumibderlaufendes enthalten Fönne, 
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Öfterreich, Mecklenburg, Oldenburg, Neuß und Anhalt haben 
die alten ftändifhen Einrichtungen beibehalten, die übrigen teutfchen 
Staaten erhielten ihre jegigen Einrichtungen fümmtlich zwifchen den 
Jahren 1814 und 1836, insbefondere Churheſſen, Sacdfen: Alten: 
burg, Sachſen Königreih, Braunſchweig, Hannover und Lıppes 
Detmold nah dem $. 1830. — Welcher große Unterfchted ift aber 
zwifchen dem Beifte der Verfaffung Churheffens und Altenburgs, die 
beide von demfelben halben Jahre batiren. 

Sn allen größeren teutſchen Staaten und in Rippe: Detmold ift 
das Zweifammerfyftem, nur in Churbeffen und Braunſchweig verfams 
meln fi die Stände wie in den Fleinen Staaten ungerheilt. — In den 
kleinen neu organifirten Staaten von Sacdhfen » Weimar inclusive ab» 
wärts hören die Wirilftimmen auf, und erfdeinen bloß gewählte Abs 
geordnete der drei Stände, — In fümmtlichen neu ande 
Staaten ift der Bauernftand zahlreich vertreten. 

Bon den erften Kammern ift’bemerkbar, daf in Bayer“ die 
Zahl der vom Könige zu ernennenden Pairs nicht den dritten Theil der 
erblichen, in Würtemberg nicht den dritten Theil der Mitglieder 
der Kammer überhaupt, in Heffen nicht 10, in Baden nidt 8 
überfteigen Eann ; daß in Sach ſen Königreich der Abgeordnete der Uni« 
verfirät und die Magiftrate der eriten Städte ebenfalls in dererften Stän⸗ 
defammer figen; eben fo in Baden die Abgeordneten der beiden Univers 
firäten, und daß überhaupt auch bürgerliches Verdienſt in Bayern, 
Würtemberg und Baden den Eintritt in die erfte Kammer erhalten kann. 

Die teuiſchen Souveraine haben in dringenden Fällen das Recht 
zu proviforifher Gefepgebung und Steuererhebung in Baden, 
Hannover, Braunfhiweig , Sadhfen Königreih, Sahfen: Coburg, 
Ehurheffen und Darmitadt. 

Die teutfchen Stände haben ein auf gewiffe Fälle befhränftes 
Zuftimmungsredht und fonft nur das des Beirathes in Braun 
fhweig, Altenburg, den beiden Lippe und Waldek. 

Segen landesfürftliche Propofitionen kann nur mit befonderer 
Stimmenmehrheit geftimmt werden in Sachſen Königreih, Meinuns 
gen und Rudolſtadt. 

In Verfaffungsftreitigfeiten und Befchwerden gegen ein Mini« 
fterium entfcheidet der oberfte Gerichtshof in Bayern, Hanno⸗ 
ver, Sadhfen: Weimar, Coburg, Meinungen, ein f, g. Staats 
gerichts hof in Würtemberg, Sachſen Königreih, Braunſchweig 
und Churheſſen. 

Franol's Statiftit. II. 20 
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Für den Kal einer Verſchiedenheit der Anfichten beider Kammern 
ift in Württemberg eine vertrauliche Befprechung, jedoch ohne 
Protokollführung und Befchlußnahme erlaubt. — 

Bei Finanzgefegen find in Würtemberg, Baden und 
Naffau die bejahenden und diffentirenden Stimmen in jeder der bei— 
den Kammern zufammen zu zahlen, und der Befhluß nah Maßgabe 
der ſich alsdann ergebenden Mehrheit zu ziehen. Un Darmſtadt 
werden in bdiefen Finanz: Fallen beide Kammern örtlich vereiniget, 
and der Beſchluß nah Stimmenmehrheit. gefaßt. 

Die gewöhnliche Zeit für ordentliche Landtage in den teutfchen 
Staaten ift drei Jahre, Jährliche Landtage find in Naſſau *), 
Schaumburg: Lippe, Hechingen und in Hannover (nah B. v. J. 1833). 
Alle zwei Jahre in Lippe: Detmold. Alle vier Jahre in Altenburg **. 
Ale ſechs Jahre in Coburg. — Nur ein Ausfhuß wird jährlich in 
Waldek einberufen *E). — Die Wahlen geſchehen in der Regel 
auf 6 Jahre. — Die Finanzperiode ift in der Regel 3 Jahre, — 

Öffentlich find die ftändifchen Verhandlungen in Sachſen Kö— 
nigreich, Baden, Darmftadt, Meinungen, und Hannover (n. V. v, 
$. 1833); nur die zweite Kammer verhandelt üffentlich inBapern, 
Würtemberg, Naffau; in Altenburg und Detmold wird ein Auszug 
aus den ftändifchen Verhandlungen befannt gemadt; in Weimar 
und Braunfchweig wurde die Öffentlichkeit von den Ständen 
aufgehoben, und in WaldeE unter firengen Strafen das Verrathen 
der ftandifhen Verhandlungen über die öffentlichen Angelegenheiten 
verboöthen. | j 

Ein Alter von 25 Jahren reicht pin beiden Abgeordneten in Han ⸗ 
never, Naſſau, Altenburg, Waldek, während. ſonſt in ber Regel 30 
Jahre erforderlich find, in manchem Staate z. B. Baden reichen 25 
Jahre bei Rare, 30 Sabre. bei den..andern Abgeord- 
neten hin, 

Sn Rückſicht des — eder des zur Volksvertretung in 
Teutſchland erforderlichen Vermögens ſind die Beſtimmungen ber 
einzelnen Staaten fehr verfchieden, 

Für die erften Kammern iftin Bayern eine Örundfteuer von 


*) In Naffau find die Wahlen auf 7 Jahre, und bie Finanzperiode 1 und 
6 Jahre. 
”) In Altenburg find die Wahlen auf 12 Jahre. 
**) In Waldek find die Wahlen der bürgerlichen und bauerlichen Abger 
ordneten lebenslang. 
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800 Gulden aus einem Majorate für die erblichen Mitglieder, in 
Würtemberg 6000 Gulden Einkommen, in Baden 60,000 bis 300,000 
Bulden -Grundfapital, in Sachſen 2000 bis 4000 Thaler Ertrag 
erforderlich. 

Für die zweiten Kammern ift in ER eine Grundfteuer 
von 10— 40 Gulden, und zur ac ven Wahlfähigfeir von 3 Gulden 
hinreichend; in Baden Ein Capital von 10,000 Gulden erforderlich, 
wobei aber von der aftiven Wahlfähigfeit nur Hinterfaffen, Ge— 
werbsgehülfen, Gefinde, Bediente ıc. ausgeſchloſſen find; in Sad: 
fen find 400 Neichsthaler Revenue oder 6000 Thaler Vermögen ıc, 
jur paffiven Wahlfähigkeit, zur activen aber gar Fein Cenſus erfor: 
berfich, fondern in den Gemeinden die Stellung ald Nach, Richter 
oder Verordneter genügend. — In Darmftadt müſſen die Abgeord— 
neten von 100 Gulden an direkten Steuern zahlen, oder einen Gehalt 
ven 1000 Gulden haben; in Churheſſen muß die Hälfte der 
Abgeordneten 400 Thaler Revenue oder 5000 — 6000 Thaler Ver: 
mögen befigen, die andere Kälfte kann ohne allen Cenfus gewährt 
werden; zur Ausübung bes Wahlrechts aber, oder zur afriven 
Wahlfähigkeit find in beiden Heffen nur die Höchſtbeſteuerten 
berufen, und ebenfo ift in Würtemberg, um Abgeordneter zu wers 
den, Fein Cenfus vorgefhrieben, während von den Wahlmännern 
zwei Drittheife zu den Höchftbefteuerten gehören müffen; auch in 
Braunfhmweig müffen die Abgeordneten zweier Stände ju den 
Höchſtbeſteuerten gebören ıc. ꝛc. — Wenn man bedenft, daß ın Eng: 
land jeder der nicht 100 Gulden Hausmierhe zahlt, sder ein Gut bes 
wirthfchafter, welches 400 Bulden C. M. Pacht abmwirft, und in ' 
Sranfreich jeder, der nicht 80 fl. jährlich Steuer entrichter, von der 
Theilnahme an den Wahlen ausgefchloffen ift, und wenn man damit 
den niedrigen activen Cenſus Teurfchlands vergleicht, wenn man 
ferners erwägt, daß der paffive Wahlcenfus in Darmſtadt nicht 
ganz ein Drittel, in 8. Sachſen nit ganz eın Fünftel, „und: in 
Bayern ein fünf und Zmanzigftel des fran;öfifchen Wahlcenfus ift, 
fo fieht man, daß in Teutſchland entweder das Wahlrecht ausgedehn⸗ 
ter, oder daß Teutfchland ärmer ift, oder daß die teutſchen Stände 
zu minder wichtigen Gegenftänden berufen feyen, — — 

Die Wahlen der Abgeordneten des Bürger: und Vauernftans 
des gefchehen in Teutſchland größtentheils indirekt, oft wie z. B. 
in Bayern durch eine dreifache Wahlhandlung. 

Die Punkte, weiche al in allen teuifchen Verfaffungen 'bes 
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rührt werden, find: in Betreff der Perfonen — bie Religion, 
die Preſſe, Freizügigkeit zwiſchen den teutfchen Lehranſtalten, Be— 
ruf zu Ämtern und Würden, Militärpflicht, Auswanderungsrecht, 
in Betreff ded Vermögens — die Confiscation, das Dominium 
eminens, ©leichheit der Befteuerung, Ablöfung der Frohnden und 
aller von der Reibeigenfchaft hereührenden Laften, 


XVII. 


Derfaffung Preufsens.- 


Das Königreih Preußen bat beratbende Provinzials 
ftande, deren Mitglieder ohne Nücficht auf Geburtsrerht, nad 
‚ den drei Ständen: Nittergutbefiger, Städtebürger und Bauern ges 
' wählt werden, wozu in Schlefien, Sachfen und dem weftlichen Preus 
ßen auch die Standesherren hinzutreten. 

Aus allerhöchfter Gnade und Föniglicher Machtvollfommenheit 
erließ namlich der König am 22. Mai 1815 ein Dekret folgenden 
Snpaltes: 1. Es fol eine Repräfentation des Volkes gebildet wer: 
den. 2. Zu diefem Zwecke find a) die Provinzialftände da, wo fie mit 
mehr oder minder Wirkſamkeit noch vorhanden find, herzuftellen, und 
dem Bedürfniffe der Zeit gemaß einzurichten; b) wo gegenwärtig 
Feine Provinzialftände vorhanden find, fie anzuordnen. — 3, Aus 
den Provinzialftänden wird die Verfammlung der Repräfentantenfams 
mer gewählt, die in Berlin ihren Sig haben fol, — 4. Die Wirk: 
famfeit der Candesrepräfentanten erſtreckt fi auf Berathung über 
alle Gegenftände der Gefeggebung, welche die perfönlihen und Eis 
genthumsrechte der Staatsbürger, mit Einfchluß der Beſteuerung 
betreffen ꝛc. 

Und am 5. Juni 1823 erfhien hierauf das allgemeine Gefeg we⸗ 
gen Anordnung der Provinzialftände, welches verordnet: 

1. Es follen Provinzialftande in unferer Monarchie in Wirkfams: 
feit treten, 

2. Das Grundeigenthum ift Bedingung der Standſchaft. 

3. Die Provinzialftände find das gefegmäßige Organ der verfchies 
denen Stände unferer getreuen Unterthanen in jeder Provinz. 

Diefer Veſtimmung gemäß werden wir: 

1. Die Gefegentwürfe, welche allein die Provinz angehen, zur 
Berathung an fie gelangen, ihnen auch 
‚2. ſo lange Feine allgemeine ſtändiſche Verſammlungen flatt finden, 
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die Entwürfe folcher allgemeinen Gefege, welche Veränderun⸗ 
gen in Perfonen» und Eigenthumsrechten in den Steuern zum 
Gegenftande haben, fo weit fie die Provinz betreffen, zur Bes 
ratbung vorlegen laffen; 

3. Bitten und Befchwerden, welche auf das fpezielle Wohl und 
ntereffe der ganzen Provinz oder eines Theiles derfelben Be— 
jiehung haben, von den Provinzialftänden annehmen, ſolche 
prüfen, und fie darauf befcheiden; und 

4, die Communalangelegenheiten der Provinz ihren Beſchlüſſen, 
unter Vorbehalt unferer Genehmigung und Aufſicht überlaſſen. 

Diefem Gefege gemäß wurden nun die Provinzialftände nach acht 
ftändifchen Verbanden in Preußen eingeführt. 

1. Verband für Brandenburg vd Niederlaufig am 1. Zuli 1823, 

2. „ » Dit» und Weftpreußen vv. rn 


8. ” » Pommern und Rügen ». » nn nn 
4, „ » Sclefien, Glatz und Oberlauf » » » 
5. * „Sachſen. 0.2. MM. März 1824, 
6. m » Cleve, Jülich, Berg u. Niederrhein »  » 
7. » Weſtphalen. 2 ” 
8. ” n» Polen. 2 ve en n 


und 15. Dez. 1830. 

In den drei erfigenannten Ländern und in Pofen beftehen die 
Provinzialftände nur aus den Abgeordneten von drei Ständen, näm— 
lih: 1. den Befigern der Rittergüter, 2. den Abgeordneten der Städte 


und 3. den übrigen Qutsbefigern, Erbpäcdtern und Bauern. 


"Ständifche Verbande, Nitter: | Städter) Bäuerlis Summe | Bevölkerung. 
gutsbefiß. | Deput. | che Dep. 


Brandenburg - » „| 34 22 12 68 1,741,000 
Preußen » 2... 45 28 22 95 2,152,000 
Pommen . '. . 24 16 8 48 990,000 
Polen » 2.2 ..1 24 16 8 48 | 1,169,000 

In den vier andern ftüändifchen Verbanden treten auch noch die 


Standesherren als vierter Stand hinzu, und es find dort 


GStändifcher Ver: |Standess | Mitters | Städte: | Bäuerlis | Summe | Bevölkerung. 
band, herren, \gutsbefiß.| Deput, | che Dep. 


Schleſien . 8 36 28 14 86 2,679,000 
Sadfen. . 6 29 21 13 72 1,564,000 
Rheinprovin; 4 25 25 25 79 | 2,473,000 
Weftphalen . 11 20 20 20 71 1,326,000 


Geſ. Summe | 29 | 237 | 179 | 122 | 567 | 14,098,000 
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Die beiden Domfapitel von Merfeburg und Naumburg in Sad: 
fen gehören zu den Standesherren diefer Provinz, das Domkapitel 
von Brandenburg zu dem Nitterftande Brandenburgs, 

Der Befig eines reichdunmittelbaren Landes gibt eine Virilſtim— 
me, auch Fann der König den Befigern von Fider:Commiffen Biril: 
ftimmen geben. — Bei den Befigern der Nittergüter macht es feinen 

Unterfhied, ob diefe adelich oder bürgerlich feyen. 
| Auch die Abgeordneten der Städte müffen ftädtifchen Grundbe— 
fig haben, und entweder Magiftrate oder Gewerbsleute fepn. 

Unbefcholtener Ruf, chriftliches Religionsbekenntniß, 10jähri— 
ger Grundbefig und ein Alter von 30 Zahren find die für Abgeord— 
nete jeden Standes erforderliche Bedingung; den erforderlichen Ver: 
'mögenscenfus der zwei legten Stande frgen befondere Propinzialord: 
nungen feft, — Sie werden auf ſechs Zahre gewählt und alle drei 
Jahre zur Hälfte erneuert. Die Rittergutsabgeordneten werden un 
mittelbar, die Abgeordneten der Srädtebürger durch zweifache, die 
bäuerlichen Abgeordneten durch dreifache Wahlhandlung ernannt, — 
Um Wähler zu ſeyn, find diefelben Eigenfchaften vorgefchrieben, nur 
genügen 24 Jahre, und eigenthümlidher, wenn gleich nicht 10jähri: 
ger und ben feftgefegten Genfus nicht erreichender Grundbeſitz. 

Die preußifchen Provinziallandtage find nicht öffentlich, das Re— 
fultat ber Landtagsverhandlungen wird aber durch den Druck befannt 
gemacht. 

Die Landtagsabgeordneten follen angemeffene Reiſekoſten und Tag⸗ 
gelder erhalten. 

Es darf Feine Kommunikation der Provinzialftäande untereinander 
oder mit den Kreisftänden ftatt finden. 

Die Kreidverfammlungen beftehen nad der Kreisordnung 
vom 20. Dezember 1828 zur Wahl der Rittergutsabgeordneten, Prä— 
fentation für Landrathſtellen, Steuerrepartition ıc.; auf derfelben 
haben die Nittergursbefiger eine Virilſtimme, während die Städte 
und Landgemeinden eine verhältnißmäßig geringe Repräfentation haben, 

Nebſt Provinzial: und Kreisftanden hat Preußen ſehr zweckmäßige 

Gemeindeordbnungen, 


Für die ſtädtiſchen Korporationen beftehet die Städteordnung 
vom 3. 1808, revidirt im J. 1831. — Der $. 11. der legteren be: 
ftimmet das Bürgerrecht auf folgende allgemeine Weife: „Bürger ift 
»derjensge, welcher das Recht gewonnen hat, an den Sffentlichen Ges 
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„ſchäften ber Stadtgemeinde durch Abſtimmung bei den Wahlen (der 
»Stadtverorbnneten) Iheil zu nehmen.“ — Berechtigte und zugleich 
verpflichtet zur Ermwerbung bes Bürgerrechtes find nah $. 15: 
a) diejenigen, welche in dem Stadtbezirke ein Grundeigenthum 
haben, deſſen geringfter Werth in Fleinen Städten nit unter 300 
Thalern, in größeren nicht über 2000 Thaler beftimmt werden foll, 
— b) diejenigen, welche im Stadtbezirke ein ſtehendes Gewerbe 
treiben, und aus demfelben eine reine Einnahme beziehen, deren ges 
ringfter Betrag auf 200 bis 600 Thaler zu beftimmen ift. Die ge— 
nauere Beftimmung enthalten die Lokalſtatute. 

Berechtigt aber nicht verpflichtet zur Erwerbung des Bürger: 
techtes find diejenigen, welche aus andern Quellen ein reines Einkom— 
men von wenigftens 400 bis höchftend 12000 Thaler nachweifen und 
‚wenigftens zwei Jahre lang in der Stadt gewohnt haben. Auch diefe 
letzteren follen nun nach einer Kabinetsordre vom 14. November 1835 
das Bürgerrecht unentgeldlich erhalten. Ausnahmsweiſe Fonnen felbft 
unvermögliche geachtete Bürger — ohne Zuftimmung der Regierung — 
von den Gemeinde» Vorftänden Bürgerreht und Wahlfähigfeit er: 
halten. 

Die Gemeindevorftände find: die Stadtverordneten als be: 
rathende und gefeßgebende, und der Magiftrat als erefutive, voll: 
ziehenve Behörde in Gemeindeangelegenheiten. 

Die Stadtverordneten beftehen nad) der Größe der DOrtfchaften 
aus mindeftend neun und höchſtens 60 Mitgliedern, die von der Ge: 
meinde aus ihrer Mitte gewählt werden. Die Verordneten müffen zur 
Hälfte Grunobefiger feyn, und Feiner ift wählbar, der nicht in Eleis 
neren Städten ein Grundeigenthum von 1000 oder eine jährliche Rente 
von 200 Reichsthalern, und in größeren Städten ein Grundeigen— 
thum von 12000 oder eine Rente von 1200 Thalern nachweifer, 

Der Bürgermeifter und die übrigen Magiftratsperfonen müſſen 
diefelben Vermögensbedingungen ausweifen, fie werden aber nicht von 
der Bürgerfchaft, fendern von den Stadtverordneten gemählet und von 
der Regierung beflätiger oder verworfen. Die Wahl ift auf fechs 
Sabre, nach andern auf zwölf Zahre, und nur ausnahmsweiſe auf 
Lebenszeit. Alle Magiftratsperfonen find befoldet *). 


*) Des Vergleichs wegen follen hier einige Angaben aus Städteordnungen 
anderer teutfchen Staaten folgen. — Nah der k. fahfifhen Städte: 
ordnung vom J. 1832 ift in allen Städten ein Stadtrath, dann Stadt- 
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Nah und nach begnadigt der König immer mehrere Städte mit 
dem Antheile an diefer Gemeindeordnung; z. B. erhielten im J. 1834 





verordnete und ein größerer Bürgerausfhuß. Der leptere, welcher das 
Zweis höchſtens Dreifache der Stadtverordneten betragen fol, wählt in 
Städten mit weniger als 100 Bürgern den Bürgermeifter und Stadtrath, 
in größeren Stadten fol diefe Wahldurd befondere Wahlmänner 
geſchehen, deren Zahl ein Zwanzigftel der Bürger betragen fol. Zwei 
Drittheife der Wahlmänner, Ausfhüffe und Verordneten müffen Grundbes 
figer feyn. — In Baden war nad dem früheren Gemeindegefege den 
Städten mit mehr als 3000 Menfchen geftattet, einen f. g. größeren 
Ausfhuß zu ernennen, welder ganz die Gemeinde zu vertreten hatte, 
jedoch mit Ausnahme der Wahlen der Bürgermeifter, Oemeinderäthe und 
Ausfhußmanner, welche nur von fammtlihen Gemeindebürgern vorzus 
nehmen waren. In Zukunft (nad dem neuen Gemeindewahlgefepe) müfe 
fen diefe größeren Städte, und die Tleineren mit mehr al$ 1500 See⸗ 
len tönnen einen Ausfhuß wählen, und diefer hat die Gemeinde in 
Zukunft auch in den drei obigen Wahlen zu vertreten. Der große Aus- 
ſchuß fol in einem Zehntel der Bürger beftehen, und in großen Städten 
nicht uber 150, in den kleinen nicht unter 50 Perfonen zahlen. Die Wah- 
len dazu nehmen die Bürger nach drei Vermögenstlaffen vor, fo daf ein 
Drittel von den reichften, ein Drittel von den mittleren , ein Drittel von 
den unteren nach dem Steuerkatafter gewahlet wird, und dabei wieder 
ein Drittel, alfo zum Ganzen ein Neuntel von den Wahlenden aus ih— 
rer Klaffe genommen werden müffen. Die badifhe Gemeindeordnung 
wurde im J. 1832, 1833 auf eine Art egebutiret, daß die Regierung 
fi genöthiget fab, dur ein propiforifhes Geſeß ddo. 4 De: 
jember 1833 einen Wahlcenfus von 800—2000 Gulden einzuführen. 
Nun bringt man indirefte Wahl als Paliative gegen demokratiſche Auss 
brüche in Vorſchlag, um nicht durch zu hoben Cenſus etwa nur 
1/0 oder wie in Frankreich Moo aller Bürger an der Wahl Ans 
theil nehmen zu lafen. — In Churheſſen beftehen zu Folge der 
Gemeindeordnung vom 23. Oktober 1834 WBürgermeifter, Gemeinde: 
rathe und ein Bemeindeausfhuf. Die Ausfhüfe, welche wenigſtens 12 
böchftens 48 feyn dürfen, miffen zur Halfte den höchſt befteuerten Bür- 
gern angehören. Der Ausfhuß wähle Bürgermeifter und Gemeinderäte, 
und die Halfte davon müffen zu den höchft Befteuerten gehören. Diefe 
Hälfte der Höcftbefteuerten ift in genauer Übereinftimmung mit der chur- 
heſſiſchen Verfaffung überhaupt. — In Heffen-Darmftadt wahlt die 
Gemeinde unmittelbar ohne Zwifchenwahl drei Kandidaten für die Bür— 
germeifterftellen, von denen die Regierung einen ernennet, von den Ge⸗ 
meinderathen muß ein Drittheil den höchſt Befteuerten angehören. — 
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neun Städte in Pofen die Städteordnung, und ‚in den übrigen 
wurbe der Bürgerfchaft durch das Gefe& vom 9. Mär; 1833 das Necht 
verliehen, ihre Bürgermeifter felbft zu wählen; natürfich wird dabei 
auf den Zuftand der Bildung der Einwohner, dann auf das Gemein- 
devermögen, die Schulden ꝛc. Rüdficht genemmen. In Arensberg 
in Weftphalen wurden bei der im 3. 1835 vorgenommenen erften Wahl 
der 18 Stadtverordneten, drei Beamte der Negierung, drei Zuftize 
Commiſſäre und zwei Mitglieder des Oberamtsgerichted gewählet. 

Bei den Berathungen der Landgemeinden ſteht ein Schulze 
und zwei Schöffen an der Spitze. 

In höherer Ordnung ſteht den Kreifen ein Qandrath vor, 
und diefem die Kreisftande auf ſechs Jahre aus den tüchtigſten Män— 
nern des Kreifes gewählet, rarhend und Fontrollirend zur Seite. 

Die Wahl des Landrathes hat der König theils den Kreisftän« 
den überlaffen, theils ſich vorbehalten. 


In Würtemberg bat die Gemeinde ebenfalls unmittelbar das Vor⸗ 
fhlagsrecht von drei Perfonen, und die Regierung das Ernennungsrecht 
und zwar auf Lebenszeit. — Die indirefte Wahl ift immer unzuverläßig, 
weil der Bürger, wenn er gemöthiget ift eine fo große Lifte (von Wahl- 
männern) auszufüllen, immer nur Einige mit wirklicher Überzeugung der 
Zutrauenswürdigkeit hinfchreibt, die übrigen Poften aber ohne diefe Übers 
zeugung ausfullet. Schon diefe Wahlmanner find alfo keineswegs die wirk⸗ 
lich Betrauten ihrer Mandanten, um viel weniger erft die von den Wahl: 
männern Ernannten, und um wie viel weniger erfidann, wenn die Wahls 
männer v8 auf lange Jahre (ſechs) bleiben, wo fie noch immer Bürgers 
meifter und Rathe wählen, wenn fie vielleicht felbft fehon lange das 
Zutrauen ihrer Gemeinde verloren haben, am wenigften folte der Bür- 
germeifter, der das Wohl und die Intereffen der Gemeinde in feiner Hand 
eoncentriret, und auf den die größte Aufmerkfamkeit der Gemeinde ge= 
richtet ift, auf eine Art gewählt werden, die e3 zweifelhaft macht, ob fie 
den Wunſch der Gemeinde ausdruft, und nah der Erfahrung Frank: 
reichs zu vielen Intriguen Anlaß gibt. 

Im Vergleihe von England, Preußen und Frankreich ift die Selbſt— 
fandigfeit der Gemeinden in Frankreich am unbedeutendftenz dagegen 
fallt in Frankreich der Unterfchied zwifchen Stadt und Dorf weg, und die 
Bemeinderechte kommen dafelbft fowohl den Städten als den Dörfern 
zu, während in England und Preußen die ausgedehnteren Rechte nur den 
Städten, in denen größere, reichere und gebildetere Bevölkerung ifl, zus 
getheilt find, 
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XIX. 


VDerfaffung Hollands. 


An Holland, das feit feiner Losreißung von fpanifcher Herr: 
(haft republifanifch = föderaliftifche Kormen hatte, fuchte das Haus 
Dranien, dem es feine Befreiung verdanfte, mittelft der Erbftatts 
balterwürde langfam eine Monarchie zu begründen. Die Franzoſen 
ftügten fi beim Ausbruche ihrer Propagandafriege im 3, 1793 auf 
die antioranifche Parthei, brachen mit Militärmadt ein, ver: 
trieben aber nicht bloß den Statthalter, fondern ſtürzten auch das 
Köderativfpftem, fchufen eine ungetheilte batavifhe Repub— 
IiE und gaben derfelben nah dem Muſter der eigenen Directorials 
Verfaffung eine abnlihe vom 23. April 1798, wo ein Staabs— 
verein von fünf Perfonen den Vollgiehungsrath bildete, ein ges 
feßgebender Körper aus 90 Perfonen beftand, und diefer aus feis 
ner Mitte ein Drittheil ausfchied, welches Drittheif (gleihfam der 
Rath der Alten) die erſte Kammer bildete, zugleih murden die 
ehemals felbftftändigen Staaten in Departements umgeſtaltet. — 
Eine zweite Verfaſſung gab Mapoleon als erfter Conful den Hol: 
fändern am 16, Oktober 1801, worin er megen ihres nad feinen 
Wünſchen zu bedächtigen Charakters den gefeggebenden Körper auf 
35 Perfonen reduzirte, und für jeden Berathungsgegenftand eine 
kurze nothwendige Entfcherdungsfrift feitfegte, die Staats: 
verwaltung aber unter zwölf Perfonen dermaßen vertheilte, 
daß er (Napoleon) eigentlich die ganze Oberleitung hatte, — End: 
lich beftimmte ihn der Wunfh, nah dem Vorbilde der. franzöfifchen 
Genatsconfulte vom 3. 1804 aud) den holländifhen Staatsorganis-— 
mus monarchiſch umzuformen, zur Einführung einer dritten 
Berfaffung vom 15. Mai 1805, worin der gefrggebende Körs 
per auf 19 Mitglieder zuſammenſchmolz, der alte Titel »Hochmö— 
gende Repräfentanten“ wieder zum Vorſchein Fam, dann ein Re— 
gent mit dem alten Titel „Rathépenſionär« an die Spige geftellt, 
und ihm wie einem Monarchen ein Staatsrath an die Seite gege- 
ben wurde, — Im J. 1806 gab Napoleon feinem Bruder Ludwig 
Bonoparte den Holländern zum Könige, und bdiefer dem Königreis 
he die Verfaffung vom 7, Auguft 1806. Diefe Verfaffung war ok— 
treirt, ein gefeggebender Körper, welcher fih alle Jahre verſam— 
melte und jährlih zum fünften Theile erneuert wurde, nahm an 
der Geſetzgebung Antheil, der König aber hatte ausfchlieglich die 
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Initiative. — Nah ber Neftauration Europa's Fehrte der Erbflatt: 
halter von England wieder nach Holland zurück, wurde anfangs 
zum fouverainen Zürften der Niederlande, dann aber nach der Ver: 
einigung Belgiens mit feinen Ländern zum Könige der Nieders 
lande erheben, und gab als folcher das noch geltende 


Grundgeſetz vom 24. Auguſt 1815. 


Zufolge diefer Verfaffung findet eine doppelte Nepräfentation 
des Holländifchen Volkes ftatt, nämlich für ganz; Holland in den 
Seneralftänden »„Generalftaaten“ genannt, und für die einzel: 
nen Provinzen in den Provinzialftänden »„Provinzialftaaten« 
genannt; auch unterfcheider fich diefe Verfaſſung befonders dadurch, 
daß die Stände nicht bloß bei der Gefeggebung, fondern auch bei 
der Verwaltung, bei Beſetzung wichtigerer Ämter und in Familien: 
fachen der E, Diynaftie mitconcurriren, 

I. Die Generalftaaten find aus zwei Kammern gebildet, 
einer erftien Kammer, deren Mitglieder der König, aber nur auf 
Lebenszeit aus Perfonen ernenner, welche durd dem Staate ges 
leiftere Dienfte, dur ihre Geburt, oder ihr Vermögen am aus: 
gezeichnetften find. Die Zahl derfelben Eann (aus der Zeit der Ber: 
einigung mit Belgien) nicht weniger als 40 und nicht mehr als 60 
betragen, welche volle 40 Sahre alt feyn müſſen; — und auß eis 
ner zweiten Aammer, deren Mitglieder von den Provinzialftän: 
den gewählt werden, und dermahlen 55 an der Zahl find (zur Zeit 
der Vereinigung mir Belgien waren ed 110), 

Von den neun Provinzen fendet in die’zweite Kammer ber Ges 

neralfiaaten: 
Nordbrabant. 7 Friesland . » 
Scheren . 2: 2.2. 6 Dbernffel . 00. > 
Dolan .„. 2 a 5. a. 23 Sröningen. » 2 2 0. 
Sean . » oo 0 0. 38 Dinbe 2 00 0%“ 
Ye: 2:25.50. %:% 3 


Um Abgeordneter feyn zu können, muß man volle 30 Jahre alt, 
in der Provinz, in welcher man erwählt worden ift, wohnhaft, und 
mit Niemanden in der Verſammlung nüher als im dritten Grade vers 
wandt oder verfchwägert fepn. Das Vermögen wird, abweichend don 
andern Verfaſſungen und befonders auffallend bei einem Handels» 
volfe, gar nicht in Anfchlag gebracht. Land» und Seeoffiziere find 
nur wählbar, wenn fie einen Rang über den der Kapitains haben, 
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Die Mitglieder diefer Kammer werden auf drei Jahre erwahlt, und 
alle Jahre tritt ein Drittheil aus, 

Den Präfidenten der erften Kammer ernennet ber König, bei ber 
zweiten Kammer ernennet Er den erften der drei von der Kammer fans 
didirten Perfonen, — Sämmtliche Mitglieder erhalten Diäten, die 
der erften Kammer zu aller Schadloshaltung für Verfegung und Auf: 
enthalt eine Summe von 3000 Gulden jährlich; die der zweiten Kam— 
mer eine Entſchädigung für ihre Verfegung, welche durch das Gefeg 
nah Maßgabe der Entfernung beftimmt wird, ferners für Aufent: 
baltsfoften eine Summe von 2500 Gulden jährlich. — Die Mitglie- 
der beider Kammern fihwören einen doppelten Eid, einmahl, daß fie, 
um Mitglieder zu werden, unter Feinem Vorwande weder Gaben oder 
Geſchenke gegeben oder verfprohen haben, nody geben oder verfpres 
hen werden; dann den Eid auf dad Grundgefeg und die Beförderung 
bes allgemeinen Wohles ohne irgend ein anderes provinzielles oder 
anderes Intereſſe. 

Die Seneralftaaten verfammeln fi jahrlih wenigftens einmal, 
die Sigung der zweiten Kammer ift öffentlich , die Kammer kann ſich 
aber, wenn der zehnte Theil der anmwefenden Mitglieder es verlangt, 
oder der Präfident ed für gut finder, in einen Ausſchuß umbilden. 

Die gefeggebende Gewalt wird gemeinfchaftlich von dem Könige 
und den Öeneralftaaten ausgeübt. Vorfchläge, welche der König zu 
machen für gut findet, gehen allegeit nicht bloß in Finanzangelegen⸗ 
heiten zuerft an die zweite Kammer; tm Ablehnungsfalle aber werden 
fie an den König mit der ehrfurdhtsvollen Bitte zurückgeſchickt, den 
Vorfhlag in weitere Erwägung zu ziehen, Machen die Generalftaa= 
ten einen Vorfchlag, fo gehört die Snitiative ausfchließend den Mit— 
gliedern der zweiten Kammer, Die ordentlihen Abgaben werden auf 
sehn Jahre, die außerordentlihen für vier Jahre verwilliget. — 
Falls eine Aenderung im Grundgefege in der Thronfolgeordnung vor: 
genommen oder wegen Erlöfchung der königlichen Dynaftie eineneue Dy⸗ 
naftie gewählt werden foll, muß die zweite Kammer in doppelter Anzahl 
berufen, zwei Drittheile müffen dann gegenwärtig , und davon drei 
Viertheile einverftanden feyn., — Die Mitglieder beider Kammern 
werden namentlich aufgerufen, und flimmen laut. 

Befondere Anordnungen in der holländifhen Verfaffung find: 
1) daß der König in der Ausübung des Begnadigungsredhtes an die 
vorgängige Berathung des Obergerichtshofes, deffen Mitglieder von 
der zweiten Kammer vorgefchlagen werden, worauf fie der König aus 
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der Terna ernennet, gebunden ift; 2) daß die zweite Kammer ber 
Seneralftaaten auch zur Befegung der Stellen in der Oberrechnungs- 
Eammer und in dem Münz⸗Collegio ben Vorfchlag hat; 3) daß, wenn 
der König die ganze Miliz verfammelt, die Generalftaaten außeror: 
dentlich Fonvozirer, und von den Motiven diefer Verfügung unter: 
richtet werden; 4) daß die Öeneralftaaten die Anordnung der Vor— 
mundfchaft, Negentfhaft und insbefondere, in fo weit es fih um Suc⸗ 
ceffionsfähigkeit dabei handelt, bei Vermählungen der Mitglieder des 
Königshaufes konkurriren, — Dagegen find in Holland die Minifter 
den Generalftaaten nicht verantwortlich , fie Eontrafigniren Fein 
einziges Geſetz, fo daß man fie nur als Diener des Souverains, nicht 
des Staates betrachten kann, und daher jedes firenge Urtheil gegen 
eine adminiftrative Verfügung hier eine Verletzung der Majeftät 
würde, 


1. Die Provinzialftaaten Hollands waren nach dem Unters 


gange der Oberhoheit Philipp II. die eigentlihe fouveraine Macht, 
von welcher die Generalftaaten nur eine Delegation waren, 

Nach dem Organismus des Königreiches Miederland Eonnten 
fie natürlih nur mehr eine Mittelbehörde zwiſchen dem Minifterium, 
und den Kantonen und Gemeinden vorzüglich auch in adminiftrativer 
Beziehung und mit dem vollen Petitionsrechte feyn. 

Die Glieder der Provinzialftande werden von dem Adel, von 
den Städten und den Qandgemeinden in der Weile gewählet, daß 
jede diefer drei Abtheilungen fih abgefondert zur Wahl werfammelt, 
Bei den Städten fungiren hiebei aber nıcht alle Wähler, fondern nur 
die felbft fchon auf fehr indirefte Weife gewählten Municipal » Cols 
Iegien, auch bei den Landgemeinden find größere Wahlbefchränfungen, 
im Ganzen aber dem Einfluffe der Regierung bedeutender Spielraum 
eröffnet. Außer den übrigen Eigenfchaften ift bei diefen Wahlen auch 
eine Quote direkter Steuerzahlung erforderlich. Die Provinziafftände 
verfammeln ſich wenigftens einmal in jedem Sabre; fie ernennen aus 
ihrer Mitte eine permanente Deputation, welche die Furrenten Ge— 
fhäfte beforget, Zu den Xttributen der Provinzialftande gehöret: 
1) Die Wahl der Mitglieder der zweiten Kammer; 2) der Vorfchlag 
zu den Stellen bei den Provinzialgerichtshöfen; 3) die Entwerfung 
des Ausgabenbudgets der Provinz, dad dem Staatsbudget einver- 
leibt wird; 4. die Vollziehung der Gefege in Berreff ded Kultus, des 
Öffentlichen Unterricht8, der Wohlthätigfeitsanftalten, und der mas 
terieflen Interefien; 5) Vermittlung der Streitigkeiten unter den Lo⸗ 
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calbehörden; 6) ber Vorfchlag, der für die Provinz nothwendigen oder 
nüglichen Arbeiten, und im Salle ihrer Genehmigung, die Direktion 
derfelben ; 7) die Entwerfung der Reglements für die Bezirks >» und 
Tocaladminiftrationen ; 8) Prüfung und Regulirung der Budgets dies 
fer letzteren, und der Mittel zur Deckung des Aufwandes ; 9) bie 
Aufſicht auf die hidraulifchen Werfe, Deiche, Kanäle, Brüden, 
Straßen ıc.; die Provinzialftände haben alfo großen adbminiftra- 
tiven Einfluß. In der ganzen Verfaffung Hollands zeiget fi noch 
deutlich das Föderativband der ehemaligen Republiken, nicht bloß durch 
die größere Befhränfung der Föniglichen Gemalt , fondern insbefon- 
dere durch den großen adminiftrativen Einfluß der Provinzialftaaten, 


XX. 


verfaſſung Dänemarks. 


Dänemark iſt das einzige ffandinavifche Reich mit unbeſchränkter 
Monarchie, der legte Neichstag it im Jahre 1660 zu Kopenhagen ab- 
gehalten worden; eine Finanzverlegenheit machte am 10. September 
jenes Zahres eine Zufammenberufung der Reichsſtände norhmwendig, 
und ber bitterfte Zwift, der fogleich bei Entwerfung der neuen Steuer⸗ 
projekte zwifchen dem fteuerfreien Adel von der einen, und der Geift: 
lichkeit und dem VBürgerftande von der andern Seite ausbrach, endete 
bamit, daß man die bisherige befchränfende Kapitulation aufhob, und 
dem Könige Friedrich III. für fih und alle feine Deszendenten die 
völlige unnnſchränkte Gewalt förmlich ohne Blutvergießen, , ja felbft 
ohne Verhaftung irgend eines Menfchen übertrug. Die hierüber aus: 
geftellte Urkunde nennet man die Souveränitäts- und Erbges 
rebhtigfeitsafte vom Jahre 1661, worin auch nebft der ge— 
mifchten Gucceffionsordnung die Beſtimmung ftehet, daß der König 
weber durch einen Eid noch durch eine gefhriebene Zufage zu irgend 
etwaß verpflichtet werben Eann. Das Königsgeſetz, welches erft 
nad) dem Tode Friedrich IM. öffentlich bekannt gemacht wurde, ift 
nichtd anders, als ein Commentar der Souverainitäts- und Erbges 
rechtigfeitsafte, worin nebft Beftimmungen über Minderjährigkeit, 
Thronfolge, Untheitbarfeit, Salbung ohne Eid ıc, auch die lutheri⸗ 
Ihe als Staatsreligion , zu der ſich der König nothwendig befennen 
müffe, erklärt wird, Übrigens gelten diefe beiden Grundgefege nur 
für das eigentliche Dänemark und die Infeln, denn in dent beiden 
Herzothümern Schleswig und Holftein gilt vielmehr die Urkunde, 
wodurch Chrifkian I. zum Fürſten diefer Länder erwählet wurde, 
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Diefe fogenannte magna charta der Schledwig Holfteiner ent: 
hält das Steuerverwilligungsrecht und ift von allen Nachfelgern 
Chriftian I. beftätiget worden, ausdrücklich vom jegigen Könige am 
:17. Auguft 1816. Im Jahre 1712 alſo 52 Sabre nach der Lex regia 
war auch in den beiden Herzogthümern noch Landtag von Ritterſchaft, 
GeiftfichEeit und Städten, 

Se. Majeftät der jegige ehrwürbige König bat laut Defre 
tes vom 38. Mai 1831 befchloffen, nicht nur in Folge der auf ben 
13. Artikel der teutfchen Bundesafte geftügten Bitte der Holſtei— 
nifchen Stände, den Herzogthümern, fondern dem ganzen König: 
reiche nah dem Mufter Preußens berathende Provinzial 
fände zu geben, welche aud mit Patent vom 15. Mai 1834 
eingeführt worden find *). 

Die Anzahl der Vertreter des gefammten Landes beträgt 209 
bis 217 , darunter find zwei Virilftimmen, 20 bis 28 vom Könige 
Ernannte (wozu auch die drei Stimmen für Island und die Faröner 
gehören) und 189 vom Molke Erwählte, und zwar fo, daß beiläufig 
3 der ftändifchen Mitglieder auf die Butsbefiger, ohne Rückſicht auf 
adeliche oder unadeliche Geburt, 5 auf die Städte, und 5 auf den 
Bauernftand kommen. Aus 70 Mitgliedern befteht die Verfammlung 
der Infelftifter, auf 55 die Jütländiſche. 

Das Wahlrecht ift zwar wie in Preußen nur dem Grundbefige 
verliehen, aber dergeftalt, daß der Inhaber und der Erbpächter dem 
Eigenthümer gleichgehalten find. 

Virilſtimmen haben in Schleswig der Herzog von Schleswig» 
Holſtein⸗ Auguftenburg , in Holſtein der Befiger ber fürſtlich hefr 
ſiſchen Fidei- Commiß : Güter. — 

Um Wahlmann zu feyn, ift der Cactive) Vermögenscenfusnah 
Provinzen und Alaffen verfhieden, z. B. in Kopenhagen ift ein Haus 
von 4000 Thaler Affecuranzwerih, in andern Städten Dänemarks 
von 1000 Thalern, oder ein Gut von vier bis fünf Tonnen (neun Mes 
gen) Hartkorn (ald Baſis der Grundfteuer) erforterlih;, — in den 
Herjogthümern dagegen ein ftädtifches Grundeigenthum von 1600 Tha⸗ 
fern , oder ein Bauerngut von 3200 Thalern , oder ein adeliches Gut 





*) Yın eigentlichen Danemark verfammeln fie fich zu Roeskilde und Vibotg. 
Die Dänen wünſchen aber die Vereinigung diefer beiden Verſamm⸗ 
lungen. 
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mit Jurisdiktion, oder mit einem MWerthe von 50,000 Thalern. — 
Ein Alter von 25 Jahren reicht zur Ausübung des Stimmrechtes hin; 
in den Herzogthümern find auch die Zuden ausgefchleffen. 

Um Abgeordneter zu werden, oder zum paffiven Cenfus 
ift priftliche Religion, fünfjähriger Aufenthalt im Staate, dreißig 
Sahre und außerdem ein zweijähniger, doppelt fo großer Grund- 
befig als zur aktiven Wahlfähigkeit vorgefchrieben ; nur bei den Bes 
figern der Rittergüter ift derfelbe Vermögenscenfus für aftiveund paſ⸗ 
five Wahlfähigkeit. 

An den Herzogthümern erfcheinen auch Abgeordnete der Geiftlich« 
Eeit und der Kieler: Univerfität. 

Der Wirkungskreis der Stände ift die Berathung der allgemei: 
nen Sefege, welche Veränderungen in Perfonen und Eigenthumss 
rechte, und in den Steuern und öffentlichen Laften zum Gegenftande 
haben , fernerd das Recht zu Bitten und Beſchwerden, die auf das 
fpecielle Wohl und Intereffe der Provinz oder eines Theiles Bezug 
haben, ferners die Repartition der Steuern mit Vorbehalt F, Geneh- 
migung, und endlid ein votum deciäivum in Communal s Angele 
genbeiten. 

Ale zwei Jahre werden die Provinzialftände Dänemarks vom 
Könige zufammenberufen. 

Für Island wurde im Auguſt 1838 eine befondere ftändifche Ver: 
fammlung von dendrei Amtmännern, zwei Prälaten, einem Zuftizober: 
beamten, Dem Landvogt und einem der Spffelmanner von jedem der 
Ümter Islands angeordnet, um die Seländifchen Intereſſen zu beras 
then, und ein Wahlgefeg zu’entwerfen, nach welchem isländifche Ab» 
geordnete zur Ständeverfammlung der Snfelftifter Dänemarks geſen⸗ 
det werden ſollen. 

Am 24, October 1837 hat Dänemark auch ein neues allgemeines 
Gemeindegefeg nad preußifhem Mufter, aber über diefes Mufter 
hinausgehend, erhalten, die Magıftrate in den Corporationen find vom 
Könige ernannt, neben ihnen beftehet aber eine Bürgerrepräfenta- 
tion, welche legtere in Schleswig und Holftein ihre Bigungen ſchon 
mehrfach öffentlich erklärt haben. Grundeigenthum ohne Befchränfung 
auf einen Cenfus ift die Bedingung der aftiven uud paffiven Wahls 
fähigfeit. Religionsunterfchied kommt nicht in Betracht; aud der 
Zude Fann gewählt werden, ob er gleich in Rückſicht der Provinzials 
ftände bloß Wahlrecht und Erine Wählbarkeit hat. 
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XXL 
Die Derfaffung Schweden-Norwegens, 


Durch den hohen. Willen der europaifchen Großmächte zur Zeit 
der Reftauiration Europas wurden die beiden Beftandtheile der nörd⸗ 
lichſten Halbinfel Europas Schweden und Mor'segen als zwei 
freie felbftftändige, untheilbare und unabhängige Reiche unter Einer 
Königsfrone vereinigt. Die über diefe Bereinigung zu Stans 
de gefommene Reichsakte wurde von den Vertretern Rorwe— 
gend zu Chriftiania am 31. Juli und von den Ständen Schwedens 
zu Stodholm am 6. Auguft 1815 unterzeichnet. Außer den 
allgemeinen Bedingungen über diefes zwifchen den beiden Reichen durch 
ihre Vereinigung unter einem gemeinfchaftlichen Könige aber mit ver: 
fhiedenen Regierungsgefegen entftandene conftitutionelle Verhältniß 
enthält diefes Grundgefeg auch Beſtimmungen über die Erbfolge, 
über die gemeinfchaftlihe Wahl eines Thronfolgers nach Ausfterben 
ber Prinzen des Königshaufes, dann der Negentfchaft und Vormund⸗ 
fhaft während der Minderjährigfeit des Ihronfolgers, endlich die 
Form, die der König von Schweden zu beobachten hat, wenn er 
einen Krieg anfangen will. 

Im übrigen haben die beiden Beſtandtheile dieſer Conföderation 
ihre eigenen Staatsgeſetze, und wir behandeln daher 


1. die Verfaſſung von Schweden, : 


Guſtav Wafa führte Schweden im Jahre 1523 aus dem feit 
1394 beftandenen Verbande der Falmarifhen Union, und nahm als 
Gegengewicht gegen Clerus und Adel den Vürger » und Bauernftand 
unter die NReichsftande auf. 

Als aber unter den Nachfolgern Kart XII. die königlichen Rechte 
durch den übermächrigen , großentheils von Frankreich oder Rußland 
influenzirten adelichen Neichsrath immer mehr beſchränket murden, bes 
ſchloß König Guftao III. jene alte Werfaffung des Reiches, wie fie 
unter Karl XI. im Jahre 1680 war, wieder herzuftellen, und erließ 
am 21. Auguft 1772 ein Fundamentalgefeg, melches dann auf 
dem Reichsrage zu Stockholm modifizirt, und nun die Vereini« 
gungs: und Sicherheitsafte vom 21. Februar und 3, April 
1789 genannt wurde, 

Da in derfelben durch das Übergewicht der drei Stände, Geiſt⸗ 
lichkeit Bürger und Bauern, die Curiatſtimme des Adels unterdrückt, 

Frän⸗l's Gtatiftit II, 21 
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die Foniglihe Macht erweitert wurde, und insbefondere dem Bür— 
gerftande bedeutende Bewilligungen zugeftanden worden find, fo er: 
folgte der Meuchelmord Guſtav III. auf einem Masfenballe am 
16. März 1792 durch den Mörder Anferftröm, und im Jahre 1809 
auch die Thronentfegung feines Schnes Guſtav des IV., an deſſen 
Statt fein altes. Oheim Karl XIII. am 6. Juni 1809 den Thron bes 
ftieg, den franzöfifhen Marſchall Bernadotte adoptirte, und auf dem 
Reichsſstage zu Stockholm mit den vier verfammelten Ständen eine 
neue jest geltende Verfaffung ddo. 7. Juni 1809 unter- 
zeichnete; in welcher deffenungeacdhtet an der Vertretung der Stände 
und den gegenfeitigen Rechten derfelben nichts geändert, ſondern 
nur der König noch mehr eingeſchränkt wurde. 

Nach derfelben befigt der König die vollgiehende Gewalt, und 
theiler die gefeßgebende mit den Reichsſtänden. Die Neichsftände find 
wie vormals in vier Claffen getheilt: 1. den Adel nach drei Eurien, 
2, die Seiftlichfeit, 3. den Bürgerftand, 4, die Kron = oder Reichs⸗ 
bauerfchaft, 

Nom Adel bat jedes Haupt einer Familie, fo bald es das 2äfte 


DJahr erreicht hat, das Stimmrecht, nach den drei Curien des Herrns 


Ritters und des Knappenſtandes. Sn legter Zeit erfchienen 1170 Ade⸗ 
liche am Reichstage. 

Vom geiſtlichen Stande, welcher die zweite Stelle ein- 
nimmt, wird ordentlich jeder Biſchof von feinem Stifte zum Bevoll⸗ 
mächtigten auf ben Reichstag gewählet, auch wählet jede Propftey 
oder zwei bis drei zufammen einen aus ihrer Mitte, ja felbft den 
Kapellanen ſteht diefes Hecht zu. Auch die Mitglieder. der Univerfi- 
täten und der Akademie der Wiffenfchaften gehören diefem Stande 
an, In legter Zeit waren 70 Stimmen von diefem Stande, 

Vom Bürgerftande haben 82 Städte, die man defihalb pri— 
dilegirte oder reihstagsfähige nennet, das Mecht, Abgeorb« 
nete zu wählen. Außer diefen Städten gibt ed gerade wie früher 
in England, andere, die zwar das nämliche Recht nicht haben, den: 
noch aber viele der privilegirten fowohl an Induftrie als Bevölkerung 
übertreffen, z. B. Drottingsholm, Trollhätta, Löffta u. f. f. Stock⸗ 
bolm Fann bis 10 Perfonen zum Reichstage bevollmächtigen, Go— 
thenburg und Fallun jede nicht über 3, die andern Stapel- und 
größeren Landftädte jede 2, die Eleineren nicht mehr ald 1. Mehrere 
Fleinere Städte ficken zufammen 1 Deputirten. In den Bürgerftand 
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haben auch die unabdelichen Beſitzer von Bergwerken Einteitt. In 
letzterer Zeit waren 118 bürgl. Deputirte. 

Dom Bauernftand haben die angeſeſſenen — —————— 
das Recht, aus jeder Härad (Gerichtsbezirk) einen Deputirten abs 
zufenden, doch können mehrere Häraden fih über einen Reichstags- 
mann vergleichen. Shre Zahl war legt 259. — Außer diefen 4 Reiches 
ftänden Haben auch die Negimenter und bie Admiralität das Recht, 
Deputirte auf den = zu ficken; Diefe/ Abgeordneten beißen 
Demi — und dürfen 2 pe Angelegenheiten ihre Meinung 
eröffnen , ob fie gleich: weder Sig noch Stimme Haben. | 

Jeder Stand berathſchlagt einzeln und hat feinen: befonderen 
Verfammlungsore, fo wie jeder feinen eigenen Wortführer oder 
Sprecher hat. Derjenige des Adels wird der Landmarſchall genannt, 
und vom Könige ernannt, der geiftliche ift allegeit der Erzbifchof von 
Upfala, die Sprecher für Bürger: und Bauerftand und die Gere: 
täre des legtern erneninet der König. — — hat nach den 
drei Cuxien — Stimmgebungen ‚ die von: gleicher Gültigkeit find, 
zwei. timmen machen die Entfcheidung. — Zur Entfheidung für 
das Ganze hat jeder Stand nur Eine Stimme, und in jedem 
Stande gilt Stimmenmehrheit. — Eine Zufammenfunft fümmtlicher 
zu einem Stande gehöriger Mitglieder heißt Plenum des Standes, 
eine allgemeine Verfammlung aller Stande in dem Neichsfale aber 
z. B. bei Entwerfung des Reichſstages Plenum Plenorum. 

Die Reichstagsangelegenheiten werden durch gemiffe Ausfchuffe, 
die von den Ständen gleich nad Eröffnung des Reichsſstages erwählt 
werden, vorbereitet, ehe darüber in jedem Stande umgeftimmt wird; 
diefe Ausſchüſſe find 1 Conſtitutions-, 1 Staats- und 1 Bewilli— 
gungs» (für Finanzſachen), 1 Bank», 1 Gefeg-, und I Bfonemis 
fher Ausſchuß. — Was zur Abänderung und Verbefferung der 
Brundgefege die Reichsftände einhellig d. h. alle vier Stände befchlies 
fen, und der König genehmigt, hat die Kraft eines Grundgeſetzes. 
Bei Evil» Straf: und Kirchengeſetzen aber ift die Meinung dreier 
Stände und die Genehmigung des Königs zur Gefegesfraft hinreis - 
hend. Wenn zwei Stände dafiir und zwei dagegen find, enfcheidet 
der König nicht, fondern der Antrag ift verworfen. 

Die Neihsftände haben die vollfte Initiative, und Fein Reichs 
tagemirglied darf feiner Handlungen und Üußerungen wegen zur Rede 
geftellt, und feiner Freiheit beraubt werden, ohne daß derjenige Stand, 
zu welchem es gehört, es durch ausdrücklichen Beſchluß zuläßt, wos 

21 * 
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bei fünf Siebentel des Standes bei ber imftimmung in pleno einſtim⸗ 
men. Ebenfo wenig darf irgend ein Neichstagsmitglied von dem Orte, 
wo der Neichdtag gehalten wird, vermiefen werden. Sollte irgend 
ein Partifulier oder irgend ein Corps, ed fey Militär oder Eivil, 
oder irgend eine Gemeinde entweder aus eigenem Antriebe oder durch 
Anleitung eines Befehles es verfuchen wollen, den Reichsftänden oder 
deren Ausfhüffen oder irgend einem einzelnen NReihstagsmitgliede 
Gewalt anzuthun, oder deren Freiheit bei ihren Berathfchlagungen 
und Befhlüffen zu ftören, fo wird folches als Verrätherei angefehen 
und beftraft, Wird irgend ein Reichdtagsmitglied während bes Reiche: 
tages oder auf feiner Reife vor oder nach dem Reichdtage mit Wort 
oder That beleidiget, wenn es ſich glei als Mitglied des Reichstas 
ges zu erkennen gegeben, fo foll ſolches ald Hochverrath ee 
und beftraft werden, 

Die Reichsſtände verfammeln fi Kraft des Srundgefeges, alfo: 
ohne befondere Zufammenberufung, jedes fechste Jahr, d. h. wenn 
8 Jahre von dem zulegt gehaltenen Neichdtage verfloffen find, und 
haben zu dem Ende in Folge desfelben Paragraphes das Recht, bei 
jedem Reichstagsbefchluffe den Tag zu beftimmen, wann fie wieder. 
zufammen treten. — Außerordentliche Reihstage werden nur in drin: 
genden Fällen, und zwar-entweder auf Zufammenberufung des Königs 
oder des Staatsrathes gehalten. — Der Staatsrath hat in fol- 
genden Fällen das Recht, die Reichsſtände zufammenzurufen, 1,wenn 
der König nad vorgenommener Neife über 12 Monathe aus dem 
Heiche bleibt, 2. wenn die Krankheit des Königs von folcher Art ift, 
daß er über 12 Monathe fi mit Regierungsangelegenheiten nicht 
befaffen Eann, 3. wenn der König. ftirbt, und der Thronfolger noch 
minderjährig ift, 4, wenn die königl. Dynaftie in den männlichen 
Erben erloſchen ift. 

Eine große Eigenthümlichkeit der ſchwediſchen Verfaſſung ift 
ihre Beftimmung für den Fall einer Meife des Königs in das Aus: 
land. Er überträgt dann die Negierung und Ausübung der konigl. 
Gewalt auf den Staatsrath (ehemalige Reichſsrath), welcher, Falls 
die Abwefenheit über 12 Monathe dauert, die Stände einzuberufen 
verpflichtet ift, und die namliche Subrogation des Staatsrathes tritt 
aud ein, wenn der König durch fchwere Krankheit an der Negierung 
verhindert ift. — Alle wichtigeren in der Verfaffung eigend ange— 
führten Staatsfahen müffen vom Staatsrathe berathen werden, 
und diefer beftehet nicht bloß aus neun durch die Werfoffung ($. 5.) 
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zufammengefesten Mitgliedern , fondern ift, mas fonft in Eeinem 
Staate vorfömmt, den Ständen fo wie allen Staatsbeamten verant: 
wortlich, er muß feine Protokolle den Ständen vorlegen, und feine 
Mitglieder Fönnen über ihr Votum vor das eigens zu folhen Verants 
wortungsproceffen aus gewiffen hohen politifchen, Zuftiz» und Mili— 
tär⸗ Staatsdienern zufammen zu fegende Reichsgericht vorgefor— 
dert werben. Die Miniſtet ſollen bei Anträgen, die fie dem Staats: 
wohle oder der Verfaffung entgegen glauben, die Mitunterſchriſt vers 
weigern, und ihr Amt niederlegen, das fie nicht wieder zurückneh— 
men dürfen, bis die Reichsſtände ihe Verhalten geprüft und bewährt 
haben. Inzwiſchen follen ihnen die Befoldung und die beifommenden 
Einfünfte der übrigen Dienfte verbleiben. 

Die Strände haben endlich auch das Recht, durch einen eigends 
zu wählenden Juſtizſachwalter alle Zuftizhöfe des Reiches unterfus 
chen, und die (huldigen Richter vor das Reichsgericht fordern zu laſſen. 

2. Die Verfaſſung pon Norwegen, 


Die Normänner (Norweger) wollten fih im &. 1814 nicht von 
der europaifchen Diplomatie an Schweden abtreten laffen, fondern ihre 
Gelbftftändigfeit und Unabhängigkeit wie in den früheren Jahrhun— 
derten vor der Vereinigung mit Dänemark behaupten. Der norme: 
gifche Reichstag zu Eidsvold gab dem Reiche eine rein demofratifch: 
monarchifche Verfaffung vom 31. Mai 1814 und ein dänifcher Prinz 
nahm auf diefeibe die Fönigliche Würde von Norwegen an. — Allein 
die Normänner unterlagen den Waffen der Schweden, und als der 
jegige König, damals Kronprinz von Schweden, erklären ließ, daß 
er ebenfalls diefe Verfaffung der normännifchen Stände mit den Mo: 
dififationen annehmen wolle, welche aus der Verbindung beider Reiche 
nothwendig würden, fo refignirte König Chriftian Friedrich, der 
Storthing erklärte fih am 21. Oktober für die Vereinigung Norwes 
gens mit Schweden, verfaßte mir Rückſicht auf diefe Vereinigung 
das Srundgefeg vom 4, Novemb, 1814, welches am 9, No: 


vember die F. Sanftion erhielt, und noch heut zu Tage une 


verändert gilt, 
Nah diefem Grundgefege iſt die ausübende Macht bei dem Kö— 


nige ($. 3.) und das Volk übt die gefeßgebende Macht durch das 
©torthing (Reichsverfammlung) *) aus, welches aus zwei Abthei: 
lungen beftehet, einem Lagthing und einem Odelsthing ($. 49). 


*) Stor heißt groß, und Thing Verfammfung. 
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Das Storthing beftehet nur aus erwählten Mitgliedern, deren 
Anzahl nicht geringer als 75 und nicht größer als 100 ift; Feiner 
kann zum Repräfentanten erwählt werben, wenn er nicht 30 Jahre 
alt ift, und fih 10 Jahre im Neiche aufgehalten hat. Die Reprä— 


ſentanten der Städte follen fich zu denen des Pandes verhalten, wie 


1:2. — Die Mitglieder des Staatsrathes und die Beamten, welche 
bei deifen Gomtoiren angeftellt find, Hofbedtente und Penfioniften des 


Hofes Eönnen nicht zu Nepräfentanten erwählet werden *). 


Das Stimmreht zur Wahl haben nur normwegifche Bürger 


' mit 25 Sahren, die ſeit 5 Jahren im Rande wohnen, und entweder 


1. Beamte find oder gewefen find, 2. Landbefig haben oder länger 
als 5 Zahre matrifulirtes Land gebauet haben, 3. Bürger in 
Kandelsftädten find, oder in eıner Landſtadt einen Grundbefig ha= 
ben, deffen Werth mwenigftens 300 Rchsthlr. beträgt. Die Wahl 
in den Storthing gefchieht nur indirekt, Nämlich in den Städten 
wird für jede 50, auf dem Lande für jede 100 fiimmberechtigte Ein» 
wohner 1 Wahlmann ernannt, worauf die ftädtifchen Wahlmänner 
entweder aus ihrer eigenen Mitte oder unter den übrigen Stimmbe— 
rechtigten ein Viertheil Calfo 1 auf 200 Stimmfähige), die Land» 
wahlmänner aber entweder aus ihrer eigenen Mitte oder unter den 
übrigen Stimmberechtigren ein Zehntheil Calfo 1 auf 1000 Stimm— 
fahige) ernennen, um auf der Neichdverfammlung zu erfcheinen und 
Sig zu nehmen. 

Das Storthing verfammelt fi von Rechtswegen jedes dritte 
Zahr am erftien Wocentage im Februar. Es wählet dann unter 
feinen Mitgliedern ein Viertheil, welches das Lagthing Geſetzge— 
bercorps) ausmacht, die übrigen drei Viertheile bilden dad Odels— 
thing (die Örundeigenthümer). Jede diefer Verfammlungen hält 
ihre Sigungen abgefondert, und wählt ihre eigenen Präfidenten 
und Sekretäre. | 

Jedes Geſetz muß zuerft auf dem Odelsthing, entweder von 
deffen eigenen Mitgliedern, oder von der Regierung durch einen 
Staatsrath in Vorfchlag kommen, der Lagthing hat Feine Znitiative, 
Sft der Vorfhlag von dem Odeldthing angenommen, fo wird er 
an das Lagıhing gefandt, weldes ihn entweder genehmigt oder 


— —— — — — — — 


*) Der Storthing vom J. 1839 beſtehet aus 99 Abgeordneten, wovon 
48 dem Beamtenftande, 13 dem Handelsftande, 37 dem Bauernftande, 
1 dem Handwerkerfiande angehören. 
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verwirft, und im legten Halle ihn mit beigefügten Bemerkungen zus | 
rückſchickt. Iſt ein Vorſchlag vom Odelsihing zwei Mal dem Tag 
thing vorgelegt, und von diefem zum zweiten Male mit einer Zus 
rücweifung zurückgefandt, fo tritt das ganze Storthing zufammen, 
und da wird mit zwei Drittheilen feiner Stimmen über den Vorfchlag 
entfehieden. — Sind beide Kammern einig, fo wird der Beſchluß 
durch eine gemeinfchaftliche Deputation an den König gefandt, mit 
der Bitte um die Föniglihe Sanftion, Billige der König den Be: 
ſchluß, fo verfieht er ihm mit feiner Unterfchrift, wodurch er Gefeg 


— 


wird, Genehmigt er ihn nicht, fo ſendet er ihn an das Odelsthing 


mit der Erflärung zurück, daß er es nicht für dienlich findet, den 
Beſchluß zu fanftioniren.. In diefem Falle darf der Befchluß nicht 
mehr von diefem Storthinge dem Könige vorgelegt werden, der ſich 
auf diefelbe Weife benehmen kann, wenn das nächte ordentliche 
Storthing denfelben Befhluß aufs neue vorfhlägt. Wird er aber 


von dem dritten ordentlichen Storthing wieder unverändert auf beis | 


den Thingen angenommen, und dann dem Könige mit dem Begehren 
vorgelegt, daß Se. Majeftät Ihre Sanktion einem Befchluffe nicht 
verweigern möchten, welche das Storthing nach der veiffichften Übers 
legung als nüglich anfieht, fo wird er Geſetz, wenn auch des Königs 
Sanktion nicht erfolgt, ehe das Storthing fi trennt, Die Sank⸗ 
tion ded Königs ift übrigens nicht erforderlich zu den Befchlüffen 
des Storthings, woburd es ſich: a) ald Storthing nach der Ver» 
faffung verfammelt erflärt, b) feine innere Potizei beftimmt, c) Voll: 
machten der anmefenden Mitglieder annimmt oder verwirft, d) Er: 
Eenntniffe über Wahlſtreitigkeiten beftätige oder verwirft, e) Fremde 
naturalifirt, f) endlich auch nicht zu dem Beſchluße, wodurd der 
Odelsthing den Staatsrath oder Andere unter Verantwortung fegt. — 
Übrigens wird das Storthing bei offenen Thüren gehalten, und 
feine Verhandlungen werden durch den Druck befannt gemacht, aus: 
genommen in den Fällen, wo das Gegentheil durch Stimmenmehrheit 
befchloffen wird, — Jeder Nepräfentant erhält Neifefoften und 
Diäten aus der Staatäfaffe. — Die Repräfentanten find auf ihrer 
Reiſe nah und vor dem Storthing fo wie während ihres dortigen 
Aufenthaltes von perfönlicher Haft befreyt, den Fall der Ergreifung 
auf frifcher That ausgenommen, auch Fönnen fie nicht außer der 
Verſammlung des Storthings für ihre dort geaußerten Meinungen 
zur Verantwortung gezogen werden, — Derjenige, der einem Befehle 
gehorcht, deffen Abficht dahin gebt, die Freiheit und Sicherheit des 
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Storthings zu flören, macht fi dadurch ber Verrätherey gegen 
das Materland fhuldig *). 
Die Perfon des Königs ift geheiligt, er darf weder getadelt noch 
ee. werden, fein Rath ift verantwortlich. 
Mährend ſich der König in Schweden aufhält, muß er forte 
während den nerweg’fhen Gtaatsminifter und zwei normwegifche 
Staaisräthe um fih haben; die Iegteren werden alljährlich gewech—⸗ 
felt. Sie haben diefelben Verpflichtungen und verfaffungsmäßigen 
Verantwortlichkeiten wie diejenigen, welche in Norwegen fich befin: 
den, und nur in ihrer Gegenwart können normwegifche Angelegen: 
heiten verhandelt werden, — In Norwegen wird der König dur 
einen Vicekönig, der nur der Kronprinz oder deffen ältefter Sohn 
feyn kann, oder einen Statthalter, wozu im 3. 1836 das erfte Mal 
ein Norweger erwählt wurde, vertreten, der mit fünf Staatsrächen 
regieret, 
Die Mitglieder des Lagthing mit denen bes Hbinfteret (höchſten 
Gerichtshofes) vereiniget, bilden das Ringsret, — Reichsgericht, — 
das über Reichdragsmirglieder und die höchſten Beamten inappellabel 
richtet, der Ragthing » Präfident hat den Vorfig. — Der König hat das 
Recht, im Straatsrathe Verbrecher zu begnadigen, der Verbrecher 
bat das Recht, die Begnadigung des Königs anzunehmen, oder die 
über ihn verhängte Strafe zu erdulden (Art. 20), in den Sachen 
welche das Odelsthing vor dem Meichögerichte einleiten läßt, kann 
Feine andere Begnadigung, als — von der erkannten Lebens 
ſtrafe Statt finden, 
Abgeſehen davon, daß diefer Staat die einzige Monarchie Eu⸗ 
ropa’8 ohne Adel, und der König von Norwegen ber einzige Monarch 
Europa's ift, welcher jegt **) nicht das abfolute Veto und Sanktionsrecht 
*) Im J. 1838 erhielt Norwegen auch einneues Municipalgefes, wobei 
der König die dentwürdigen Worte fprah: „Stet3 war ich der Anficht, 
die Gemeinden müßten ihren inneren Angelegenheiten obliegen, damit 
e3 der Regierung, die auf die höheren finanziellen, legislativen, admi— 
niftrativen und politifhen Geſichtspunkte hingewiefen ift, leichter werde, 
dem Lande zu nüsen, als dieß bei der Zerftreuung durch kleinliche Ein- 
zelheiten möglich wäre, an denen die gründlichfte Einſicht, der entfchies 
denfte Much, und die geübtefte Erfahrung oft fheitern müſſen“. 

**) Früher hatte diefelbe Beftimmung die VBerfaffung Frankreichs vom 9. 
1789, und die beiden Verfafungen der pyrenaifchen Halbinfelftaaten 
von den Jahren 1812 und 1822. 
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bat, laßt ſich nicht Täugnen, daß durch die gänzliche Befeitigung ei« 
ned Organes der Regierung bei den Sıgungen des Storthings dieſer 
alle Mittel abgefchnitten find, fich mit dem Storthing gehörig zu vers 
ftändigen. Diefem Übelftande fuchte die Negierung auf dem legten 
Storthinge durch den Antrag zu begegnen, daß ein Negierungsbe: 
vollmächtigter den Sigungen beider Kanımern mit dem Rechte zu fpre- 
chen anmwohnen fol. Der König verfuchte auch wiederholt , ‚einen 
Primogenituradel einzuführen, und die höheren Ämter mit Schwe— 
den zu befegen, allein es blieb nur bei dem Verfuche; dagegen erhielt 
das Storthing die mehrmal angefuchte Bewilligung, in Gemäßheit 
$. 111 der Verfaffung feine eigene Handelsflagge zu führen, auch wünſcht 
es das norwegifche Wappen auf feinen Münzen und Ziegeln, und die Nen⸗ 
nung Norwegens vor Schweden in rein Norwegifihen Angelegenheiten, 

Norwegen ift die am fchärfften ausgebildete demofratifch- repräs 
fentative, Schweden die am meiften ariftofrarifhe Monarchie Euro: 
pa's, in beiden Ländern aber ift der Monarch mehr als irgendwo be: 
fhränft, in Norwegen durch den Storthing, in Schweden durch den 
ariftofrasifhen Staatdrath, welcher Napoleon 179Xsvorgefchwebt zu 
haben fcheint, als er feinen Erhaltungsſenat ſchuf. Auch zeigt fih in 
diefer fEandıinavifchen Halbinſel naht Großbrittanien und der ppres 
näiſchen Halbinfel die größte perfönliche Ungebundenheit des Einzelnen, 


Wirft man nod einen Gejammetüberblic auf die europäi: 
fchen Berfaffungen, fo fieht man, daß Frankreich, die pyrenäifche 
Halbinfel, Belgien, dann auch Großbritranien, Holland und Norwes 
gen f. g. repräfentative, dagegen Schweden und fämmtliche teutfchen 
Staaten ſ. g. Händifche Verfaffungsformen haben. — (Vergl. I. Bd. 
S. 11.) 

Bei den beſchränkt- monarchiſchen Staaten ift auch zu bemers 
fen, daß die vertretenden Corporationen in Großbrittanien, Frank— 
reich, Belgien und den derzeitigen pyrenäiſchen Staaten nicht bloß 
das Recht der Petition, fondern die f. g. Initiative haben, d. h. fie 
können in ihrer Mitte einen Gefegvorfchlag einbringen, denfelben - 
diskutiren, nad allen einzelnen Punkten in Gefegesform bringen, 
von allen Zournalen befprehen, dann zu demfelben Gange an die 
andere Kammer gelangen laffen, und dann erjt vor die Regierung 
bringen, während in den übrigen Staaten von diefen Corporationen 
nur allgemeine Anträge unmittelbar an die Regierung kom— 
men, und jene ausführlichen Diskuffionen, in Folge deren dann die 
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Erlaffung eines Gefeges gleichſam ſchon eine unabweisliche Nothwen⸗ 
digkeit geworden ift, nur über die von der Regierung herabge— 
langten Geſetzvorſchläge ftatt finden dürfen, 
Hiermit find wir bei Oft: Europa angelangt, und betrachten nun 
zuerſt die 
XXII. 


verfaſſung Ruſstands. 


An der Verfaſſung dieſes großen Reiches muß man das eigent⸗ 
liche Rußland mit den ihm vollends einverleibten Ländermaſſen, dann 
die teutſchen Oftfeeprovingen, dann Finnland und endlich Polen 
unterfcheiden, 

Am ruſſiſchen Neiche ließ Kaifer Nikolaus I. eine vollftän- 
dige Sammlung der Gefege ſowohl des Öffentlichen als des Privat: 
rechtes verfaffen, und der erfte Paragraph diefes Codex ſtellt den 
ftaatsrechrlichen Grundfag an die Spige: daß ber Kaifer ber 
alleinige unumfhränfte Herr von gan; Nußland, und 
dbeffen fouverainer Wille das höchſte allgemein bins 
dende Sefeg aller Reuſſen fey ®. 

‚Der Adel hat nad der von Kaifer Alerander am 2. April 1801 
als Neichdgrundgefeß beftätigten Adelsordnung der Kaiferin 
Katharina II, eine Adelskorporation in jedem Gouvernement unter 
der Leitung des Gouverneurs dahin zu bilden, daß nur die in die 
Matrikel diefer Korporation aufgenommenen Perfonen zum Adel des 
Gouvernements gerechnet werden. Der Gouverneur beruft die Adels: 
verſammlung ale drei Jahre, damit derfelbe aus feiner Mitte die 

‘ Kandidatenliften für alle wichtigeren Civilftellen, dann für die auf 
den Adel entfallenden Beifiger der Tribunale, des Kreis: und Gewif: 


*) Es erifliren demnach ſechs Urkunden öffentlichen Rechtes über unbes 

ſchränkte Macht der Souveraine Europas: 

1. der 1. $. des ruflifchen Geſetzeoder; 

2. der Welauertraftat vom 3. 1675, worin der Beherrſcher des eigentli- 
hen Preußen von dem früher oberherrlichen Polen princeps per se 
absolutus et liber genannt wird; 

3. der Friederizianifhe Freiheitsbrief für das Haus Öfterreich gegen ben 
teutfhen Kaifer und das teutfche Reich d. 3. 11565 

4. das danifche Königsgefes vom 3. 1660; 

5. die Erklärung Königs Ferdinands von Spanien v. 3. 18255 

6. das motu proprio Gr. Heiligkeit des Papftes v. 3. 1816. 
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fensgerichtes ermähle, und durch den Gouverneur der Megierung zur 
Vefegung vorlege, Jedoch Eönnen nur 25jährige und grundbe— 
figende Aelihe mit Stimmrecht den Adelsverſammlungen bei- 
wohnen, ed fey denn, daß fie früher Oberoffiziere waren. Urtheil 
und Recht über einen Edelmann Fann nur von feines Gleichen aus: 
gefprochen werden. 

Der Bürgerftand der Gouvernementshauptftädte hat nad 
der vom Kaifer Alexander am 2, April 1801 auch als Neichsgrundges 
feg beftätigten Städteordnung der Kaiferin Katharina-Il., auf 
Befehl oder Erlaubniß des Gouverneurs alle drei Jahre ſich zu vers 
fammeln, um die Vorſchläge der vorgefegten Behörden der Statthals 
terfchaft anzuhören, dann um die Kandidirung ihrer Bürgermeifter, 
Rathmänner und der auf den Bürgerftand entfallenden Beifiger der 
Tribunale aus der Kaufmannfchaft, und des Gewiffensgerichtes durch 
Ballotage vorzunehmen, fo wie um jährlich die Stadtälteften und 
Richter des mündlichen Gerichtes zu wählen; die Stadtgemeinde bes 
ſitzt auch das Recht, über ihre gemeinfamen Bedürfniffe dem Gouver: 
neur Vorftellungen zu machen. Wähler und Gewählte Fönnen nur 
diejenigen Bürger ſeyn, welche 25 Zahre alt find, und wenigftens 
50 Rubel Steuer entrichten, 

» Die teutichen Dftfeeprovingen haben eine den germanifchen 
Einrihtungen des Mittelalters ähnliche Verfaffung, und waren im 
Verbande mit dem teutfchen Reiche. — Kurland war ein befonderes 
Lehensherzogthum, Lieflands Stände unterwarfen ſich nach der Ent» 
Eräftung des Eeinen Schug mehr gewährenden teutſchen Reiches der 
Oberherrfchaft Polens, Eitland unterwarf fih dem näheren Schwe: 
den, allerfeitd aber unter der Herrfchaft ſtaats- und völferrechtlicher 
Ideen und mir Ausbedingung alter Freiheiten 5. B. dem Privilegio 
Sigismundi Augusti v. J. 1561. Ausbedungen wurben 1. Beibes 
haltung proteftantifcher Neligionsfreiheit und des Kirchenvermögens 
für rehgiöfe, Unterrichts und adelighe Verforgungszwede; 2. Erhals 
tung der Freiheiten der Stande, teutfches Necht und Gericht, freie 
Wahl der Richter und Beamten aus Eingebornen und deren Befoldung; 
3. Ubgabenfreiheit und das Recht, die Steuern nach dem Befchluffe 
der Stände jedesmal zu bewilligen; 4. Freiheit des Handels und Zolls 
freiheit zu Waller und zu Land; 5. Theilnahme der Stände an der 
Sefeggebung auf eigenen Ständeverfammlungen. — In den nordis 
fhen Kriegen capitulirten die teurfche Nitterfchaft und Städte an die 
Ruffen, aber fo umftändlich als möglich, Peter der Große verſprach 
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nicht bloß Erhaltung, fondern Wiederherftellung ihrer durch Schwer 
den vielfach verlegten Verfaffung, befonders bes Privileg Sigis- 
mundi Augusti für fi und feine Thronerben in der Kapitulation 
v. $. 1710 und der darauf folgenden Generalconfirmation von 30, 
September 1710. Peter M, hielt auch auf das redlichfte fein gegeber 
nes Eaiferliches Wort und der Nyſtädterfriede und die Kapitulation 
wurden ald Entfcheidungsgrünbe häufig angezogen, auch Kaifer Paul 
reftituirte die Verfaffung und führte die Wiederherftellung der Uni: 
verſität Dorpat durch, und eben fo foll jungfthin Kaifer Nikolaus 
erElärt haben, er wolle nicht, daß einzelne Ruffen den Oſtſeeprovin⸗ 
jen ihre Rechte nehmen. 

In diefen Oftfeeprovingen bilder der Adel eine geſchloſſene Kor: 
poration, eine nedle und Ritterlandfchaft“ genannt, woge— 
gen die nicht zu diefer gehörigen Edelleute Landfaffen heißen. 
In der Regel haben jie alle drei Jahre auf dem Nitterhaufe zu 
Riga einen Landtag, melden auch die Stadt Riga mit zwei 
Harhsdeputirten, die Eine Stimme bei den Verhandlungen haben, 
beſchickt. Bei den Befchlüffen über Geldbewilligungen, Abgaben und 
deren Erhebung ſtimmen auch die Landfaffen, die bürgerlichen Pfand: 
befiger und die Pächter der Krongüter mit, nicht aber die matriku: 
lirten Edelleute ohne Güterbefig, die Befchlüffe bedürfen der Beſtä— 
tigung des DOberbefehlhaberd und der Gouvernementsregierung. Die 
laufenden Gefchäfte beforgen 12 aus den matrifulirten Gutsbeſitzern 
nach Kreifen auf drei Zahre candidirte Kreisdeputirte und 
12 der Verfaffung und der Rechte Fundige auf Lebenszeit candidirte 
Candräthe, welche beide von dem Oberbefehlshaber beftätigt wer- 
den müffen, und den Adelskonvent bilden, welcher über Gegen= 
ftände, die 12000R. nicht überfteigen, frei verfügen Eann, 

Der Bürgerftand in den ruffifchen Oftfeeprovingen bat in 
Kiga und fieben andern Städten eine den teutfchen Municipaleinrichs 
tungen ähnliche Verfaffung mit Bürgermeiftern und Rathsherren 
zur Hälfte aus Nechtsgelehrten, und zur Hälfte aus Kaufleuten be: 
ftehend; der Kath erganzt fich felbft, befegt die Gemeinden: und Kir— 
chenämter, und verfammelt jährlich zweimal die Kaufmannsgilden und 
und übrigen zum vollen Bürgerrechte gelangten Städtebewohner. 

Für das erft im Jahre 1809 an Rußland gefommene Groß: 
fürftentbum Finnland ift das einzige Grundgefeg die Inkorpo: 
rationsafte desfelben. Die Stände befigen zu Folge diefer Akte das 
Recht, daß der Kaifer aus ihrer Mitte dem Generalgouverneur eis 
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nen Negierungsrath zur Seite feßt, ber aus 14 Mitgliedern 
halb aus dem finnifchen Adel, halb aus den Beiftlichen, Bürgern 
und Bauern beftehet, und alleZahre vom Kaifer erneuert wird. Der: 
feibe hat eine berathende Stimme, das Recht der Befchwerteführung, 
die Fürforge für gleichmäßige Vertheilung der öffentlichen Laften, 
und die Begünftigung, die Nefrutenftellungen in der Form einer freis 
willigen Stellung zu vermitteln. 

Für das Königreich Polen ift zur Verftändigung ber dor: 
tigen politifhen Zuftände ebenfalld ein Rüdbli in die frühere Zeit 
nothwendig. Nach dem Ausfterben der Piaften und Sagellonen im 3. 
1572, wurde Polen ein Wahlreich, deffen Wahlcapitulation mit dem 
neu gewählten Könige den Nahmen pacta conventa hatte, wo jeder 
(Edelmann durch fein einzelnes liberum veto den Beſchluß des gans 
zen Randtages vernichten Fonnte, wo es gar Eeinen Bürgerftand mit 
politifhen Rechten und alles leibeigene Bauern gab, Die innere Aufs 
Iöfung und Anardie, in melde Polen durch diefe DVerfaffung ge— 
funfen, und die erfte Theilung (1772), welche deren Folge war, bewog 
den befferen Theil der Nation, einmal durch den »„Freiheitsbrief 
für die Eönigl. Städte von 14. April 1791“ dem Bürger: 
ftande durch Deputationen an die Neichstagscommiffionen politifche 
Rechte zu geben, und den Übergang des Bürgers in den Adelsftand zu 
dffnen, dann aber vorzüglich „durch die Verfaffung vom 8, 
Mai 1791« die Wahlmonarchie in ein Erbreich umzugeftalten und 
das liberum veto aufjuheben. — 

Man wußte jedoch durch den Targowiger: Bund der Oppofitionss 
parthei diefen Plan zu vereiteln, und es erfolgte durch Rußland und 
Preußen mit Ausfhluß Ofterreichs im 3. 1793 die zweite, endlih . 
nad einem blutigen Kampfe im Sabre 1795 die dritte Theilung, * 
wodurd das ganze übrige Polen Rußland einverleibt wurde, — 
Napoleon fihuf 11 Fahre fpäter aus dem preufifchen und äfterreichis 
ſchen Antheile das Herzogthbum Warfhau und gab ihm die 
Verfaffung vom 22. Juli 1807, nad) der es einen Reichstag 
mit einer Senat: und einer Randbotenfammer hatte, die Leibeigenfchaft . 
der Bauern vernichtet wurde, und in ber Candbotenfammer nebft 
60 adelichen Abgeordneten 40 von den Städten und dem flachen Lande 
erfchienen. — Nach dem Rückzuge der Franzoſen aus Rußland wurde 
das Herzogthum Warfchau von den nachrückenden Ruffen befegt, und 
deſſen Schikfal auf dem Wiener: Congreffe dahin entfchieden, daß das: 
felbe bis auf Pofen und Gallizien ald Königreih Polen mit 
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Rußland verbunden werden follte. Der Kaifer Alerander nahm am 
30. April 1815 den Titel eines Königs von Polen an, und gab am 
27. November 1815 diefem Staate eine neue Verfaffung. 

Nach derfeiben theilte der alle zwei Zahre zu haltende Reichs— 
tag mit dem Könige die gefeßgebende Gewalt, und beftand zu tem 
Behufe aus zwei Kammern, der ded Senates und der der Randbos 
ten, — Der Senat war aus den Prinzen von Geblüt, aus den Erz- 
und Bifhöfen, den Palatinen oder Woimoden und Caftellanen zus 
fammengefegt, die der Kaifer und König auf Lebenszeit ernannte, 
Ihre Anzahl war nicht feftgefegt, doch durfre fie nicht die Hälfte 
der Landboten überfchreiten. Sie war 1830 — 53, nämlich 6 Bis 
fchöfe, 14 Palatine und 33 Caftellane. — Zu den Landboten wur: 
den 128 Abgeordnete beftimmt, und zwar 77 von eben fo viel Bezir- 
Een der Adelichen in ihren Kreitverfammlungen, und 51 von eben 
fo viel Gemeindefprengeln, Die Landboten wurden auf 6 Jahre ger 
wählt, und mußten wenigftend 30 Jahre alt feyn, alle Bürgerrechte 
genießen, und eine Steuer von 100 Gulden Poln. jährlich zahlen. 
Der erfte Reichstag wurde im J. 1818, der zweite im J. 1820, der 
dritte im J. 1825, der vierte im J. 1830 gehalten *). — Im Jahre 
1825 fand fich die k. ruffifche Regierung veranlaßt, die Preßfreiheit 
und die Öffentlichkeit der Reihstagsverhandlungen aufzuheben, und 
die gefährlichiten Oppofitionsmänner vom Reichstage entfernt zu 
halten. — Großfürft Konftantin war Vicefönig » Statthalter, 

Da brachen die unheilvollen biutigen Ereigniffe des J. 1831 her: 
ein, und Kaifer Nikolaus Eonnte den Frieden erft nach großen Schlach⸗ 
ten wieder herftellen; nach fechsmonatlicher Deliberation erfieß er 

das neue 

- Organiſche Statut für Polen vom 14. (26.) Februar 
1832, worin vorfommt: Das Königreich Polen ift für immer mit 
dem ruffifchen Reiche verbunden, und bildet einen untrennbaren Theil 
dieſes Landes. Es behält aber eine befondere, den Lofalverhäftniffen 
angemeffene Regierung, welche von den Adminiftrationen der anderen 
Theile des Kaiferreiches getrennt werden fol, fein eigenes Civil: 





*) Das Königreich hatte auch eine eigene Armee, in welcher nur Polen 
dienen tonnten, und die nicht außer Europa in einem Kriege Rußlands 
verwendet werden durfte; dann eigene Minifterien in Warfchau und bei 
der Perfpn des Kaifers und Königs, die nur von Polen bekleidet wer⸗ 
den Fonnten. 
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und Kriminal » Gefepbuh, und bie bisherigen Statuten und Vers 
faffungen der Stadt: und Dorfgemeinden. Eben fo bleiben die bis: 
berigen Verhältniſſe der Fatholifhen Kirche auch in Hinficht ihres 
Beſitzthumes unangetaftet, und alle Verhandlungen der Behörden 
gefchehen in polnifher Sprache; dagegen wird die Armee ein 


Ganzes mit der ruffifchen, ohne Unterſcheidung von polnifchen 


and rufifchen Truppen ausmachen, Auch der Neichstag hört auf, 
in deffen Stelle treten aber Provinzialftände mit bes 
ratbender Stimme, Ed findet Eeine eigene polnifhe Krönung mehr 
in Warfchau, fondern diefelbe unıer eınem Afte in Moskau ftatt, Die 
Form des Verfahrens bei Staatsverbrechen und gegen die höchften 
Beamten ded Königreiches wird durch ein befonderes Geſetz in Über- 
einftimmung mir. den dießfälligen ruflifhen Beftimmungen feftgefegt 
werden. : Die Handeldverhaltniffe zwifhen Rußland und Polen wer: 
den in Zufunft nach den jedesmaligen gegenfeitigen Intereſſen geord- 
net werden *). Nuffen, die ſich in Polen niederlaffen, haben gleiche 
Rechte mit den Eingebornen und umgefehrt **), 

Die Oberverwaltung führt ein Adminiftrationsrath unter dem 
Prafidio eines Statthalterd aus dem General » Controlleur, ben 
Oberdireftoren der Verwaltungs = Commiffionen und.den vom Kaifer 
berufenen Mitgliedern beftehend, Der Adminiftrationsrath kann in 
Zukunft Polen und Ruſſen gieih in die Candidatenlifte aufnehmen, 
Gegenftände von befonderer Wichtigkeit gehen vom Adminiftrations: 
rathe erft an den Staatsrath des ruſſiſchen Kaiferthumes, in wels 
chem defiwegen ein befonderes. Departement „für die ntereffen des 
Königreihs Polen“ gebildet wird, worin aber ſowohl Unterthanen 
des Kaifer: und Königreichd vom Kaifer ernannt, Sitz haben, Von 
bier gelangen die Angelegenheiten, durd den Minifterftaatsfekretär 
des Königreiches Polen an den Kaifer **). — In jedem Kreife 
einer Woywodſchaft F) beftehen Adeldverfammlungen des begüterten 


*) Polen hatte nämlich bisher einen eigenen Zolleordon gegen die Einfuhr 
ruffifcher Handelsartifel, und war in der Ausfuhr der eigenen Waaren 
nach Kufland gegen das Ausland begünftiget. Jett ift auf Probe bereits 
völige Handelsfreiheit zwifchen Rußland und Polen. 

**) Früher wurde der Kufle in Polen als Fremder behandelt, und konnte 
als folcher auch keinen Staatsdienft in Polen erhalten. 

***) Im %. 1837 ift jedoch nach der Pacifizirung Polens diefe befondere Abs 
tbeilung des rufifhen Staatsrathes wieder aufgehoben worden. 

+) Die Wopwodfchaften werden nun nach dem Mufter Rußlands Goupers 
nement genannt, 


nn. 
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Adels, die zwei Glieder für den Woywodſchaftsrath, und einige Amts: 
Eandidatenliften entwerfen, — In jedem Stadt » oder Dorfbezirfe 
einer Woywodſchaft beftehen Bezirfsverfammlungen, die ein Mitglied 
für den Wopmodfchaftsrarh wählen, und auch Candidatenliſten mas 
den, daran nehmen Antheil die begüterten Bürger, bemittelteren 
Gewerbsleute, Pfarrer, Profefforen ıc. Diefe beiden Wahlkörper 
verfammeln fi nur auf den Ruf des Statthalters. Die von ihnen 
gewählten Perfenen bilden den Woywodſchaftsrath, deffen Funktio⸗ 
nen (gleichfam als einer Art Kreisvertretung) 1. in der Wahl ber 
Richter der beiden erften Inſtanzen, 2. der Anfertigung der Kandidas 
tenliften für mehrere Verwalcungspläge in der Woywodſchaft, und 
3. in dem Petitionsrechte beftehen. 

Über die beftehenden Provinzialftände für Angelegenheiten die das 
Gemeinwohl des ganzen Königsreichs betreffen, fol erft die Ver: 
ordnung folgen, — 


XXI 


DVerfaffung Arakaus. 


Krakau wurde durch den 6. Artikel der Schlufakte des Wiener: 
Eongreffes v. 9. Juni 1815, und den additionellen Traktat zuden Traf: 
taten zwiſchen Ofterreich, Rußland und Preußen, gefchloffen am 3. Mai 
1815, mit feinem Gebiethe zu einer freien unabhängigen 
und neutralen unter dem Schutze der drei genannten Großmächte 
ftehenden Stadt erkläret, und dem additionellen Traftate zugleich 
das conftitutionelle Statut angehängt. Ä 

Diefes enthält die Aufrechthaltung der römifch = Eatholifchen Ne: 

ligion als Randesreligion, ohne jedoch den übrigen chriſtlichen Staus 

bensbefenntniffen die freie Religionsüubung und den Genuß ber bürgerlis 
hen Rechte zu verfagen; dann, daß ein Senat die Verwaltung 
führt, daß das Gebierh nah Stadt: und Landgemeinden abgetheilt 
werde, daß eine Verfammlung von Nepräfentanten der Gemeinden 
die .gefeggebende Gewalt habe, endlich die Anordnung einer zweifachen 
Gerichtsinſtanz und Gerichtsordnung ꝛc. — Die gefeggebende 
Berfammlung befteht aus drei Gliedern des Senates, drei Präla» 
ten vom Domkapitel, drei Doktoren der Univerfität, ſechs Friedenss 
richtern, und einem Deputirten von jeder Gemeinde, Der Präfident 
der Verfammlung wird aus den Genatsbeifigern gemwählet. 

Im Jahre 1833 wurde diefe Verfaffung von den drei Schuß» 
mächten dahin abgeandert, daß die Wolksrepräfentarion fi in Zus 
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Eunft nur alle drei Jahre ftatt jährlich verfammelt, daß ber Pröſi— 
dent des Senates der Beftätigung der drei Schugmächte unterliegt, 
daß der Senat von 12 auf 8 Mitglieder reduzirt ift, und von diefen 
zwei auf lebenslang, die andern fechs und der Präfident auf ſechs Jahre 
gewählt find, daß die Stadt fortan Neutralität genießt, aber dage— 
gen die Verpflichtung der Auslieferung fremder Flüchtlinge hat. 

Endlich bringt das Senatsedikt vom 9, September 1837 die legs 
ten Verfaffungsveränderungen, welche die drei hoben Schugmächte 
in dem organifchen Statute Khıkaus über die polifhen Verfammfuns 
gen und die innere Einrichtung des Senates angeordnet, und dem 
Senate durch die Mefidenten der drei Höfe unter dem 9. Auguft mit: 
gerheilt haben, — Sie betreffen die Führung und den Drud des 
Sournals der politifchen Werfammlungen, die Wahl der Senatoren, 
Bewilligung des Budgets, Verausgabung der öffentlichen Gelder 
durch den Senat, Porogirung der Neichdtagverfammlung, den Fall 
von Unordnungen in der Mepräfentantenverfammlung, das Redt 
des Senatspräfidenten, Senarsbefchlüffe, weldde mit Stimmenmehrs 
beit angenommen werden, zu fuspendiren, die Führung der Senats: 
protofolle, die Ernennung des Polizeidireftord und Milijfommans | 
danten, die Polizeiverwaltung , deren oberfter Chef der Senatsprä— 
fident ift, Mitcheilungen, welche der Senat auf verfchiedene dieſer 
Angelegenheiten den drei Nefidenten zu machen bat, und den Einfluß, 
welchen diefe darauf auszuüben haben. 


XXIV. 


Derfaffung des osmanifchen Reiches. 


Diefer ungeheure Staatskörper, welcher zwar mit den Haupt⸗ 
maffen feiner Länder und feiner Völker in Afien und Afrika liegt, 
fammelt dennod die Hauptfräfte feines Meiches diesfeits des Bospo— 
rus, hat feit Zahrhunderten das alte oftrömifche Bizanz zur Haupts 
ftadt, war feit diefer Zeit vorzüglich mit europäaifher Geſchichte 
verflochten, wird in naher Zukunft wieder der Hauptgegenftand der 
. europäifchen Gefchichte feyn, und ift demnach ein befonders wichtiger 
Gegenftand ftatiftifcher Unterfuhung. — Der türkifchen Verwaltung 
fehlte feit der früheften Zeit die Kunft, fich die unterjochten Völker 
zu aſſimiliren, fie war theild zu gewaltthätig, und fließ den verach— 
teten Griechen-Heloten aus jeder Gemeinfchaft, theils war fie durch 
den Koran auf ewig von ihnen geſchieden, daher Fam es, daß, da 

Fränzl's Statiſtik. II 22 
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man überbieß nur mit Türken als den einzigen verläßlichen Soldaten 
Fampfte, ihre Zahl gegen die unterworfenen flavifchen und griedis 
fhen Stämme immer mehr zufammenfchmol;, und fie nun nad) 400jäh⸗ 
tiger Herrſchaft am Ende der Tage wieder wie Fremdlinge im eigenen 
Reiche erfcheinen. Ganze Provinzen, die zu dem türkifhen Reiche 
gehören, haben fich auf diefe Art gleichfam von felbft wieder losgelö— 
fet, als Servien, Moldau und Walladhei; Jonien und Griechenland 
find ganz losgeriffen; Samos ift unter einer felbftftändigen Admini— 
ftration; Algier nahm der Franzofe; Tunis fteht unter dem Einfluffe 
wefteuropäifcher Confuln, Offiziere und Verträge; Äghpten, Syrien, 
das h. Land, Adana, Arabien beberrfcher faktifh die Familie des 
Mehemet Aly; und fo hat demnach die Landermaffe, die der Halb- 
mond regieret, im Verlaufe der Zeit eine fehr mannigfaltige äußere 
Gliederung angenommen. | 

Thracien, Mazedonien, Bulgarien, Bosnien, Albanien und 
Theffalien bilden jegt noch die compacte Maffe der Türkei, jedoch 
ohne Grundgefeg und befondere Etaatdform, unbedingt dem Willen 
des Großheren und feiner Statthalter unterworfen. Die größten und 
beften Befigungen wurden fchon in den Zeiten der erften Invafion den 
Zürfenfamilien als eine Art Leben gegen Kriegspflicht übergeben, und 
ſonach eine türfifche Ariftofratie in die urfprüngliche Volksmaſſe ge: 
ſetzt. 
Die nördlichen ſlaviſchen Länder Moldau und Wallachei behiel: 
ten aber immer eine ſo große Zahl einheimiſcher Bevölkerung gegen 
die Türken, daß man ſie nur militäriſch occupirte, im übrigen aber 
alle zwei, drei bis fünf Jahre nach Verſchiedenheit größeren Ange— 
bothes oder anderer Rückſichten an reiche Slaven oder Griechen un: 
ter dem Namen nDospodare« verpachtete. Anfangs ließ die Pforte den 
einheimifchen Bojaren die Selbftwahl des Hospodar's aus ihrer Mitte, 
wodurch fich die Partheien zerfleifhten und ſchwächten, dann fegte 
die Pforte feit 1716 in der Wallachei und feit 1711 in ber Moldau 
willkührlich, und nicht mehr Eingeborne , fondern Konftantinopoli= 
taner Griechen ein und ab. Da diefe oft in demfelben Jahre abgefege 
wurden, manchmal derfelbe Abgefegte nach kurzer Zeit und öftere . 
Mahle wieder eingefegt, andere fammt ihren Familien getödtet wur: 
den, in der Regel aber der Sporteln wegen alle drei Jahre eine neue 
Hospodaren: Licitation vorgenommen wurde, fo war eine fortdauernde 
Unficherheit des Eigenthumes und jede Entwicklung unmöglid). Da 
wurde zuerft im Jahre 1784 (unter Katharina II.) auf ruſſiſche Ver: 
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wendung eim Hatticherif erlaffen, daß ein Woywode nur im Kalle 
drohenden Aufruhres abgefegt, und die Gefchenfe an den türfıfchen 
Divan abgeftellt feyn ſollen. Damals beftanden aud) ſchon Vorfchrif: 
ten, daß Fein Türke eigene Länder in der Moldau und Walladhei ans 
fhaffen fol, daß die Türken, die in diefen Ländern ein Verbrechen 
begeben (gleichfam wie erteritoriale Perfonen !) zum nächften Feſtungs · 
Fommandanten gebracht werdendürfen, daß dietürfifchen Feſtungs— 
Fommandanten, z. B. von Chotfhin, Bender, Brailow feine Er: 
preffungen ausüben follen; Handel zwifchen Wallachen und Türken . 
müffen entweder vom fürftlichen Divan mit Zuziehung von Türfen 
oder vom Kadi zu Braila gefchlichtet werben, Sm Jahre 1802 er» 
wirkte Kaifer Alerander bei der Wahl des Konftantin Ypſilanti in der 
MWallachei den Ferman ddo. 23, Oftober, nach welchem die Hospodare 
nie weniger als fieben Jahre ununterbrochen regieren follen und in 
diefer Zeit nicht ohne ruffifche Einwilligung und nur wegen Staats 
verbrechen abgefegt werden Eönnen, auch Feine türfifchen Truppen im 
Lande geduldet werden dürfen ꝛc. — Nach dem Adrianopelner Frieden 
vom 14. September 1829 wurden die Verhältniffe diefer beiden Für: 
ftenthümer dahin reguliret, daß der Türkei die TZerritorialoberhos 
beit blieb, Rußland aber eine Regierung soberhoheit übte, alfo 
gleichfam zwei hohe fhügende Mächte über den beiden Fürften ftehen. 
Die Fürften haben ihr eigenes Militär unter ruffifchen Offizieren 
und den Ruffen ähnlichen Uniformen, ftehen in Eeinem unmittelbas 
ren diplomatifchen Verfehre mit andern Staaten, bei denen fie durch 
die Schugmächte vertreten werden, und haben nur fremde Confuln, 
und ruffifche manchmal auch türkifche Unterfuhungs: Commiffaire an 
ihrem Hofe, Während die Stelle eines Hospodars unbefegt ift, ver: 
waltet ein Kaimafan dad Land; den Fürftenthümern ift freie Aus- 
übung ihrer Religion und volle Handelsfreiheit zugefichert, Die Pforte 
verfprach auf dem linken Donauufer Eeine befeftigten Pläge zu bes 
halten, und Fein Etabliffement eines Moslemins zu dulden. Für die 
früheren Leiftungen von Bauholz, Lebensmitteln, Nobeten in der 
Wallachei wird neben dem Tribute eine jährliche Entfhädigungsfumme 
“entrichtet, Auch fol bei jeder Hospodarsveränderung ein eigenes Lau: 
demium an die Pforte entrichtei werden. Durch ſechs Jahre hatte 
Rußland diefe Fürftenthümer ald Pfand für die ihm von der Pforte 
nad) dem Adrianopeler Frieden zu zahlende Kriegsfontribution befeffen 
und abminiftriret, Während diefer Verwaltung wurde in Gemäßheit 
diefes Friedens zur Ausarbeitung einer neuen Berfaffung eine 
| 23 * 
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von ruffifchen Beamten präfidirte Commiffion aus mehreren vom Divan 
gewählten Bojaren zufammengefegt,. Der von ihnen publizirte Entwurf 
wurde von einer außerordentlich zufammenberufenen Volksdeputation 
geprüft, von den zwei Schugmächten in Gemäßheit des Adrianopler 
Zraftated fanftionirt, und von den beiden Hospodaren mit der im Mes 
glement vorgefchriebenen Eidesformel ald einzige Norm und Grundlage 
der Regierung beſchworen. — Den Fürften ftehr ein Divan, d.h, 
eine Öeneralverfammlung von Adelsdeputirten zur Geite, welche in 
der Moldau aus dem Erzbifchofe von Jaſſy, der zugleich Präfident 
der Verfammlung ift, aus dem Bifchofe von Huf, aus dem Bifchofe 
von Roman, aus 16 Bojaren, melche die 60,000 Einwohner zahlende 
Hauptſtadt Saffy, und aus 16 andern Bojaren beſtehet, welche der 
grundbefigende Adel des Landes wähle *%). — Sn der Walladei 
befteht der Diren aus drei Bifchöfen, fünf Bojaren erften Ranges 
und 19 Deputirten der übrigen Bojaren. — In beiden Rändern 
werden die Bojaren auf fünf Jahre von ihren 25 Zahre alten Stans 
desgenoffen erwählet. Ihre Wirffamfeit ift theild legislativ, theils 
adminiftrativ ; indbefondere liegt ihnen ob die Prüfung ded Budgets, 
die Aufmunterung der Landwirthſchaft und der Gewerbe, die Aufficht 
über das Öffentliche Vermögen , die Überwachung der Beamten, Schu: 
len, Wobhlthätigkeitsanftalten ꝛc., auch haben fie dad Necht, den 
Fürſten die Wünſche und Bedürfniffe des Landes im Petitionswege 
vorzuftellen, Die Wiederbefegung des erledigten Fürften: 
thbrones liegt jedoch einer außerordentlihen Generals 
verfammlung ob. — Kein Deputirter Fann dem Strafgerichte 
überliefert werden, wenn nicht die Generalverfammlung das Schuldig 
‚über ihn ausfpridt. Schon im Zahre 1837 und 1838 wünfchte der 
ruffifhe Gefhäaftsträger in das organifche Reglement der Wallachei 
von der Generalverfammlung die wefentliche Veränderung aufnehmen 
zu laſſen, daß alle von derfelben im Einverftändniffe mit dem Fürften 
erlaffene Beftimmungen,, bevor fie gefegliche Kraft erhielten, ber 
Sanftion Rußlands und der Pforte unterworfen werden follen. Die 
Deputirten fügten fih bei ihrer Weigerung auf die beftehenden 
Verträge, unter andern den von Adrianopel und das vor dem Me: 
gierungsantritte des jegigen Fürſten erfchienene Manifeft, das beiden 
Fürftenrhümern eine gewiffe Selbſtſtändigkeit zufichert. 


niftration vorgenommenen Volkszählung aus mehr al$ 900,000 Seelen. 
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Servien ift fogar ein erblihes Wafallenfürftenhum mit bes | 
fonderen Prinilegien gervorden, Schon in der Convention von Afjer« 
man im $ahre 1826 hat die Pforte diefem Lande Unabhängigkeit der 
inneren Verwaltung , und Ausfchliefung der Türken aus Seroien 
mit Ausnahme Belgrads und einiger anderer feften Pläge zugeftan- 
den ; aber nach dem 6, Artikel des Friedens von Adrianopel vom Jahre 
1829 und fpäter nach einem Hatticherif vom Jahre 1830 ift Servien 
für die Familie Mitofh Obrenowitſch als erbliches Fürſtenthum ans 
erkannt, und dem Fürften die unbefchranfte Negierung im Innern 
zugeftanden worden, Das Land bleibt jedoch unter der Oberhoheit 
ber Pforte, und zahlt ginen beftimmten Tribut, der im Jahre 1838 
auf 2,300,000 türfifche Piafter (7°; Gld.) beftimmt wurde. Auch fell 
der Fürftineinem ſpäteren Vertragafich verpflichtet haben, 8000 Mann 
Fußvolk und 2000 Mann Cavallerie zur Verfügung der Pforte zu ftel- 
len. — Miloſch übernahm als unbefchränfter Negent unter Oberhoheit 
ber Pforte die Negierung. Er fol diefelbe im Einflange mit einer 
Verſammlung von Volksälteften führen. Die Servier fünnen in der 
Türkei frei handeln, und haben keine andern, als die gewöhnlichen 
Hauptabgaben zu entrichten ; da Servien ein Theil des osmanifchen 
Reiches bleibe, fo können auch Naruralien aus demfelben gegen die _ 
‚gewöhnlichen Preife frei ohne befondere Abgabe bezogen werden. Die 
einft von Servien getrennten Diftrifte, von denen in ber legten Zeit 
viel gefprochen wurde, find im Zahre 1833 an Servien zurücfgeges 
ben worden. Nur in Belgrad werden QTürfen wie die Eingebornen 
gehalten. In Folge des obenangeführten Hatricherifes vom 3. 1830 
erhält Servien zur Seite feines erblichen Fürſten einen unabfegbaren 
Rath aus einheimifchen Anefen, ohne deren Zuftimmung der Fürft 
nichts von Wichtigkeit unternehmen kann. Die erfte vom Fürften Mis 
loſch vorgelegte Verfaffung erhielt nicht die oberherrliche Genehmi— 
gung, und fand von Seite Öfterreichs Einſpruch. Das neue im Jahre 
1839 fanftionirte Statue fegt vier Minifterien (darunter eines der 
auswärtigen Angelegenheiten aber Fein eigenes des Krieges), dann einen 
Senat aus16 Perfonen als höchſte Reichsbehörde ein, Die Ernennung 
der Minifter und Senatoren aus den verdienteften Staatsdienern hat der 
Fürſt, welcher die Wahl dem Volfe zur Billigung vorlegt. Das Land 
iftin 17 Kreiſe eingetheilt. Jeder Serbe ift Eigenthümer feines Bodens, 
und Fann außer Straßenbau zu Feiner Robot verhalten werden. Die 
Kopfſteuer ift unverändert 4 fl. pr Kopf, die anderen Steuern richten 
fih nah dem Vermögen. Das Statut beftimme auch die Stärke 
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des Militärs und die Kangorbnung ber eilf Beamtenklaſſen zu bem 
Militär ꝛc. Nun hat auch Rußland einen Diplomaten unter dem 
Damen eines Generalhandeldagenten in Kragujewatz. 

Die Infel Samos hat auch einen eingebornen Griechenfürften 
ald Vafallen der Pforte. Die Infel, welche gleich den emancipirten 
Griechen infurgire war, und fi auf das Außerfte vor ber Wieder: 
einverleibung in die Türkei wehrte, erhielt die alten Freiheiten und 
Rechte gegen eine Averſualſumme von jährlichen 40,000 Gulden C. M. 
auf ihre 40,000 Einwohner. Die allgemeinen Angelegenheiten werden 
von den Stellvertretern des Fürſten und einem Rathe von Demoge⸗ 
ronten beſorgt, den die Gemeinden ernennen. Sechzig Bewaffnete in 
Bathy reihen aus für die ganze Inſel. 


XXV. 
Verfaffung Griechenlands. 


Seit dem Jahre 1821 dauerte der Kampf der Griechen gegen bie 
Zürken, bis ihre Unabhängigkeit und Gelbftftändigfeit im Adrianos 
poler: Srieden vom Sahre 1829 von der Pforte anerkannt worden iſt. 
Sn der Zwifchenzeit gaben ſich aber die infurgirten Griechen verfchies 
bene, vom Bedürfniffe des Augenblickes gebothene , republifanifche 
Verfaffungen, fo z. B. WefthellaslAkarnanien, Ätolien und Epis 
zus) am 4. November 1821 zu Miffolunghi, Ofthellas (Attika, 
Büotien, Phocis, Lokris, Doris und die damals befreiten Theile 
von Theffalien und Macebonien) am 16. November 1821 zu Salona, 
Morea (wo Demetrius Ppfilanti an die Spige der Nationalver- 
fommlung ftand) am 1, Dezember 1821 zu Argos. Gleich darauf 
wurde eine Gefammt:- Nationalverfammlung des ganzen Grie— 
chenlands unter dem Vorfige des Fürften Alerander Mauroforbato 
nah Epidauros berufen, und’ am 15. Jänner 1822 eine foge- 
nannte proviforifche Werfaffung angenommen. Eine zweite Natios 
nalverfammlung Fam am 14. Mär; 1823 zu Aftro, eine dritte am 
27. April 1827 zu Troizen, eine vierte im Juli 1829 zu Argos 
zuſammen. Die dritte Nationalverfammiung hatte, um ſich den Beis 
ftand Rußlands zu fihern, den Grafen Capodiftrias zum Gouver: 
neur gewählet und am 17. Mai 1827 ein neues Örundgefeg 
Griechenlands befannt gemadıt. 

Ale die früheren Verfaffungen haben eine Gerufia oder einen 
Senat als gefeßgebenden Körper, Areopage als höchfte vollziehende 
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Behörden, Ephoren als Bezirksadminiſtratoren in den Epardien ꝛc. 
aufgeftellet, 

Die Verfaffung vom Jahrg, 1827 hatte ebenfalls einen auf drei 
Jahre gewählten Senat (Bovin) als gefeggebenden Körper, und einen 
lebenslänglichen unverleglihen Statthalter mit feinen Staatsfekre: 
tären als vollziehende Gewalt. Übrigens waren ſowohl in diefer als 
allen früheren Verfaffungen alle National» und Gerichtsverhandlun⸗ 
gen öffentlich, 

Graf Johann Capodiftrias fuspendirte am 25. Zänner 1828 die 
Derfaffung von Troizen, errichtete eine Art Staatsrath unter dem 
Namen Panhellenion von 27 Mitgliedern, und regierte ganz unbes 
ſchränkt; als er aber fich veranlaßt fah, im Jahre 1829 eine vierte 
Nationalverfammlung nad) Argos zu berufen, wurde an die Etelle 
des Ponhelleniens wieder ein großentheils von der Nationalverfamms 
lung gewählter Senat mit berathender, bei Marionalgütern und Fir 
nanzgegenftändenaber mirentfcheidender Stimme gefegt, hierauf folgte 
ber Mdrianopeler Friede, dann: Gonferenzprotofolle, Werweigerungen 
der Prinzen von Coburg und Niederland, als fouveraine Fürften den 
Thron Öriechenlands zu befteigen, dann am 9, Oftober 1831 die Er» 
mordung des Johann Capodiftrias durch zwei Söhne des Hauſes 
Mauromichalis, entlih ein Congreß der Griechen zu Argos 
13. Juni 1832, um dem Fünftigen Negenten eine neue Verfaſſung 
vorzulegen, welchem jedoch die Reſidenten ber Schugmädhte ein erns 
fir Schreiben dahin zufandten, daß ohne Mitwirkung der 
Fünftigen Eöniglihen Autorität weder eine permas 
nente VBerfaffung noch Zundamentalgefege vorgefchlas 
gen oder fanftionirt werden dürfen; denn in der Zwi— 
ſchenzeit wurden die Gränzen Griechenlands wieder etwas erweitert 
und Otto von Bayern erfter König der Griechen, 

König Otto ift unbefhränfter Monarch; mit Dekret v. $. 1885 
errichtete er einen Staatsrath (ovußovkıoy 175 erıxpgareas); der 
Staatsrath ift die höchſte berathende Behörde für bürgerliche, 
peinliche , Eirchliche Gefeggebung , Belteuerung, Schuldenwefen, 
Proceffirung von öffentlichen Beamten in Dienftfahen ꝛc. dann auch 
böchfte rihterlihe Behörde in Competenzconfliften und anderen 
politico - juridicis. Der König ernennet jedesmal nad Abfluß eines 
halben Jahres den Präfidenten und die Wicepräfidenten, die Anzahl 
der Mitglieder des Staatsrathes darf nicht unter 20 feyn; alle Ers 
nennungen gefhehen vom Könige; das Staatsrath- Mitglied muß 
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griechifcher Bürger und 30 Jahre alt ſeyn. Der monatliche Ge: 
balt ift 500 Drachmen a 20 Er, Conv. Mze., der Präfident erhält 
noch eine monatliche Zulage von 30%. Drachmen Calfo jährlich 3200 
Bulden Conv. Mze.), ein Vicepräfident ven 200 Dramen, dann 
fommen noch Referenten und andere Hu’fsperfonen zc. ꝛc. Die Proto: 
Folle der Sigungen des Staatsrathes wer en nur im Auszuge bekannt 
gegeben, 

Außer biefem Staatsrathe an de Seite der Minifterien hat 
Griechenland auch berathende und volfövertretende Körperfchaften bei 
feiner Provinzialverwaltung in den Epardien oder Bezirfen an den 
Eparchialräthen und bei den Gemeinden an den Gemeinderäs- 
then, welche beide Räthe von den Verwalteten gemählet werden, die 
Eparchialräthe follen nach dem Mufter der bayerifchen Fandräthe or: 


ganifirt feyn. 


Und fomit hätten wir alle Verfaffungen der jegigen europäifchen 
Staaten Eennen gelernet, und dadurch das Materiale zu den wichtigs 
fien Vergleichungen gefammelt, — — 

Profeffor Schubert macht mit Rückſicht auf die Verfaffungen 
folgende Claffification der europäifchen Staaten: 

D Meilen, Seelen. 
I. Autokratin » 2 2 2 0 0 0 + 75,500 »  59,000,000 
II. Monardien mit nicht befehränfenden 
Provinzialfländen . » » + 27,300 57,000,000 
III, Befchränkte Monardien . . . 52,300 » 118,250,000 

Alſo Monarchien zufammen . . 155,100 »  229,000,000 
Die Republiken zufommen . . . .» 950 » 2,750,000 

Von Rußland find Sinnland, die Oftfeeprodingen und Polen, 
dann das ganze nicht ungarifche Oflerreich, vom fardinifchen Staate 
die Infel Sardinien und Genua zur II. Abtheilung gerechnet, wis 
drigens die erfte Abtheilung um 17,747 [] Meilen und um 29,765,000 
Seelen ftärfer angegeben werden müßte, 
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H. Unterabtheilung. 
Die Verwaltungen. 


D.. Staatsverwaltung ift der Lebenspunkt ber Staaten, 
und ihre innere Güte die wefentlichfte Bedingung für das öffentliche 
Wohl. Die Verfaffungen können Garantien darbiethen, allein alles 
darın Enthaltene Fann, wenn ed nicht als erfanntes Nationäls 
bedürfniß in die Sitten und'das Marf des Volkes übergegangen ift, 
durch eine üble oder treulofe Verwaltung eben fo vereitelt werden, 
wie der befte Körperbau des Menfchen durch eine fhlechte Lebens: 
weife zu Grunde gerichtet werden kann. Daher der befannte Aus— 
ſpruch Pope's: 

Let fools discept on forms of government, 
The best administered is the best. 

Wenn man zum Kriegsminifter einen Mann macht, der fi fein 
Leben lang mit gerade entgegengefegten Dingen befchäftigt hat, und 
einen Hufaren für einen Dragoner hält, ober zum Finanzminifter eis 
nen Mann, der höchſtens fubtrahiren Fann,. oder zum Großadmiral 
einen Mann, deſſen Kunde von Schiff und See ſich auf eine Fahrt 
im Kaik von der Serailfpige nach Dolmabatſch befchränft, oder wenn 
die großen Intereſſen mit den Partikular⸗-Intereſſen desjenigen, ber 
fie Teiten fol, in geradem Widerfpruche ftehen, dann fahre hin — 
Wohl des Staates! 

Sn allen monardhifhen Staaten Europas concentriret fi 
die ganze Verwaltung in ber Perfon des Monarchen, 
jedoch mit dem Unterſchiede, daß in den ſogenannten conftitutionellen 
Staateh dur die Verfaffung fchon die Zahl der Minifterien ange: 
ordnet ift, daß die Minifter für den Gang ber Verwaltung veraftts 
wortlich find, und theils durch die offentlihe Stimme, theild durch 
das Parlament oder die Pairskammer, theild wie in Teutfchland, un- 
ter befonderen Vorfichten, dur einen Staatsgerichtähof oder eine 
oberfte Zuftizftelle gerichtet werden können, auch bat Feine Ent: 

. 23 * 
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ſchließung bindende Kraft, bie nicht von einem verantwortlichen und 
in der Regel auf die Verfaſſung beeidigten Minifter mitunterzeich 
net wurde, 

In Gropbrittanien hat ſich die Zahl der Perfonen, welche 
die verfaffungsmäßigen Näthe und Organe ihres Königes find, his 
ftorifch gebildet, und wir zählen daher an zwanzig Mitglieder des 
brittifehen Minifteriums. Sie find folgente: 

Der erfte Lord des Schages, erfter Finanz» und zugleich Premier: 
minifter, was auch den Geift der brittifchen Politik andeutet, 
da in den übrigen Staaten gewöhnlich *) der Minifter des Aus» 
wärtigen Premierminifter wird, ? | 
Präfident des geheimen Rathes (des brittifhen Staatsrathes), 
erfte Lord der Admiralität. 
Kanzler des Herzogthums Lankafter. 
geheime Ziegelbewahrer und Vorſteher des Forſtdepartements. 
Staatsfefretär des Innern. 
Staatsfefretär des Auswärtigen. 
Staatsfefretär des Colonialdepartements, r 
Präfidenr des Büreau der oftindifchen Angelegenheiten. 
Kriegsſekretär. 
Präfident des Handelsbureau. 
Kanzler der Schagfammer (Finanzminifter), ohne Sig und 
Stimme im Kabinete, - 
Großſiegelbewahrer (Zuftizminifter) und Präfident des Hauſes 
der Lord}, 
Die Commiffäre für das große Siegel.**), 
Der Generalpoftmeifter. 

» Lordlieutenant von Irland, 

„ erfte Sekretär für Irland, 

» Kanzler für Irland. 

» Goenerafzahlmeifter und Schagmeifter der Marine. 

Dann gehören noch hieher zwei Sekretäre des Schatzes, ber 
Sekretär der Admiralität, der Unterftaatäfefretär beim Departement 
bes Innern, ber Unterftaatsfefretär beim Kolonialdepartement, drei 


> Bee" Ge" Be Be Ge Ge Be Be Be u 


$ 


— 
— 


*) In Frankreich war es auch) ſchon der Kriegs» oder Finanzminifter. 

**) Es können nämlich die Funktionen des Juftigminifterd und des Ober⸗ 
hausprafidenten getrennt, und es kann auch das große Siegel des Gtaw 
tes ftatt einer Perfon einer Commiſſion anvertraut werden. 
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Lords des Schatzes, das Bureau der Admiralität, der Generalfeld- 
jeugmeifter, die Attorney- und Solicitorgenerald für Srland, der 
Zudgeadvofat, der Lordadvokat für Schottland, zwei Attorney: und 
Sollizitorgenerals. 

Alle diefe vorgenannten Perfonen bilden das Kabinet des 
Königs als den Vereinigungspunft der vollziehenden Gewalt, das 
eigentliche fo genannte Staatsminifterium bilden aber nur fünf 
Perfonen: die beiden Lords des Schatzes und die drei Staatsfefre: 
täre für die inneren, für die auswärtigen Angelegenheiten und für 
den Kandel und die Kolonien. 

Der geheime Rath des Königs vertritt dagegen die Stelle 
eines Staatsrathes. Alle wichtigen inneren und äußeren Angelegen: 
beiten werden darin berathen, und dann die Ausführung dem Kabis 
nette überwiefen, Im geheimen Rathe werden die höchſten Staats: 
.beamten beeidigt, er ift zugleich höchſte Appellationsbehörde gegen 
Verwaltungsmaßregeln, dann in den von den Obergerichten der Ne: 
benländer bereits entfchiedenen Sachen, und zugleich oberfter Ge— 
richtshof für Kolonialangelegenheiten. Die Prinzen von Geblüte, die 
hohen Hofwürdenträger (Kronbeamte), die Staatsfefretäre, der Spre— 
cher des Unterhauſes und die beiden Erzbifchöfe von England find 
geborne Mitglieder, die übrigen werden vom Könige auf die Dauer 
feiner Negierung oder auf unbeftimmte Zeit erwählet, — In feinen 
Enifheidungen als Behörde ift aber der geheime Rath dennoch dem 
Parlamente untergeordnet, überhaupt ift einer der wichtigſten Uns 
terfchiede des brittifchen Staatsrechtes von dem der übrigen europäi— 
fhen Staaten, daf das Parlament ſich nicht auf das Votiren bei 
Gefegentwürfen befhranfet, fondern, daß es von allen politifchzwichs 
tigen Ereigniffen, fie mögen die inneren oder Außeren Verhältniße, 
die Öefeßgebung oder Verwaltung betreffen, Kenntniß nimmt, fie 
zur öffentlichen Sprache bringt und darin entfcheidet, 
| In Franfreich finden wir ald Mittelpunkt der Verwaltung 
dad Staatsminifterium, dann den geheimen Math (conseil 
prive), den Staatsrath (conseil d’ etat), und endlich den hohen 
Kath des Handels und der Manufafturen. — Für den König fuchte 
die Theorie des franzöſiſchen Staatsrechtes den Sag aufzuftellen, daß 
er nur die Oberleitung babe, ohne fich felbft in die mit Werantwort- 
lichkeit verbundene Verwaltung der Minifterien zu mengen (le roi 
regne, ne governe pas), allein die Klugheit des jegigen Königs 
leitet und verwaltet felbft. 
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Minifterien gibt es in Frankreich acht: 

a) Das der auswärtigen Angelegenheiten, womit iegt (1838) auch 
die Würde eines Premierminiſters oder Präfidenten des Minis 
fterrathes verbunden ift; 

b) das des Siegelbewahrers oder des Minifterftaatsfekretärs ber 
Juſtiz, womit jegt aych die geiftlichen Angelegenheiten oder das 
Minifterium der Culte (in andern Staaten gewöhnlich bei dem 
des Innern) verbunden ift; 

c) daß des Innern; 

d) das des Handels, womit jet auch das ber öffentlichen Bauten 
(Straßen, Kanäle, Eifenbahnen, Häfen ꝛc.) vereinigt ift; 

e) das des Öffentlichen Unterrichtes; 

f) das des Krieges; 

g) das des Geewefens und der Kolonien; 

h) das der Finanzen. 

Diefe Sonderung der Minifterien ift nach dem Mufter Frank⸗ 
reich8 auf alle andern Continental-Staaten, felbft auf Preußen, Ruß- 
land und in neuefter Zeit die Qürfei übergegangen, mit einziger 
Yusnahme öſterreichs; nur ſind in den kleineren Staaten mehrere 
Miniſterien vereiniget, z. B. in Spanien das Miniſterium der Ma: 
rine, des Handels und der Kolonien, in Portugall Krieg und 
Kolonien und ebenfalls Cultus und Juſtiz; in Neapel und Sizi— 
lien und in Modena ſind eigene Miniſterien der Polizei; manche 
Minifterial-Vorflände haben nur den Namen Generaldirektoren u. ſ. f. 

Der geheime Kath in Frankreich befteht aus den Prinzen 
von Geblüte, den Staatsminiftern mit Portefeuille, d, b. folchen, 
die einem Verwaltungszweige vorftehen, und den Ehren» Staatsmi: 
niftern; er verfammelt fih nur über Zufammenberufung bes Königs, 
der felbft darin den Vorfig führe. — Der Staatsrath, von Na: 
poleon gleichfam ad Stellvertreter einer legislativen. erften Volks: 
kammer gegründet, befteht aus Staatsräthen im ordentlichen, außers 
ordentlichen Dienfte und Ehrenftaatsräthen, zufammen über 200 Per: 
fonen, wovon die Hälfte Ehrenmitglieder find, es ift das befondere, 
daß in Frankreich die Mitglieder des Staatsrathed auch andere Staats⸗ 
amter nebenbei verfehen können. — Der hohe Rath des Hans 
dels und der Manufafturen ift ald eine Centralbehörde, eine 
dem Aufſchwunge der materiellen Intereffen dargebrachte Huldigung, 
er befteht aus den Direktionschefs folcher Behörden, deren Wirkungs- 
kreis diefe Intereffen zunächft berühren, der Premierminifter präfidirt, 
ein Staatsrath führt das Protofoll und feit dem 3. 1830 werden 
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auch 62 Mitglieder der 33 Handelskammern der wichtigften Fabriks—⸗ 
und Hanbdelsftädte jährlich als Generalconfeil diefes hohen Rathes 
einberufen, um ihre Intereffen zu vertreten, 

In den vorgenannten beiden Staaten trifft man einen fo häus 
figen Minifterwechfel, daß man meinen follte, es Fünne nicht nur 
Feine confequente äußere Politif, fondern felbft Feine innere geregelee 
Verwaltung ftatt haben, und daß Jemand hierüber Außerte: „Die 
Herrfhaft über die Völker gleiche in diefen Staaten einem Pfänder: 
fpiele, in dem man fich die Macht von Hand zu Hand ſchiebt, der 
legte, der fie erhält, gibt ein Pfand, und muß aushalten, bis ein 
anderer an die Reihe kommt, früher fey das Pfünderfpiel langſam 
gegangen, jegt aber gehe es in einer wahrhaft reißenden Eile vor ſich.“ 

Und wirklich, man betrachte nur die Namen ber brittifhen Mi— 
nifterien von Georg III., IV, und Wilhelm IV,, und dazu die 
Zeit ihrer Dauer aus nachſtehender Überſicht: 

Graf Bute 2 2 2 2 nee. ernannt 29. Mai 1762. 
Sir Grenvile . 2 2 2 2 2. n 16. April 1763, 
Marquis Boufingddaım . . 2...» 12. Juli 1765. 
Herzog ECrafon 2 2 2020. 2. Auguft 1766. 
Lord North Ber her 28, Sannıe 1770. 
Marquis: Wlingham a 30, März 1782, 
Loed Sclborn . » 2 2 2 0% 13. Zuli 1782. 
Herzog Portland . 2 2.2. 5. April 1783, 
Pitt (Lord Chatam) . . » : 27. Dezember 1783. 
Aodington Getzt Cord Sidmeuth) . 17. Mär; 1801, 
J EEE 12. Mai 1804. 
Lord Srenvile . 2 2 2 2 2% 8. Sänner 1806. 
Herzog Portlend . v2 2 2.“ 13. Mär; 1807. 
Derewll » eo 2 0 0 00 8. 23, uni 1810, 
Lord Live - « - 00. 8. uni 1812, 
EABBIRE re ar 11. April 1827, 
Lord Soderih . . 2 2 20. 10, Auguſt 1827, 
Herzog Wellinston . 2... 11, Jänner 1828, 
1 22. November 1830, 
BORD ANEDUER u ae uni 1834, 
Sir Robert Pel . . .. Dezember . 1834. 
Melburn » Palmerfion . . „ * April 1835. 

Man fieht zugleich aus diefer Überfiht, daß die Torys feit der 
Thronbefteigung Georg Ill. während 64 Jahren die Leitung der öf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten in Händen gehabt, während die Whigs 
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nur während eilf Jahren der Staatszügel fih zw verfichern im 
Stande gemwefen find. 


Auf äbnliche Weife fah man in Franfreih binnen 7 Jahren 
7 Minifterien wechfeln, wovon eines nur drei Tage dauerte *), — 


*) Unter der Überfehrift: „Statiſtik der Minifterien, las man in 
der Frankfurter DOberpoftamts = Zeitung Folgendes: Sieben Jahre 
find nun bald herum von der Regierungsperiode der Dynaftie Burbon- 
Drleans und fieben Minifterien find auch fehon eingezeichnet in die 
Annalen. Dabei find die Erifen und Modificationen nicht mit 
gerechnet. Acht Minifterfiellen find bei jeder Eabinettd = Formation zu 
vergeben. Sieben und dreißig Namen glängen oder fehimmern in 
den Reihen der nad einander mit dem Vertrauen des Königs beehrten 
Eonfeils = Slieder. Die Miniftergefchichte des erfien Septennal = Eyclus 
(der natürlichen Lebenszeit eines englifyen Parlaments) ift ein Labyrinth, 
wozu den Lefern ein Faden nicht unwilltommen feyn dürfte, Wir mei- 
nen die Aufere Gefchichte, Entftehung, Dauer, Adfterben. Die fieben 
Minifterien heifen: Minifterium ohne Prafidentur , das erfte nad 
der Julius = Revolution, Minifterium Lafitte, Minifterium Perier, 
Minifterium GSoult =» Thierd = Buizot, Minifterium Baſſano, Minis 
fterium Thiers, Minifterium Mole =» Guizot. Wir nehmen fie ein- 
jeln vor, und bemerken Perfonal und Modificationen. "Mur fo ift 
es möglich, das gegenwärtige Verhältniß recht aufzufaffen und ein 
Urtheil über die erwartete neue Combination vorzubereiten. I. Minis 
fferium ohne Prafidentur (11. Auguft 1830). Guizot, Mole, 
Broglie, Dupont, Gerard, Louis, Gebaftiani; Minifter ohne Porter 
feuille: Lafitte, Perier, Dupin, Bignon. In diefem erften organifir- 
ten abinette nad Ludwig Philipps Gelangung zum Throne hatte Bui- 
z0t das Innere, Mole die ausiwurtigen Angelegenheiten, Broglie den 
Eultus und Unterricht, Dupont die Juftig, Gerard den Krieg, Louis 
die Finanzen, Sebaftiani die Marine. Wir laffen bei der weitern Auf: 
zählung die Angabe der Funktionen da weg, wo fie fehon in den Ra— 
men liegt, oder doch als befannt vorausgefegt werden darf. Das Minis 
fierium dauerte drei Monathe; einige Namen darin wurden nicht für 
volkstbümlich genug erachtet, um den Sturm zu beſchwören, den der 
Proceh Polignac’s und feiner Leidensgenoffen herbei zu führen drohte. 
II. Minifterium Lafitte (2. November 1830). Lafitte, Prafident 
und Finanz» Minifter, Montalivet für das Innere, Soult, Sebaftiani 
(auswärtige Angelegenheiten), Merilhou, Argout, Dupont. — Modifieirt 
am 27. Dezember. Merilhou übernimmt die Juſtiz, Barthe an Me: 
rilhon’s Stelle den öffentlichen Unterricht. Am 13. Februar 1831 bricht 
“eine Emeute aus, der Pallaft des Erzbifchofs wird geplündert, das Mir 
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nifterium Lafitte ſchwankt ung fallt. Die Liberalen hatten die Saiten 
überfpannt, fie mußten das Feld räumen. III. Minifterium Perier, 
genannt Minifterium vom 13. März (1831). Prafident und Minifter des 
Innern Eafimir Perier, Soult, Louis, Sebaftiani, Barthe, Montas 
livet, Argout, Rigny. Es wurde, um Perier zu erleichtern, ein Handelss 
Minifterium ereirtz Argout übernahm e3. Erſte Modification. 27. April 
1832. Perier erfrantt, Montalivet erfest ihn im Innern, Girod erhalt 
das Portefeuile des Unterrichts. In die Zeit des Minifteriums Perier 
fallen die Erpeditionen nad Belgien (Auguft 1831) und Ancona (23. Fer 
bruar 1832) und die Lyoner Novembertage (21. November bis 3. Dezem⸗ 
ber 1831). Zweite Modification, Perier flirbt am 16. Mai 1832 an der 
Cholera; das Minifterium, wie er e3 hinterlaffen, bleibt ohne Prafident 
bis zum 11. Detober. — Gefährlicher Auffiano zu Paris am 5. und 6. 
Junius; die Hauptftadt wird in Belagerungsftand erklärt. IV. Minis 
fterium Goult-Thiers- Buizot, genannt Minifterium vom 11. 
Drtober (1832). Prafident und Kriegs « Minifter Soult, auswärtige 
Angelegenheiten Broglie, das Innere Thiers, Unterricht Guizot, dann 
Barthe, Humann, Argout, Rigny. Der Cultus wurde vom Unterrichte 
getrennt, weil Guizot Proteftant, und dem Zuftize Minifter Barthe zus 
gewiefen. Erſte Modification. Am 25. Derember 1837 übernimmt Ars 
gout das Innere und den Eultus, Thiers den Handel und die öffentlichen 
Arbeiten. Zweite Modification. Am 4. April 1834 geht Broglie ab, weil 
die Kammer den Vertrag mit den vereinigten Staaten über die 25 Mil. 
Entfhadigungsgelder nicht gutheißt. Rigny erfept ihn als Minifter des 
Auswärtigen, Thierd nimmt das Innere und die öffentlichen Arbeiten, 
Perfil wird Giegelbewahrer; die Marine, dem Admiral Rouffin anges 
botben, kommt, da er fie ausfchlagt, an Admiral Jacob; nah Gui⸗ 
zot's Wunfh wird Ducatel ans Handels» Mtinifterium berufen. Ars 
gout und Barthe werden bei Seite gefhoben, doch entfhadigt man fie 
durch einträgliche Stellen bei der Bank und dem Rechnungshofe. We 
nige Zage nad diefer Modification des Minifteriums vom 11. Drtober 
breden Unruhen aus zu Lyon und Paris. Dritte Modification (18. Ju— 
lius 1834). Soult wird auf Guizot's und Thiers Verlangen als Prafis 
dent des Eonfeild und Kriegs» Minifter durch Gerard erfept. Es folgt 
(am 27. Detober) eine minifterielle Erifis. Gerard gebt ab, weil er die 
Amneftie nicht durchſeßen kann; erfte Rivalitat zwiſchen Thiers und 
Buizotz; das Cabinet löſt fih auf. V. Minifterium Baffano, ges 
nannt das dreitäge Minifterium (10. Nov. 1834). Baffano, Präfident 
und Minifter des Innern; Breffon, ausw. Angel.; Pafiy, Finanzen; 
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zeigt freilich die lange Erfahrung, daß die Fächerbeſetzung in, den 


Tefte, Handel; Eh. Dupin, Marine; Bernard, Krieg; Perfil, Juſtiz; 
Saujet, refervirt für den Öffentlichen Unterricht, — Diefes Minifterium 
kommt kaum zum Athem, zerfällt nach 72 Stunden, und laßt nur Per: 
fil zurück, der feine Gönner und Freunde wiederfieht. Vierte Modifi— 
ration des Minifteriums vom 11. October. Am 18. Nov. 1834 reconflis 
tuirt ſich das Cabinett mit der einzigen Änderung, dab Mortier als Pra- 
fident und Kriegs: Minifter eintritt. Doc fchon im Febr. 1835 ift wies 
der eine Erifis da. Mortier geht ab; neue Verlegenheit; man kann fich 
nicht verftehen, wie er zu erfepen; zweite Rivalitat zwifchen Thiers 
und Buizotz in diefer Erife werden einige Minifterien probirtz ein. Mis 
nifterium Soult, ein Minifterium Mole, ein rein doetrinares Miniftes 
rium; zulept entfchließt ſich Thiers, auf Zureden der Toterie Fulchiron, 
zu bleiben. So kommt es am 12. März 1835 zur fünften Modification. 
Broglie, Prafident und Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ; 
Maifon, Kriegs: Minifter; Duperre, Marine» Minifter; fonft keine 
Änderung. Sechste Modification (5. Februar 1836), Humann bringt 
die Rente: Converfion in Anregung, gebt ab, und wird durch Argout 
erfest; die Kammer erklärt fich für die Converfion; das Cabinett Bros 
glie-Guizot-Thiers loft fih auf. VI. Minifterium Thiers, ger 
nannte Minifterium vom 22. Februar. Vorfis im Eonfeil und auswärtige 
Angelegenheiten, Thiers; das Innere, Montalivet; dann Argout, Paſſy, 
Sauzet, Pelet, Maiſon, Duperre. Diefes Cabinett zerfällt. am 25. Auguft 
1336 uber das Maß der Einmifchung in die GSpanifhen Wirren, 
VI Minifierium Mole-Buizot, genannt Minifterium. vom 6. 
September, Prafident und Minifter des Auswärtigen, Mole, dann Guis 
jot, Bernard, Gasparin, Ducatel, Perfil, Martin, Rofamel, Diefes 
Eabinett wurde erfhuttert am 7. Mary 1837 durch die Verwerfung des Dis: 
junetiond= Geſetzes; es wankt nun ſchon einen ganzen Monath. In die— 
fen verfchiedenen Minifterien paradiren, wie ſchon bemerkt, im Banzen 
fieben und dreißig Namen. Wir wollen fie zufammenfiellen. Guizot, 
Molé, Broglie, Dupont, Gerard, Louis, Sebaftiani, Lafitte, Perier, 
Dupin, Bignon, Montalivet, Marilhou, Soult, d'Argout, Barthe, 
Humann, Rigny, Birod, Thiers, Jacob, Perfil, Ducatel, Baffano, 
Brefion, Teſte, Pafiy, Eh. Düpin, Bernard, Sauzet, Mortier, Mais 
fon, Duperre, Pelet, Gasparin, Martin, Rofamel. — Von diefen 37 
find zu ftreichen: Perier, Rigny, Mortier, die der Tod abgerufen hat; 
Dupont, Lafitte, Merilhou, Bignon, die unmöglich geworden find; 
Louis, Girod, Jacob, die durch Alter oder Ermudung von. den Geſchäf— 
ten fern gehalten, werden; Baſſano, Brefion, Eh. Dupin, Zefte, die 
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Oberregierung ben Gang ber Gefchäfte weber beffer noch ſchlimmer 
mache, und die Mafchine ſich fo ruhig fortbewegt, ald wenn der fpe= 
zielſte Mann fortwährend an der Spige des Departements flünde. 
Die Büreoufratie ıft fo eingerichtet, daß die eigentliche Seele der 
Minifterien in Bezug auf die Verwaltungsgefchäfte die verfchiedenen 
Diviſionschefs nebft den Unterftaarsfekrerären find, die in ihrer Stelle 
nit wandeln, und als permanente Inventare von einem Minıfter 
auf den andern übergehen. Diefe leiten nicht nur den laufenden 
Dienft, fondern fertigen dem Minifter auch die zu haltenden Reden 
in den Kammern, fo oft Bachgegenftände dort ven ihm behandelt wers 
den müffen. &o feltfam diefe Einrichtung ift, fo ift fie doch geboten, 
ſo lange pelitifhe Partheifämpfe in Frankreich beftehen. So fann man 
fih in Paris in allen Straßen um die Gewalt ſchlagen, die Verwals 
tung gebt ihren Gang fort, in derfelben Weife unter proviforifcher 
Regierung, wie unter einem despotifchen Kaifer, oder einem Fonftis 
tutionellen Könige, fie geht in derfelben Weiſe fort, herrfche nun die 
Linke, die Rechte oder das Centrum, und eben fo ift ed mit den ewig 
wechfelnden Präfekten in den Departements, überall find bleibende Ins 
ventarien, die das Räderwerk Fennen, es ſchmieren und forttreiben. 
Dasfelbe findet im geringeren Maße auf Großbrittanien Anwendung, 
obwohl man ſich dort glücklicherweife vor dem Gentralifiren bewahren 
Eonnte, und nur die einflußreichften Beneralanordnungen den Minis 
fterien vorbehalten find, 

Mehr Einfluß haben dieſe häufigen Minifterwechfel auf die Au- 
ßere Stellung der Staaten, daher oft die übrigen Mächte felbft bei 





im Grunde gar nicht ald Minifter fungirt haben; Dupin der altere, der 
die Prafidentur in der Kammer einem Plat im Gabinete vorzieht. Nach 
dieſem Abzug von fünfzehn bleiben nur zwei und zwanzig Perfonen, welche 
bei den Cabinetsfchöpfungen und Umfchmelzungen concurrirt haben, Gewiß, 
diefe Zahl ift auferft beſchränkt zu achten, befonders wenn man nad) den 
oratorifchen Talenten fragt, die heute nicht nur von dem Chef eines Ca⸗ 
binet3, fondern auch von den Miniftern, die ihm zur Geite find, 
gefordert werden. Nur Guizot, Mole, Thiers, Broglie, Ducha— 
tel, Perfil, Sauzet, Martin, Barthe, Argout und Humann, find ges 
wohnt, in der Kammer zu fprechen, und verfiehen fich mehr oder weni— 
ger auf die Kunft, ihre Zuhörer zu überzeugen oder doch hinzureißen. 
Nur der enge Kreis, innerhalb welden die Wahl des Königs gebannt 
ſcheint, erflart neben den haufigen Cabinett3: Erifen auch die flarfen Anz 
fprüche der, Portefeuille- Eandidaten. — Gegenwärtig (1839) fehen wir 
eine neue bedeutende Miniftererife. ; 
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ſolchen Partheifämpfen um die Zügel der Staatsgewalt betheiliget 
find, und darin manchmal ein Pfand des Friedens, manchmal eine 
Schilderhebung fehen; nur gemwiffe gleichfam erbliche Nationalintes 
reffen werden unter allem Minifterwechfel gleichmäßig beforgt, fo daß, 
wie fich bei einem wilden Volke der Glaube erhält, daf die Seele des 
Ermordeten in den Leib feines Mörders fahre, die nachfolgenden 
Minifter trog früherer Oppofition oft ganz in die Fußtritte ihrer 
Vorfahrer treten, — Anderſeits ift es aber eine abfolute Nothwen- 
digkeit, daß ein Staat, der bei diefem Verwaltungsfpftem nicht fehr 
ſchlecht fahren fol, eine bedeutende Zahl von Staatsmännern zur 
Auswahl haben müſſe. 

Seder neue franzofifhe Minifter erhält 12000 Francs Entfchär 
digungsgelder zu feiner Einrichtung, alfo Eoftet jedes neue Miniftes 
rium fchon dadurch dem Lande 72000 Francs. — In Spanien bes 
hielten die Abtretenden bisher eine bedeutende Penfion, 

Häufig geben auch bei ſolchen Minifterwechfeln die neu eintreten= 
den Mitglieder in den ihnen als Organ dienenden f, g. minifteriellen 
Blättern ein Programm über die Art der von ihnen zu erwartenden 
Staatsverwaltung, in welchem fie gleichfam ein politifches Glaubens» 
befenntniß ablegend, dasfelbe der öffentlichen Meinung ‚zur Prüs 
fung vorlegen *). 


*) Bei Spanien muß hier doch des hohen Rathes von Kaftilien 
Erwähnung geſchehen, da derfelbe in geſchichtlichen und politifchen Wer— 
ten noch häufig angeführt wird. Go wie in Frankreich einft die Parla- 

. mente, zufammengefebt aus einigen Pairs von Frankreich (gleihfam 
einem ftandifchen Ausfchuffe des Pairhofes), dann aus Hofwürdenträgern, 
Großbeamten und Geiftlichkeit, — ſowohl ein GSurrogat der Stände, 
dann als höchfte Keichstontrole, Reichsnationalsbehörde, oberſtes Schieds⸗ 
gericht für Verwaltungstonflikte ze. 2. gewefen find, fo war auch bis 
in die neuefte Zeit in Spanien der hohe Kath von Kaftilien 
(einft auch von Indien genannt) das oberfte berathende, richtende und 
verwaltende Collegium. Diefer höchſte k. Kath hatte die Oberaufſicht 
über die Gtaatöverwaltung, Landesinduftrie, Juſtiz und Polizei, er 
vertrat in der legten Zeit gewifjermaßen die Stelle der Kortez, da der k. 
Mile in wichtigeren Sachen durch ihn feierlich befraftiget zu werden 
pflegte. Er befteht aus ſechs Abtheilungen : 

1. die erfte Regierungstammer für gewiffe Staat3verwaltungs = Angeles 
genbeiten; 

2. die zweite Regierungsfammer für Fabriken, Gewerbe, Kommunifas 
tionswege; 


857 
Am Kirchenftaate ift noch das befondere, daß bei ber dop- 


pelten Natur feines Oberhauptes zwei Minifter, genannt Staatsſe⸗ 
Eretäre der auswärtigen Angelegenheiten, vorkommen, namentlich 
der eine für die weltlichen, der andere für die geiftlihen Sachen (oder 
die Breven), ferners daß als nothwendige Confequen; aus dem Fathos 
liſch- theokfratifchen Wefen des Staates alle höheren und höchſten 
Staatsämter von Prälaten und Karbinälen bekleidet werden *), 


3. 


or 


die Kammer der 1500 fpricht in Procepfachen, die durch Appellation von 
den höchſten Gerichtshöfen an fie gelangen. Der Appellirende kautionirte 


1500 Dukaten Strafe ; 


die Juſtizkammer zur Ausübung gewiffer k. Prarogativen in der Juſtiz; 


« die Provinzkammer, entfcheidet gewöhnliche Appellationsfachen ; 


die Polizeifammer, welche aus den Altalden von Madrid befiehet, die 
bier die Poligeiaufficht in den einzelnen Quartieren zu führen haben, diefe 
Kammer ift dem hohen Rathe nur angehängt; 

Der hohe Kath von Kaftilien hatte auch die oberfie Büchercenfur, 
die DOberaufficht über ale Betreidemagazine im Königreiche, und war der 
einzige Gerichtshof für die Granden von Spanien, 

Das Konfeil befteht aus 23 Rathen und 1 Prafidenten, das Amt 
des letztern ift von hoher Wichtigkeit, und feine Gewalt fehr ausgedehnt, 
er leitet die Dberpolizei im Allgemeinen und befonderen, er fendet allen 
Tribunalen und Eivilbehörden des Königreiches feine Befehle zu, und 
ift Niemanden als dem Könige für feine Schritte verantwortlich, er hat 


auch zu jeder Stunde zum Könige freien Zutritt. 


Der hohe Rath von Kaftilien und Indien ift feit der Kevolution 
(1833) aufgehoben, eben fo ift der Staatsrath für die Zeit der Mins 
derjährigkeit der Königin Iſabella fuspendirt, und dafür ein Kegent- 
ſchaftsrath und k. Eonfeil von Spanien und Indien mit fieben Sektionen 
wie der Staatsrath Frankreichs. 

Für kontentidfe Sachen befteht nun ein Obertribunal für Spanien 
und Indien nach Art des Kaffationshofes. 

Für Kriegsfachen ein Obertribunal des Krieges und der Marine, 

Für das Finanz Eonfeil ein Obertribunal der Finanzen. 


) Gelbft die Benennung der Gentrals» Verwaltungsbehörden im Kirchen» 


ſtaate ift ganz eigens; fie heißen Eongregationen, z. B. Congregatione 
del buon governo das Departements des Innern, camera apostolica 
die Finangbehörde, tesoreria generale della camera die Schaßkam⸗ 
mer, Congregatione dei monti die Verwaltung der Gtaatsfchuld, 
Congregatione militare das Kriegsdepartement, Segnatura di giu- 
stizia und Rota romana das Juftiz = Departement, Tribunale del 
governo das Gubernium von Rom, deſſen Chef zugleich Direktor der 
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An Mitteleuropa zeichnet fich die Centrafleitung insbefondere 
in zwei Reichen, nämlich in Schweden Norwegen und inÖfter: 
reich aus, 

In den Sfandinapifchen Bruderftaaten ift der König 
der einzige Vereinigungspunkt, während bei dem Minifterium und 
dem Staatsrathe fhon Schweden und Norwegen auseinander treten. 
Für Schweden find die Kommandofachen und die diplomatiſchen dem 
Könige perfönlich und allein vorzutragen, während die übrigen Vers 
waltungsgegenftände in einem ays neun Mitgiedern und dem vortragen: 
den Staarsfefrerär beftehenden Staatsrathe collegialifch berathen wer: 
den, — Die Vorbereitungs:Commiffion des Staatsrathes, fo wie das 
Königsgericht in Geſetzſachen (eine Art Kabinetsjuftiz) beftehen verfaf- 
fungsmaßig zur Hälfte aus — ‚ zur Hälfte aus nicht — 
Mitgliedern. 

Für Norwegen ſchreibt die Verkaffurg vor, daß während der 
Abweſenheit des Königs ein Vicefönig oder Statthalter zugleich mit 
wenigftend fünf Mitgliedern des Staatrathes in des Könige Namen die 
Regierung führen. Vicekönig Fann nur der Kronprinz oder deſſen Als 
tefter Sohn ſeyn, zum Statthalter wird entweder ein Normann oder 
ein Schwede ernannt, und bei dem Könige haben ſtets der norme: 
giſche Staatsminifter und zwei Mitglieder des norwegifchen Staats, 
rathes, weiche letztere jährlich wechfeln, zu bleiben. Keine norwe⸗ 
gifhen Sachen Fünnen erledigt werden, ohne daß das Bedenken der 
norwegiſchen Regierung eingeholt ift, und nur der norwegiſche Staats⸗ 
miniſter trägt dem Könige die Sache vor, und bleibt für die Überein⸗ 
flimmung der Expeditionen und der gefaßten Befchlüffe verantwortlich. 

In Öfterreich bildet den Mittelpunct der gefaminten Staats: 
verwaltung die Staatsconferenz, inwelderalle hohen inneren und 
Auferen Reichdangelegenheiten nach ded Kaiſers Willen zur Sprache kom⸗ 
men. Stete Mitglieder der Conferenz find zwei Faiferlihe Prinzen, und die 
beiden dirigirenden Staatsminifter, der Eine für die äußere, der Andere 
für die innere Verwaltung (mit — der reinen Militärſachen); 
nebſtdem haben auf Berufung und nad) Beſchaffenheit der zu verhan⸗ 
deinden Gegenftände auch die andern höchſten Staatsmänner, nämlich 
die Präfidenten der Hofftellen und die Sektionscheſs und Referenten 


Polizei ift. Im I. 1831 foll der Finanzverwaltung eine Kevifions-Coms 
miffion aus vier Prälaten und vier Deputirten von der Hauptfladt und 
den Provinzen unter dem Prafidium eines Kardinals an Lie Geite ger 
fept worden feyn. (?) 
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des Staatsrathes Sig und Stimme in der Conferenz. — Die höchfte 
berathende Behörde für die gefammte innere Adminiftration 
ift der Staatsrath mir vier Sektionen Cpolitifh, Juſtiz, Bis 
nanz, Militär), deffen Präfident der oben angeführte Staatsmini— 
ſter und permanentes Mitglied der Conferenz iſt. Selbft der Hof: 
Eriegsrath, als hörhfte verwaltende Behörde in Militärangelegenpei« 
ten ift der Mitirärfeftion des Staatsrathes untergeordnet. Dann 
aber trennen ſich mit Ausnahme der dipfomatifchen, militärifchen und 
Finanzgegenftände die beiden Hälften der Monarchie, die ungarifche 
und die nicht ungarifche, indem ſowohl für die politifche, ökonomi— 
fche als Juſtizverwaltung getrennte Hofſtellen beftehen, die Militärs 
gränze aber in allen Beziehungen dem Hoffriegsrathe untergeordnet ift, 

Die übrigen teutfchen Staaten haben ganz das franzöſiſche 
Spftem mit den getrennten Minıfterien in Anwendung gebracht, fo 
bat 3.8. Preußen neun Minifterien; als: 

1. den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten; 

2. den Minifter der Finanzen, dem auch die Bergwerke, das 
Handels- und Fabrifswefen und die öffentlichen Bauten zuge— 
wiefen find; x 

3. den Minifter der Geiftlichen = Unterrichts» und Medizinals 
Angelegenheiten; 

4, den Minifter des königl. Hauſes und der Hofſachen; 

5. den Minifter des Innern für das Gewerbsweſen, nebft ber 
Hoheits- Lehens-Stiftsſachen ꝛc.; 

6. den Miniſter des Innern und der Polizei; 

7. den Miniſter der Juſtiz I, welchem die Geſetzreviſion, und früher 
(1839) für die Rheinprovinzen die Juſtiz-Adminiſtration obliegt; 

8, den Minifter der Zuftiz II, welcher gegenwärtig die ganze Zus 
ſtiz-Adminiſtration bar; 

9, den Minifter des Kriegs, und 

10. den Generalpoftmeifter. 

Dann hat es auch einen Staatsrath in ſechs Sektionen. 

Se Eleiner die übrigen Staaten find, in demfelben Maße 
vereiniget fich natürlicher Weife die Zahl der Minifter, fo daß z. B. 
in Medlenburg-Schmerin ein erfter Minifter, ein zweiter Mini- 
fter, der aber zugleich Regierungspräfident ift, und ein Geheimrath, 
der zugleih Präfident des Kammer» und Korft: Collegiums ift, die 
böchften Männer des Staates find, In den ganz Eleinen Staaten 
endlich gibt ed dann nur Kammerpräfidenten oder Beheimräthe an der 
Spige der Verwaltung, Ein folcher Minifter eines Eleinen Staates 
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bat ja oft nicht fo viele Menfchen unter ſich als ein öfterreichifcher 
Kreishauptmann, man vergleiche nur die Bevölkerung diefer Duodezs 
ftaaten mit der der öfterreichifchen Kreife, aber er vereinigt gewöhn⸗ 
lich die Oberleitung nad allen Verwaltungszmweigen, und hat noch 
überdieß eine Art dipfomarifchen Wirkungskreiſes. 

Sn Dfteuropa dagegen treffen wir in der ungeheuren Autofras 
tie Nuſtlauds einen nothwendig fehr ausgedehnten Verwaltungs: 
organismus, der fich insbefondere dadurch von der Verwaltungsart 
der übrigen Staaten unterfcheidet, daß beinahe alle hohen Stellen 
mit Militärs befegr find, womit zugleich der Geift der gefammten Ad: 
miniſtration gegeben ift, Auch hier find berathende und ausfüh- 
rende höchfte Behörden gefondert. 

Die höchſte berathende Behörde ift der Keichsrath, dasſelbe, was 
in den übrigen Staaten Staatsrath genannt wird, 

Höchſte ausführende Behörden aber find das Staatsminiftes 
rium, der dirigirende Senat und die heilige dirigirende 
Synode. 

Rußland hat neun Staatsminiſter und noch außerdem drei 
unmittelbare Centralbehörden; die Minifterien find 1, das des Faifer- 
lichen Haufes und der damit verbundenen Appanagen; 2. das Kriegs⸗ 
minifterium; 3. dad der auswärtigen Angelegenheiten; 4. das Sees 
minifterium; 5. das Minifterium des Innern, welchem auch die früs 
ber unmittelbare Seneraldireftion der Firdplichen Angelegenheiten der 
auswärtigen Confeffionen unterft.het; 6. das Minifterium des Unter: 
richts und der Volkscivilifation; 7. das Finanzminıfterium; 8. das 
erft im J. 1838 gefchaffene Minifterium der Reichddomainen; 9. das 
Quftizminifterium, Die drei Reihswürdenträger, welche zwar feine 
Mınifterpsrtefeuilles bekleiden, aber kraft der von ihnen beEleideten 
hohen Chargen alle Rechte derfelben, fo wie den Sie im Reiche: 
rathe und im Minifter: Comite befigen, find 1, der Generaldirektor 
im Poftwefen, 2. der Generaldireftor der Weg: und Wafferverbin« 
dungen, und 3, der Reichscontrolleur, 

Der dirigirende Senat ift eine noch von Peter dem Gros 
fen im J. 1711 gegründete, dem alten franzöfifchen Parlamente und 
dem. hohen Rath von Kaftilien nicht unähnliche Gentralbehörde. Pe: 
ter ber I. fegte ihn zufammen aus dem Reichskanzler, Vicekanzler, 
neun Bojaren und den Feldmarfchällen. Alerander trennte ihn im J. 
1801 in zwei Hälften, wovon die eine in Peterdburg, die andere in 
Moskau ihren Sig hat, Die oberfte Rechtspflege ift der eigentliche 
und in den wichtigeren Sachen mit dem Zuftizminifterium concurris 
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rende Gefchäftskreis des Senates, ihm find alle Gerichtöftellen uns 
tergeordnet, aınd feine Revifion erftreckt fich bis auf die Unterfuchung 
der Handlungen der Minifter. Der Senat heißt der Wächter der Ge— 
fege und hat auch deren Publikation, er muß für Erhaltung der all» 
gemeinen Ruhe ‚und Sicherheit forgen, und führt auch Mitaufficht 
über die Staatseinnahmen und Ausgaben, er befegt die Civilämter 
und befördert in den Rangklaſſen. 

Als Seneralprofurator dient ihm der Zuftizminifter, der Kaifer 
felbft ift fein eigentlicher Prafident, die Senatoren felbft (100 - 120) 
Eönnen nur in den Plenarverfammlungen des Senates gerichter werden, 

Die heilige dirigirende Synode ift die Gentralverwal: 
tungs- und richterliche Behörde für die ruffifch » griechifchen Kirchen» 
angelegenheiten. &ie befteht aus den höchſten Perfonen der Regu— 
lar= und Sekular-, Civil: und Militär: GeiftlichFeit. 

Der osmaniſche Staat ift eben in einer völligen Umgeſtal⸗ 
tung feiner Berwaltungsformen begriffen, felbft die Namen der Bes 
hörden und Funktionäre werden geändert, Minifterien nach franzds 
ſiſchem Muſter erfchaffen, ja fogar die in der türfifchen Gefchichte 
überall hervorragende, gleichfam dem Leben und dem Ruhme der Nas 
tion angehörende Würde eines Großveziers hat aufgehört, und wurde 
mit Hatticherif vom 30. Mär; 1838 durch eine Premierminifterftelle 
(Baſch-Wekil), welches Amt aber. nicht als ein für fich beftehendes 
betrachtet, fondern nach Zeit und Umftänden mit jedem für würdig 
befundenen Staatsdminifterium verbunden werden kann, erſetzt. Von 
den alten Namen find bisher nur der Mufti, der Serasfir, Kapu⸗ 
danpaſcha und die zwei Kadiasker geblieben. Mufchir heißt beiläufig 
Staatsminifter, und deren find nun folgende: 

1. der Umuri» Mülfie: Nafiri, d. h. der Minifter des Innern; 


2, der Umuri: Chariadfchie-Nafiri » » ber Minifter der auswär⸗ 

tigen Angelegenheiten; 

8. der Malie: Nafiri » » ber Finanjminifter; 

4, der Divani⸗Dava-⸗Naſiri » n  berMinifter der vollziehen⸗ 
den Gewalt (Polizei); 

5, der Seradfir » »n ber Kriegsminifter; 

6. der Kapudanpaſcha » » der Marineminifter; 

7. die beiden Kafiaskir von Rumelien und Natolien und der Richter 


von Konftantinopel bilden das Minifterium der Zufti; ; 
8. der Mufti oder Scheich-ül-Islam, d. h. der Minifter der geifts 
lihen Angelegenheiten. 
Eränzl’s Statiftit II, 24 
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Weg alfo find die Namen Sabre» Affeom (Grofvezir), Reiß⸗Ef⸗ 
fendi (Minifter der ausw. Angelegenheiten), Defterdar- (Finanzmini- 
fter), Tſchauſchpaſcha (Minifter der nollzgiehenden Gewalt); nur an 
der Geiftlichfeit, welche nunmehr allein noch Turbane trägt, und am 
Namen der Oberbefehlshaber wurde nichts geändert, 

Divan hieß einft der Rath der hohen Pforteminifter, der Sul⸗ 
tan bat jebodh im 3. 1838 zwei neue -Ötaatsräthe, den einen 
unter dem Namen „»Medfchliſſi-Akiami-Adlie« Rath der Ge- 
rechtigfeit im großberrlichen Pallafte, den zweiten unter dem Namen 
»Dari-Schurai-Babi-Aly«“ Rath der hohen Pforte im Mis 
niftertalpallafte bei der hohen Pforte eingefegt, Muſteſchar heißt 
ein Mitglied eines diefer Staatsrärhe, fo mie Mahremi esrar (ein» 
mal vorgefommen) beiläufig geheimer Rath, Mudir Direktor, Nas 
fir Inſpektor heißt. 

Jährlich wurden die Liften der hoben Staatsämter — Tewdschi- 
hat — und die Perfonen, denen fie der Sultan new verleiht oder bes 
läßt, Fund gegeben, Für das J. 1839 unterblieb diefe Kundmachung. 

Ähnlich wie in Rußland werden auch bier die Beamten, jedoch 
nur in vier Klaffen abgerheilt, fo find z. B. der Bafh: Weil, Mufti, 
Serasfir, die Mufchire, Kapudanpaſcha und Wefire Beamte höch⸗ 
ften Ranges, und unter ihnen mußten wieder die drei erften nach ber 
Verordnung zur Feier der Ihronbefteigung und des Geburtstages des 
Sultans 2500, die legten drei 1500 Lampen anzünden. Eben fo was 
ren die Rıchter von Konftantinopel, die Generalmajord, die Beams 
ten zweiter Klaffe, die Oberften, die Ulemas bis zum Nange eines 
Richters von Skudari einander gleichgeftellt u, ſ. f. 

Das Feine Griehenland endlich bat fein politifches Leben 
ebenfalls mit ſechs Minifterien und früher noch einen Staatskanz⸗ 
ler, dann einem eigenen Minifterpräfidenten begonnen; feinen Staatds 
rath haben wir bereits bei der Verfaffungslehre Eennen gelernt, aus 
Berdem bat Griechenland auch noch in Athen einen Handelsrath 
aus den Motablen des Handelsftandes von Syra, Patras x. in Thä⸗ 
tigkeit für Handel, Schifffahrt, Zoll: und Patentſachen u. ſ. f. 

Was zulegt die europaifhen Republiken betrifft, fo kann mes 
gen ihrer geringen Bevölferung von einer Central: Verwaltung 
gar Feine Rede ſeyn, und wir gehen demnad auf die einzelnen Zweige 
der Verwaltung über, 


| A. 
Die finanzielle Verwaltung. 





In dem politifchen Haushalte, wie bei Erforfchung von 
Natur⸗Erſcheinungen, find die Sahlen immer das Entfcheibende, 
fie find bie festen unerbitflichen Richter in ben vielbeftrittenen 
Verhaltniſſen der Staatswirthfchaft. — 

Aer. v. Humboldt, 
über die Schwankungen der Geldproduftion, 


Wie bei den Völkern des heutigen Tages die materiellen Interefs 
fen vorberrfchend zu feyn fcheinen, fo fieht man auch die Regieruns 
gen ihre Gegenwart und Zukunft vorzüglich auf zwei Grundlagen 
flügen, die Finanzen und das Militär, als die beiden politi« 
fhen Hebel, ohne welche nichts Großes effeftuirt werden Fann, bie 
zulegt in allen Verwicelungen den alleinigen Ausfchlag geben, bie 
aber felbft wieder, wenn fie auf längere Zeit zu Gebothe ftehen fol« 
len, eine in allen Zweigen weife Adminiftration vorausfegen, 

Wir wollen nun, um der bisherigen Ordnung treu zu bleiben, 
auch bei den finanziellen Unterfuchungen Europa von Weften nad 
Oſten durchwandern, und betrachten demgemäß zuerft 


Grofsbrittanien. Faſſet man das ganze brirtifche Reich 
mit allen feinen Kolonien als Gefammtheit auf, fo zeiget fih ein fo 
riefenmäßiger Staatshaushalt, und eine ſolche Maffe von finanziellen 
Kräften, wie ed die Welt Eein zweites Mal zu Stande bringen kann. 
Es betrugen nämlich die Einnahmen der brittifchen Regierung im 
J. 1830 an 800, fage: Achthundert Millionen Gulden Con— 
ventiond: Münze, bavon zahlte das europaifche Mutterland, deſſen 
Ausdehnung der von Preußen am nächften ftehet, 550, fage: Fünf— 
hundert fünfzig Millionen Gulden in einem Jahre *), und davon 
zahlte wieder 

England mit 13 Millionen Menfchen, alfo dem zehnten Theile der 
Bevölkerung: volle j . R A «  42,910,000 Pf. St, 


*) Folgende Überficht des Staatseintommens Grofbrittaniens feit der Zeit 
der Königin Eliſabeth — ohne die Kolonien ift nicht uninterefjant: 


Unter im Jahre & Sterling. 
Königin Elifabetb - «oo nun 1558 2 2 0 0 0 0. 500,000 
Sin .... Mer “600,000 

BE © 5 SERIEN ....... 895,000 
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Schottland mit 2,%, Millionen Einwohner .  5,118,000 Pf. St, 

Srland damals mir 7,800,000 on .  4,392,000 5 

Wallis nm n 801,000 n ” . 348,000 5 
Von den 230 Millionen Gulden Conv. Münze, welche den Haus: 

balt der brittifchen Kolonien bilden, zahlte 

Bengalen mit 72 Millionen Einwohner 14,800,000 Pf. St, 

Madras mir 145 Millionen Einwohner .  5,500,000 Pf. St. 


Bombay » 7 » n «  2,300,000 » 
Ceylon » 15% ” ” D 336,000 
Samaıfa » 359,000 n “589,000 

u. ſ. ft 


Da ferners in Großbrittanien die Regierung ſich bei der wichtig— 
ſten Angelegenheit nur mit der Oberleitung befaſſet, demnach mit zwei 
Dritiheilen deſſen, was in andern Ländern Staatsſache iſt, den Pri— 
vaten, Korporationen oder Öraffchaften anheimgeftellet bleibt, auch das 
felbft bei dem Beſtande der Patrimonialgerichte die Koften der unter: 
ften Gerichtsbarfeit am Lande den Baronen zur Laft fällt, und mande 
adminiftrative ümter, wie z. B. der Scherifs ꝛc. ganz oder theilweife 
unbefolder find, da endlich damals die Armenfteuer für England allein 
80 Millionen Gulden Conv. Münze ausmahte, — fo Fann man durch 
Hinzurechnung aller diefer Summen ſich einen Begriff von den unges 
beuern Ausgaben bilden, welde das brittifche Volk jährlich für die 
Öffentlichen Zwecke beftreitet. 


Reaublil. un 0 5 ei a —— 1,517,247 
Ka Rt iu 1 N 1,800,000 
Ss RE ee ie 1685 2 00.2.0. 2,001,855 

„ Wilhelm und Maria . . 1683. 2 2 2 200 3,895,225 

Königin Unna 2 2 200 BIO. nes 5,691,803 
König Georg 222200. JJJ Er: 6,762,643 
„ Georg ee EEE «  8,522,971 

'„ Berg I. «oo vo: ION 15,372,971 
POS A 7 A 1800 » 2 oc 000.“ 36,728,000 

. Se NE et 71,153,142 

»„ Berg IV... 2.0.0.0. 1826  durbfhnittlid 58,000,000 

5 1826 2 2... 1830 s 60,000,000 


„ Wilhelm IV. nach dreijahrigem Durchfhnitt . . 46,620,165 

Die früheren Einkünfte von Heinrid V. bis zur Königin Maria fine 
det man in Kaumers Briefen über England im 3. 1835 II. Thl. S. 487. 
Elifaberh beſtritt alfo ihre denkwürdige Regierung mit jährlichen fünf 
Millionen Gulden! 


865 

Freilich hat man inneuerer Zeit durch Erfparungen die Laſten zu 
verringern gefucht, und die ordentlichen Staatsbedürfniſſe betras 
gen vom 
5. Sänner 1835 bis 5, Jänner 1838 . . 41,891,364 Pf. St. 

” 1836 n n .1837 . .‚ 42,283,202 » 

„ 1837 » . ” 1858 . . 40,382,849  » 
was gegen das Brutto Einfommen vom Jahre 1830 eine Differenz 
von 200 Millionen Gulden des Jahres beträgt, alfo eine Summe, 
die allein um I} größer ift, als die ganze preußifche Staatsrevenüe ; 
ed waren 4. B. die Gefammtauslagen für militärifche Intereffen oder 
Marine und Heer zufammen im Jahre 1836 . 17Mill. Pf. St. 

„ ” ” » nn 1837 . 14 n J 
d. h. eine Erſparniß von jahrl. 30 Millionen Gulden Conv. M.; 
im Jahre 1838 mußten dann wegen Kanada wieder 20,000 Mann 
mehr bezahlt werden. 

Die Staatseinnahmen waren durch den Ertrag der indirekten 
Steuern, der bei der ſteten Zunahme des Wahlftandes, der Conſum— 
tion und bes Handels alle Jahre die Woranfchläge übertraf, weit 
über die gefammten Staatdausgaben, und diefer Netroüberfhuß be: 
trug | in dem — April 1833 = 800,000 Pfd. Sterl. 
und 0m 1855 = 384673 » ” 

m vorlegten Finanzfahee 1837 3. ®. hatten 
die Staatseinnahmen brutto . . . + 48,453,000 Pf. St. 

” »„ ausgaben n 0.0.  46,889,000 » 
betragen, 

Von den Einnahmen 
war der Ertrag der öle x. 2 2... 21,445,000 
nn »  » Acciſe (Verzehrungsſteuer) 14,439,000 


33 2 3 4% 


— » » Grämpelgebühr . . .  7,100,000 
n ” » n direkten Steuern ® * . 3,681,000 
nn » nn SPofleinnabmn . . .  1,618,000 


Bon den Ausgaben 
# forderten die Zinfen der öffentlichen Schuld . 30,720,000 » 
„ » Sntereffen der weftind, Anleihe zur 
Sftavenemancipation  » . »  1,448,342 5 
n »n Verwaltungsauslagen der verfcies 
denen Minifterien u. ff, « « . 14,652,000 » *) 


n Im Jahre 1815 befchaftigte die Staatsverwaltung 27,365 Perfonen 
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Die Vermwaltungsauslagen ber verſchiedenen Minifterien für 
1837 ftellten fich folgendermaßen: 
Arme..67401,000 Pf. St. 
Marine s» 2 0 2 8 8 ee 0 ee. 4,688,000 » 
Artillerie » » » ee. ee 1302,000 
Vermiſchte Natacben eo 0 0 0 0. 0. 2,504,000 » 
uf. f. 

In dem legten Finanzjahre 1838 dagegen betrugen, wegen der 
nun ſchon lange wieder befeitigten Handelskriſis, welche auf den 
Zollertrag , und durch das damit herbeigeführte Elend der arbei- 
tenden Fabriksklaſſe au * den Acciſe-Ertrag nachtheilig ein⸗ 
wirkten: 

Die geſammten Brutto — 2 0. 50,592,658 Pf. St, 


dagegen die gefammten Ausgaben . » » . 51,819,113 » 


alfo vor der Hand ein Deficit von . x...» 726,000 » 

Unter diefen Ausgaben entfallen auf 
Zinſen und Verwaltung der permanenten Schuld 24,357,137 
Steuererhebungsfoften . 2 2 “2 0. .  4,188,159 
Civillifte . . » EEE Er Sr 444,065 
Diplomatifche Gehalte un Penſt ionen... 108,140 
Gerichtshͤſee. 674,452 
Arme. 65821,715 
Seemachtttt4750,658 
Geſchützweſennn. 12444,528 
uff. 

Die Penfionen und Gratialien für die Land» und Seemacht und 
für den Civildienft allein betrugen noch im J. 1835 volle 4,976,729 
Pfd. Sterl., alfo eine Summe, mit der man die Revenüen einer 
großen europäifchen Monarchie Faufen Eönnte. 

Übrigens find in Großbrittanien Dienftbothen und Equipagen, 
Heit = und Zugpferde (nur Aderpferde find frei), und Qurushunde 
Gegenftände der Beſteuerung. 

Das Bier zahlt eine Steuer von mehr ald 8 Milionen Pfd. St, 
fage 80 Millionen fl. Conv. M. und zwar in vielfacher Geftalt : 


9 


ss 2 3 3 3 4 


mit 3,763,000 Pf. St. Gehalt, im Jahre 1835 noch 23,570 Perfo- 
nen, deren Gehalte zufammen fih auf 2,786,000 Pfd. Sterl. beliefen. 
*) Die Zahl der Finanzbebienten bereihnete man auf 11/548 Individuen, 


E 
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1. die Malʒſteuer netto — Pe er er 3,340,000 Pf. St. 
2. ” Bierfteuer ” B ‘ * D D + 3,200.000 ” 


3.» Malzerzeugungs:Licenien . . . 20,000 » 
4.» Braulienien. 2 2: 00. 164,000 » 
5.» Hopfenſteuer⸗Licenzen. . .» 441,000 » 

8,000,000 » 


Der Stämpel, welder, wie man ausdem angeführten Staats: 
budget von 1837 erfehen kann, die ebenfalld ungeheuere Summe von 
70,000,000 Gulden Conv. Münze erträgt, bat eine fo complizirte 
Geſetzgebung, daß 150 Parlaments : Statuten feit der Regierung 
Carl J., welcher ihn einführte, darüber erlaffen wurden, und daß 
der neue Gefegentwurf vom Jahre 1836 über diefen Gegenftand in 
430 Abfchnitte zerfiel. 

Nun kommen wir aber zu einem Öegenftande, welcher als das 
achte Wunder der Welt betrachtet werden fann, nämlich — zur brit— 
tifhen Staatsſchuld, die beinahe die Hälfte aller Staatsſchul— 
den der ganzen Erde ausmacht, und ganz allein von diefem Snfel: 
volke getragen und verzinfet wird, 

Sie beträgt zwifchen 7000 und 8000 Millionen Gulden *) Con, 
Münze, und ihre Verzinfung forderte in dem Finanzjahre 1833 faut 
obiger Angabe die große Summe von mehr ald 240 Millionen Gulden 
Eonv. Münze; diefe Zinfen allein find alfo beinahe um 100 Millio- 
nen Gulden größer als die ganze Staatsrevenüe der größten Conti« 
nentalmächte, und verzehren beinahe die Hälfte des brittifchen Staats: 
einfommen$, PR 

Nebenbei wurde noch im Jahre 1837 als fhmwebende Schuld für 
die currenten Staatsausgaben, die ſich mit dem Eingehen der Staais- 
gelder noch während des Zahres von felbft wieder tilgt, ohne alle 
Diskuffion eine Heransgabe von 136 Millionen Gulden in Schap- 
Fammerfcheinen bemilliget. Die ganze nicht fundirte Schuld wird 
(1838) auf 24 Millionen Pfund Sterl. angegeben, 

Wie fehr übrigens die brittifche Negierung ſich bemühet, diefen 
Atlas einer Nationalfhuld — wenn gleich nicht abzutragen, was eine 
abfolute Unmöglichkeit ift, doch wenigftend ihn zu verkleinern, erhellet 
aus dem, was bich das Whigs-Miniſterium feit den Jahren 1831— 1836 
gelerftet Hat; in diefer Zeit wurde nämlich rückbezahlt, 


*) Im‘. 1837 fund, und nicht fund, zufammen 787 Mid. Pfd. Strig, 
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Bon der Bon der 
fundirten Schuld. im Jahre unfundirten Schuld. 
963,110 Pf. Sterl. 1831 1,705,900 Pf. Sterl. 

5,695 » 1832 
792,579 5 1833 % 230,945 n n 
1,775,378 » nn 1334 995 n ) 
519,627 » 1835 750,250 n » 
566,143 »  » 1836 1,018,000 » r 
4,622,532 » 3,706,090 » » 


zufammen 8,328,622 Pf. Sterl. oder über 80 Millionen fl. C. M. 

Wie fehr es die politifchen Ereigniffe waren , welche den Britten 
die Schuldenmaffe aufıhürmten, und insbefondere Pitts DOM — 
zeiget untenſtehende Tabelle *). 

Die Zahl der Inhaber von Staatspapieren beträgt über 270, 000 
Perfonen, übrigens machte Grofbrittanien alle feine Anleihen und 
überhaupt alle feine Gefchäfte mit feinen Papieren auf .einheimifchen 
Märkten, wodurch die ungeheuren Gewinne und Provifionen ıc., 
welche oft andern Völkern fo theuer zu ftehen Eommen, wenigfteng 
einheimifchen Capitaliften zufloffen. 


*) Uberficht der Kriege, in die England feit der Revolution 1638 bis zu 
Ende der Fahre 1814 verwidelt wurde. 





Mit wen? a Anfang Dauer 
Frantreihd | Wilhelm III. | 7. Mai 1689 7 Jahr. 9Mon. 
Frankreich 
u. Spanien Anna 4. Mai 1702 10 J. 11 M. 
Spanien Georg I. 16. Dez. 1718 2IH5M. 
Spanien Georg II. 19.Oktob. 1739 8 J. 11 M. 
Frankreich Georg III. 18. Mai 1756 | 6 J. 8 M. 
Amerika Georg III. 19. April 1775 8 J. 4 M. 
Frankreich * 11. Febr. 1793 9J. 1M. 


Frankreich . 9. Marz 1803 | 10 J. 12 M. 
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Spielereiberechnungen über bie brittiſche Nationalſchuld, nam: 
lich über den Raum, den ſie einnähme, wenn man ſie in barem 
Golde in natura aufhäufen wollte, daß man damit einen goldenen 
Neif um die ganze Erde fpannen Fönnte „ daß man viele taufend 
Wagen brauchte, um fie zu verführen, 27 Jahre um fie zu zählen 
u. ſ. fe, findet man in der Augsburger Allg, Zeit, 24. Oktober 1836 
u. a. m. O. 


Belgien hatte für das Jahr 1838 
ein Einnahmenkudgetvon . » 2»... 97,029,44% Francs 
und ein Ausgabenbudget von. » . . . + 96,996,362 n 


nn — — 


es beträgt alſo der Überfchuß h 21,00  n 
. Die Brutto » Einkünfte aus feinen Staats: 
Eifenbahnen machten in diefem Sabre . . 4,850,000 m 
An Kriegs: oder Militär: Auslagen hatte diefer anerfannt neu— 
trale Staat zu beftreiten: x 
im %.1831=86,643,274 | 1834=12,753,493 1837=51,564,000 
» 1832=71,835,299 | 1835=41,428,000 | 1838=42,078,786 
„ 1833=51,296,550 | 1836=37,341,000 
Am Zahre 1837 mußten alfo wieder drei Mill. Francs mehr 
bewilligt werden, um nicht ungerüfter gegen Holland zu feyn. — Als 
Staatsfchuld find im Budget v. Jahre 1837 ſchon 12,945,600 France 





Staatsihuld | Staatsfhuld 
Durd wen zu Anfang zu Ende Staats: 


und wo der Friede Re einfommen im 





u Stande kam - Durchſchnitte. 
Pfund Sterling. ſ 
Graf Pembroke 464,262 | 21,515,742 3,010,450 
Ryswik. 
Graf Staſſord 16,394,701 | 53,763,076 3,705,027 
Utrecht. 
Herz. v. Sommerfett 51,211,015 55,222,918 4,220,642 
Madrid. 
Graf Sandwich 46,954,623 78,293,312 6,497,306 
Auchen. 
Herzog Bedfort 72,289,673 | 145,816,082 7,177,352 
Sternen 
raf Grenville 129,146,322 | 246,222,391 11,536,441 
Paris. 
Marquis Eornwalis 271,113,051 | 597,640,437 26,393,033 
Amiens. 
Eaftlereagh | 597,640,452 \1045,046,894 61,215,242 
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angefegt; auch verlangt Holland von Belgien i in Folge des Confe⸗ 
renztraktates ddo. 15. November 1831 die Übernahme einer jährlichen 
Sinfenzahlung von 8,400,000 niederl. Gulden und für die rückſtän— 
digen Zinfen 20 Millionen Gulden, 


Diefe den Belgiern zugemeffene Staatsfhuld fol beftehen: 
1. aus der alten öfter. belg. Schuld von jährl. . 750,000 fl. 
2. nn» belgifhen Schuld franzöfifhen Ur— 
ſprungs . . . . . 2,000,000 » 
3 nn Hälfte der während der Bereinigung 
Hollands mit Belgien gemachten 
Schulden mit . ; ; 5,050,000 » 
‚ aus einem Aquivalent für die freie Shif. 
fahrt durch Holland in den Rhein. . 600,000 » 


Zufommen . . 8,400,000 » 

Die Belgier dagegen berechnen, »daß diefe ganze fo genannte 
franzdfifhe Schuld gar nicht eriftire, daß ferners die.alte beigifche 
nur 282,719, und die üfterreihifhe nur 403,610 Gulden betrage, 
daß die während der Vereinigung mit Polland contrahirten Schul: 
den laut Öffentlichen Angaben nur 3,841,724 Gulden, folglich die 
beigifche Hälfte nur 1,920,862 Gulden ausmade, und daf alfo die 
belgifche Zinfenfaft , felbft wenn man die Rheinſchifffahrtsentſchädi— 
gung hinzurechnet, nur 34 Millionen Gulden höchftens betragen könne. 
Nach obigen Angaben würde den Velgiern ein Schuldfapital von 
711 Millionen Gulden aufgelegt, während man dem achtmal größe: 
ren Sranfreih nur 800 Millionen Francs nach allen feinen offenfiven 
Kriegen aufgelegt babe; auch habe die holländifhe Negierung den 
Belgiern in der Zwifchenzeit ihre vielen Domänen verfauft, und bei 
der Trennung weder einen Antheil der mit gemeinfamer Kraft erwor⸗ 
benen Marine noch an einigen mit gemeinfamer Beifteuer von Eng: 
land erfauften Kolonien gegeben. berdieß fpricht ja fehon der Wie: 
ner» Congreß die Freiheit der Binnengewäſſer Europas aus, wozu 
folten die Belgier alfo noch insbefondere dafür zahlen *) ?« 


We 





Frankreich. Diefes Königreich hat nach Großbrittanien 
den größten Staatshaushalt, und trog der durch Kriege und Nevolus 


*) In dem neuen Londnertraktate der 24 Artikel wird eine Zahlung von 
5Mifionen jährlich ftipulirt (1839). 
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tionen binaufgetriebenen Staatsſchuld dennoch fehr geordnete Finan⸗ 
zen; ed waren zwar 


bie Einnahmen bie Ausgaben 
im Sabre 1830 . . 964,000,000 — 1,095,000,000 Francs 
„ 1831 . . 941,000,000 — 1,219,000,000 n» 


und fo blieb auch das Mißverhältniß, fo lange die Folgen ber Juli— 
revolution nachwirkten, immer noch in den Qahren 1832, 1833, 1834; 
allein von 1835—1837 hatte ſich das Gleichgewicht durch Vermin— 
derung ber Ausgaben und Wahsıhum der Einnahmen wieder berge: 
ftellt , denn 


bie Einnahmen die Ausgaben. 
im Jahre 1837 waren 1,086,000,000 — 1,086,000,000 $r. 
fürd. $. 1838 wurden 1,076,419,150 — 1,061,037,122 » 


berechnet, und dazu noch aufierordentliche Creditforderungen z. B. für 
Öffentliche Arbeiten, Eiſenbahnen, die fi auf mehrere Jahre vers 
theilen, im Betrage von 418,760,729 Francs gemacht. Die Deput, 
Kammer hat es mit 1,039,318,871 Francs und ein Nebenbudget von 
50 Millionen Francs angenommen. 

Ron den Stants: Einnahnten liefert die direkte Befteue: 
rung ein Drittheil, nämlich beilaufig . 360,000,000 Francs 
davon fommen auf die Grundfteuer etwa 100 Millionen Gulden 
C. M., auf die Gewerb » und Patentfteuer etwa 12 Mill, Gul⸗ 
den C. M., und das übrige auf Perfonal- und Mobilars Thürs 
und Fenfterfteuer ıc, 

Die indirekte Befteuerung, melde im Jahre 1831 bis auf 
522 Mill. gefunken war, ftieg wieder auf 630,000,000 Fr.; wos 
von auf die Zölle etwa 40 Millionen Gulden Conv. M., auf die 
Salzſteuer über 20 Millionen Gulden Conv. Münze Eommen; 
die übrigen Conſumtionſteuern, welde über 72 Mill. Guld. er: 
trugen, hat man gegen 1836 um 14 Mill. Gulden Conv, Münze 
vermindert, was aber weder den Weingartenbefigern noch dem Pu— 
blifum , fondern nur den Schenfmwirthen genügt bat, deren Gewerbe 
gewiß nicht fo intereffant ift, um ein fo großes Geſchenk und eine 
ſolche Begünſtigung auf Koſten der andern Steuerpflichtigen zu recht⸗ 
fertigen. — Die Einregiftrirungsgebühren, welde bei Ges 
legenheit von Befigveränderungen ıc. erhoben werden, find von 57 
Milionen Gulden Con, Münze des Jahres 1829 im Zahre 1837 
bis auf 674 Millionen Gulden Conv. Münze geftiegen, was eine 
dauernde Progrefion in Entwicklung des Staatsvermögend am ſicher⸗ 
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ften anzeigt. — Der Stämpel erträgt über 12 Mil, Gulden, 
das Poftwefen ebenfalld an 12 Mil., das TZabafmonopol aber gar 
27 Mid. Guld. C. M, brutto *) 





*) In Frankreich ift der Tabak wie in Öfterreich3 nicht ungarifchen Ländern 
ein Staatdmonopol. Die Cultur des Tabaks wird nur in 10 Departe- 
ments erlaubt, aber unter vielen Formalitäten, es werden 10,000 Hek⸗ 
taren damit bepflanzt; die Regie kauft den ganzen Ertrag zu Preifen, 
die fie ſelbſt feftfest, die aber bisher hinreichend hoch waren, um Concur⸗ 
renz hervorzubringen; fie liefern 9—10 Milionen Kilogramme oder 180 
bis 200,000 Eentner Blätter. Der befte Tabak wird im Dep, Lot, der 
meifte aber fchlechte in Elfaß und Dep. Nord gewonnen. Die Tabakcon—⸗ 
fumtion ift im Zunehmen, und belauft fi auf 13 Mil. Kilegramme 
(a 2 Pfd.) jährlich, d. ift 4 Pfd. pr. Einwohner. 

Die wahre Confumtion ift aber weit höher, da die Negierung die Eon: 
treband auf 100,000 Eentner anfchlagt. Sogar in Paris, wo noch die 
Verzehrungsfteuerlinien eine legte Hemmung bilden, gibt es Depots von 
Millionen eingefhmuggelten Eigarren. — Auf der fpanifchen Gränze wird 
der Tabak in Ballen über das Gebirge getragen, und die Eontrebandeurs, 
die nicht auf eigene Kechnung handeln, erhalten 12 Francs pr. Tag, wo— 
für fie einen Ballen von 8O Pfd. tragen. — Auf der belgifhen Gränze 
befteht die ganze Bevölkerung aus Schmugglern in einem ſolchen Grade, 
daß die Pächter Mühe haben, Taglöhner zu finden. — Die Handels: 
tammern in Belgien haben dem Minifterium in Brüſſel bewiefen, daß 
ihre Fabriken etiva 60,000 Gentner Tabak einfchmuggeln, die frangöfifchen 
Handelsfammern fihlagen die Eontrebande auf 300—320,000 Eentner 
an, und die Handelsfammer von Abbeville hat der Commiſſion ein Do: 
fument geliefert, in dem bewiefen werden fol’, daß von 1600 in ihrem 
Arrondiffement verbrauchten Centnern Tabak nur 144 von der Kegie ge: 
liefert werden, und alles andere Contreband ift. 

Um dem zweiten Mißbrauche, daß die Pflanzer felbft Tabak unterfchla- 
gen und verarbeiten, ftatt die rohen Erzeugniffe der Regierung um den be⸗ 
dungenen Preis abzuliefern, zu begegnen, zahlt die Kegierung alle 
Blätter, die ift keine Übertreibung, ale Blätter werden auf der le— 
benden Pflanze gezahlt, und wenn Hagel oder Ungeziefer ihnen ſchaden, 
wird ein Protofol aufgenommen. Der Merfiwürdigkeit wegen folgen 
bier die Zahlen nach den Büchern der Tabakregie: 22,791 Pflanzer hat⸗ 
ten 39,587 Pflanzungen, welche 9,375 Heltaren einnahmen, die in 572 
Gemeinden liegen, und 202,400,686 Tabakspflanzen enthielten, worauf 
1,771,720,222 Blatter wuchfen. — Man hat Mühe feinen Augen zu glau- 
ben, aber die Sache ift fo, und hindert doch nicht, daß eine Menge Tas 
bakblätter unterfchlagen werden. Diefen verfchiedenen Arten von Contre— 
band entgegen zu arbeiten, läßt die Kegierung in den Gränzdepartements 
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Die Domainen liefern nicht ganz zwei Millionen Gulden Conp, 
Mz., die Staatdforften werden verfaufe, und geben natürlich durch 
den Verkaufspreis bedeutenden Ertrag. 

Seit 1830 wurden die indirekten Steuern um 34 Millionen, die 
Zölle um acht Millionen; die Binnenfhifffahresabgaben um eine 
Million Francs herabgefegt, auch verlor der Staat durch tie im J. 
1836 vorgenommene Aufhebung der Staatslorterien 10 Millionen, 
und im J. 1838 durch Aufhebung der Hazardfpielhäufer weitere fünf 
eine halbe Millionen Francs jährliche Nevenüen; zwar find den Per- 
fonal= und Mobilarfteuern, Fenſter und Thürfteuer u, f. f. mehr zuge: 
legt worden, aber dennoch bleiben 34 Millionen Steuern Erleichtes 
rung übrig. 

| Bon den Staatsausgaben. *) 

Nach dem Voranſchlag für das J. 1838 koſtet Franes 
die Verzinſung der Staatsſchuld. 2271,739,896 
die verſchiedenen Miniſterienn. 4317000,000 
die Abgabenperceptions- und Regiekoſten über. .. 120,000,000 

und zwar fpegielli 
das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten. . . 7,611,600 
die geheimen Polizeiauslagen . 2 2»... 14—2,000,000 


zu niedrigen Preifen ſchlechteren Tabak verkaufen, der aber natürlich in 
den inneren Departements verbotben ift. Dadurd hat man aber das 
monftröfe Syflem hervorgebracht, daß man Scleihhandel mit dem vom 
Staate fabrizirten und verkauften eigenen Tabake treibt. — Außerdem 
Bauft die Regierung 3 — 4 Millionen, Blatter de3 ameritanifchen, um 
ihn mit dem ſchlechten inlandifhen zu miſchen, und 600 Eentner Has 
vannah Cigarren. 

In Großbrittanien ift das Pflanzen des Tabaks auf engliſchem (nicht 
auch auf irifhem) Territorium ganz verborhen, bei der Einfuhr wird ein 
Zol von 3 Schllg. per Pf. Blätter abgenommen, die Fabrikation ift 
dann frey, aber unter Controlle. 

In Preußen wird die Tabakconfumtion in den rohen Blättern 
befteuert. . 

De u er Frans 
*) Im %. 1834 war die franzöfifche. Staatsausgabe . . 981,923,478 


> BES, 5, e N . » 1,009,008,531 
Sr ARE z ä “=... 998,863,075 
5 A —— 5 ’ . 1,027,059,018 
ee E * .. 1037, 288, 030 
re 3 : » . 1,053,917,930 
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Das Budget der Juftis über © 2 0 0 0 na 


Gentralverwaltun » x... 524,000 
Staatsrat 000. 430,000 
Saffationddof » 2 2 0 969,300 
k. Serihtöhöfe «0 0 0 4,243,160 
Uliftenhöfe- 2 2 cn 154,009 
Zribunale erfter Snftan . . » 5,554,000 
Handelstribunale. » 2 2. 179,000 
Polizeitribunale - x» 2 0.“ 662,400 


Friedensgerichte Pe er er 3,303,000 
peinlihe Zul 2 2 2 0. 3,000,000 


Das Kriegsbudget ohne die Marine beiläufig . + » 


Di 


“= 


Centralverwaltung .7882,000 
Etats majors een ee. .14,227,380 
Senddlarmerie 2 8 ee. 17,075,000 
Refeutirung x 2 2 er 0. 475,000 
Militärjuſtiz .. VF 198,147 
Sold, Unterhalt der — . 107,914,641 
Militärbetten ar rer 4,501,201 
Allgemeine Remonte . + vv.“ 2,691,623 
Pferdegfdrr 000. 196,000 
Bourge 2 0 2 8 000. 16,484,000 
Zemporäre Ausgabe . x 2... 8,476,000 
Kriegsdepotu, neue Karte von Frankreich 377,000 
Materiale der Artillerie . . 6,025,000 
n des Seniewefend . .» » 9,401,000 
Mitiärfhulen 2: 2 0.2. 944,925 
Kriegsinvaliden.. 2,860,710 
Befegung von UAnflona x x... 791,528 
Verwaltung des Kultus und öffentlichen Unters 
und 2 a ren 
wovon für Eultus über x «+  26,600,000 
und zwar z. B. 
Gehalt der Kardinäle und Bifchäfe.  4,017,000 
der Kapitel und des Pfarrclerus . 18,145,000 
proteftantifcher ECultu . 924,000 
israelitifher Cultu . x 2... 90,000 
dann für öffentlichen Unterreiht . 12,853,000 
die Adminiftration 0 00. 1,853,000 


Franes 
18,669,000 


228,000,000 


38,000,000 


höheren Fakultäten . « « » . 1,972,000 
Sekundärunterriht » » «+ 1,635,000 
Elementarunterricht ausder Staatskaſſe 1,600,000 


” von den Öeneral: 
Eonfeils votirt . 8,500,000 
» fpezielle Fonds . 500,000 


wiffenfchaftliche und literar, Anitalten 1,676,000 
auf Geſchichte Frankreich ſi ch beziehende 
Urkunden 2 2.2 2 2 00. 150,000 
Dos Minifterium des Handel und der öffentlichen Ars 
beiten im Durfhnitte » 2 2 0 00 
Das Marine: und Colonialminifterium . x 2 2.“ 
Penfi ionen, Öratialen, NMationalbelodnungen ıc. . . 
und zwar Civilpenfionen . x +» . 1,550,000 
Militärpenfionen  » * 2.» 43,900,000 
Subventionen für den Nücktrittsfond?. 
der Minifterien - » » ©.» 1,800,000 
Befieger der Baftile . x 2x... 19,000 
uf. w. 


Das ordentliche Budget für Aitia - 2 2 2 2 ee 


Am 15. Februar wurde aber, um die Armee von 

22,900 auf 48,000 Mann Infanterie, und von 

7,480 auf 11,572 Reiter zu bringen, ein außer—⸗ 

‚ordentlicher Ereditvon . . . . . . 

und für Öffentliche Arbeiten in der Kegentfäaft, deren 

Geſammtkoſten auf 26,000,000 Francs berech— 

net find, ein Credit gefordert von. . . .. 

Das Budget des Finanzminifteriums maht . . . . 
und zwar bei den bireften Steuern 

der Verwaltungsdienft - » . +  83,757,000 

bie Perceptionskoften ° * 0. 10,911,000 

Einregiftrirung u. Domainen:Verwalt, 9,538,600 

Verwaltung der Hofe . » » + 4,397,000 

» Stämml. ... 800,000 

» Zölle en 00. 23,749,398 

Eonfumtionsfteuern „. . 20,472,700 

Zatafsregie 0 0. 22,182,824 

Doften » 2 2 97969,250 


» 32 = 3 3 
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45,000,000 
60,000,000 
52,800,000 


15,000,000 


16,671,000 


* 


1,500,000 
270,000,000 
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Verwaltung der Depeſchen⸗ Transporte 12,234,000 Franes 
u. ſ. w. ae 
Das Minifterium des Inneren und der Polizei hat 85,000,000 
Collie - 2 2 0. 0 tee dee etc. '14,000,000 
Die beiden Kammern . . . > 2 0... 1,100,000 
Die franzöfifche — — im J. 1838: *). 

Franes Zinſen 
an 5 pCt. Renten 2,804,756,120 Kapital und forderte 140,236,306 
„44 n n 22,815,333 ' » n 1,026,600 
»4 n n 399,469,125 ' » m r 15,978,765 
»d n „ 1,363,506,533 „ „ n 40,905,196 


4,590,525,11 »n 9 » 193,147,367 
Wollte man alles auf 3 pCt. reduziren, fo müßte man ſich ein 
Kapital von 3,227,018,578 Francs verfhaffen, welche 157,242,171 
Srancs Zinfen erfordern würden, Das jährliche Erſparniß an Zinfen 
‘ würde über 36 Millionen betragen, das Nominal- Kapital aber um 
306 Millionen vermehrt werden. 
- MWührend der 8 Jahre vom 1. Zänner 1830 bis 1. Säannır 1838 
hatten die Einnahmen zufammen . » . .  8,022,000,000 Francs 
» . Ausgaben ” “=. 8,898,000,000 » 
betragen, fo daß alfo an 900 Millionen außerordentliche Credite vor 
tirt werden mußten; da diefed größtentheils durch Vörfennegotiatios 
nen, Confolidirungen von Renten und Entäußerung von Staatsfor⸗ 
ften gedeckt worden, fo wurde es dennoch nebenbei möglich, das Ka: 
pital der Staasfchuld um 230 Millionen gegen das Jahr 1830 her: 
abzufegen. — Hierzu muß aber bemerkt werden, daß ed den Steuer: 
pflichrigen bei dem Perpetuitätenfpfteme Frankreichs, nah welchem 
alfo die Schuld ohnehin nie in natura heimgezahlt wird, wenig nüßt, 
die Kapital Ziffer herabzufepen, und daß es mehr Erleichterung ges 
wefen wäre, die-Zinfen zu reduziren, das Andere ift bloßes Börſen⸗ 


— 


) Durch die Politit Ludwig XIV. war die franzöfifche Staatsſchuld bis 
zum 3. 1716 auf 4,500,000,000 Livres geſtiegen; unter Ludwig XVI. 
famen 900 Mil. Francs hinzu; die große Revolution hob den größten 
Theil der franzöfifchen Staarsfhuld ohne Bezahlung auf, und machte 
mit einer Emiffion von 45,000 Pill. Francs in unverzinslichen Staats⸗ 
papieren Banquerotte; Napoleon hinterließ aus den lesten Jahren feiner 
Kegierung eine Staatsfhuld von 845 Mil. Francs, welche durd die 
Keftauration und Emigrantenentfhadigung bis Juli 1830, wieder über 
3800 Mil. Franes gefliegen war. — Im 3. 1799 war der Cours der 
franzofifhen Papiere 7 pEt., im 3. 1836 aber 106 pCt. 
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fpiel und Volkstäuſchung. Im 3. 1838 hat bie Deputirtenfammer 
endlich fi für Reduktion der Zinfen ausgefproden , ober lang: 
fam von 5 pCt. auf 44 pCt. 

Die Taufenden Ausgaben werden in Ermanglung baren Gel: 
des in der Staatskaſſe durch fehwebende Schulden mit f. 9. Bons 
royaux beftritten, welche beiläufig basfelbe find, wie die Schatzkammer⸗ 
ſcheine Großbrittaniens und die Gentralfaffeanweifungen Öfterreichs %, 


Spanien ift durch feinenun ſchon 5 Jahre dauernden Präten: 
denten= und Principien-Bürgerkriege in einer ganz jerrütteten finan« 
ziellen Lage, feine Staatsausgaben wurden im Jahre 1837 auf 

1,900,000,000 Real. (275 fl.E.M,) 
feine Staatseinnahmen auf . .  800,000,000 » **) angefept, 
woraus fich ein Defizit von mehr ald 1000 Millionen Realen, oder 
100 Millionen Gulden C. M. ergäbe. 
Die bedeutendften Nevenüen zog Spanien aus:  Mealen 
Srundfteuer (1822) .. . 0... 150,000,000 
Eonfumtiondfieuer » « * * ° ° . ...100,000,000 
Zabafgefälle (1829) Er ieie e 81,000,000 
Zöle 829) 2 > 2 2 20 ee. 168,000,000 
Salzmonopol ([829) : : 2 2 2... 40,000,000 
Stämpel und Lotterie jeded über - x “ 14,000,000 u. ſ. f. 
Sn den legten Zahren wurden nicht bloß die Staatsgüter, fon= 
bern auch die Sefuitengüter, deren Erlös zur Tilgung der unver: 
zinslichen Schuld verwendet werden follte, dann 800 Klofterrealitäs 
ten veräußert, und es bildeten fich im entfernteflen Auslande ganze 
Geſellſchaften, die mit Aftien auf diefen fpanifchen Domainenverfauf 


*) Im 3. 1835, wo no 146 Mil. 5 Proc, Renten mit einem Kapitals 
Nominalwerthe von 2940 Mill. Franc cireulirten, waren davon die 
immobilifirten Kenten auf 38 Millionen angegeben, und gehörten 
der Tilgungskaſſe, den Majoraten, der Ehrenlegion, der Univerſität, 
den Penſions- und Cautionsfonds, der Bank und andern öffentlichen 
Anftalten. — Die mobilifirten Kenten beliefen ſich auf 108 Mill. 
Frances, wovon die Depotkaffe, die Bank, die Sparkafe, Verſicherungs⸗ 
gefellfchaften zc. etwa 16 Millionen, die Kapitaliften, Bankiers und 
MWechfelagenten 1,648,410, verfchiedene Eigenthümer 89 Mill. befaßen, 
und 14 Mil. au porteur waren. 

**) Die Eivillifte für das Lönigl. Haus betragt nur 434 Mil. Realen. — 
Das gefammte Staatsminifterium Foftet 10,5 Mil. Realen. — 
Sränzl’s Statifti? IL 25 
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fpefufirten. — Im Sahre 1838 hat die fpanifche Regierung als Ga: 
rantie eines abzufchliefenden Anleihens 
1. eine jährliche Anweifung auf die reinen Zollreve: Realen 
nüen der Halbinſel mit40,,000,000 
2. den reinen Ertrag der Queckſilberbergwerke von 
Almaden mt. 2 2000. . * . .  20,000,000 
8. den überſchuß der Enkünfte der Inſel Cuba, Puerto 
Rico und den Philippinen mi...60,000,000 
angebothen. 

Die von dem alten Regime durch fortwährende Defizit anges 
bäufte verzinsliche und unverzinsliche Staarsfchuld wurde von den res 
volutionaren Corte; des J. 1820 fammt allen rücftändigen Zinfen, 
Befoldungen, und unbezahlten Liquidationen für Nationalfchuld an— 
erkannt, und unter den Schug der Nationalehre geftellet, fie hatte 
damald 7098 Mill. Realen betragen. Als König Ferdinand VII. 
die unbefchränfte Gewalt durch den Beiſtand der franzöfifchen Armee 
wieder aufnahm, bat er Feine von den Corte; gemachte Finanzope- 
ration anerkannt, und man berechnete damals die gefammte aner: 
Fannte und nicht anerfannte Nationalfhuld auf 10,000 Millionen 
Realen oder 1000 Millionen Gulden C. M.; — die jegige Regie: 
zung bat aber wieder die gefammte Staatsſchuld anerfannt, mit ein: 
ziger Ausnahme des von Ferdinand VII. zur Wiederberftellung feis 
ner Macht bei dem Haufe Gebhard zu Paris im J. 1823 zu 60 pCt. 
abgefhloffenen Anlehens pr. 334 Milionen Realen. Jedes Zahr 
bringt ein neues Defizit, und neue projeftirte oder zu Stande gekom— 
mene freiwillige oder gezwungene Anleihen; ſchon im 3. 1834 war 
die Gefammtfumme der liquidirten und nicht liquidirten Schulden auf 
6,584,896,200 Realen berechnet, wovon die Hälfte Feine Zinfen trägt, 
im J. 1836 betrug bloß allein die 5pEr, verzinsliche Staatsſchuld 
6500 Mill. Realen mit einem jährlichen Zinfenbetrage von 325 Mil, 
Realen, und im J. 1837 betrug die ſchwebende Schuld die für 
diefe Gattung unerhörte Höhe von 1,477,000,000 Realen, 


Dortugall theilt mit Spanien feine politifhen und finanziel: 
len Looſe. 
Seine Staatseinnahmen murden im J. 1837 bi6 1838 auf 
9,294 Contos (A 2380 fl. E.M.) = 22 Mill. fl. 


» Ausgaben auf 11,214 n r » = 26 Mill, fls 
alfo fein Defizit auf . 1,920 » oder . . + 4,569,600 . 
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eder nach andern Angaben auf 4,‘ Mil, Erufados Gu Ifl. 8 Er. C. M. 
angegeben. ⸗ 
Contos Gulb. C. M. 
Die Appanage ber k. Familie machte im J. 1838 = 433 1,030,000 
» Gortejfoften » non nn 58 138,000 
» „Intereffen bloß von der auswärtigen Schuld 
wurden indem J. 1838 . . 2 2... 1555 3,700,000 
n laufende Schuld des J. 1837 auf . % * . 3,000,000 
Das Kapital der auswärtigen Schuld auf . « . . 100,000,000 
angegeben, allein inder Correzfigung von 12. März 1838 
hieß es, daß bloßdie Schulden von 1832 — 1836 ſo viel 
ausmachen, dab aber auch alte Schulden ba feyen, und 
die ganze auswärtige (engliſche) Shuld . . . . 140,000,000 
betrage. 
Die ganze portugififche Staatsſchuld wurde 
im J. 1837 auf . » . 89,000 Contos oder 211,820,000 fl. C. M. 
berechnet, wenn hierzu auch noch die laufende Schuld des vorigen 
Jahres zu Kapital gefchlagen wird, fo würden die Intereffen derfel- 
ben ſich auf 9,400,000 fl. C. M., alfo auf die Hälfte der jegigen 
Staatsrevenüe, welche ohnehin fhon ein fo großes Defizit drückt, 
belaufen. 
Geordneter als in den pyrenäaifchen find die finanziellen Verhält: 
niffe der italienifhen Staaten. 


Das Königreich beider Sicilien hat eine Staatseinnahme 
von Meapel mit . 2 2. 23% Mill, Duf, (al fl,20 ie, C. M,) 
» Giclinn . . . . . 0... 1,700,000 Unz. (adfl, C. M.) 

Die Staatsfhuld Neapels wird 

feit dem $. 1826 auf . 103 Mill. Dufati 
die von Sicilien aufcirca . 104 Millionen fl, C. M. zu 5 Proc, 
berechnet. 

Das Königreich veräußert fo eben feine Staatsgüter. — 


Das Königreich Sardinien Hat fehr geordnete Finanzen; 
feine Einnahmen werden auf .» : » » .  25,000,000 fl. E,M, 
» Ausgaben r nn . . 0.0. + 24,800,000 n n 
und feine Staatsfhuld - » 2 2 388,000,000 » 
berechnet. Ein 4 pCt, mit Prämien zu verlofendes Anleihen von 9 Mid, 
fl. E.M. im 3. 1834 Fonnte die Regierung bei einem Turiner Haufe 
um 112 pCt. contrahiren, fo daß fie mehr bares Geld erhielt als fie 
| 25 * 


-380 


verfchrieb, während andere Negierungen zur felben Zeit bei gleichem 
Zinsfuße um 50 und 60 pCt. contrahirten. — Der Bewohner des Fefts 
landes zahlt 18 Lire (a 20 Er. C. M.), jener der Inſel nur 5 Lire Abgas 
ben pr. Kopf. Die Anfel hat auch Faum 350,000 fl. C. M. Schulden, 
alle andern Schulden laften auf Neapel, 


Der Kirchenſtaat hat eine jährliche Revenüe von 8,400,000 
Scudi, oder beiläufig 17 Mil, fl. C. M., davon für den heil. Pal: 
laft 265,000 Scudi, für das Cardinal: Collegium 122,000 Scudi. 

Sie Staatsfchuld dürfte fih über 100 Mid, fl. C. M. belaufen, 
die Domainen find veräußert. 

Am verfloffenen Jahrhunderte fliegen die rein geiftlichen jährli— 
chen Einkünfte nod auf 1,400,000 fl. C. M., jegt nur mehr auf 
600,000 fl. C. M. 


Parma. Die Einkünfte diefes Fleinen Staates werden ſich auf 
die Summe von 2,500,000 fl. C. M. belaufen, wovon die Erzher⸗ 
zogin Regentin Mi. 800,000 fl. bezieht. (?) Die gefammten alten 
und neuen Staatsfchulden gibt man an auf circa 14 Mill, Lire 
oder 6 Mill, fl. E. M. 


Toskana fon Staatseinnahmen und Ausgaben im Gleichge: 
wichte mit circa 8 Millionen fl, C. M., dabei eine Civillifte von 
1,200,000 fl., eine Berzinfung der Staatsfchuld von 112,000 fl., 
alfo das Capital zu 4 pCt, berechnet, ein Staatsſchuld⸗ Capital von 
etwa 2,800,000 fl, haben. (?) (Im J. 1814 war die Staatsfchuld 
2,581,000 Scudi à 2 fl. C. M.) 


SHodena hat Staatseinkünfte von 1,500,000 fl., und eine 
Staatsſchuld von 600,000 fl. C. M. a 3 pCt. 


Cucca's Staatseinkünfte find 800,000 fl., feine Eiviftifte 
160,000 fl., ‚feine Staatsfchuld 185,000 fl, C. M 


St. Marino's gefammte Staatseinfünfte beftehen aus 12,000 
Gulden Conv. Münze, Ä 
Es ergibt fi) demnach für die hier angegebenen Staaten Stas 
liens (ohne den Antheil des Kaif. Öfterreichs) mit etwa 164 Mill, 
Menfchen ein jahrlicher Staatsaufwand von mehr ald 94, und für 
ganz Stalien etwa von 124 Mil, Gulden E. M, 


: 881 


Bei der Schweiz muß man den Haushalt der gefammten Eib- 
genoffenfchaft für die ordentlichen Bundeszwecke und jenen der einzel» 
nen Cantone unterfheiden. 

Das ganze eidgenoffifhe Einfommen foll 308,310 fl. 
C. M. oder 544,075 Schweizer: Franc (1 Schw. Fr.— 34 kr. C. M.) 
betragen, und davon entfällt auf 

Franes Franes 
Ben . 2 2.0. 104,080 Meuenburg . . . 24,000 
Zürch ... + 74000 Appengll . 2... 9,220 
Waadt . 2 2 2 59000 Solothurn . . ... 13,560 
St. Salen . » . 39000 Ball. 2 2 2 0 0. 22,950 
Yargau » 2 2. 4800 Schw . 2 +... 83012 
Sraubündten . . „123,000 Genf... . . . 22,000 
„Teffino oo 0 2. 18,040 Schaffhaufen . . . 9,320 
Eugen » 2 0 0 0. 28,010 Unterwalden . . . 1,910 
Thurgau 0 2 2.2250 Sau . 2.0. 1615 
Bali . . 2. % 9,600 ZU 2 2 2 0. 0. ,1250 
Sropburg x » 1860 Ui . 2 202% 1,180 

Die einzelnen Gantone haben einen fehr ungleiche nad) ihr 
ren Rofalverhältniffen und Reichthume verfchiedenen, keineswegs mit 
der Bevölkerung im Verhältniß ſtehenden Etaatshaushalt; einige 
haben audy für einzelne Jahre vorübergehende Defizit in den Kaffen. 
Es beläuft ſich der Binanzetat z. B. von 

Srancs Francs 
Bern . . . auf 2,200,000 Wallis... auf 138,000 
Luzern 2 2 2.» 830,000 Schaffbaufen . » 57,000 
Bafl - 2» 2» 500,000 Genf . auf 2,000,000 Benf.fl. 
Aargau. . 700,000 3Zurch . „ 1,500,000 Gulden 
Zefinn . . » 894,000 Graubündten . auf 336,000 
Waadt. . . ‚884,00 Schw . . » 27,000 
Neuenburg, . 300,000 Glarus . auf 34,300 fl. 
Solothurn. . » 180,00 uff. 

Sn den kleinen Cantonen werden die Koften der Dffentlichen Ver— 
waltung gewöhnlich ganz von den Gemeinden bejtritten, fo daß das 
Gantonseinfommen ganz unbedeutend ift, und vornehmlich aus dem 
Staatdeigenthume und gewiffen indirekten Abgaben fließet. 


Der teutfche Bund als Geſammtzahl Hat Feine finanziellen 
Kräfte, denn nur die unbedeutenden Kanzleiauslagen ıc. zu Frank: 
furt werben durch eine Eleine auf die 17 Stimmen des engeren Ra— 


sus 3 3 
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thes zu Folge Bundesbefchluffes ddo. 16, October 1816 nad Proc. 
der Bevölkerung auf die in jeder Stimme fubfummirten Staaten um: 
gelegte Beifteuer gedeckt. Größere Bundesauslagen fallen entweder 
den fie verurfachenden Bundesgliedern zur Laſt, oder werden Br im 
vorkommenden Falle repartirt, 


Oeſterreichs finanzielle Berhäftniffe müffen nad) der 
Einteilung der Monarchie in ungarifhe und nicht ungarifche 
Länder in Betrachtung kommen; denn nur in Betreff der teutfchen, 
flavifchen und italienifchen Länder ftehet die Monarchie mit den übri— 
gen Hauptftaaten Europas auf der gleichen Rinie finanzieller Einrich— 
tungen, während fie in der ungarifchen Hälfte einen großen Reich» 
thum finanzieller Mittel fich gleihfam für die Zukunft aufbewahret. 

Das Staatseinkommen Defterreihs, welches in Folge des 
Prager: Fibelles von 1542, und des Brucker-Libelles von 1578 *), 
über 9 Mill, Gulden, unter Ferdinand II. über 12, unter Leopold. 
über 19, unter Karl VI, über 45, unter Maria Thereſia über 90, 
beim Zode Kaifer Joſephs 105, im &. 1816 faft 220 Mill, Gulden 
betragen hat, wird jegt von in: und auslandifhen Schriftftellern 
auf circa 150,000,000 Gulden C. M. berechnet. 

Zu diefem Einkommen tragen bei: (brutto) 

l. Die direften Steuern. Gulden C. M. 
a) Die Grundfteuern Cin allen Provinzen) « . .  39,000,000 
b) die Häuferfteuer (welche aber nur in den Provin— 
zen mit Ausnahme von Dalmatien, Stalien, Un: 
garn, Siebenbürgen und Militärs Gränze als ab: 
gefonderte Steuer umgelegt wird). . . 3,500,000 
c) die Erbfteuer (weldhe in den fo eben genannten 

Provinzen und Tyrol nicht beftebet) -» -» -» - 800,000 
d) die Erwerbfteuer (welche in Ungarn, Sieben: 

bürgen, Militär: range nicht beftehet) . . . 2,500,000 
e) die Zudenfteuern Cin Niederöfterreih, Böhmen, Ä 

Mähren, Sallizien, Ungarn) . . 2... 1,000,000 


jufammen circa . . . 49,000,000 


*) Es wurden namlich nach Prag und Brud die Stände der damaligen 
nicht ungarifhen Zander durch Deputation einberufen, um nad der 
Trennung des fdanifchen von dem teutfchen Haufe Dfterreich die Steuers 
fumme des leptern, und zugleich die Provinzialdividende feiner einzelnen 
Provinzen gemeinfam feftzufegen. 
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II. Die indireften Steuern. 
a) Die allgemeine WVerzehrungsfteuer (welche in 
Ungarn, Siebenbürgen und der Militär-Öränze Gulden C. M. 
nicht beftebet) » « 0» 0 21!h1,900,000 
b) ölle 2 2 m en ee ee nee 18,000,000 


c) Saljgefäle. . . » } 30,700,000 
d) Tabafgefälle (welches in Unger un Sieben. 
bürgen nicht beftehbet). -» » +» » 19,000,000 


e) Stämpelgefälle (welches in Ungarn und Sihen- 
bürgen nicht beflebet) » 2 0 ne. 3,600,000 
f) Rottogefälle - oo 2 2 0 0 2 421 109,700, 000 
g) Polen . oo 2 0 nen 4,900,000 
h) Mautben - » 2 2.2 02 2 0 en 0. 2,000,000 
i) Taxeen. 22500, 000 
zuſammen circa . . . 110,000,000 

II. Domainen, Regalien, Staatsfabrifen. 


a) Domainen» Ertrag = 2 2 2 2 0 00... 8,700,000 
b) Montanififum . . .» 0 0... 28,900,000 
c) der Ertrag der Sroaiefabriken, die Snterfalar» 

Einfünfte der erledigten Pfründen, die Fisfali- 

täten, Ötrafgelder, Abfahrtsgelder ꝛc. ꝛc. .. 1,500,000 


Die gibt ein Gefammt: Brutto-Einfommen von 200,000,000 
Da aber die Einhebungsfoften der gef. direkt. Steuern an 900,000 
» Derzehrungsfteuer . . 2,000,000 

» 3ölle : v0.“ 3,600,000 

des Salggefälld . . » 8,500,000 

» Zabafgefälled.. „. »  12,000,000 

»„ Stimme . .. 307,000 

» Lortogefälld . . .» 7.000.000 

ber Voll 2... 3,100.000 

» Mautden . » . .» 123,000 

» Domainen. » +» 4,400,000 

des Montaniftifums . .  26,900,000 


alfo zufammen über . . . - . .  68,900,000 
Gulden C. M. betragen, fo bleiben nur an 130 Min, fl. C. M. als 
reines Staatseinfommen übrig. 

Zudiefem dürften etwa die beiden Ofterreich zufammeneinige 20Mill., 
die böhmifchen Länder zufammen um ein paar Mill. mehr, Inneröfterreich 
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(Steyer, Kärnthen und Krain) das Küftenland und Tyrol zufammen 
über 12 Mill., Gallizien nicht ganz fo viel, das lomb. venet. Kö— 
nigreich etwas mehr als die beiden böhmifchen Länder, das große 
Königreih Ungarn aber nur an 16, und Siebenbürgen 2 Mil, 
Gulden C. M. beitragen; Dalmatien, das in zwei Kreifen gar feine 
Grundfteuer bat, Eofter mehr als es trägt; die Militär » Gränze 
Fann zwar wohl ihre Verwaltungsauslagen mehr als decken, allein 
die Militär > Antereffen des Gränzlandes fordern einen Zufhuß von 
mehr ald 1 Mill. Gulden, | 

Die ganze direkte Beſteuerung Ungarns (in welchem Reiche 
wie in Siebenbürgen Adel und Geiftlichkeit für ihre Perfon und 
Güter ganz fteuerfrey find), beträgt nicht mehr als 4,639 000, und 
ebenfo die von Siebenb. 889,000, bie der Militärgränze 997,000 fl.E.M. 

Die Gehalte bei allen Minifterialgweigen zufammen betragen 
die Summe von einigen 30 Millionen, was dadurch möglich wird, 
weıl in Ungarn in der Regel nur die höchften Behörden aus Staats: 
fajfen folarirt werden, und weil in ben teutfchen und flavifchen 
Ländern öſterreichs noch größtentheils die Patrimonial-Verfaſſung 
beſtehet, nach welcher die Behörden erſter Inſtanz in Städten und 
auf dem flachen Lande ebenfalls nicht aus der Staatskaſſe beſoldet 
werden, endlich, weil hier bloß die Gehalte gerechnet werden, und 
nicht auch wie in Frankreich die Material- und ſonſtigen Büreau: Res 
giefoften in Anfchlag Fommen, Unter den Verwaltungszweigen hat 
die Finanzverwaltung die höchſte Summe mit 16 Millionen Gulden 
Kegieauslagen, während z. B. die Zuftiz für alle nicht ungarifchen 
Länder nur 3,75, die politifche Verwaltung 44, die Polizei 1 Mill., 
die Rechnungsbehörden etwa 2,5; Millionen Gulden C. M. in An: 
fpruch nehmen. Die Gentralleitungsbehörden Foften 3,24, die Dies 
nerfchaft des Hofes nicht einmal 14 Million, Gulden C. M, Die 
Auslagen für Erhaltung des Militärs müffen ſich nach den pofitifchen 
Conjunfturen richten zwifchen 40 und in Kriegsgeiten auch über 100 
Millionen Gulden, Die Verzinfung der Staatsfchuld Foftet fo viel 
als das Militär in Friedenszeiten, — Die Penfionen für Civil: 
und Militär (mit Einfhluß der Invaliden) zufammen machen etwas 
über 11 Millionen Gulden C. M. 

Die Staatsſchuld öſterreichs ift bei weitem nicht fo groß, als 
die englifche oder franzgöfifche, und wird in die unverzinsliche (oder 
das Papiergeld) und in die verzinsliche eingetheilt, Das Papiergeld, 
welches durch die ſchweren Kriege bis über 1000 Millionen Gulden 
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angewachfen war, wurde im J. 1811 auf 4 berabgefegt, und mit 
Hülfe der Nationalbank eingelöfet, fo daß im 3. 1838 nur mehr 
15 Millionen Gulden im Umlaufe find, die Banknoten aber, dern 
Zahl unbekannt ift, welche jetoch ald Noten von 5—1000 fl. das ges 
wöhnliche EirEulationsmittel find, können nur in fo ferne einer unver⸗ 
zinslihen Staatsſchuld gleichgehalten werden, weil der Bankfond 
feibft, nach Öffentlichen Blättern mit 140 Millionen Gulden Gläus 
biger des Staates ift, alfo feine Zahlungsfähigfeit auf den finan- 
zielen Mitteln des Staates vornehmlich beruht. — Die verzind« 
liche Staarsfchuld wird zwifchen 5 und 800 Millionen Gulden ans 
gegeben, was deßwegen fehr täufchend ift, da wir 1 bis Spercentige 
Staatspapiere haben, daher der Nominalwerth derfelben und deren 
Marktpreis fehr verfchieden find, 

Es gab eine verzinsliche Staatsfchuld vor dem Finanzpatente von 
1811, welche fich beiläufig auf 630 Millionen Gulden belief. In diefer 
Finanzcrifis wurden deren Zinfen von 5pCt. auf 24 pCt. herabgefegt, 
und in Papiergeld, welches gegen Silbergeld einen Curs von 250 pCt. 
behielt, ausgezahlet. Won diefer alten Schuld werden noch gegenwärtig 
alle Jahre 5 Millionen Gulden durh Verloſung auf den früheren 
Zinsfuß bis 5 pCt. und zwar in Silbermünze jurüdgeführt, und um 
die Zinfenlaft nicht wachfen zu Taffen, eine eben fo große Summe durch 
den Tilgungsfond getilgt. — Nach den franzöfifchen Kriegen hat man 
zwar in den Jahren, 1816, 1818, 1821, 1823, 1829, 1830, 1832, 
1833, 1834 und 1835 Anleihen Eontrahiret, allein theils um zu ars 
rofiren, theils find diefe Anleihen z. B. die ſ. g. Rothſchild'ſchen vom J. 
1820 mit 20 und vom J. 1821 mit 37 Millionen ſchon großentheils 
wieder zurückgezahlt, theils wurden dieſelben durch. die Julirevolu— 
tion Frankreichs wie bei den andern Staaten veranlaßt, theild hat man 
alte ausländifche läftigere Schulden damit getilgt, theild das Papier: 
geld aufgekauft, theils den hohen Zinsfuß zur Erleichterung der Steuers 
pflichtigen reduzirt, indem man mit den neuen Anleihen von z. B. 
3 pCt. wie im J. 1838 die 5 pCt. Papiere einzulöfen Willens ift u. ſ. f. 
— Den größten Theil aller öfterreichifchen Schulden tragen bie 
teutfchen und flavifchen Länder, indem Ungarn weder zur Verzin— 
fung beiträgt, noch von dem Kapitalftocke außer einer Eleinen unga— 
rifhen Hoffammerfhuld aus den Kriegejahren etwas übernommen bat, 
Stalien aber ebenfalls eine ganz abgefonderte Staatsfchuldverwaltung 
in feinem Monte lombardo führer; fo wie nebft den Staatsfchulden 
auch die Übrigen einzelnen Provinzen ſ. g. ſtändiſche Ärarial— 
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ſchulden haben, welche nicht bloß für provinzielle, fondern für 
Staatszwecke contrahirt wurden u, f. f. Die fhwebende Schuld in 
f. g. Eentralfaffe: Anmweifungen foll einige 20 Millionen Gulden bes 
tragen *). 


Bayern. Das k. bayerifche Budget ift im 3. 1837 auf 


Reichswahrung 
Einnahmeenn..430,012,478 fl. 
Ausgaben —— 29,986,009 ” 


feftgefegt worden, und der König hat den Ständen nur einige Eleine 
Zufäge bei den Ausgaben geftattet, 

P Keihsmährung 
Die ganze Staatsfchuld betrug im J. 1832. . 129,665,944 fl,**) 
die Zinfenlaft davon betrug im 3. 1832 . .. 4,960,981 » 
die Staatsſchuld betrug im Jahre 1885 . . . 1830,860,547 n 
die Zinfenlaft davon im Jahre 1835 . . » » 4,988,440 » 


Die Geiftlichfeit wird aus dem Staatsfchage bezahlt, und ift 
nicht auf liegende Güter dotirt, legteres follte nach dem mit Nom abs 
gefhloffenen Concordate ſeyn, wurde aber trog mehrerer Verhand⸗ 
lungen nicht erreicht, weil die Geiftlichfeit mit den Regierungsans 
trägen nicht zufrieden war; für Fatholifhen und proteftantifchen 
Eultus erfcheinen daher im Budget 1,3880,017 Gulden, für Erziehung 
und Bildung 1,142,700 Gulden Reihsmährung. 


Für die (von dem Datum der Verfaffung an gerechnet) zweite 

Finanzperiode von 1825 bis 1831 betrugen im jährlichen Durchſchnitte 
die Einnahmen aus Bulden Reichswährung 

der Srundfieuer © 2 2 2 2 0 3 0. 5,898,300 

» Höäuferfteuer. 2» 2» 0 0 3694,000 

» Dominikalfteuer. » 2» 2 2 2... 157,700 

n Bewerbfieuer 2 2 2 02 76,000 

» Bamilienfteur 2 2 2 2 754,000 


zufammen dirvefte Steuern « + 7,970,000 





*) Zu Zeiten der Kaiferin Diaria Therefia betrug das Papiergeld 12, zu 
Zeiten Kaifer Iofeph 20 Mil. Gulden; die verzinsliche Staatsſchuld 
ftieg zu Zeiten Maria Thereſias im fiebenjahrigen Kriege bis auf 367 
Mil. Bulden, und war beim Tode Kaifer Zofephs 200 Mill. Gulden. 

*x) Die Staatsfchulden betrugen Anfangs 1825 . . . 111,005,644 Gulden, 
von 1815—1825 waren 14,670,615 Gulden getilgt worden. 


387 


Gulden Reihswährung 


Dir Böen 5 2 
dem Stümpel .- - 2 2 2 2 tr... 
der Ace © 2 2 0 0 0 4620,000 
den Zaren und Sporteln » x 2». . 2,058,000 

zufammen indirefie Steuern . . » 
den Forften und Sagden - » 2... 2,440,000 
» Bräuerein © 2 2 2 0 412,000 


2,060,000 
892,000 


den Lehen und grundherrlichen Gefallen . » » . .» 


den Salinen und Bergwerfen . . » «+. 1,916.000 
n» Don, «oo 2 0 4 352.000 » 
„Lott. ee 00000 
„ Regierungsblättern Dee ro 20,000 


fonftige Einnahmen . » 2 E02 2 0 2 20. 
| Summa . » 
| Die Ausgaben betrugen 
die Staatdfhud . . . » 
.» Nadläffe an Staatsgefällen EL ie 
ben Föniglihen Haus» und Hofflaat . . 2 2... 
Staatsrath. . 
die Ständeverſammlung.. 0 0. 
» auswärtigen Angelegenheiten 2 2 ve. 
n Zuftiz .. 
n innere Verwaltung. nen 
» Sinanz- Verwaltung - 2 2 2 2 nn ne. 
ben öffentlihen Unterricht . 2 2 2 0 0 0 2. 
BSRRUEE ee ee ne ei 
die Sanität, . . » a a ie et 
» Wohfthätigkeitsanftalten ee en rer A ee 
Bi: MSIDERDEIE: u 4. ne ee Sr ie 
n„ Snbufleie x 2 2 2 08° Er 
» Geftüte und polytechnifchen Schulen er a a 
» Gemeinden 2 2 00 0. 
Den Kotaflee : 2: 2. 0 44 
die Straßen und Brüden - 2 v2 2 2 er. 
den Militärs Etat 2 oe 2. 0 en en 


9,630,000 


2,852,000 
4,800,000 


\ 


3,478,000 
301,960 


29,032,260 


8,355,000 
360,000 
3,005,000 
78,000 
50,000 
534,000 
1,708,000 
1,240,000 
961,000 
755,000 
1,251,000 
152,000 
118,000 
160,000 
66,000 
100,000 
115,000 
238,600 
1,272,000 
7,290,000 
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Die Bandbatten - > 2 2 2 0 0 1 ee 1 1 0% 845,000 


rn Witwen und Waiſen + . * + * [} 72,000 
Reſerve 400,000 
29,126,600 


Das jährliche Budget der vierten Finanzperiode 1837 — 1848, 
wurde nach folgender Hauptüberſicht veranſchlagt (und, wie oben S. 
386 angegeben worden, feſtgeſetzt): 

I. Staatsſchuld: 
Das Poſtulat der Regierung beträgt . . . 8,746,298 fl. 40 kr. 
Der Ausſchuß beantragt gleihfalld . . . 8,746,293n 404 n 
| | II. Hof: Etat: 

Die Regierung poftulitt . 2.» 0 0. . 8,190,182» 30 » 
Der Ausfhuß beantragt hierfür. » x. . 8,188,000n» — » 
III. Etat des Staatsraths: 

Poftulat der Regierung . » 2 0 72,000» — » 
Antrag des Ausfhufed. >» 0 na 71,000n — n 
IV. Etat der Ständeverfammlung und des ftandifchen Archivs: 
Poftulat der Regierung « 2 2 0 00. 50,000 fl.— Er, 
Der Ausfhuß beantragt . 2 2 2 0. 58,900 n — ⸗ 
V. Etat des königl. Staatsminifteriums des konigl. Hauſes und 
des Äußern: 

Poſtulat der Regierung 2 2 2 0.0. 480,000fl.— Er, 
Antrag des Ausfhufes » 2 2 2 002 480,000n — m 
VI. Etat des Fönigl, Staatsminifteriums der Juſtiz: 

Die Regierung poflulitt © 2 2 2 0 0. 1,158,944fl. — Er. 
Der Ausfhuß beantraet « « * » . % . 1,132,113 n 24 » 
VII Etat des Fönigl, Staatsminifteriums des Innern: 
Poftular der Regierung . 2 2 00. 753,005fl.— Fr. 
Antrag des Ausſchuſſſes.. 742,829n 8, 5 

Exclus. 6000 fl, allenfallfige Befoldungs: Me: 

rung für die Kreis: Medicinalräthe oder 

inclus. derfelben 2 2 2 2 2 000 748,829n 84 
VIII. Gemeinfhaftliher Etat der königl. Staatsminifterien, der 

Juftiz und des Innern, refpect. der Landgerichte: 
Poftulat der Regierung . 2 2 2 0. 1,269,966 fl. — Er. 
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Antrag des Ausſchuſſes ohne Rückſicht auf Ver: 

Eleinerung der Landgerihbte x x. + 1,262,914 fl. — Fr, 
Auf Verkleinerung derfelben werden aus ben 

Erübrigungen der dritten Finanz: Periode 

BOHRER ee ee ee: 60,000» — n 
Für Ertraditiond =, Regie-, Umzugs: und 

Baufoftenmehrung in Folge diefer Vers 

kleinerung . . « RE 20,000» — ⸗ 
Für Ergänzung der gunftions: Zulage, reſp. 

Tantiemen⸗Surrogat 73,0000 — n 

IX. Etat des königl. Staats-Miniſteriums der Finanzen: 


Die Regierung poftulitt . 2 2 2 2 2. 770,000 fl. — Fr, 
- Der Ausfhuß beantragt » > 2 2 0 0 0 792,082 — ⸗ 


X. Etat der Staatsanftalten, umfafjend die Ausgaben für Erziehung 
und Bildung, Cultus, Gefundheit, Wohlthätigkeit, Sicherheit, 
Snduftrie und Eultur, Straßen: Brüden: Walferbau, befondere 
Leiftungen des Staatd-Ärars an die Gemeinden und Eteuer: 
Catafter: 

Poftulat der Regierung : . » 0. 5,893,247 fl. — Er, 
Antrag des Ausfchuffes in Folge Ans 

träge, namentlich in Beziehung auf Er- 

jiebung und Bildung » + +... 6,046,649» 19% m 

XI. Militär » Etat: 
Poftular der Regierung « » 2 0 0 0. 6,794,976n — m 
Antrag des Ausfhufles® : 2 0 002 + 679,976 — m 
XII. Etat der Landbauten: 


Poftulat der Regierung © 2 2 nn ne  58L4M0n — nn 

Antrag des Ausfihuffee 2 “2 nn ne 535,40 — * 
Wegen 4000 fl. Mehrung auf die Eultusgebäude des Rhein— 
Freifes, 


XIII. Witwen: Penfionen und Waifen : Alimentirung. 
Poftulat der Regierung - = 2 0 0 0. 276,000. — Er, 
Antrag des Ausfchuffes ebenfald . . . 276,00 — nm 

Die Abgleihung des voranfchlägigen ordentlichen Staatsbedar- 
fes mit der Gefammt » Staatdeinnahme für ein Jahr der IV, Finanz⸗ 
Periode, exclusive des außerordentlihen Aufwandes, erzielt folgen» 
des Reſultat: 


* 
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A. Summe der Staatdausgaben . « . . 830,017,198fl.861 Er, 
B. Summe der Gefammt » Einnahmen nah 
Voranſchlag des Ausfhuffee « . » . 80,143,784 nn 34m 
Runder Activreft als partieller Nefervefond . 66,586 » — n 
Sämmtliche Staatseinnahmen berechnen fih für ein Jahr der 
vierten Finanz» Periode auf 30,143,784 fl, 34 Er, 
Guld. Rchsw. 
Würtemberg hatte im J. 1835 bis 1836 
eine Staatdeinnahbme von .: 2 2 2 ee 0 0. 10,863,114 
eine Staatdausgabe von, » 2 2 2 2 0 0. 9082,267 
alfo ein Überfhuß von . .  1,780,847 
Die Staatsfchuld betrug im J. 1836 noch 25,460,764, im Zahre 
1837, 24,663,014 Gulden, wovon 23,5% Mill, Gulden zu 4 Proc, 
verzindlich, und nur 600 Gulden unverzinslich find. 
Nach dem Budget vom I. Juli 1836 bis 1. Juli 1839 beträgt 
2 Gulden 
die jährliche Einnahme im Voranſchlage . . . 9,321,813 
hierzu das Kammervermögen . . “2. . 3,955,068 
direkte und indirekte Steuern . . . ; 5,366,745 
Die jährl. Ausgabe ift für diefe Zeit veranfchlagt auf 9,321,813 
für die Eivillifte des Königs. . . .» « 850,000 
» Verzinſung und Tilgung der Slaatoſchuld 1,296,858 
» Kriegsweſen.. 0 0. . .... 1,902,848 
» innere Verwaltung, Kirchen» und Schulmefen 2,249,275 
— 2 0 6666 
Dia ee 718,821 *) 


Hohenzollern Sigmaringen hat für 1837 — 1840 eine 
jährliche Staatseinnahme von 204,000 Gulden Reichswährung, und 
eine Staatsfhuld von 1,000,000 Gulden Reichswährung. (9) 


Hohenzollern Hechingen Hat 130,000 Gulden Staatsein⸗ 
künfte und an 280,000 Gulden Schulden. (2) 


FLichtenftein Hat durch Befteuetung ein Einkommen von 5000, 
und aus Domainen von 17,000, alfo zufammen 22,000 Gulden. 


*) Das Mürtembergifche Budget für die Finanzperiode vom 1. Juli 1836 
bis 30. Juni 1839 mit der Durchſchnittsrechnung eines Jahres findet man 
ſehr volftändig in der Augsb. allg. Zeitg. 19. Febr. 1836. 


‚ R 891 


Baaden Hatte in ben I. 1837 und 1838 eine durchſchnittliche 
Einnahme von . . » » “00.0.  13,032,418 Gulden. 
Die Laften und Verwaltungekoſten aller Reve⸗ 

nüenzweige im Durchſchnitte betragen. . 4,776,41 n 
alſo bleibt eine jährliche Rein-Einnahme von. — 
durchſchnittlichh. 8,256,000 m 

Die Staatsſchuld wird angegeben uf . 13, 268,000 
wovon drei Viertheile im 3. 1829, ohne von Seite der Gläubiger auf: 
gefündiget werden zu Finnen, auf 4 pCt. Zinfen herabgefegt wurde, 





Sachfen Königr. hat ein Staatseinfommen von 5,300,000 Thlr. 
(a 1 fl. 30 Er. Conv. M.) und eine größtentheils 3 Et. Staatsſchuld 
von 15,694,000 Thlr. Die Zinfen und bie Tilgung der Staatsſchuld 
fordern jährlich zufammen eine halbe Million Thaler, 


Sachfen - Weimar hat aus Domänen eine Einnahme von 
680,000 und aus ber Landſchaftskaſſe von 749,000, alfo eine Geſammt⸗ 
einnahme von mehr ald 1,400,000 Ihater, während die ordentlichen 
Staatsbedürfniffe nur 637,000 Thlr. erheifhten. Die Staatsfchuld 
von 44 Mid. Thlr. wurde zum größten Theile auf 34 pCt. Zinfen im 
J. 1835 herabgefegt, nur 800,000 Thlr. blieben zum Beſten der 
Kirden und Stiftungen zu 4 pCt. ftehen, und Fünnen auch erft nach 
völliger Abtragung der ganzen übrigen Schuld zurückgezahlt werden, 


Sachfen-Coburg-Gotha wird mit feinem Haushalte folgen: 
dermaßen angegeben. Die Staatseinnahmen betragen 215,678 Thlr., 
die Ausgaben 206,511 Thlr. und der Paſſivſtand 850,000 Thir.; 
wahrſcheinlich find nurdie Landſchafts- nicht auch die Kammer = (Dos 
mainen:Pegalien:) Einnahmen und Schulden angegeben. 


Sachfen - leiningen hat eine Ctaatseinnahme von 
1,251,600 Gulden, eine Staatsfchuld von 5,300,000 Gulden und 
für deren Verzinſung und Tilgung einen Aufwand von 280,000 Gul⸗ 
den, Aus dem Domainenertrage von mehr ald 600,000 Gulden ift 
für den Hof vorbehalten 200,000 Gulden. 


Sachfen-Altenburg hat ein Gefammt-Einfommen von 680,000 
Gulden und eine Geſammt⸗Staatsſchuld von 1,839,000 Gulden, von 
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dem Einkommen ift beinahe die Hälfte, von den Schulden beinähe 
ein Viertel auf die Kammerfaffe zu rechnen *). 


Reuſs, ältere Linie hat einen Staathaushalt von 140,000 Gul⸗ 
den, die jüngere Linie von 410,000 Gulden, wovon die Hälfte auf 
Schleitz, die andere Hälfte auf Fobenftein-Ebersdorf zu rechnen ift, 
ohne den 60,000 Gulden der paragirten Mebenlinie Köftrig. 


Die Käufer Anhalt Haben Staatseink. Staatsſchuld. 
und zwar: Deffau : ı 2. 20. 600,000 . 1,500,000fl. 
Bernburg 2 2 2. 450,000 . 600,000» 

Köthen (nebft Domainen u, 
Schatullgütern) — 450,000 . 3,000,000 » 


alſo eine Totalfumme fürd. Geſammthaus 1,500,000 . 5,100,000 » 


Die Häufer Schwarzburg haben Staatseink, Staatsſchuld. 
und zwar: Audolflatt . . 2.“ 312,000 . 120,000 fl. 
Sondershaufen ° 0 * ° 400,000 . 400,000 n 


alfo eine Totalfumme fürd. Gefammthaus 712,000 „ 520,000 » 
jedoch ift bei der Schuld von Rudolftat die Kammerfchuld nicht das 


*) Um auch vom Staatshaushalte eines der teutfchen Bleinen Staaten eine 
Detail⸗Überſicht zu geben, folgt hier das Budget vom S. Altenburg für 
die Finangs Periode vom 1. Ianner 1837 bis 1. Dezember 1840. Die 
Summe des jährlichen Ausgabebedarfs iſt zu 250,460 Thlr. veranfchlagt. 
Die 14 Kapitel enthalten folgende Poſten; 9100 Thle. Beitrage zur her⸗ 
zogl. Eivilfifte, 8100 für das geheime Minifterium, 2700 Thlr. für die 
diplomatifchen und Bundesverhaltniffe, 4800 Thlr. Landtagsunkofien ze. zc., 
3500 Thlr. Aufıvand bei der Univerfitat Jena, 2600 Thlr. für das Ober: 
Appelationsgericht dafelbft, 38,815 Thlr. für die obere Landesverwal- 
tung, 53,490 Thlr. für Behörden und Anftalten im &efcdaftsbereich 
der Landesregierung, 16,320 Thlr. für dergleichen im Befchaftsbereich des 
Konfiftoriums, 19,360 Thlr. für die Kammer, 41,300 Thlr. für das Mi 
litar, 13,625 Thlr. für Penfionen, 35,600 für Verzinſung und Tilgung 
der Landesfchulden, und 1500 Thlr. zum Kefervefond. Die Einnah— 
men beftehen hauptfachlich aus den direkten Steuern zu 118,258 Thlr., 
und den indirekten Steuern zu 126,700 Thlr. (bierunter 93,250 Thlr, 
vom Antheil an den Zollgefällen, 19,450 Thlr. Fleifchfteuer, und 14,000 
Thlr. aus der Salzregie), dann 5470 Thlr. aus Nebeneinkünften. 
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bei, und in Sondershaufen wurbe in leßterer.Zeit ein Drittel der direk⸗ 
ten Steuern nachgelaffen und ein Theil der Staatsſchuld heimgezahlt *), 


Heffen Churfürftenthum hat für die Periode 1837—1840 
ein Budget von Einnahme . x 2 2. 0. 8,814,810 Thlr. 

Ausgabe . 2 2 20. «+ _3,330,070 

alfo ein Defijit von . . 15,260 » 
Da man indeffen im $. 1838 die Zinfen der Staatsfhuld von 
4 auf 34 Proc. herabgefegt hat, fo ift dieſes Defizie für die Zukunft 
verfhmwunden. — Die im Umlaufe befindliche Staatsfhuld Churheſ⸗ 
fens beträgt freilich nur 639,800 Thlr., da indeffen 901,000 Thlr. 
Staatsfchulden in den Kaffen der Regierung liegen, welde jie ſich 
alle Jahre verzinfen läßt, ohne fie zu vertilgen, fo ift die eigentliche 

Staatsfhuld 1,540,000 Thlr. | 


Heffen- Darmftadt wird in der Negel mit einem Staats-Ein- 
fommen on 2 2 2. 00. 64 Millionen Gulden 
und einer Staatsfchuld von. . 10 ” » bezeichnet, 
Ron den Staatsausgaben 
bezieht bee Hof über » 2 = 2%». 700,000 Gulden, 
wovon insbefondere die Civilliſte des Großherz. 581,000 » 
die Eivillifte des Erbgroßherzogd » » - + 60,000 » find **), 





*) Das Budget der Landfchaftstaffe in Sondershaufen wird im 3. 1838 nur 
auf 99,000 Thlr. angegeben, die Landesfchuld fey auf 79,000 Thlr. vers 
mindert, die Contribution feit dem 3. 1819 von 65,000 auf 32,800 Thlr. 
herabgefegt worden. 

"*) Um auch von den mittleren Staaten Teutfchlands eine Detail=Überficht 
des Haushaltes zu gewinnen, folgt hier das Darmftädtifche Budget für 
die Periode 1836—1838. — Die vorgefehene Geſammt-Einnahme— 
fumme beträgt für jedes Jahr der vorftehenden Finanzperiode 6,654,350 
Bulden (im Staatsbudget für 1834 ift fie mit 6,698,088 fl. eingetragen, 
alfo mit 43,738 fl. mehr.) Jene Befammt-Einnahmefumme bilden: I. Do: 
mainen 1,701,935 fl.; II. Regalien 59,159 fl.; III. direfte Steuern 
1,934,940 fl.; IV. indirekte Auflagen 2,626,131; V. aus verfhiedenen 
QDuellen 332,185 fl. Alle diefe Cinnahme-Kubriten betragen weniger als 
im Gtaatsbudget für 1843 mit Ausnahme der indireften Auflagen, welde 
um 125,126 fl. jährlich gefliegen find. Die direkten Steuern theilen ſich 
in Brund =, Perfonal- (Mierhe:) und Gewerbfteuer. Die indirekten Auf⸗ 
lagen dagegen enthalten 16 Kubrifen, von denen namentlich die Trank— 

Franzl's Statiſtik IL, 26 
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Heffen- Homburg. Der ganz Feine Staat ift mit einer Staats⸗ 
Einnahme von 180,000 Bulden und einer Staatsfhuld von 450,000 
Gulben notiret. 


Frankfurt, weldes gleichfam die Wechfelftube für das mitt 
Tere und weftliche Europa ift, hat ein Staatseinfommen von 8— 900,000 
Gulden, und eine Staarsfhuld von vielleicht 84 Mill. Gulden, die 
Zinfenlaft, melde im J. 1836 noch 350,000 Gulden betragen hat, 
wird durch deren gefammte Reduktion auf 3 Procent veringert 
werden, 





fteuer,, die Salzregie und der (Gerichts- und Adminiſtrativ-) Stämpel ge- 
gen früher einen bedeutenden Mehrertrag abgeben. Das Rheinfchifffahrts- 
Oktroi (Netto) ift mit 25 pCt. weniger vorgefehen, nahmlid 75,000 ftatt 
vorher 100,000 fl. Die Zolfgefalle wurden wie das vorigemal wieder mit 
700,000 fl. jährlich, in Einnahme gebracht. Unter den Ginnahmen aus 
verfchiedenen Quellen find die wichtigften: aus Geldfirafen, welche im 
Staatäbudget für 18%3 mit 99,300 fl. eingetragen find, und nun mit 
123,000 fl., alfo mit 23,700 fl. mehr vorgefehen wurden; fodann aus 
dem Betriebskapital 186,118. — Die Gefammt- Ausgabefumme, 
welche für die Kinangperiode von 183% jährlich vorgefehen ift, beträgt, 
wie die jährliche Gefammt-Finnahmefumme 6,654,350 fl., und e$ würde 
folglich in der fraglichen Finanzperiode weder Überſchuß noch Defizit 
zu erwarten feyn. Sene Geſammt-Ausgabeſumme bilden: I. Laften und 
Abgänge 763,393 fl.; II. Verzinfung und Tilgung der Staatsſchuld 
619,291 fl.; III. Penfionen 490,000 fl.; IV. Bedürfniffe des großher: 
zoglihen Haufes und Hefes 717,822 fl.; V. Landflände 20,000 fl.; 
VI, zur Unterhaltung des Militärs und der Militäranfialten 946,771 fl.; 
VI. Staatsrath und geheime Kabinets-Erpedition 9,260 fl.; VIII. Mie 
nifterium der auswärtigen Angelegenheiten 107,806 fl.; IX. in Gefchäfts- 
zweigen des Minifteriums des Innern und der Juſtiz 1,254,119 fl.; X. in 
Geſchäftszweigen des Minifteriums der Finanzen 1,720,383 fl.; XI. alle 
gemeine Koften in den beiden Kolegienhaufern 5,505 fl. Es find mit dem 
Staatsbudger für 1833 verglihen, in fammtlichen übrigen Rubriken 
Mehr: Ausgaben, insbefondere beim Minifterium der auswärtigen An— 
gelegenheiten 1450 fl.; beim Miuifterium des Innern und der. Juftiz 
87,021 fl.; beim Minifterium der Finanzen 58,196 fl.; und zur Unters 
haltung des Militars und der Militäranftalten 19,082 fl. jahrlih. Die 
Gefammt : Staatsausgabe des Budgets für 1843 ift jährlich 6,492,065 ff. 
Hiemit verglichen betragt alfo der Hauptvoranfchlag für die bevorfiehende 
Finanzperiode jährlich mehr: 162,285 fl. 
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Naffau wird mit feinem Staatshaushalte folgendermaßen an- 
gegeben: 
Die Staatseinfünfte betragen. » « » » .  1,810,000 Gulden, 
n Groatöfhuld 2 0 8 00800. 5,000 000 r 
» Domainenfhyuld 2 2 0 02 000 + 721700 ⸗ 
Indeſſen gaben öffentliche Korrefponzen aus Wiesbaden die Nach» 
richt, daß alle Schulden Nafjau’s nur Domainenfchulden ſeyen, und 
daß die einzige Landesſchuld erft im J. 1837 mit 2,400,000 Gul- 
den A 3 pCt. übernommen worden fey, wofür das Land nur 72000 fl. 
jährlih an Zinfen aufzubringen habe; und diefe Schuld ſey nur als 
eine Erleichterung der Domainenfaffe, weil diefe bei der Trennung 
der Landeskaſſe zu ſchwer belaftet worden fey, auf dem Qandtage von 
den Ständen übernommen worden. 


Waldek hat ein Staatseinfommen von 480,000 und eine Staats⸗ 
ſchuld von 1,400,000 Gulden. 


fippe-Metmold ein Staats:Einfommen von 490,000, und 
eine Staatsfchuld von 700,000 Gulden, 


fippe- Schaumburg ein Staats » Einfommen von 215,000 
Gulden, die großentheild aus Domainen fließen, die Staatsſchuld 
wird (von Schnabel) auf 1,034,000 Gulden angegeben. 


Luxemburg ift eben in der Theilung begriffen (Staats » Ein« 
Eunfte etwa 1,800,000 Gulden). 


en Staats » Einnahmen waren, die Ausgaben 
im Jahre 183$ “0. 5909,172 . . . 8,962,676 Thlr. 
„nn 1832 . 0. 6,233,816 .„ . . 6,022,988 » 
nn 1837 . 2. 0. 6,306,173% . . 5,747,59 m» 
Den feinen Staatsfchulden pr, fünf Mill, Thlr. Domainenfchuls 
den und 157%, Mil, Thlr. Landesfchulden find 10,7, Mil, im J. 1837 
auf einen Sinsfuß von 34 pCt. gegen feeigeftellte Heimzahlung der 
frühern Gläubiger (welche auch bei zwei Drittel erfolgte) herabgefegt 
worden, und 54 Mill, 4 pCt. Schuld erwarten noch diefe Reduktion. 
Braunfchweigs Staats haus halt betr, jährl, 1,102,000 Thlr. 
Davon die Civilliſte ch “0 . . 237,000 „ 
»  » Rerzinfung feiner Schuß. “00. 153,000 » 
*) Bon diefem Eintommen haben zwei Milionen Thaler die S. 284 u. 292 


beſprochenen Domainen, 
26 * 


396 
und nebftdem ift für das Kirchen» und Schulmefen ein eigener Fond 
von einem jährlichen Ertrag von 118,535 Thlr. vorhanden *). 

Didenburgs Staatseinfünfte find 14MIN, Guld., auch hat es 
Feine Staatsfchuld. | 

Holftein mit Lauenburg hat 2,400,000 Thir. Staatseins 
Fünfte, und trägt mit an der dänifchen Staatsſchuld. 

Hamburg Hat 14 Min. Gulden Einkünfte und 134 Mill. Gul⸗ 
den Staatsfchulden, 

Bremen bat 580,000 Thrl. Einkünfte und eine 24 pCt. Staats: 
fhuld von 5,060,000 Thaler, 

Fübeck hat 752,000 Mark, Cour. (= 354 Fr. C. M.) Eins 
künfte und 54 Mil, Cour, Staatsſchulden, wovon 3 Mill, tilgbar, 
24 Mill, aber als den einheimifchen Kirchen und milden Stiftungen 
gehörig unablösliche Renten find. 

Stlecklenburg Staatdeinfünfte Staatsfhuld 


Schwerin hat. » - * . . 2,300,000 4 9,500,000 Gulden 
& t r el i z * 500,00 
Die —— iſt unbekannt. 


*) Im näheren Detail beträgt der von den braunſchweigiſchen Ständen reis 
tifisirte Staatshaushalt für die drei Jahre 1837—1739: 


Ginnahmen. Rthlr. Ausgaben. aitolt. 
überſchuß vom Kammergut. 436,162 | Allgemeine ge 10,500 
direfte Steuern . . . . 1,307,559|Minifterium . . . . 714,868 


indirette Steuern . .  . 1,209,807 |Zegationstoften . . „ . 10,625 
Chauffeegeldee - . » . 147,339 1Hoheitskofleen ı. . » .„  . 7,572 
Lehensgefäle x 2.» 1,950 Landtagskoſten. » . 22,820 
Poſt.. 75,000 Juſtiz.40407,671 
Leihhausanſtaltt38,000 Finanzen3331,360 
Lotterie . . . . 31197)Militar . .. . . 879,834 
Zufallige Einnahmen . . 59,056 | Innere Berwaliusg .» . 134,146 
— — Baukoſten. 0. 0. . 194,160 

Zufammen 3,307, ‚020 | penfionen . 267,432 

Landesfchuld und Silgung 535,420 

Außerordentliche Ausgaben 130,710 


| Bufommen 3,307,020 
alfo für Ein Jahr zufommen 1,102,340 Keichsthaler, 
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Preuf sen, Nach den offiziell publizirten Berichten über ben 
preußifchen Staats haushalt betrugen die Staatseinfünfte 
im Sabre 1821 . 2 2 2 0 2 0000. 50,000,000 Thaler 
r 1829 „2 2 2 2 2. 2... 50,796,000 ” 
» 18355 . 2 2 2 0°... .51,740,000 „ 
” 1858. 2 0 8 8 8 002.  52,681,000 r 


Abgefondert hiervon ift jedoch das fehr mäßige Aronfibeis 
Commiß, welches fi der König für feinen Bedarf, für die könig— 
Iihe Familie und fümmtliche dahin gehörige Hofftaaten und Inſti— 
tute borbehalten hat (Bel. Sammlung 1820 S. 11), und mweldes 
24 Millionen Reichsthaler Erträgniffe hat. Diefe Summen erfcheinen 
natürlich nicht auf dem Budget, | 

Die einzelnen Poften geben folgende MVergleichsrefultate; von 
den Einnahmen gaben im Jahre 1829 1835 
Domainen und Korften . 0. 4,524,000 4,212,000 Thlr. 
Berg:, Hütten, Salinenwefen . 5,797,000 6,083,000 » 
(davon Salzregie allein) . 0. 4,783,000 5,366,000 » 
Poftverwaltung (im $. 1821 800,000) 1,800,000 1,200,000 » 
Rotterie . . ( ” 507,000) 684,000 669,000 n 
Steuern aller Art, Grund», Claſſen-, 


Sewerbfteuer © » * =. 17,247,000 18,112,000 - 
Einnahmen v. Fürſtenthum Lichtenberg . - 80,000 » 
20. 20. ı. 
Ausgaben waren im J. 1829 1835 


für Verzinfung, Verwaltung und 
| Tilgung ſämmtl. allg. und 
prov. Staatsfhuldten . . . 10,937,000 8,918,000 Thlr. 
Penfionen der Staatsdiener . . . 966,000 966,000 n 
Miliäretat © 2 2 0 0 0.» 22,165,000 23,462,000 
Minifterium der ausw, Angelegenheit 586,000 681,000 n 
Neue Rubrik für Kunftftraßen, ein: 
fhließlich der Verzinfung hierzu 
aufgenommener Kapitale . . 2,852/000 
ꝛc. t. xc. 
Für das Jahr 1838 iſt der preußiſchen Staatszeitung zu Folge 
nachſtehendes der im neueſten Stücke der Geſetzſammlung enthaltene 
allgemeine Etat der Staatseinnahmen und Ausgaben: 
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Einnahme Keiner Ertrag Reichsthlr. 


1, Aus der Verwaltung der Domainen und Forflen nad) 
Abzug des davon dem Kron = Fibei = Commiß vorbehal: 
tenen Revenüuen: Antheild . . 2 2 2 0. . 

2, Aus den Domainen- Ablöfungen und Verkäufen, Be: 
bufs ‚der fchnelleren Tilgung der Staatsfchulden . . 

3. Aus der Verwaltung der Berawerfe , Hütten und 
Salinen, desgl. der Porzellan: Manufaktur in Berlin 

4. Aus der Poftverwaltung » : 2 0 0 0 0 0. 

5. Aus der Berwaltung der Lotterien. 

6, Aus der Steuer: und Abgaben » Verwaltung: 

a) an Örundfiuer . 2 2 2 0 0» 9,847,000 
b) an Elaffenfteuerr . 2 » 2 2... 6,502,000 
c) an Sewerbfteuer - 2 x 2084.000 


18,403,000 


d) an Eingangs: Ausgangs: und Durdh- 

gangs » Abgaben *), an Verzehrungss 

fteuern von inländifhen Erzeugniffen, 

an Wegegeldern, an Abgaben von der 

Schiffahrt und der Benugung von Hä⸗ 

fen, Kanälen, Schleufen, Brüden u. 

andern Communications: Anftalten, fer: 

ner an Stämpelfteuerr . . . + + 20,130,000 
ec) an Einfonmen aus der Salzregie . 5,620,000 


7. An verfchiedenen unter obigen Titeln nicht begriffenen 
EIRHÜDMER 5 ee 
Gefammteinnahme , 
Ausgabe, 
1. Für das Staars » Schuldenwefen, und zwar: 
a) zur DVerzinfung der allgemeinen und 
provinziellen Staatöfhulden und zu 
den laufenden Verwaltungsfoften » . 6,067,000 
b) zur Schuldentilgung » » » + + 2,470,000 
8,537,000 
c. zur Verzinſung und Tilgung neu über: 
nommener Provinzial: Schulden . „. 41,000 


4,083,000 
1,000,000 
917,000 


1,200,000 
928,000 


400,000 


52,681,000 


8,578,000 


*) Die 3öleertrugen im Jahre 1829 brutto: 18,733,000 Thaler. 


2. An Penfionen, Competenzen und Leib: 
renten und zwar: 
a) an etatsmäßigen Fonds zu Penfionen 
für emeritirte Staatsdiener und deren 
Witwen und Hinterbliebenen, fo wie 
zu fonftigen Gnadenunterftügungen . 966,000 
b) an lebenslänglichen Competenzen und 
Penfionen für die Mitglieder aufgeho: 
bener geiftlicher Corporationen, ‚an 
Penfionen, welche auf dem Reichs» Der 
putationg =» Schluße vom 25. Februar 
1803 beruhen, oder fonft tractatenma= 
fig oder aus früheren Verpflichtungen 
zu leiften ind . 2 2 20000.  1,502,000 





3. An dauernden Nenten: 
a) als Entfhädigung für aufgehobene s 
Rechte und Nutzungen. . 331,000 
b) für eingezogene Capitalien und Amts- 


Cautionen. 742,000 


4, Für das geheime Cabinet, für das Bureau des Staats: 
Minifteriums, für die Staatsbuchhalterei und die Ver: 
waltung des Staatsfchages und der Münzen, für das 
Staats: Archiv und die Provinzial: Archive, das 
Staats: Secretariat, für die Ober: Nechnungsfam: 
mer , bie Öeneral: Ordens» Commiffion und für das 
ftatiftifche Bureau 

5. Für das Miniſterium der geiftlichen Unterrichts— und 
Medicinal: Angelegenheiten . . x — 

6. Für das Miniſterium des Innern und für die Gene: 
rals Commifion . .. . — 

7. Für das Miniſterium der auswärt, Angelegenheiten 

8. Für das Kriegsminifterium , einfchließlih der Zu: 
ſchüſſe für das große Militär: Waifenhaus zu Pots: 
dam und defien Filial- Anftalten 2 » 2 2 0.“ 

9. Für das Zuftiz: Minifterium, außer den Gerichts: 
Werke u 4.4 rar ey 
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2,468,000 


1,073,000 


293,000 
2,817,000 
2,414,000 

671,000 

23,436,000 


2,166,000 


400 x 


10, Für die Gentral » Finanz » Verwaltung und zwar: Rthlr. 
a. für das Finanz-Miniſterium und für 
die General » Staatdcaffe - » » . 151,000 
b) für die General » Verwaltung ber 
Domainen und Foriten ©» 2... 98,000 
249,000 
11. Dem Finanz: Minifterium, für die Verwaltung 
für Handel und Fabrikation, ingleichen zu Land und 
Wafferbauten, ausfchließlich der Chauffen . . . 1,380,000 
12. Demfelben zur Unterhaltung und zum Neubau der 
Chauffeen, einſchließl. der Mittel zur Verzinfung und 
Tilgung der aufgenommenen Thauffeebau:Capitalien 2,925,000 
13, Für die Ober = Präfidien und Regierungen . . . 1,710,000 
14. Bür die Haupt» und Land: Geflüte . » 18,000 
15. Zur Dedung der Einnahme = Ausfälle, zu außeror- 
dentlichen Ausgaben und Landesverbefferungen , und 
zur Vermehrung des Haupt: Neferve- Capital . . 2,323,000 
Sefammtausgabe 52,681,000 


Die preufifche Staatsfhuld Cmit Ausfhluß der von der Res 
gierung nicht übernommenen Theile der Provinzialfchulden) wurde für 
das Jahr 1835 angefegt auf . 2 2... 175,898,829 Thlr, 

Die unverzinslihe Schuld (in Kaffenanweifungen oder Trefor: 
fcheinen) beträgt hievon ($. 1836) -. « « + . 25,742,347 Thlr. 

Nach dem Geſetze vom 17. Jänner 1820 find alle Staatsſchulden 
unter Garantie der Reichsftände geftellt,, ed kann alfo Feine größere, 
als die vorhandene Summe in Umlaitf gefegt werden, und darum 
wurden im Jahre 1838, als zur Verzinfung des dreifachen Papier« 
geldes (der Banf, Seehandlung und pemer. Ritterbank) 3 Millios 
nen Kaffenanweifungen emittirt wurden , ein gleicher Betrag in 
Stautsfhuldfcheinen der Anleihe von 1830 hinterlegt *). 





— — Rthlr. 
*) Die preußiſchen Staats-Schulden beliefen ſich im J. 1827 auf 185,158,378 

und zwar Anleihen im Auslande . 2 2 2 2 360,916,205 

alte kurmärkiſche Landfchaftlihe Obligatiinen . .... .» 3,066,048 


Provinzialkriegsſchulden.. 6,676,188 
Staatsfhuldfheine-. - © 2 2 2 2 a2 118, 990,724 
Domainenpfandbriefe & 2 220 rn 5,709,305 
Provinzialftaatsfhulden. . . . .. 2. 22,800,916 


Unverzinslihe Staatsſchuldſcheine in "alten Zreforfiheinen und den 
von Sachfen übernommenen Kaffenbille8 . . » . »  11,242,347 
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Nach diefen Angaben trägt alfo das geſammte teutiche Volk von 

36 Mill, Menfchen an ordentlichen Staatslaften beiläufig 284 Mill, 

Gulden und nebenbei ein Sraatsfchuldenkapital von 1117 Mill. Quls 
den Reichswährung. 


Holland’s Finanzen find fehr vermidelt. 
Für die gewöhnlichen Staatsbedürfniffe murbe das Budget im 
J. 1837 angenommen auf - © 2 2 2000. 44,617,000 fl. 
wovon auf das F haus. 2 2 2 een. 1,425,000 
die Gentralbebürdte . » 2 2 20 0 nn. 538,200 » 
Minifterium des Auswärtigen . 2 2 2 0.“ 791,000 » 
* ber JufliE © 2 2 2 0 00000. 1,385,000 n 





Bon preufifchen Staatipapieren waren im Umlaufe: 


1. Staatsfhuldfcheine zu 25—100 Reichsthaler a 4 pPCt. 

2. Preußifch = englifche Anleihe von 1818 ddo. a 4 pPCt., urfprünglich 
5 Mil. Pfund Sterling. 

3. Preußifh = englifche Anleihe von 1822 urfprunglich 32 Mil. Pfund 
Sterling (?) follte fhon am 2. Jänner 1835 getilgt feyn. : 

4. Bankobligationen, welche als bar Geld cirkuliren, und täglich von der 
Bank erhoben werden können. | 

Hierzu kommen no die kurmärkiſchen, neumarkifchen Obligatios 
nen, die weſtpreußiſchen, pofifhen, ofipreußifhen, pommeriſchen, fur: 
und neumärkiſchen und fchlefifhen Pfandbriefe, und die Berliner, Kö: 
nigsberger =, Elbinger- und Danzjinger » Stadtobligationen. 

Wenn man bedenkt, daß die Staatsausgaben der nicht viel ſtärker 
bevolterten nordamerikaniſchen Freiftaaten fi feit 19824 mehr als vers 
doppelt haben, indem fie damals 15,330,144 Dollars, im %. 1836, dem 
legten von General Jakſons Verwaltung, 30,868,164, und im %. 1837, 
dem erften der Prafidentfchaft van Burens, zur Zeit der Handelstrifis 
39,164,745 Dollars ausmachten, und wenn man bedenkt, daß dieß bei- 
laufig eben fo viel ift, als die obenangeführten preufifchen Staatsaus- 
gaben, ferners, daß diefe im Verlaufe der lepten Jahre fich nicht vers 
doppelten, fondern verminderten, fo ift die Hoffnung der Zukunft eher für . 
Preußen als für Nordamerika. Freilich ift Nordamerika ein vielmal reis 
cheres Land als Preußen, dann hat e3 von feinen Staatd-Einfünften nicht 
den zehnten Theil zur Tilgung einer Staatsfhuld zu verwenden, fondern 
fann damit den Nationalwohlftand fördern, und feine große Kriegsflotte 
fegelt mitten unter einer noch größeren voltbereichernden Handelsflotte, 
während Preußen troß feinen langen Küften eine Marine hat, und feine 
Landheere nicht eben fa werthvolle Handelsgüter zu decken beftimme find, 
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Minifterium des Innen 2 2 0 0 0 00 2910,00 fi. 
Meformirte Kirche 2 2 He ee 2143334,000 


* 
Römiſch-kath. Sotteddinft .» 2 2 2 0“ 400,000 n» 
Marne. on 5 Ha teen 44,750,000 5 
Sinanzminifterium - 2 2 2 002 een. 19,992,767 » 
Krieggwefen «2 2 2 2 ee 411,000,000 » 
AOIDRER:, WE: wir a ie 89,335 » 
entfallen. 


Überdieß wurde als aufßerordentliches Budget für Krieg und 
Marine für 1838 bis 1839 im März 1838 no). . 10,137,700 fl. 
verlangt. — 

Für das J. 1839 wurde das Ausgabebudget auf . 44,249,264 » 
nenn ” » Cinnahmebudget» . 44,285,193 
veranſchlagt. — 


Holland wird von einer ungeheueren Staatsſchuld gedrückt, 
welche beinahe der einzige Reſt ſeiner einſtigen Handelsgröße iſt. Na— 
poleon diktirte den Holländern bei ihrer Einverleibung im J. 1810 einen 
Banquerotte, indem er 3 der Staatsfhuld ſtrich, die man aber bei 
der Reftauration wieder aufleben ließ, und nur einftweilen Feine Zin— 
fen zahle, bis fie nach und nad) in die verzinsliche einrücken fell, 
die Losreißung Belgiens in legter Zeit endlich har auch wieder ein 
paar hundert Millionen hinzugefegt. Man gibt die verzinsliche Staats— 
fhuld vom Zahre 1837 auf 1129 Millionen, die fchlafende auf 816 
Millionen, und die zu deren Verzinfung nöthige Summe auf 39 Mil, 
Gulden an, welche bei obigem Staatsbudger gar nicht oder nicht 
ganz mitgerechnet wurden. 


Um die fortwährenden Defizits der legten Jahre zu deden, er: 
höhte man die oftindifche Cofonialfchuld, deren Betrag fich bereits auf 
140 Millionen Gulden (ded J. 1837) belief, um 8,500,000 fl. à 
5 pCt.; auch der oben bemerkte außerordentliche Kriegscredit muß mit 
einem Anleihen gedeckt werden, und endlich wurden im J. 1838 
noch 30 Millionen von den noch nicht emittirten Oftindifchen Obligatios 
nen des J. 1836 für öffentliche Bauten auf Staatsfoften, als die 
Eifenbahn von Amfterdam nach Arnheim und Rotterdam, dann Auss 
trodnung des Harlemermoors ꝛc. angewendet, 


Dänemark, Von diefem Königreiche hat man in I. 1838 erft 
die Finanzrechnung des Jahres 1835 kundgemacht. Nach derfelben 
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betragen die Staatseinnahmen « » + + 14,884,121 Rehhsbankthl. 


(I fl.4 kr. C. MM), — 
und zwar in Silber „ „ . 12,093,389 
2 in Zetteln . . . 2,790,732 
die Staatsaus gaben. 14,247,3831 
und zwar in Silber . . . 12,031,327 
in Zetteln „ » 22216,004 
Die Einnahmen flofen aus: 
Dünemafl . 200 0.0 . ; 
Grundind 2 2 000. 2 MM, 
Zoll .. a ee et 
Schleswig und Holftein ee 
Grundgind 2 2 en. 1 Mil. 
Zell . eg —— Tr 
Fönigl. Güter und Forſten sl» 
Sauenburg » 2 2 2 0. 
Welindien . 2 2.0. 
®undyol . . ..» a ae 
Zinfen der königl. Aktiva 
Abtrag daraau 
die Ausgaben erfolgten für: 
den königl. Haushalt... 
die Civilverwaltungg. ee 
die auswärtigen Ungelegenbeiten . 
die Marine . 2 2 00 0 
das Militär zu Lande...» 
die Verzinfung der Staatsfhud . . » 
deren Amortifrung © 0 0 vr ee nenne 
Zufhüffe zum a Fe u — — 
Colonien .. 


“ * “ * 


* * * * * . 


142 
ws I sy Hy 


re ee 140,000 
Öffentliche Anftalten Be ee ee + OO 
Porto für öffentliche Verfendung. . . » ; 32,000 
Landfländte . . Ba a re ea 40,000 
Unvorhergefehene Nusooben a te » 100,000 

Reichsbankthaler Breichäbankthafer 


Die inländifche Staatſchuld ift 71,481,000 u. Eoftet 2,877,000 Zinf. 
» ausländifche „ » 58,324,000 » n» 1,898,000 » 


Summe 129,805,000 n n 4,775,000 n 


alfo im Durchfehnitte zu 84 pCt, 


— — 


404 


Schweden -Norwegen haben einen nicht leicht zu überfehen- 
den Finanzzuſtand, da es fo unbeftimmt ift, ob das ſchwediſche Staats» 
Einkommen in Silbergeld oder entwerthetem Papier berechnef wird, 
Schweden ift eines der wenigen Ränder ohne verzinsliche Staats: 
ſchuld, und die cirfulirende Papiermaffe wird leicht eingelöfet werden 
Fönnen, es foll aber das abominabelfte Papiergeld von der Welt feyn, 
ein Reichsthaler Silber (aA 2 fl. 13 Er. C. M.) entfpricht 2 Ihalern 
32 Scillingen in Zerteln, und nady andern Angaben’fteht das Reichs— 
geld fo niedrig, daß der Neichsthaler nur etwas über 30 Er. C. M. 
gelte. Die fchwedifchen Staatsausgaben betrugen im 3. 1834 

8,298,000 Thaler Banko, 
wovon die KHofhaltung nur . » . . 719,000 „ * 
das ang ah fammt der 
Marine . . . . * . 3,410,000 ” = 
Geiſtlichkeit und Unterricht. 002000. 544,000 " " 
erhielten. 
Norwegens Einkünfte betrugen im 3. 1828 . 
698,000 Species Silber (a 2 fl. 9 fr. C. M. 
und 2,323,000 Species Zetteln (deren Curs jegt 
mit Silbergeld faft al pari flehen foll), und unter den die Einnah— 
men überfteigenden Ausgaben waren damals über 77,600 Spezies 
Armenfteuern, wovon 3 auf die Städte fielen, Von den Einnahmen 
betrugen im $. 1835 die Zölle 537,625 Spec. Silber und 1,071,760 
Spec. Zettel, alfo zwei Drittheile des ın leßter Zeit nie 2,300,000 
Spec. Thlr. Zertel überfteigenden Staatsbudgets, fo daß die ganze 
Steuerfumme Norwegens auf die unbedeutende Ziffer 185,000 
Spec, Thlr. herabgefunfen war. — Vie Staatsfhuld wird auf 
mehr als 8 Mill, fl, angegeben, Indeſſen geben die neueften Blätter 
von dem J. 1835 eine Staatsfchuld von nur 1,712,000 Spec. Silber 
und 1,721,000 Sp. Zetteln, 
auch feyen dermalen die norwegifchen Finanzen fo geordnet, daß die 
ganze Schuld bis 1846 getilgt feyn könne. 


Rufsland. In Vetreff des ruſſiſchen — 
finden wir folgende Angabe: 

Die Staatseinnahmen des ruſſiſchen Reiches werden auf 
etwa 160 Mill. Gulden C. M.; das ſind etwa 400 Mill. Rubel 
Papier angeſchlagen. (Der Rubel zu 24 fr. C. M.) 

Die Steuern mit Einfchluß der Zölle liefern dazu 177 Mill. Rub. 
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die Krongüter und Negalin - » 2 1277Mill. Rub. 
und das übrige find Revenüen aus dem Königreiche 

Polen mit etwa 0 re HH 
Die Revenüen aus den Uppanagengütern mit 

mehr als 14 Million Bevölkerung werden in ⸗ 

neueſter Zeit [bon uf . 2» 2 2 2 020.0 9%, 
angegeben, und find als bloß zur Erhaltung des Hofftaates Beftimmt, 
in obiger Summe nicht einbegriffen. 


Die größten Einnahmszweige find: das Branntmweinregale 
mit 116 Millionen Rubeln, es wird alle 4 Fahre vom dirigirenden 
Senate verpadhtet; die Zölle mit 84, dad Kopfgeld auf Bürger 
und Bauer mit 75, die Kapitalfteuer der Kaufmannfchaft mit 
17P5, der Obrok oder die Kopfiteuer der 21,463,933 Millionen 
Kronbauern mit 22, der Ertrag der Bergwerfe mit 15 Milf, 
Rubel Papier zc. ꝛc. Die Poften werden auf 5, die Stämpel auf 2, die 
Kronforften auf 375, die Kronfabriken auf 34 Million, die Rekru— 
tengelder der Kaufmannfchaft auf 200,000 Rubel P. angegeben, — 
Sm 3. 1838 hat der Kaifer eine neue Steuer auf den Tabak 
befchloffen, die mittelft eines auf den Paqueten angebrachten Stäm— 
pels erhoben wird, und Fünftig dürfen deßwegen nur Kaufleute der 
drei erften Gilden und die mit Zeugniffen zum Handel verfehenen 
Bauern Tabafsniederlagen befigen. 


Aud) hat man im J. 1838 den Branntwein zu fo günftigen Bedin« 
gungen verpacdhtet, daß nach dem Berichte des Finanzminifters dadurch 
die Staats: Einnahmen um 25 Mill, Rubel auf vier Jahre jährlich 
vermehrt wurden, 

Die Staatdausgaben des rufifhen Neiches werden fol: 
gendermaßen angegeben: 

Für Civillifte, deren Höhe natürlich von der Beſtimmung des 
Kaifersabhängt, ncch zu obigen Appanagenrevenuen 6HMIL. fl. C. M. 
für das Minifterium der auswärtigen Angelegen> 


beiten u 0% er tr 1 8 24 » » 2 
für das Miniſterium des Innern che ae 
* a „ Eultus und Unterrihis . 64 „ » 


die ROREMADE 2 5 2 tere EB 
IDEE 5 u ee ee 
„ Finanz: Verwaltung und Verzinfung der 

Staatsfchuld a. Tr tr Tr Tre 25 nm» » 


“ 
“ 


= 
“ 
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Kleinere Ausgaben, Bauten, Nitterorben gegen . 4Mill. fl. C. M. 
Ausgaben für Königreich Polen . » x» x... bb sun 

Auffallend gering gegen andere Staaten find hier nur die An 
füge für Kultus und Unterricht, um fo mehr, da in Rußland auch die 
Staats: Kirche aus dem Staatsfchage dotirt wird; die gleichen Rus 
brifen betragen in Frankreich 38 Millionen Francs. 

Die Staatsſchuld Rußlands ift fehr jung, die Kaiferin 
Katharina fing damit an, und hatte im Jahre 1786 etwa 6 Mill. 
Silber: Rubel Schulden. Die Franzofenkriege wurden größtentheils 
mit Pagiergeld, alfo unverzinslicher Staatäfchuld, die deßwegen (Par 
pierrubel gegen Silberrubel) einen bedeutenden Curs erhielt, beftrit- 
ten. Sm J. 1834 wurde die verzinslihe Staatsfhuld (5 —6 pCt.) 
ML LE RR er rer 5 5 BOMLLEM. 
und die unverzindliche auf mindeftende . . . 270 „mn 
dann die polnifche Staatsfhuld Cim Jahre 1829 

46 Millionennn.. En 
geſchätzt. — In neueſter Zeit contrahirte die ruſſiſche Regierung 
neue Anleihen auch um die Intereſſen der 6 pCt. Schulden bis auf 
3 pCt. zu reduziren,. Und am 1. Jänner 1838 beliefen fi nad) dem 
Berichte des Finanzminifters alle Termin» und Rentenſchulden Ruß— 
lands auf 940,867,257 Rubel Affignationen. 


Krakau Hat einen Staatshaushalt von etwa 400,000 fl. C. M., 
eine Nationalfchuld® wird in neueren Werfen nicht angegeben, vom 
3. 1826 lies’t man eine ſolche mit 25,000 Gulden C. M. 


Türkei fol ein Staatseinfommen von 35, einen Staats: 
ſchatz (7?) von 7 Millionen und eine Staatsfhuld von 100 Millionen 
Bulden C. M. haben. In der neueften Zeit fcheint die Regierung 
Willens zu ſeyn, die Staatslaften felbft und direkte auf die Contri— 
buenten umzulegen, und das bisherige Verpachtungsfpftem ber Pro= 
vinzen an Pafchas zu verlafien. 


Griechenlands Finanzen endlich find ein Gegenftand der 
Fürſorge ‚von beinahe allen großen Mächten. — "Die griechifche Res 
gierung übernahm eine durch 400jährige Sklaverei und durch 10jäh— 
rige gräßliche Revolutionsfämpfe verarmtes und entarteted Volk auf 
einem fteinigen, feit 10 Jahren ‚mit nichts ald mit Blut befäten 
Boden, die Bevölkerung war dezimirt, alle türkifchen Familien und 
viele wohlhabendere griechifche waren. ausgewandert, und felbft von 
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außen her ſuchte man Verwirrung und Elend (aus egoiftifchen Grün— 
den) lieber zu verlängern als zu verbeffern. Rußland, England und 
Frankreich garantirten hierauf dem jungen griechiſchen Staate ein 
Anleihen von 60 Mill. Francs, fo daß alfo Griechenland feine Wirth: 
ſchaft gleich mit einer Schuld von 10 Franc auf den Kopf beginnen 
mußte. — Aus dem Budget von 1837 bis 1838 ergibt fi), daß von 
den aufgeführten Staatseinnahmen per 27 Mill, Dradmen Brutto, 
über 10 Mit. Rückſtände von den Jahren 1833 — 1836 find, bie 
alfo nur auf dem Papiere als Einnahmen erfcheinen, und ſchwerlich 
je hereinfommen, fo daß ‚das eigentliche Nerto- Einfommen aus den 
Abgaben diefes Jahres nur 11,768,857 Drachmen (a 20 fr. C. M.) 
ausmadht. 


Gedeckt waren in diefem Jahre von dem Einkommen: 
Drachmen 

Die Eivillifte mt . » 2 v8 145000, 000 
nn ÜMe Oo 2 8 8 0 0 80 0 0 8B,949,000 
„»Flotteee. er ee 2,666,800 

jufammen . . 7,600,000 
und die übrigen Minifterien erhalten den Reit; 
ed fordert aber das Minifterium des — . 400,000 
dad Miniſterium des Innern... 1,577,000 
die Gensdarmerie (1445 M. zu Fuß, 165 = Herd) 850,000 
der Eultus und Unterricht = x. * 0 er. 441,000 *) 
u. ſ. m. 

Ungedeckt blieb ein Drittel der Staatsausgaben, nämlich Zins 
und Tilgung der garantirten Schuld, die Rückzahlungen an Bayern, 
die Phalanx, die Militärwitwenpenſionen, die Gränzwächter, zuſam— 
men 6,765,735 Drachmen. 


Hierzu haben nun fremde Mächte das außerordentliche Staats— 
einkommen geliefert, nämlich 3,957,583 die drei Mächte (England, 
Sranfreih, Rußland) zur Werzinfung der beiden eriten ſchon verab» 
folgten Serien per 40 Millionen Dramen vom obigen Anleihen per 
60 Millionen, und zur Tilgung mit 1 pCt, ;— den Reft mit 2,229,000 


*) Lestere Summe ift bloß für das Gtaatsfekretariat und fein Perfonal, 
und zu Zufchüfen zu den Leiftungen der Kirchenkaſſe; denn diefe 
Kaffe beftreitet eigentlich alle Auslagen der h. Synode, der Bisthümer, 
Klöfter, des öffentlichen Unterrichtes und der Erziehungsanftalten, 
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Dramen aber lieferten andere befreundete Mächte auf Eurze 
Sriften. 

Das Haupteinfommen find die die direkten Abgaben, zu 
oberft der Fruchtzehend vom Ertrage der Privatländereien und ber 
Dritthalbzehend von den öffentlichen durch Private angebauten Grund⸗ 
ftüden, im Betrag von x » 2° 665330, 000 Drachmen 
die Viebfleuerr 2 0 0 0 0 0000. 2.050,00 n 

n Semwerbfieuer 2 2 0 0 230,000 
„ Zölle ertragen » 2 0 2 0 0 427050,000 
» Stämme! . . na . e . . 500,000 

Ceigentlih 1 Million, allein die Hälfte 

Fommt den Öerichten und Motariaten als 

Theil ihrer Befoldung zu Guten). 
das Sal » 2 nn ee een 450,000 9 
u. ſ. w. 

Am theuerſten iſt die Forſtverwaltung, die nur 182,000 Drach⸗ 
men erträgt, und 138,000 Drachmen Fofter, alfo deren Koften über 
70 pCt. ausmachen; die Zollverwaltung koſtet über 15 pCt. 

Die griehifhe Negierung forderte nun ſchon die dritte und 
legte Rate des Anleihbens von 60 Mil, Francs, weil fie fonft die 
Raäuber nicht bejiegen Fann, — Das Defizit hat man bis zum J. 
1840 berechnet; für 1836 auf . + + +. 4,000,000 Drachm. 

1837 » 2 2 2.02» 8,000,000 ⸗ 

1838 n 2 2 2 0. 2,000,000 

1839 n .. 1,000,00 » 
Die drei Mächte ficherten im J. 1838 die Zahlung diefer letz⸗ 
ten Anleihensrate unter der Bedingung zu, daß die griechifche Re— 
gierung eine beftimmte Anzahl Nationalländereien ald Hypothek ber - 
Anleihe unterftelle, und deren Ertrag zur jährlichen Tilgung ihrer 
Zinfen überlaffe; alle 6 Monate gibt der General: Eaffier den frem= 
den Diplomaten der drei Mächte Rechnung über den Erlös aus dem 
Derfaufe und den Erträgen diefer Ländereien, und wenn diefe Rech— 
nungen regelmäßig vorgelegt werden, fo werden fie Feinen Gebraud 
von dem ihnen zuftehenden Rechte machen, von den Generalrechnuns 
gen der Landeseinkünfte Einfiht zu nehmen, 
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Wenn man die bevorftehenden Zahlen über die Staats: Finans 
zen Europas überdenfet, und mit der Volksmenge der Staaten vers 
gleichet, fo erhält man nebft dem Überblicke über größerer oder gerins 
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gere Sparfamfeit der Regierungen die individuelle Steuerquote, 
welche in einzelnen nordteutfchen und italienifchen Staaten oder in der 
Türkei und felbft in Rußland nur 2—4 fl. pr. Kopf ausmadıt, wäh: 
rend fie in Handelsſtaaten z. B. den Niederlanden, Frankreich, Groß: 
vrittanien von 10 bis 19 fl. pr. Kopf ſteiget, die Belaſtung der Staats: 
mitglieder kann aber nicht nach diefer einzigen Zahl bemeffen werden, 
fondern hier Eommt ed noch auf den Reichthum des Volkes an, wels 
ches der wichtigfte Factor dabei ift, dann auf die gleihe oder un: 
gleihmäßige Art der Vertheilung, bei welcher legteren felbit eine 
geringe individuelle Steuerquote fehr drückend werden kann. — 

Se reicher und induftriöfer die Staaten find, defto mehr Einkünfte 
beziehen fie aus den indireften Steuern, die auch nur in reichen 
Staaten wohlfeitere Regiekoften möglidy machen, da Zoll: und Vers 
jebrungsfteuer faft das gleiche EFoften, ob viel oder wenig verfteuert 
und folglich geneffen wird; doch auch hierin ift ein Unterfchied, Rußland 
bat fein größtes Einfommen aus Branntwein, England aus Zöllen. — 

Um diefe finanzielle Überficht einigermaßen zu erleichtern, fol: 
len die Staaten nach ihrem Staatshaushalte und der Summe ıhrer 
Schulden folgendermaßen zufammengereihet werden: 


Staatseintommen. Staatsſchulden. 
Mill. fi. C. M. Mill. i. C. M. 
Großbrittanien und Frank Großbrittanien . . . . 7,700 
reich uber . . . . . 400 Holland (Halfte fchlafende 
Rußland und Öfterreih . 140-1601 Schub) . . 2 2.1900 
Spanien.. 100 Frankreih 1,800 
Preußen « 2 2 2002. 75 | Spanien a a 800 
Holland, Neapel, Belgien an 40 Rußland, Oſterreich etwa *) 750 
Sardinien, Bayern, Türkei 25 Preußen - 2» 2 2 2. 280 
Portugal, Kirchftaat, Danes Portugal. . 2 2... 240 
mar? u. Schweden - Nor: Neapel, Bayern, Daͤnemark, 
wegen . —TF 20 — 15| Kirchſtaat, Türfeii . . 100—150 
Würtemberg , Hannover, Sardinin . 2... 58 
GSadfen, Baden, os: Hannover, Sachſen, Würs 
cana, Griechenland . -— 9— 5) temberg, Griechenland. 24— 21 
Darmſtadt, Ehurbefien , Hamburg, Baden . . „ 13— 11 
Hamburg, Braunfhweig, Darmftadt, Frankfurt, Bre: 
Naſſau, Medlenburg, men, Lübeck, Parma, 
Weimar, Parma, Diden- Nafau, Braunſchweig, 


burg, Modena . .„ „ 4—1} Shwerin, Weimar . 8— 6 


— — 


*) Die das Gelb vertretenden Banknoten werden nicht vom Staate emittirt und haben kei⸗ 
nen Zwangsumlauf, ihre Zapf ift unbekannt, fie find das gewöhnliche Taufchmittel, 
Franol's Statiſtik. II. 27 
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a. c. m. MiL.f.C.M, 
Ale übrigen Staaten zwi⸗ Geſammthaus Anhalt, Tos- 
{hen . . .  900,000—118,000| Fana, Koburg, Norwegen, 
Die Gefammtheitd. Schweiz 308,000| Eburhefien . . . 4—2 
Sigmaringen, Waldet, Bes . 


Die einzelnen größeren Kan⸗ 


One 2 2 2. 27,000-—900,000| *. 1 


Alle andern 38 Staaten ivi 
[den . . . 900,000-—198,000 fl. 

Die Schweiz ald Ganzes und die meiften einzelnen Kantone, dann 
Oldenburg, Lichtenftein, Krafau, Zonien und St. Marino, haben 
Feine Schulden, Schweden eine Fleine Papiergeldſchuld. 

Alſo zahlen die europäifhen Völker zur Beftreitung ihrer gefell: 
fchaftlichen Intereffen (ohne dem Aufwande, den fie aus Gemeindes 
oder Bezirkskaſſen oder mit Privatgefellfchaften auf Aftien im Straf: 
fen=, Hafenbau ıc. decken) — alle Zahre in die Staatsfaffen eine 
Summe von 1658 Millionen Gulden Conv, Mje.; und tragen eine 
Gefammtfchudenlaft von 18,000 Millionen Gulden. 

Es ift nicht unintereffant, den Antheil jedes einzelnen Staates 
und feine fonftige Staatskraft mit diefer Hauptfumme zu vergleichen. ' 

Zum Schluße fol aber noch darauf aufmerkfam gemacht werben, 
daß es höchſt unzweckmäßig wäre, die größeren Ausgaben unferer 
dur Ständeverfchiedenheit, gedrängtere Bevölkerung und National: 
firte größeren Staatdausgaben mit den Eleineren in den Nord: Ameri: 
kaniſchen Unionsitaaten bezahlten Gehalten vergleichen zu wollen. 
Dort wird fo wenig regieret, daß man einer europäiſch-continenta⸗ 
len Staatöverwaltung, die nicht größere Fürſorge träfe, die bitter: 
ſten Vorwürfe machen würde, dort ift aber eben darum das Staats: 
amt nur eine Nebenbefchäftigung; endlich fieht man, daß in den nord- 
amerifanifhen Staaten, die fi ſchon eines größeren Reichthums 
freuen, auch die Gehalte der Beamten fich den unfern nähern, wo 
fie aber fehr abweichen, find die Staaten fo gering bevölkert, daß fo 
ein Gouverneur nur allenfalls einem öfterreihifchen Kreishauptmanne 
verglichen werden Fann. Sn der Note folgen die dießfälligen Ziffer: 
bemweife *), 


*) Staat Maine. 555,000 Einw. 

Dollar od, Thlr.a2fl.E.M. Dollar, 
Gouverneur. » 2 2 2. 1500|Randagent . » 2 0 x. 1000 
Staatsfekretär . » 2... 900|Beneralingenieur . -» » . 1000 
Staatsfehapgmeifter . . » .  900/Sefängnifauffeher . . . 700 
©eneraladjutant . » . . 700 


r 


Rhode Island. 





Conneetieut. 


110,000 Einw. Dollar. 320,000 Einw. Dollar. 
Gouverneur. . 2 20. 8—— 1100 
Lieutenant Gouverneur . . 200 Lieut. Gouverneur und Pri« 
Ehopmeiflt 2 +» 2... 750! fident des Genats 300 

und Sporteln *). Schasmeifter . » 1000 
Staat Rewisampfhire. — — 84 

300,000 Einw. ann — 
Gouverneur . . ae ———— . 00.0.4000 
Staatsfetretär . uw Shapmeifeer . » » . . 1500 
Staatsihapmeifer . ar Staatsfekretar . . 1750 
Generaladjutant | 200 A 2000 
Öeneralquartiermeifter 200 RE Ornatie 

Staat Bermont. prafident täglih wahrend 

330,000 Einw, der Gikung . . 2... 6 
Gouverneur , 750 New Jerfey. 
Schapmeifter 400 360,000 Einw. 
Senatsſekretär . - 275 Bouverneur u. exoffo Staats⸗ 
Sekretär der Civil- und Mi- fanzler 2000 

litärſachen . 200: Staatsfekretär nebft Sporieln 50 

Prafident des Senates * vi⸗ Staatsſchatzmeiſter. 1500 
ce-Öouverneur täglich waͤh⸗ Viceprafident der — 
rend der Gitung . » -» 3 den Verſammlung täglich 

Staat Maffachuſen. wahrend der SM . 34 
Penſilvanien. 

700,000 Einw, 1,600,000 Gin, 
Gouverneur . 2 2 2 2. 36664 a 
Lieutenant Gouderneur .. 3334 Slacisſekretar 
——— Staatsſchatzmeiſter. 1400 
— ER: Staatdanwalt fammt Sport. 300 
Generaladjutant 

Maryland, 

Delaware, 500,000 Einw. 

90,009 Einw. SBouverneu . 2.0. 2666} 

. Bouverneur . 13333} | Acht Glieder des execut. Raths, 
Staatsfekretäar . . » 400 jedes 500 
Audio . x 2 v0. 500 | Sekretär desfelben . 1500 
Shagmeifer . 500 Jeder der zwei Schagmeifter . 2000 


*) Man fieht, baß diefe Perfonen im Verbaltniß zu ihrer Arbeit und nicht nach 
ihrem Range bezahlt find. Dasfelde gilt von den andern Beamten. Die 
Schreiber haben mehr als die Gouverneure. 
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Nord-Earolina, Süd» Carolina, 
800,000 Einw. Dollar. 650,000 Einw. Dollar. 


Gouvernent . . .. 2000 Gpmwerneur . 22 2 2. 3500 
Staatsſekretär nebft Sporteln 800 Staatsfhagmeifter 2000 


Staatsfhagmeifter . . . 1500| m.: 
— Präſident der Staatsbank 3000 

Virginien. 

1,366,000 Einw. 620,000 Einw. 

Gouverneur . 2» 2». 33334 Gouvernerurrr3000 
Lieut. Gouverneur . . . 1000| Staatäfefretar - . » . „2000 
Jeder der zwei Staatsrathe . 1000| Staatsfchagmeifter. . - . 2000 
Staatsfchagmeifter . . -» » 2000| Eontrofeur . . . . «2000 
u. f. w., bei den andern Staaten in demfelben Berhäftniffe; und die Bes 
foldungen der Diplomaten der Union, da fein Staat nach der Konftitur 
tion für ſich irgend eine Gefandfchaft halten, oder ein felbfiftändig fiehendes 
Heer oder eine Marine befigen darf, find: Die Gefandten in London, Pas 
ris, Madrid, Petersburg, Wien, Berlin, Meriko jeder 10,000 Dollar. — 
Die charges d’ affaires in Portugal, Holland, Belgien, Schweden, Das 
nemarf, Türkei, NeusGranada, Venezuela, Brafilien, Central-Amerika, Ehili, 
Peru, Teras jeder 4000 Dolars. — Bon den fieben Legationsfelretären in 
England, Frankreih, Spanien, Kußland, Dfterreih,, Preußen und Megico 
erhält jeder 2000 Dollars. Die Attahes haben keinen Gehalt und werden nicht 
von der Kegierung, fondern von den Geſandten angeftellt. Es gibt in Amerika 
feine eigentliche diplomatifche Laufbahn, da die Befandten gewöhnlich unter 
den ausgezeichneten Polititern und Kongreßrednern berausgehohlt werden, und 
die Attaches und Sekretäre (meift junge unverheirathete Leute) nie oder höchſt 
felten zu Charges d’ affaires avanciren. 


Georgien 


Während des Drudes wurde folgender Finangberiht Dänemarks für 
das Jahr 1837 befannt (zu Geite 404): 
Die Einnahmen betrugen im — .. 414,257,183 Rcehbthlr. 


die Ausgaben * * "20.0. 14,057,278 » 
die Einnahmen waren größer als im Jahre 1836 um 550,023 pr 
die Ausgaben waren feine , 2»  » 3 199,698 = 
* Rchbthlr. Silber. Rchbthlr. Zettel. 


Die Staatsſchuld war am 1. Ian. 1837 = 124,580,000 und 2,527, 000 
Davon im Laufe des Jahres getilgt . . -» „ . 1,103,000 „ 284,000 
Die Aktivmaſſe war am 1. Jänner 1837 = 17,978,000 „ 637,000 
davon im Laufe des Jahres abgefchrieben . . 697,000 „ 30,000 


B. 
Die militärifche Verwaltung. 


— — — — 


Die Weltgeſchichte kennet kein großes Volk, bei dem nicht Kriegs: 
ruhm den Grund zu jeder Gattung Größe ohne Ausnahme gelegt 
hätte. Dienftbare, feige und felbft mittelmäfige Völker brachten es 
in gar Feinem Fache zur Berühmtheit. Nur unter berrfchenden und 
fiegedfräftigen Nationen fühlet ſich Geiftesgröße heimifch, und felbft 
Moral und Künfte verlaffen ein Volk, wenn feine Entkräftung be: 
ginnet. 

Bei der militärifchen Verwaltung müffen die Angriffs» und Vers 
theidigungsmittel zu Land und zur See, oder mit andern Worten bie 
Land: und Seemacht der Staaten in Betrachtung kommen. 


a) Die Landmacht. 


Zur Zeit ber großen Napoleonifhen Kriege ftanden einander in 
ben europäifchen Völferfchlachten beinahe 34 Millionen Soldaten, alfo 
der 66ſte Theil der Bevölkerung in den Waffen gegenüber; in den 
gewöhnlichen Zeiten dagegen rechnet man im Mitteldurdhfchnitte, daß 
bei eivilifirten Völkern der hundertſte Mann oder 1 Proc. der Bevöls 
kerung Soldat fey, die dießfälligen Abweichungen find aus der Ans 
gabe des Militärs bei den einzelnen Staaten erfichtlich. 

Auch für das Verhältniß der Infanterie zur Cavallerie gilt als 
Kegel, daß fünfmal fo viel Fußvolk als Reiterei aufgeftellt fey, 
oder daß ſich Cavallerie zur Infanterie wie 1:5 verhalte, indeſſen iſt 
das Verhältniß z. B. beim teutfchen Bunde wie 1:7, in Rußland 
wie 1:3, in der Türfei in früheren Jahren wie 1:1. 

In Betreff der Artillerie fol e8 Regel feyn, für 1000 Mann 
Truppen (Infanterie und Neiterei) drei Kanonen bereit zu halten, 
und zehn Mann Artilleriften werden zur Bedienung einer Kancne 
gerechnet, 

Bevor wir die Truppenmaffen der einzelnen Staaten burchgeben, 
fey nur die einzige Bemerkung erlaubt, daß englifche und franzöſiſche 
Dffiziere, fo wie vor 50 Jahren noch nad) Rußland, fo heut zu Tage 
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zur Organifirung von Armeen und zur Anführung der Truppen nach 
Amerika, der pprenäifchen Halbinfel, Hyppten, Tunis, Rahore, Ca: 
bul und Perfien gefuht werden, daß preußifche Offiziere zu gleichen 
Zweden von der Türkei erbethen wurden, und daß man die Güte der 
militärifchen Verwaltung nad den Siegen der Armee und nad den 
Corbeern ihrer Bahnen ſchätzet. — Nun gehen wir über auf, 


Grofsbrittanien. Nach offiziellen Liften hat das Reich 

Mann & Steig. 

3 Regimenter Leibgarden (zu Pferbe) 1311, deren Koften 87,102 

3 ” Bußgarden . .„ .„ 5253 n » 192,485 

23 n Liniencavallerie . 11,734 ” „ 467,257 
worunter 6 leichte Dragoner od, Hufarenregmtr, | 

96 » Rinieninfanterie . 89,019  » n  2,704,850 

worunter eine Schügenbrigade (1699 Mann), zwei weftindifche Her 

gimenter freier Schwarzen (2252 M,), ein Corps Neufoundländifcher 

Veteranen » Compagnien (335 M.), und ein E, Stabscorps. 

Zu der Safanterie kommt noch das k. afrikanifhe Freikorps 
(545 M.) ein Ceylonifches Schügenregiment im J. 1823 errichtet, 
und ein Ceyloniſches Anvaliden: Corp . 2 2 00. 165 M. 
das Corps berittener Shügen am Cap . x 2 2. .269 „ 
das E, maltefifhe Mitigregiment » 2 2 2 nen. 534, 

Keined von diefen Regimentern (mit Ausnahme der Weftindis 
ſchen) ift auf dem Friedensfuße ftärfer ald 850 Mann, die Offiziere 
mit eingerechnet, 

Aus ähnlichen Angaben geht hervor, daß die Geſammtzahl der 
englifchen Armee im J. 1856 8719 Offiziere, 

5639 Unteroffiziere u, Sergeanten, 
und 87,642 Gemeine 
jufammen . 101,039 Köpfe betrugen, 

Die Sefammtauslagen für Löhnung der Mannſchaft und Zulas 
gen bei den Offizieren war . 2 0 2 0. 3,776,608 & ©trig, 

Bon der Gefammtzahl der Truppen befinden fi 81,319 Mann 
in dem vereinigten Rönigreiche oder auf fremden Stationen und 19,720 
in Ojtindien; zur Erhaltung der letzteren feuert die oftindifche Com⸗ 
pagnie 691,133 & Strlg. bei. 

Im J. 1837 waren von den 81,000 Mann nur 21,000 im’ eu: 
ropäifhen Mutterlande und im J. 1838 gar-nur 5000 in ganz Ir—⸗ 
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land *), alle übrigen 60.000 Mann in den brittiihen VBejigungen 
aller Welttheile. Da der Dienft in der Fremde, wie der Ausdruck für 
das Stationirifeyn oder Öarnifoniren in den Colon’en lautet, an vie— 
len Orten, insbefondere in Weflindien, wegen des fchlechten Climas 
den Truppen bei dem bisherigen 1Ojährigen Aufenthalte verderblicher 
ald das Schladytfeld wurde, fo wurde im $. 1837 befchloffen, die: 
fen Zeitraum in drei verfchiedenen Himmelsſtrichen, alfo z. B. zuerft 
im Mirtelmeere, dann und nicht langer als drei Jahre in Weftindien, und 
zum Schluſſe in Canada zujubringen. Im J. 1838 wurde wegen des 
Aufitandes in Canada die dortige Truppenzahl um 8000 Mann erhös 
bet, und fomit die brittifche Landmacht auf 89,305 Mann feitgefegt. 

Nebftdem bilden die Milizen und die Yeomanry 129 NRegimen« 
ter zu Fuß und zu Pferde, was eine Gefammtmaffe von 60,000 M, 
in Sriedengzeiten, und 180,000 M. im Kriege ausmacht, Die Yeo— 
manry ift eine Art Oensdarmerie; jie befteht aus angefehenen Landes: 
eigenthümern oder Pachtern, und ift größtentheils beritten. 

Da übrigens das brittifhe Reich in Oftindien, am Cap der gu— 
ten Aoffnung und auf St. Helena 145,000 Krieger ın feinem Solde 
hat, wovon nur 13,600 Europäer und alle übrigeht Eingeborne des 
Landes find, fo belaufen fih die gefammten Streitfräfte Englands 
im Srieden auf 332,013 Mann. 

An der brittiſchen Armee findet man eine unverhältnißmäßig 


große Anzahl Generale: nähmlich über 400, fo daß es auf einige 


80,000 Mann mehr Generale hat, als Frankreich für 400,000 Mann, 
und doch find nur 48 im Dienfte (namlich 1 Feldmarfhall, 3 Ge: 
nerale, 7 Öenerallieutenants und 37 Generalmajors). Die Summe, 
die den Generaloffizieren Englands bezahlt wird, beträgt beinahe eben 
fo viel als die Koften der ganzen übrigen Armee, Übrigens bat es 
noch 241 Obriften, 687 Obriftlieutenants, 710 Majors, und im Gans 
jen auf 10 Mann einen Offizier! — Bei den 7000 Mann Artillerie 
find 56 Generale, alfo fogar 1 General auf 125 Mann. 

Hauptgebrechen in.der brittifchen Armee find die Käuflichfeit der 
Dffiziersitellen **) und die neunſchwänzige Kage! 

Die Armee wird durh Werbung completirt, wer fi) aber nicht 
bei der Garde oder Cavallerie anmwerben läßt, mußte gewöhntich auf 


*) Trop feiner Unruhen und einer Bevölkerung von acht Millionen Menfchen. 

**) Im 3.1837 wurde das Syſtem über die Vergebung der Dffiziersftellen 
dahin abgeandert, daß nun ein Drittel der vacanten Subalternenftellen 
foftenfrei an Feldiwebel abgegeben werden, welche leptere bisher, ausge: 
npmmen im Kriege, nicht zu Offigiersftellen gelangen konnten. 
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20 Zahre nad) Oftindien, oder auf 8-10 Jahre nach ben Antillen 
wandern, wozu fich nicht leicht ein honetter Menfch entfchließen Fonnte. 
Bei ausbrechendem Kriege find dann die Werbgelder ungeheuer hoch, 
fo wie der brittifche Soldat überhaupt der am beften bezahlte Soldat 
der Welt ift, indem der gemeine Mann bloß für Koft einen halben 
Bulden C. M. täglich erhält, Man lobt das brittifche Geniecorps als 
vorzüglich qut, wahrend das franzöfifche, belgifche und preußifche 
Heer beffere Slinten als der englifche Soldat haben. 

Der brittifhe Staat hat im Mutterlande für 605 größere und 
kleinere Seftungswerfe mit 7,247 Kanonen zu forgen , die darin auf: 
gehäuften Kriegsvorrathe find fo ungeheuer, daß man babei ſeit 1815 
um einen Betrag von 20 Millionen Gulden Conv, Münze bloß durch 
Reduktion erfparen fonnte, 


Belgien Hat ungeachtet der ihm zugeficherten und zur Pflicht 
gemachten Neutralität einen Armeeförper von 110,000 Mann Calfo 
1 auf 37 E.!) — davon über 50,000 Mann Infanterie in 15 Regi— 
mentern, dann über 8300 Mann Cavallerie, üder 8700 Mann 
Artillerie, und nebſtdem fol eine Neferve von 24,000 Mann organifirt 
werden. Im Sabre 1835 hatte Belgien nur 45,000 Mann Zruppen *). 


*) Im Jahre 1838 wurde die Armee für den Kriegsfuß abermal auf 110,000 
Dann feftgefest, das auf das Jahr 1838 ausfalende Eontingent ift 12,000 
Mann und folgendermaßen vertheilt: 

Provinz Antwerpen . 1,011 M. Provinz - Luttih . 1097 M. 


» Brabant „ „ 1,662 „ ri gimburg . 991 „ 
»  Weftflandern. 1,760 „ r Zuremburg 930 
»  Dfiffandern . 2,150 „ * Namur . 637 


Hennegau . 1773 „ 


Im Allgemeinen befteht die Armee aus: 
im Dienfte Deurlaubt 


Perfonen des®eneralfibs . . .» . . 87 
Plap- Commandantur . . . 2 2 0. 162 
SHIENDORTNE U. 00:00 a ie, ae 30 
Stab der Artillerie. © 2 2 2 2 0 98 
Sr TREE: 5% 99 
Infonterie > > 2 0 0 0 4333,388 .. 47,884 
Artillerieeee. EEE .. 1, 139 


Cavallerie... 77768 .. 588 
Sn 1 5 400 
Bensdarmerie . 2 2 2 2 02. 197 
Befundheitsbeamte 2 2 2 29. 657 

51.891 .„ . 49,534. 
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Stankreichs Armee hielt durch eine Reihe von 20 Jahren 
den Kampf mit dem ganzen übrigen Europa aus, auf 100 Schlacht⸗ 
feldern fiegten die franzöfifchen Adler, viele Staaten Europas, vor« 
züglich aber diejenigen, die am meiften unter den franzöjifhen Waffen 
zu leiden hatten, beeiferten fi, es den Franzoſen bis auf die Farbe 
der Uniformftücke nachzumachen. 

Mit einem Aufwande von beinahe 100 Millionen Gulden wur— 
den im Fahre 1836 folgende Truppen in Sranfreich unterhalten, 

A. Srangöfifhe Truppen: Mann Pferde 
Generalſtab. 838796... 214 
Gensdarmerie.. 4168,352 .. . 11,132 
Snfanterie . 2 2 2 2 0 0. 20049 ... 129 
Neitri » ua 0 0 0 441,995... 883,289 
Artilleriie... 22,764.. 97957 
Geniecoroossss.. 6,047 0... 320 
Militärequipagen.. 0. 1828 .. 0. 1,058 
Veteranen.74986... — 


Dienſt der Adminiſtration. .. JJ 19 

B. Fremde Truppen: 

Infanterie.. 6,191 — “ 59 

Reiteree. . 1,040 — — 840 
—XE— 309,122 37,012 


Hieraus erbellet, daß die Infanterie gegen 3, die Neiterei }, 
die Artillerie „4, , das Geniecorps „y und die Gensdarmerie „I, des 
ganzen Heeres bilden. Ä 
Im Fahre 1838 war der Effeftivftand . . » . 270,000 Mann 
« dann die Armee in Afrila 2 2 2 2 0 2 00. 48,000 n 
die Befagung von Ancona » 2 2 2 2 0... 1,500 
endlich die Referve . . R * 148,000 » 

Daraus geht hervor, daß * — Effektivſtand der Armee 
537,000 Mann betrage. 

Für das Jahr 1839 iſt folgender Effektivſtand der Armee durch 
das Budget feltgefegt: 
für den Dienft im Inland: Infanterie. . » 278, 066 Mann 

— »Reiterei51,276 
Beſatzung von Ancona . . . ara AB 
Armee: Corps in Afrika: Snfanterie “2000... 88000 ⸗ 

Neiteri 2 2 2 02.8779 


zuſammen 317,588 Mann Infanterie und 60,055 M, Reiterei. 
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Im Sabre 1833 hat Marfchall Soult als 'Kriegsminifter einen 
Plan, das ganze Milirärfpftem Frankreichs durch Errichtung einer 
Reſerve neu zu organifiren, vorgelegt , und zugleich denfelben 
fein politifches Teftament genannt, Die gefeglihe Dienftzeit von fies 
ben Jahren wird in Annuitäten eingetheilt, Jede Klaffe wird erft 
ein Sahr, nachdem fie aufgerufen worden, ‘aufgehoben. Die ganze 
ausgehobene Mannſchaft bat drei Zahre nach einander den Activdienſt 
zu machen, d. h. fie wird während des zweiten, dritten und vierten 
Sahres nach dem Aufrufe unter den Fahnen behalten. Das fünfte 
Jahr wird dem Bedarfe der Armee an Ergänzung untergeordnet, und 
nad Befriedigung des Bedarfes der Überfhuf diefer Annuität an bie 
Neferve abgegeben. Das ſechste und fiebente Dienftjahr endlich wird 
ausfchlieend dem Dienfte in der Meferve gewidmet, wobei die Solda— 
ten in ihrer Heimath bleiben, und daſelbſt nach Ablauf des ſiebenten 
Jahres ihren Abſchied erhalten. 

Alle Jahre werden auf ſolche Art 80,000 durch Loſung nach Als 
terdflajfen ohne Standesausnahmen eingerufen, und daven 40,000 
Mann in der Negel als Neferve wieder nach Haufe entlaffen. 

An Friedenszeiten werden die Meferven vierteljährigen Bezirks— 
mufterungen von 6 bis 8 Tagen, worunter jwei Marfchtage , oder 
allgemeinen Departementalmufterungen von 20 Tagen, worunter vier 
Marfihtage, unterzogen, Zur Bildung der Reſerve im Dienfte find die 
hatben vierten Bataillonen der 65 Linien: Qnfanteries Regimenter bes 
flimmt, von denen die Eliten: Compagnien in die 86 Departements 
vertheilt, und denen die in Disponibilität, oder in Penjion oder auf 
längeren Urlaub jtehenden Offiziere, und ſolche Unteroffiziere und 
Soldaten, welche als unentbehrliche Stützen ihrer Familien mit eins 
jährigem Urlaube entlaffen find, zugetheilt werden follen. Die Orga: 
nifation der Meferve iſt nur auf die Infanterie anwendbar, 

Nach diefer Organifation würde alſo der Soldat mindeftens drei 
und höchſtens vier Jahre unter der Fahne bleiben, und die übrige 
Zeit zum Nefervedienft verpflichtet, in feiner Heimath damit zubrin⸗ 
gen, feine Kräfte und Fähigkeiten zu entwickeln, bürgerliche und 
Familiengewohnheiten anzunehmen, Zugleih würde die gefammte 
auszuhebende Mannſchaft im Militärdienfte geübt, an Disciplin und 
Suborbdination gewöhnet, die Laſt des Krieges erleichtert, und. durch 
diefen fortwährenden Austaufch zwifchen der Reſerve und dem aftiven 
Dienfte, zwifchen der Bevdlferung und der Armee würden die Sol: 
daten, nachdem fie dem Vaterlande ihre Schuld abgetragen, in das 
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bürgerliche Leben den Gehorfam gegen bie Gefege, den fie unter den 
Fahnen gelernt, zurückbringen, und wenn fie die Landesvert heidigung 
wieder zum Heere ruft, jene Qiebe zu ben vaterländifchen Inftirutios 
nen in dasfelbe bringen, die fie aus den Gewohnheiten des bürgerlis 
chen Lebens gefchöpft haben. — Die dreijährige Dienſtzeit ſteht fer- 
ners auch mit der Dauer der li, Montursſtücke vollfoms: 
men in Übereinftimmung. 

Dieſes Refervefpftem ift auch mit dem Spfteme der innern Befes 
ftigungslinie zufammmenhängend. In Beziehung auf die allgemeine 
Sebierhsvertheidigung bietet Fein Land eine vortheithaftere Terrainbe— 
fhafferheit dar, als Sranfreih, um fchnell auf einem gegebenen 
Punkte zahlreiche Truppen und unermeßliche Hülfsmitrel anzuhäu— 
fen. Paris im Norden, Meg und Lyon in Diten, Toulouſe in Sü— 
den, Tours in Welten bierhen ftrategıfche Punkte, wo von allen Sei— 
ten Waiferftröme, Straßenverbindungen, Kanüle jufammenflies 
Ben, die jeden diefer Punkte zu einem bedeutenden Depot und Mits 
telpunft der Vertheidigung machen, Bei Paris und Lyon find große 
Arbeiten im Plane oder in Ausführung, um große verfchanzte Lager, 
Die eine Armee von 150,000 bis 200,000 Mann aufnehmen Eönnen, 
berzuftellen,, bei Paris ift nur der Streit, daß man die Befeftiguns 
gen eben ſowohl gegen die inneren, als gegen die auswärtigen Feinde 
einrichten wellte *), 


*) So wie Frankreich vor Zeiten gegen 200 Jahre Dünkirchen gegen Groß⸗ 
brittanien bin nicht befefligen durfte, fo mußte e3 nad den Napoleonis 
fhen Kriegen (1815) zur Sicherheit Teutſchlands, die ehemals fiarken, 
von Teutſchen erbauten, nun aber im franzofifchen Befise befindlichen 
Feflungswerle von Hüningen in Elſaß zerfiören. Aus demfelben 
Grunde follten nah der Zertrummerung des als Zwiſchenmacht gegen 
Frankreich aufgeftelten Königreichs Niederland die fieben belgifhen (nun 
gegen die damalige Abficht, Frankreich mehr dienenden als bedrohenden) 
Feftungen von Philippeville, Marienburg, Mons ze, gefchleift werden, da 
Frankreich an diefer feiner nordöftlichen Gränze ohnehin noch eine dop⸗ 
‚pelte Linie von Fefiungen habe, und, was einft der Barriertraktat müh— 
famgegen Frankreich errichtete, nun großentheils in feinem Befipe ſich 
befinde. 

Wie fehr fih Frankreich auf feiner nordöſtlichen Gränze, d. h. gegen 
Teutſchland zu decken ſucht, beweifet die bloße Aufzählung der dort ge: 
Tegenen Feftungen und Forts: Lille, Douai, Conde, Valenciennes, 
Bouchain, Maubeuge, le Quesnoy, Gambrai, Avesnes, Landre- 
cies, Rocroy, Mezieres, Sedan, Montmedy, Verdun, Longwy, 
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Im Jahre 1838 hat Frankreich feinen Generalftab reorganiſirt. 
Die Zahl der Marſchälle iſt für Friedenszeiten auf ſechs feſtgeſetzt, 
und kann in Kriegszeit auf 12 erhöhet werden. Die Generalität hat 
zwei Abtheilungen, wovon die erſte die Aktivität und Disponibilität, 


die zweite die Reſerve bildet, Mit Vollendung des 65. Jahres gehen 


die General: Lieutenante, und mit dem 62. die Marechaur de Camp 
von der erften Abcheilung in die zweite über. Die Generale in der 
zweiten Sektion erhalten drei Fünftheile des Solds ihres Grades nad 
Abzug der Pferderationen, 

Bon dem Offiziercorps ift ed foftemmäßig, daß ein Drittheil aus 
den Neihen der Armee d. h. aus den Unteroffizierd gewählet werde, 
auch bei den andern zwei Drittheilen Fann es gefchehen, wenn es der 
König will, — Die Unteroffizgiers-in der franzöſiſchen Armee find fehr 
ebrgeigig, mißbegierig und einflufreich,, gegenwärtig aber fo gefähr« 
lich , daß man fie den Streligen oder Janitſcharen vergleichen könnte; 
ja feit dem Jahre 1822, in welchem die erften ſechs Unteroffiziere 
hingerichtet wurden , ift ihre Unzufriedenheit ſprichwoͤrtlich, fo daß 
Semand zum Lobe des damal’zen Herzogs von Orleans (jegigen Kö— 
nigs) fagte: „Er fürchtet die smile nicht, « 


Unter den Benennungen der frunzöfifhen Truppenkorps find bes 
merfenswerth die Zuaven, d. h. die größtentheils aus Arabern bes 
ftebenden Corps Infanterie, und die Spahis. d. h. die größten« 
theils aus Arabern beftehende Meiterei, beide find in Algier, von 
den Zuaven find zwei Drittheile Araber, der Meft befteht aus Fran—⸗ 
jofen. Letztete müffen ſchon fieben Jahre in einem franzöfifchen Res 
gimente gedient haben, um unter die Zuaven aufgenommen zu werden, 

Die Zahl der Stellvertreter oder Einſteher war im Jahre 
1836 — 21,179, alfo mehr als ein Wiertheif des ganzen Contin: 





Thionville, Metz, Bitsch, Marsal, Toul, Pfalzburg, Weissen- 
burg, Lauterburg, Strassburg, Schlettstadt, Neubreisach, Be- 
fort, Besancon etc. Gind auch alle andern Staaten in ihrem Oſten ſo 
geſichert? 

Die Vertheilung der frangofifchenTruppen im Auguſt 1838 war folgende: 
16 Kegimenter in Afrita, 1 in Ancona, 17 bewachen die füdliche Gränze, 
52 die nördliche und öftliche von Dünnkirchen bis NRijza, 28 find in 
Barnifon in Paris und in den Umgebungen, Straßburg ift von 5 Re⸗ 
gimentern befegt, Lyon von 6, a 40 Kegimenter fliehen im an 
trum des Landes, 


— 
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gentes , die Zahl der Freiwilligen ift durchfchnittlih S—11,000, im 
Sabre 1831 fogar — 30,309!! 
Nah den Profeffionen betrachtet, zählte ein Jahrescon— 
tingent: | 
4,800 Handwerker in Hol; 1,600 Schreiber und Comis 
3,20 n » Eıfen 1,600 Schneider 


1,600 ” n Leder 800 Sr,iff : und Seeleute 
3,200 „ » Stein 16,800 von allerhand Profeffion 
43,200 Ackerleute 3,200 ohne Beruf. 


Wegen Mangel an dem erforderliden Körpermaße 
waren 75,078 junge Leute, wegen anderer Gebrechen 48,175, alfo 
jufammen 123,253 von der Militärpflicht frei geworden, was, wenn 
man auch nur 100,000 annimmt, immer beweifer; daß mehr als die 
Hälfte (denn 80,000 Mann werden einberufen) von der Jugend 
Frankreichs waffenunfähig ift *). 

Die Sterblidfeit in der Armee war verhältnifmäßig 
fehr gering, indem der Verluft jährlich nur 4 pCt. betrug, während 
er außerhalb des Militärftandes in dem gleichen Lebensalter 5 pCt. 
zu überfteigen pflegt. Dem zu Folge wäre der Militärftand unter als 
Ien der günftigfte für die Lebenserhaltung; — nämlich in Friedens: 
jeiten **). 

Außer diefen Vertheidigungskräften hat Franfreich eine allger 
meine Bolföbewaffnung in feiner im J. 1830 wiederhergeftellten Nat io⸗ 
nalgarde, die alle felbiiftändigen waffenfähigen Branzofen bis zum 
60. Zahre enthält, und an 6 Millionen Köpfe zählet, Eine halbe 
Million darunter ift die mobile Nationalgarde, die übrigen aus 
ben Altern Männern beftehend, find zum Garnifonsdienfte und zur 
Lecalvertheidigung beftimmt, und heißen die ſedantaire Nationalgarde, 
Sie hat alle drei Jahre die eigene freie Wahl ihrer Offiziere bis zum 
Hauptmann. 

Ein nicht zu überfehender Unterfchied in der Stellung der brit- 
tifchen und franzöfifchen Armee ift auch noch folgender: In Großbrit⸗ 


*) In Preußifch- Schlefien machte man im 3. 1838 gar die Bemerkung, 
daß kaum der zehnte Theil der dienfipflichtigen Jugend völlig waffen⸗ 
tauglich ift, und ſchreibt die Verkrüppelung dem überhandnehmenden 
Branntweintrinten zu. (U. 3. 23. Juli 1838). 

**) Mie viele von den Einberufenen in die Regimenter traten, ohne lefen 
und fehreiben zu können, kommt bei dem Hauptftüde über Volksunter⸗ 
richt vor. 


- 
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tanien ift der König einziger und unbefchränfter Befehlshaber der 
bewaffneten Macht, die Armee wird nicht durch einen dem Parlamente 
verantwortlichen Kriegsminifter kommandirt, fondern durch einen 
Commander in Chief, der nur dem Könige verantwortlich) ift, Die 
Minifter und namentlid der Kriegsfefrerar haben nur über die 
finanziellen Angelegenheiten der Armee zu verfügen, wie unter Napo— 
leon ein Minifter d’amministration de la guerre war, Der Com- 
mander in Chief bleibt unverändert bei dem Wechfel der Minifte: 
rien. Auch hat der König von England das Recht, jeden Augenblick 
jeden Offizier zu entlaffen; e8 wird bloß angezeigt: that His Majesty 
has no farther occasion for his service; — daher fommt aud 
der unbedingte Gehorfam der englifchen Armee. 

An Frankreich dagegen ftehr die Armee und das Apancement un: 
ter dem Kriegsminifter und mit diefem unter allen Wechfelfällen der 
Politik, Jede der häufigen Kabinetsänderungen ziehet Entfernungen, 
Präterirungen, Avancements ꝛc. ıc. in der Armee nad ſich; fo wer- 
den demnach auch die Leidenfchaften der Armee alle auf politifche Fra: 
gen gerichtet, und von einer AnhänglichFeit an den König ift Feine Rede. 


Spanien, Baron la Motte fagt: die Gefchichte weifet Spas 
nien einen guten Theil Eriegerifhen Nuhmes an. Glänzende Expeditio— 
nen in die Ferne, ein edler Widerftand gegen Angriffe der Fremden 
erfüllen mit Ehre die Zahrbücer der Nation. Die Helden Pelayo, 
Eid, Gonfalvo de Cordeva, Cortez, Don Juan d’ Austria und der 
fehrec£liche Herzog von Alba find Spaniens Söhne. 

Sept ſtehen fich im VBürgerfriege zwei Armeen gegenüber, von 
beten beiderfeitiger Stärfe die genauen Angaben fehlen. Die con» 
ftitutionelle Parthei unter der Firma der Königin Sfabella II. und 
die abfolute unter der Firma Karl V. haben beide fchon wiederholt 
alle Epanier von 18 — 40 Jahren unter die Waffen gerufen, und 
wiederholt ſchon Armeen von mehr als 100,000 Mann Cauf dem Pas 
piere) ind Feld geftellt, 

Die größte Stärke der Cpriftinifchen Truppen in Natura wird 
auf 93,000 Mann angegeben, davon betragen: 

Mann 
die Garden (einſt 19,000 Mann und in italienifche, nieder: 
ländifche, amerifanifche und oftindifche Garde eingethei: 

let) nuuuu...54600 

Linien: Infanterie ee 00 8 0 Teer re 89,600 
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Mann 
bie Ganollrie  & 0 0 0 0 0 0 77800 
IE EIERN u. u ee ee 
RD: Sr EI Arche 700 


59.000 
und dazu eine Art Provinzialmilis  “ * 2 2 0 0. 34000 
' in Summe . . . 93,000 
Die Provinzialmilizen oder Nationalgarden (in den Städten Urbas 
nos genannt) haben nady dem Mufter Frankreichs durch ein Geſetz v. 
Sahre 1836 die freie Wahl ihrer Offiziere bis zum Hauptmanne. 
Nach den Nevüe: Lıften vom Juni 1838 befteht die Chriſtiniſche 
Armee aus 600 Chefs, 7200 Offizieren, 178,000 Soldaten und 
12,000 Pferden; von der legten Nefrutirungsaushebung, die 40,900 
Mann betragen foll, find bereitd 23,000 Mann eingegangen *). 
Die Armee des Don Carlos kämpft mir religiöfer VBegeifterung 
für unbeſchränkte Macht des Königs unter Fahne und Führung der 
göttlichen, von Don Carlos zur Generaliffima feiner Truppen ein- 
gefegten Zungfrau Maria, wie es nachftehender der Wienerzeitung 
vom 29, September 1835 entnommener Artıfel beweifet **), 


*) Ein fpanifches Blatt gibt die Starke der Carliſtiſchen und Ehrifiinifchen 
Streitkräfte folgendermaßen an: 


Gefammtftärte der Carliſten: Geſammtſtärke der Ehriftinos: 
„ im. 1834 12,000 Dann, im 3.1834 — 33,000 Mann, 
» » 1835=52,00 „ »» 1835= 68,00 » 
»  „» 1836=72,000 „ »  » 1836 == 120,000 » 
» » 1837=68,00 » »„ » 1837=103,00 » 


**) Gin im Hauptquartier des Don Carlos publicirtes fpanifches Blatt ent⸗ 
halt folgendes Bulletin: 
„Armee des Königs Don Carlos V, Königlihes Dekret. Da ich 
Die heilige fchmerzenreihe Mutter Gottes (de los dolores) zur Gene— 
raliffima meiner Truppen erflärt habe, fo geziemt es ſich, die Fönigliche 
Fahne, welche diefes erhabene Bildniß tragt, aus religiöfer Verehrung 
und Frömmigkeit durch den Titel als Generaliffima auszuzeichnen, und 
dem zu Folge verordne ih, daß diefe erhabene und königliche Fahne, 
vor Niemand, felbft vor mir nicht geneigt werde, und daß man ihr die⸗ 
felben Ehrendezeugungen und diefelben Begrüßungen erweife, wie dem 
heiligen Satramente. Wornach fi zu achten und über Bollziehung 
gegenwärtigen Beichluffes zu wachen ift. Eftella am 2. Auguſt 1835. 
Ich der König. An den Grafen v. Villemur.“ — Rede des Königs. 
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Portugall’s Kriegsmacht, einft auf 70,000 Mann berech⸗ 
net, beitehet jetzt aus: 
Snfanterie > 0 0 2 2 8 211, 000 Mann 
Gavalletie - « 0 0 2 0 0 0 0 0 0 05 8600 
BEHDREIE: 10 er ee re 


26,800 ” 


- 





„Soldaten! Augenzeuge eures Heldenmuthes in fo manden Augenbliden 
des Kampfes, und unter Befchwerden, Leiden und Entbehrungen aller 
Art, kann mein Herz, obſchon ich ſtets forgfaltig bemüht war, eure 
Tapferkeit theils dur Belohnungen meiner königlichen Freygebigkeit, 
theil3 dadurch zu ehren, daß ich thatigen, unmittelbaren Theil an euren 
Mühen, Heldenthaten und Gefahren nahm, fich dennoch nicht zufrieden 
geben, und wird dieß auch nicht früher konnen, als bis der Herr der 
Heerfchaaren, der eure fiegreihen Waffen auf fo fichtbare Weife in 
Shus genommen, diefen ‚blutigen und hartnadigen Kampf zu einem 
glücklichen Ziele geführt haben wird, damit ich endlich als Sieger meis 
nen glühenden Wünſchen Genüge leiften könne. Bis jedoch diefer heiß 
erfehnte Tag anbricht, will ich den offenfündigften Beweis meiner königl. 
Achtung dadurch geben, daß ich euch die Fönigl. Fahne der heiligen 
Jungfrau, mit dem erhabenen Bilde der fchmerzreichen Mutter Gottes, 
von heute an eurer Schuppatronin und eures Generalifjimus in der dop⸗ 
pelten Abficht überreiche, euch unter ihren mächtigen Schug zu fielen, 
und eine heilige Pflicht gegen das Andenken meiner theuern und innig 
geliebten Gemahlin, eurer Königin, zu erfüllen, die durd die Liebe, 
welche fie für euch hegte, eben fowohl als ich, bei diefer offenen und 
oberherrlichen Verkündigung betheiligt war, und fie mir in der Verban⸗ 
nung, welche das Unglück über fie verhängt hatte, mehr als Einmal anem- 
pfahl. Mit eigenen Handen hatte fie eine Fahne geſtickt; da diefe je 
doch verloren gegangen, und meine erlauchte Bemahlin in die Wohnung 
der Gerechten hinüber gegangen ift, wohin ihre Tugenden fie riefen, fo 
beeilte fi meine erlauchte und vielgeliebte Bafe, die Pringeflin von 
Beira, Infantin von Spanien, die treue Gefährtin unfres Unglüds und 
unfrer Leiden, mit inniger Anhanglichkeit für euch erfüllt, die Fahne, 
die ich hiermit eurer Tapferkeit übergebe, zu gleichem Zwede zu fliden. 
Diefes königliche Banner wird, wenn der Allmächtige e3 feines Gegens 
gewürdigt haben wird, unfere oberfeldherrlihe Fahne feyn. Um der 
Gnade des Höchſten und feines Schupes würdig zu feyn, glaubte ich 
die Fahne dadurch befonders auszeichnen zu müffen, daß ich fie in eiges 
ner Perfon dem Kegimente der Lanciers von Navarra übergebe, das fich, 
fo wie ihr, diefes befondern Vertrauens, diefer ehrenvollen Auszeihnung 
diefes ungewöhnlichen Zeugniffes, das euern Ruhm und euern Namen 
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Übrigens find bie Kriegsfaffen im fortw ährenden Banquerotte, 
und die Zahlungen der Truppen in folhem Rückſtande, daß Taut öf— 
fentlichen Blättern im Mathe der Nation (in den Cortez) öfters von 
allen Partheien eingeftanden wurde, daß wegen Mangel an Geld 
ein großer Theil der Offiziere fi) genöthiget fah, die Uniformftüde 
zu verkaufen, ja, weil fie ſonſt nichts zu eſſen gehabt. 


Italien. Die auf den Standarten der römifchen Legionen un: 
befiegbaren Adler haben diefe Halbinfel verlaffen und find nach Frank: 
reich ausgewandert, Napoleon führte Kanonen hinter den italienis 
fhen Negimentern auf. 





verewigen und ein unvergangliches Denkmal meiner unerfchopfliden 
Freigebigkeit und meiner väterlichen Liebe feyn wird, ſtets würdig ger 
macht hat. Wenn ihr bisher fiets Wunder der Tapferkeit ohne einen 
andern Antrieb als die Liebe zum Ruhme und die Gerechtigkeit meiner 
heiligen Sache verrichtet habt, was werdet ihr erfi in Zufunft thun ? 
Welches Heer, fo zahlreich und kriegsgeübt es auch immer feyn möge, 
wird euern Triegerifchen Muth und eure religiöfe Vegeifterung zu unters 
drücken vermögen beim Anblide diefes heiligen Bildes, deffen Vertheidi« 
gung den Dienft Gottes, den meinigen, den Ruhm meiner Waffen, 
eure Ehre und euren Ruf umfaßt. Ich fehmeichle mir, daß mit Hulfe 
diefer mächtigen und thatigen Verbündeten eure hochherzigen Anftrens 
gungen mich auf den Thron des heiligen Ferdinand zu fegen, mit Er- 
folg gekrönt feyn werden, und daß ihr die Welt, die euch bewundert, 
zum Zeugen neuer Zuge des Heldenmuthes, der Treue, der Beharrlich— 
keit und des Erfolges des großen Unternehmens machen werdet, das ihr 
mit Hochherzigkeit und Begeiſterung, mit Hingebung und ruhmmwürdigen 
Eifer begonnen und fortgeführt. Hauptquartier zu Eflella, am 27. Auguft 
1835. (Unterz.) Carlos.“ Die Einfegnung der oberfeldherrlihen Fahne 
geſchah in der Kirche des heiligen Johannes zu Eftella, in Gegenwart 
einer Abtheilung des Lancier- Kegimentes von Navarra, und einer an— 
dern der verfchiedenen Corps. Die Fahne wurde vor dem Hochaltare auf: 
gepflanzt; der König war von feinen getreuen Dienern, dem Grafen 
Villemur, interimiftifchen Kriegs» Minifter, Don Carlos Eruz - Mayor, 
Gonzalez Moreno, mehreren Generalen und dem Generalftabe feines 
Heeres umgeben. Die Fahne wurde von dem hochwürdigen D. 3. Eher 
varria, Generals Vicar der Armee, eingefegnet, und dann dem Ober⸗ 
ften der Lanciers von Navarra übergeben, deffen Obhut Se. Majeftät fie ans 
vertraute. — In der früheren portugiefifdhen Armee wurde der heilige 
Jakob als Patron in den Regimentsliften aufgeführet, und er avanz 
zirte bis zum Haupfmanne. | 
Fränzl's Statiſtik II, 28 
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Beide Sicilien erhielten dem königl. Dekrete vom 21. Juli 
1833 zu Folge einen neuen Kriegs» und Feldetat, eine Keorganifation 
der Mititärbehörden, des Generalftabes, der Militärgefege und der Na: 
tionalgarde. — Die Armee des vereinigten Königreiches zählte zu: 
fammen im Srieden 50,000, im Kriege 90,000 M. — Nach dem Staats: 
Ealender von 1837 beträgt der effective Stand der neapolitanifchen 
Armee nicht über 32,000 Mann (die Koften 75h Million, Dukati a 
2fl.). — In Sicilien gibt es Fein nationales Heer, der Regierung 
war es nicht gelungen, dafelbft die Eonfeription (fo wenig als das 
Zabafmonopol) einzuführen. Nur zwei Infanterie-Regimenter wer: 
der durch Preffung und Werbung einigermaßen ergänzet. Man kann 
fi denfen, was das für Leute find. Beſſer Schwein feyn als Sol—⸗ 
dat ift ein ficilianifhes Sprichwort! — Die Dienftpfliche ift 10 J., 
5 in aktiven Dienfte, 5 in der Reſerve. Von 140 Menfchen ift etwa 
1 Soldat. — Diefe Neferve , die auch den Namen Nationalgarbe 
führet, kann bis auf 150,000 Mann gebracht werden, — Nebftbei 
begeht in Neapel eine Gensdarmerie von 7800 Mann, und in Si— 
cilien no 27 Kompagnien, Compagni d’ armı genannt, jede zu 
12 Mann für die innere Sicherheit ꝛc. ꝛc. 


Sardinien hat eine Landmacht auf den Frie⸗ 
densfuß bon * + * + ® * — * + * * 35,000 Mann 
auf den Kriegsfuß von 2» 2 2 2 0 0 0. 70,00  » 


Die Ergänzung der Armee gefchieht in den VBeftandtheilen des 
Königreiches auf dem feften Lande mittelft Aushebung durch Lo— 
fung von 20 — 32 Jahren, auf der Inſel Sardinien dagegen mittelft 
freiwilliger Werbung. Die Dauer der Dienftzeit Mt 12 Jahre, von 
denen 8 in der Linie, und die übrigen in den ſ. g. Provinzialbatails 
Ionen (eine Art Reſerve) zugebracht werden. In Folge diefer Einthei- 
lung Fann die Infanterie im Kriege auf 60,000 Mann Linientruppen 
und 40,000 Mann Provinzialmilizen gebracht werden. Das Verhält: 
niß der Militärmacht zur Bevölkerung ift im Frieden wie X: 106 
und im Kriege wie 1:42 *), 


Kirchenftant Hat eine Armee von 17,000 — Fußvolt 
(darunter 2 Regimenter Schweizer) und 1600 Pferde. Mit der 





) Saggio statistico di tonte Seristori pag. 51. 
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öberften Reitung ber Rriegsangelegenheiten iſt immer ein Prälat bes 
äuftragt, 


St. Marino unterhält ein ſtehendes Heer von 7 Offizieren 
und 24 Wann und das Aufgebot für den Fall eines Krieges Fann 800 
bis 900 Mann zufammenbringen. 


fucca's ftehende Truppe zähle 750 Mann, und dann hat es 
noch eine Stadtwache von 2000 Mann, wovon 1200 in zwei Bas 
taillonen getheilt ſich in Lucca felbft befinden; alfo bier von 56 Ein⸗ 
wohnern 1 bei der bewaffneten Macht ift. 


Parma Hat eine Landmacht von 1320 Mann, 
Roscana nn J v 5500 n„ (=1:245€.) 


SHodena » » m „ 1790 ⸗ 

In Modena wird das Heer durch Werbung ergänzet, nebft dem 
Handgelde für den Geworbenen fol der Familie, welcher er ange 
hört, auch eine einmalige Befreiung von ber Perfonalfteuer zugeftan: 
den ſeyn. 


‚Schweiz, Diefer Bundesſtaat hatte in Folge des Bundesver⸗ 
trages ddo. 7. Auguft 1815 und des Tagſatzungs-Beſchluſſes ddo. 
5. Auguft 1816 eine Bundesarmee von 67,156 Mann, wovon 33,578 
Mann oder die Hälfte Referve ſeyn fol, 

Die einzelnen Kantone, von denen in Friebenszeiten nur Bern 
und Genf einiges ftehendes Militär unterhaften, ftellen hiezu fols 
gende Eontingente: 


Dann Mann 
Shwig . oo » 662 Schaffhauſen.466 
Ui a HH 236 Appenzell . 2... 9 
Untemäden . + vw 3821 Waadtland . » x. + 3,964 
Luzeen 2 0 0 0 9 9 1,734 lAarga » «0 0 0. 23,410 
Zürch 4387700 Zurgas » «5. . 1520 
Zug 23580 Refino - «2. . 1804 
Glarus 55 482/Sraubündten . .« » . 1,600 
Bems sv 4455824 St. Salln. 2%. . 2,630 
Be a OWN ee 280 
Solsthum ı a a u 90 Genf... 8680 
Doflıe on 9 918! Neuenburg oe 0 0... 960 


Summe 33,578 Mann oder 1 Soldat auf 62 Einw. 
28 * 
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Seder waffenfähige Mann ift in der Schweiz verpflichtet, das 
Vaterland als Soldat zu ſchützen. Die fchweizerifche Armee theilt ſich 
in den erfien Bundesauszug, inden zweiten Bundesaus— 
zug, oder die Bundesreferve, und in die Landwehr. Der erfte 
Auszug befteht aus der ftreitbarften Mannfchaft (von 20 — 25 Jahren) 
und rückt zuerft ind Feld. Die Reſerve befteht aus der Mannfchaft, 
welche die Auszugsdienftzeit bereits zurückgelegt hat (von 26 — 30 
Sahren), und beide Atheilungen find gleichförmig für die ganze Eid» 
genoffenfhaft organifirt und ausgerüftet. Aus der übrigen waffenfä— 
digen Mannfchaft würde dann für den Auferften Nothfall die Lands 
wehre gebildet, deren Ausrüftung jedem einzelnen Kantone obliegt. 

Da aber die Eontingente der Kantone an Mannfchaft und Geld 
für das eidgenöffifhe Mititärwefen jeweild auf 20 Jahre von der 
Tagfagung feftgefegt werden, fo hatte die legte Tagfagung mit Bes 
fhlüffen vom 14. und 16. Juli und 20, Auguft 1838 für die nad: 

ſten 20 Jahre geltend vom 1. Sänner 1839 an, die auf der unten 
folgenden UÜberfiht angegebenen Skalen vorgefchrieben. Die neue 
Mannfchaftsffala betragt 3 Mann von 100 Schweizerfeelen 
ohne Ausländer; die frühere Beftimmung verlangte 4 pCt., das frü⸗ 
here Contigent betrug 76,116, das jegige aber 64,019 Mann. Die 
Geldſkala wird auf folgende Art berechnet: die einheimifche Bes 
völferung jedes Kantons ift die Grundlage eines fingirten Contingen⸗ 
tes von 2 Mann auf 100 Seelen; ein Zariff, worin die Kantone 
nad ihren Geldkräften in acht Klaffen getheilt find, beftimmt nun 
die Summe; welde jeder Kanton für jeden Mann bed auf obige 
Weife ausgemittelten Contingentes zu zahlen hat. 

Die 1. Klaffea 5Fr.pr. Mannbilden: Uri, Schwig, Unterwalbden und 


Snnerrhoden, | 
„a. nn» Ann n Zug, Öraubündten, Wallis, 
„3%. nn »10» „ n Bern für den Jura, Ölarus, 
Zeffino, 
» 4& » n»124n rn n Bafellandfchaft, 


„nn nl, mn n Luzern, Sreiburg, Solothurn, 

Schaffhaufen, St. Gallen, 
Yargau, Außerrhoden. 

„6 20 nn. 9 Zürd, Bern für den teutfchen 
Kanton, Aargau, Waadt 
und Neuenburg. 

n 7. m n25 » n n Genf, 

n» 8, nn n30 n n n Bafelftadt, 
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Das frühere Geldcontingent war 539,275 Francs, das neue ift 
707,740 Francs, alfo eine Vermehrung von einem Drittel feit 20 Zah: 
ren, was mit der Zunahme von Volkszahl und Wohlſtand überein: 
ftimmen dürfte, . 


Unabhängig von ben Geldbeiträgen befteht der eidgenöffifche 
Kriegsfond, in welchen außer feinen Kapitalien auch die eidge: 
nöffifhen Zölle fließen, und der nad dem Neglement von 1836 
bis auf 4,277,000 Francs gebracht werben fol. Ende 1837 betrug er 
fhon 3,945,678 Francs, die Zeit iſt alfo nicht mehr fern, wo der 
eidgenoffifche Zoll fallen, oder zu andern Zweden verfügbar werben 
wird, Uuch die einzelnen Kantone verwenden felbft wenigftens 14 Min. 
Srancs für ihr Militärwefen, und endlich beitreitet noch der mili: 
tärpflichtige Bürger manche Koften, der Scharffhüg ſtellet Montur 
und Armatur, der Cavallerift fein Pferd, 
nr ns rg ve nern nenn wenn neo sau name re Tee ER TE re er 
eg — — Beitrags: won 


tonsbur⸗ Mann⸗ Klaſſe ancs 
ger ſchaft — 


Kantone. 


ud . 2 .117,219)1 6,756 6. 92,640 
Bern 2 “0. . |386,3881| 12,08116, u. 3. 148,530 
Zur . . . |120,512] 3,7175 5: | 37,350 
Un: 208.88 12,948 405 1. 7,350 
Schwiß . x» 139,326) 1214| 1. 4,065 
Dbwalden , . 11,857 371 





Unterwalden Nipwalten ı °. 9,804 ao05| 1 2,255 
Slarus . 28,217 8711 3 5,870 
ZU 0% 14,193 456] 2 2,295 
Kreiburg . » . | 83,234] 2,677) 5. | 27,345 
Solothurn . » 59,214] 1,875] 5. 18,960 
Bafelftabt . - 10,611 573 8 24,855 
Bafelland . » 35,990] 1,198 4 
Schoffbaufen . | 29,462 939| 5 9,780 
Annerrhoden, . 9,671 293] 1. 


Appenzell Tyußerrhoden. . | 38,701] 1,2187 5. | 18,310 
Sraubündten . 79,601| 2,477| 2, 12,675 
St. Ballen „ . 1144,849| 4,665| 5. 47,655 
Aargau . . .» 174,992] 5,429] 6. | 73,100 
Thurgau » » . | 78,160| 2,479) 5. | 25,230 
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: Einheimi- Contins Beitr trag 

ſche Kan: | gentss — 

Kantone. ——— | Au - Sm 
ger ſchaft 





Tefino . . . 1110,445 3,322] 3. | 22,780 
Waadt „ x . ]164,686| 5,389] 6. 73,440 
Wald...» 73,673] 2,241| 2, 11,490 
DMeuenburg . . | 40,868] 1,662] 6. | 23,440 
Suf . +.» 38,156] 1,405] 7. 29,325 


2,012,580| 64,019] [707,740 


Die Beftimmungen, daß verhältnißmäßig die Infanterie vermin« 
bert werden fol, und daß ftatt zwei Auszugsflaffen (Uufgebote) nur 
Eine beftehen fol, find ebenfalls Gefeg geworden. — 

Wir fehen alfo, daß die neutrale Schweiz, falls fie angegrif- 
fen würde, eine verhältnißmäßig fehr ſtarke Armee zu ihrer Vers 
theidigung aufftellen Fann, und wenn die jegigen Schweizer einig 
find, und nur den zehnten Theil des Heldenfinnes ihrer Väter von 
Granfon, Sempach, Morgarten und Murten bewahren, fo fünnen 
fie eben fo wenig unterjocht werben, ald die Vasken oder die Hoch⸗ 
länder Schottlands, Seit Jahrhunderten dienten ganze Regimenter 
junger Schweizer den franzöfifhen und italienifhen Königen und 
Fürſten, und in Paris befiegelten in den Fahren 1792 und 1830 die 
Schweizergarden mit ihrem Blute die gekaufte Treue *). 





*) Von Ludwig XI. (1465) bis zu Ludwig XIV. (1643—1715) lieferte dir 
Schweiz den Franzofen 1,110,798 Mann, uud dafür zahlte Frankreich 
1,146,868,623 Francs. Daher fagte der franzöfifhe Minifter Louvois: 
Mit den an die gemietheten Schweizer bezahlten Thalern will ich die 
Kunftfiraße von Paris bis Bafel pflaftern“. Ihm antwortete ein fran⸗ 
zöfifcher General: „Und mit dem vergofienen Schweizerblute will ich 
einen ſchiffbaren Canal von Paris bis Bafel füllen“, 

Seit der Zuliusrevolution (1830) dürfen Feine Schweiger mehr als 
Garden in des Königs Dienfte treten, dafür beftehen noch Schweizerre⸗ 
gimenter in Italien insbefondere im Königreiche beider Sizilien und im 
Kirchenftaate. 

Mehrere Schweizerfantone haben diefes unpatriotifche demoralifirende 
Bermiethen ihrer Söhne an das Ausland abgeftelt, da bei dem jepis 
gen Garniſonsdienſte in Ztalien wohl — aber keine Helden oder 
erfahrne Krieger erzogen würden. 
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Oefterreich it — durch feine Rage in der Mitte Europas, 
und den Umftand, daß feine Völker, feine Antereffen und feine Polis 
tiE nad) allen Weltgegenden mit allen Nachbarftaaten in einander flie: 
fen, — mehr als jeder andere Staat in der Mothwendigfeit, feine 
ſchon fo oft und von drei verfchiedenen Seiten angegriffene Integri: 
tät durch eine impofante Streitmacht aufrecht zu erhalten, 

Es können im Nothfalle 700,000 Öfterreicher zur Vertheidigung 
des Kaiferthums aufgebothen werden, überhaupt aber jählet die Ar- 
mee aufdem Kriegsfuße 395,000 Mann, mit 239 Generalen, 10,000 
Stabs- und Oberoffizieren, 31,200 Unteroffizieren, 1590 Beamten 
und 70,000 Pferde (3. 1835). 

Sn Friedenszeiten wird fie auf 270,000 Mann Snfanterie 

38,000 » Kavallerie 
| 16,000 »  Xrtillerie ꝛc, ıc, 
gefchägt, jedoch ein großer Theil dur Beurlaubung zur Erfparung 
der Koften nach Haufe gefchidr. 

Die Infanterie befteht aus 59 Tinienregimentern, 17 Gränz— 
regimentern, 1 Zirolerjägerregiment, 12 Jägerbataillons, 20 Gre— 
nadierbataillons, 5 Garnifonsbataillons: 

Die Cavallerie befteht aus 4 Uhlanen,» 6 Dragoner», 7 Chevaurs 
legers⸗, 8 Cüraffier» und 12 Hufaren-Regimentern, 

Die Artillerie hat in 5 Linienregimentern 1,500 Kanonen zu be: 
bienen , und dann noch eine befondere Garnifons » Artillerie in 14 
Diftriften für 26 befeftigte Plätze ). 





*) Diefe Feftungslinien wurden, fo wie ſich das Bedürfniß nach denfelben 
in den ehemaligen Kriegen gegen die Türkei, Frankreich und Preußen 
zeigte, nachher erbauet, wir haben daher nur an 3 Seiten der Monar- 
chie Befeftigungslinien, namlich nördlich Therefienftadt, Prag, Joſeph⸗ 
ftadt, Königgrag, Ollmütß, weſtlich Kufftein, Peſchiera, Mantua, Le: 
gnano, Palmanova, Dfopo, Venedig, ſüdlich Zara, Raguſa, Cattaro, 
Earlsftadt, Altgradista, Brod, Peterwardein, Temeswar, Karlsburg, 
Eomorn und Munkatſch. In der neueren Zeit werden nad einem neuen 
vom Erzherzoge Marimilian erfundenen Plane Linz, Brigen und Verona (alfo 
ebenfalls weſtlich) mit einzelnen den Drt wie mit befeftigten Lagern um: 
gebenden Thürmen befeftiget. — Gegen Oſten, wohin Dfterreich in der 
Vergangenheit nie einen Krieg hatte, find die Feftungsiverke im Plane. 
Außerdem hat e3 das Befapungsrecht in Piacenza, Ferrara, Commachio 
und mit Preußen zugleich in Mainz. 
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Endlich haben wir auch eine Eleine Donau:Flottille, deren Kanos 
nenfchiffe Tſchaiken genannt werden, ein Zichaikiften : Bataillon am 
Ende der flavonifchen Militärgrange in der Nähe von Belgrad. 

Zur ftehenden Armee liefere das Erzherzogthum Öfterreih 4, 
Snneröfterreih und Slirien 5, Tyrol 1, Böhmen 8, Mähren 5, 
Galizien 13, Stalien 8 Anfanterie »Regimenter , die Cavalleries 
Negimenter diefer Länder haben Feine beftimmte Zerritorialabgräns 
zung. Ungarn gibt 12 Infanterie: und 11 Öufarenregimenter, zufams 
men 64,000 Mann; Siebenbürgen 3 Infanterie und 1 Huſaren-Li— 
nien: Regiment, 4 Öränzinfanterie= und 1 Szekler-Gränz- Huſa⸗ 
ren» Regiment; die ungarifche Militärgrange gibt 13 Infanterie-Re— 
gimenter und das Ifchaififtenbataillen. Ein Regiment hat in Kriegs» 
zeiten 3 — 4000 Mann; und es Iohnet fi der Mühe, wenn man 
diefen Kriegsdienft der verfchiedenen Länder mit ihrer Bevölkerung 
vergleichet, und die übrigen Bedingungen in Erwägung ziehet, uns 
ter denen er ftatt findet, 

Bei der Erganzung der Armee hält Öfterreich wie bei feiner ges 
fammten Staatsverwaltung das Provinzialfpftem aufrecht. 

Sn den italienifchen Ländern ift allgemeine Militärpflicht nach 
dem Loſe für die Altersklaffen von 20—25 Jahren, die Dienftzeit ift 8 
Jahre. Die Adelichen Eonnen, wenn fie das Roos trifft, als Cadetten 
eintreten. — Dalmatien hat, um ihm aus feiner früheren Verwahr— 
lofung aufzubelfen, bis jegt an Öfterreich noch fein Militär gegeben, 
ungeachtet e8 einen fchönen hohen und ftarken Menfhenfchlag hat. 
In Zukunft follen daraus die Hälfte des Matrofencorps, 4 des Ma— 
rine-Infanterie-Bataillond und zwei Zägerbataillons genommen wer: 
den mit 14jähriger Dienftzeit. 

Sn den teutſchen und flavifchen Cändern find nur die Unadelihen 
nad den 11 Altersklaffen von 19 bis 29 Jahren militarpflichtig; die 
Dienftzeit ift 14 Jahre. Die zu ftellende Mannſchaft wird nicht durch 
das Loos beftimmt, fondern von Militäroffizieren unter den Dienft- 
pflichtigen ausgefucht (refrutiret). Zu diefem Behufe ift jedem Regi— 
mente eine beflimmte Seelenzahl von circa 300,000 Seelen als ſ. g. 
Merbbezirf zugewiefen, — Sn den teutfch: flavifchen Ländern ift aber 
die Militärpflicht langer ald 14 Sahre, denn nad und neben dem 
Liniendienfte, ift in denfelben das Snftitut der Landwehr zu 
den 35 Negimentern mit 2 Bataillons und mehr ald 50,000 Mann, 
wovon dad 1, Bataillon aus den jüngern Männern beftehend, auf 
dem Kriegsfuße vor dem Feind ausrüden muß, das 2, zum Garni: 
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fonsdienfte beftimmt ift. In die Landwehr müffen ale Militärpflich- 
tigen auch die Verheiratheten treten, welche zum Liniendienfte nicht 
vollfommen tauglich find, oder denfelben bereits gemacht haben; die 
erſteren werden mit 45, die legtern mit 40 Jahren aus der Land: 
wehrlifte entlaffen. Kein Randwehrmann kann ohne NRegimentsbewil« 
ligung heirathen, und überhaupt enthebt eine noch fo zahlreiche Fa⸗ 
milie nicht von der Militärpflicht weder in der Linie noch in der 
Landwehr; nur Adel, Geiftlihe, Staatsbeamte, Doctoren ber 
Rechte und der Medizin, und mit Hubenbefig angefeffene Bauers: 
leute, nicht aber auch Bewerb: Inhaber find frei, 

Tirol allein macht Kraft alter Privilegien eine Ausnahme, ins 
dem es ein dem italienifchen gleiches Militärfyftem hat, und nur ein 
Sägerregiment, welches zugleich in Lande bleibt, fteller. 

An den ungarifhen Ländern werden die fpftemifirten Res 
gimenter über Eönigliche Propefition von den Comitaten durch Wer: 
bungen und Aushebungen aus den Reihen der Unadelichen erganzet, 
und die Ausgehoben (von den adelichen Gutsbeſitzern Geftellten) müfs 
fen lebenslang dienen; außerordentliche Stellungen werden auf dem 
Reichſtage verhandelt, und dann manchesmal eine kürzere Dienftzeit 
z. B. 10 Jahre bei den 28,000 Mann vom J. 1830 feftgefegt. Der 
Adel Ungarns dienet nur freiwillig, außer in auferordentlichen Zeit: 
läufen, in denen der König das Aufgeboth ergehen läßt, wo ihm dann die 
f. 9. Snfurreftionspflicht obliegt. Der Adel Ungarns und die 
demfelben gleichgehaltene hohe grumdbefigende Geiftlichfeit infurgirte 
bei dem Erbfolgekriege unter Kaiferin Maria Therefia; dann im J. 
1797, 1800, und 1809 (natürlich haben die übrigen Stände auch 
damals wie fonft, immer mitgefochten und gezahlt), der hohe Adel, 
deffen Güter mindeftens 50 Mann zur Portalmiliz zu ftellen hatten, 
führet feine eigenen Fähnleins (Banderia genannt) *), der übrige Adel 
fiht unter der Fahne des Gomitared, das ganze Infurreftions : Corps, 
was aber nur zum Theile aus adelichen Perfonen befteht, machte 17 
bis 20,000 Mann Snfanterie und 15 bis 18,000 Retter, — Eben 
fo ift die Militärverfaſſung Siebenbürgens, nur daß die Siebenbür— 
gifhen Truppen der 4 Linienregimenter bisher alle lebenslang dienten. 

Sn der Militärgränge ſehen wir ein Snftitut, davon außer 
Rußland und Schweden Fein Staat etwas ähnliches aufzumeifen hat. 
Der ganze füdlihe Streifen Landes in der Grüße des päpftlichen 


*) Ein ganzes Banderium fol 400 Mann zahlen, das königliche 1000, 
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Staates ift in ein ewiges Lager verwandelt, und manchmal ftebet 
der zehnte Theil feiner Bewohner mit geladenem Gewehre 
auf den Granzpoften, um uns vor Raub und Mord, vor Peft, Des 
fertion und Schleichhandel zu bewahren. Der Kaifer ift Obereigen- 
thümer des ganzen Landes, das in Feldwirthfchaften zerftücet ıft, 
welche als Mititärlehen einer Soldatenfamilie zugetheilt werden, 
Auf einer folchen Wirthfchaft leben nun der Erwerber mit allen feinen 
ledigen und verheiratheten Kindern und Kindesfindern, fo lange fie 
davon Unterhalt finden, in der Comunion, fo heißt die Wirthfchaft, 
beifammen, die Stamm- oder Hausgründe dürfen darum auch nicht 
jertheilt oder veräußert werden, und find nur allein für Ackerfoldas 
ten, mit Ausſchluß von allen f. g. Eivilperfonen oder Gewerbsleuten 
beftimmt, felbft die Offiziere, katholiſchen Geiftlihen und Beamten 
können höchftens 1 — 3 Zoch Grundftüde befigen. — Gleichſam als 
Eivifoafen in diefem großen Gränzlager und zur Aufnahme der ges 
werblihen Stände und der Verwaltungsbehörden beftimmt find 12 
Städte, f. g. Comunitäten, deren Bewohner von durchſchnitt⸗ 
lih 5000 Seelen — wie wir unter Civiladminiftration Ieben, . und 
mit dem Gränzdienſte nichts zu thun haben, — Dagegen iſt die ganze 
übrige männliche Bevölferung der Gränze vom eintretenden 18, bis 
zum vollendeten 50. Lebensjahr zum Felddienfte, dann bis zum vollen: 
deten 60. Zahre zum Hausdienfte, alfo 43 Jahre zum Dienfte der 
Waffen verpflichtet, 

Die Feld» wie die Hausdienfttauglichen werden nah Maßgabe 
der Größe und des Umfanges der Wirthfhaft ihrer Stammhäufer, 
dann der Zahl der übrigen im Haufe vorhandenen arbeitfamen Pers 
fonen als von der Wirchfchaft entbehrlich oder unentbehrlid con« 
feribirt. Die Unentbehrlihen follen ohne Noth nicht enrolirt wers 
ben. Diefe Roth tritt aber in Siebenbürgen, wo die Volksmenge fo 
ſchwach ift *), öftersein, fo daß felbft die Hausväter enrolirt wer⸗ 
den, Nur fol nach Verordnung ddo, 23. April 1770 jedes Graͤnz⸗ 
haus des Szeklerhufarenregimentes rückjichtlich der Laften nicht mehr 
als einen Hufaren ftellen, 

Die wichtigfte Verrichtung der Gränzfoldaten im Frieden ift die 
Bewachung des Kordons, Ununterbrochen halten, Offiziere mitgerech« 
net, wenigſtens 4179 Mann die 260 teutfche Meilen lange Linie der 
Grüne als lebendige Mauer Tag und Macht befegt. Auf dem gans 


*) Bergl. I. Band. Geite 340. 


435 


zen Zuge ſtehen theils gemauerte, theils hölzerne Wachhäuſer, blok⸗ 
bausmäßig gebaut, und fo nahe, daß Signalfchüffe die Verbindung 
erhalten Fönnen, Stets gehen Patrouillen auf und ab, manchmahl 
aber ſtehen dieſe Haufer auf fpigen, nur mit Gefahr zugänglichen 
Selfen, mitten in dem Gränzſtrome. Nach der Größe der Gefahr geht 
bie Befagung des Kordons in bie zweite Periode mit 6789 Köpfen, 
oder in die dritte mit 10,016 Mann über. — Da die Grängbevölfes 
rung in der Karlflädterr, Warasdiner- und insbefondere in der fies 
benbürgifcehen Gränze ganze Tagreifen entfernt:von der Gränze wohs 
net, fo wird die ungarifche Gränzwarhe alle acht, die fiebenbürgifche 
alle 14 Tage abgelöfet. Der Gränzer verwendet ſchon bei der erften 
Periode in der Regel 50 Tage zum Korbonsdienfte, bei 49 Tage zum 
inneren oder Hausdienfte, und zur Erlernung und Waffenübung 48 
Zage, alfo in Summa an fünf Monate im Jahre, 

An der ganzen Gränze dienet im Durchfehnitte nicht ganz ber 
jehnte Mann Lin der fiebenbürgifchen der fiebente, in der Banalgr. 
der achte, Banatgr. der 17te) und von fümmtlichen Einwohnern nach 
Abſchlag der Comunitäten nicht ganz der 20fte Kopf; oder fünf 
Percent der Berölferung. | 

Die Hfterreihifche Militärgränze ftellet 47,000—88,000, ja felbft 
im Nothfalle 100,000 Mann Soldaten, und diefe Provinz; allein 
Eönnte ſich alfo mit den Niederlanden, Schweden, Portugall, Bayern 
21, 20. meſſen. — Sie liefert 17 Regimenter, während die faft Jleich 
bevölferte Steyermarf nur drei, Tirol nur ein Regiment ftellet, aber 
Künfte, Gewerbe, Wiffenfhaften, olle edferen Gaben der Civilifas 
tion und des Fortſchrittes müffen einen Boden meiden, auf dem Fein 
anderer Ton vernehmbar ift, als das Commandowort der Korporale; 
darum find auch ſolche Einrichtungen gegen civilifirte Völker eine Un: 
möglichkeit, und nur gegen wilde eine Nothwendigfeit. (Rußland zieht 
es aber dennoch vor, den Kaufafus zu erobern, ftatt einen Militärs: 
Cordon am Terek zu ziehen), — Die Comunitäten liefern bloß freis 
willige Contingente, haben aber die Gelbftvertheidigungspflicht, die 
Laft der Einquartirungen, Lieferungen ıc. ıc, 

- Die Militärgräng- Einrichtung beginnt mit dem f. g. Zenger⸗ 
Kapitanat im 3. 1411, dehnte fih im 3. 1500 auf Dalmatien und 
Krontien aus, wurde nach dem Krieden von Waigen auf die Bitte 
ber kroatiſchen Stände beibehalten, und mit der Zeit ein erblich:s 
Sriegsamt, das aber nicht den Ungarn gehörte, fondern dem Erzher⸗ 
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zog Karl von Inneröfterreih mit feinen teutfchen Truppen und den 
ferbifchen und bosnifchen Überläufern (Uskoken) unter dem Namen 
des immerwährenden ewigen Generalates der Eroatifchen und windi— 
{hen Gränze überlaffen wurde. Das teutſche Neich zahlte jährlich 
114,000 Gulden, die inneröfterreihifchen Stände (Steyer, Kärn» 
then und Krain) jährlich 750,000 Gulden, felbft der Papft bat fich 
zu einem Beitrage verpflichtet, und nah Schwartners Angabe hat das 
teutfche Reich im Ganzen nah und nach zur Vertheidigung Ungarns 
gegen bie Türken 214 Mil, Gulden — ohne das in fo vielen Schlach— 
ten vergoffene, unberechenbare und unfhägbare Blut feiner Mitbürs 
ger — gezahlet. Die erfte von Ungarn verwaltete Gränze war 1704 
die Banalgranze, und 1687 jene an der Sau, Theiß und Maros, 
worauf ftatt der letzteren im J. 1754 die Banater, und im J. 1763 
die Tſchaikiſtengränze entftanden. Die Siebenbürgiſche wurde ſchon 
in der zweiten Hälfte des 18ten Jahrhunderts ausgebildet. 

Von den 10,800 Offizieren der öfterreichifchen Armee follen im 
J. 1837 4224 Adeliche gewefen feyn, und zwar die gefammte Ger 
neralität ohne Ausnahme; von dem Generalftabe, dem Öenie: Corps und 
ber Artillerie » 2 2. . von 1700 Offizieren 340 Adeliche, 
den Gränzregimentern 2 «= 1000» 26 

» Linien» nf. : Romt, .«  » 5800 r 2065 „ 

der Gavallerie . » 2 0.» 1700 n 1193 „ 

In der ganzen Armee waren nur 200 inländifche Orden vers 
theilt, und davon 173 an die Seneralität, dagegen 967 ausländis 
fhe, und davon 510 an die Generalität. 


Zur militärifhen Ausbildung hat Öfterreich ia große Akade⸗ 
mien, in Wien mit mehr ald 200 Zöglingen und 110,000 Gulden Auf: 
wand, und Wiener: Meuftadt mit 500 Zöglingen und 250,000 Gulden 
Aufwand zur Bildung Fünftiger Offiziere, und eine dritte in Ungarn 
im Entftehen; dann eine Mineur:, eine Sappeur:, eine Pontonierd:, 
eine Bombardiercorps » Cadettenfchule, fernerd mehr ald 40 Regiments— 
Erjiehungshäufer zur Bildung von Unteroffizierd für Soldatenkin— 
der und Waifen, nebft dem Unterrichte, den der fubalterne Offizier 
bis zum gemeinen Manne beim Negimente felbft empfängt, 


Teutfcher Bund. Die Kriegsverfaff. des Bundes der teuts 
ſchen Regierungen wurde im J. 1822 befchloffen. Der teutfche Bund 
bat fchon bei feiner Gründung gegen das übrige Europa, wie folches 
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auch aus ſeinkr füberativen Verfaffung und feinen Rage in ber Mitte 
des Welttheils nothwendig folget, eine völlig neutrale Stellung 
eingenommen; er kann nie einen Offenfivfrieg führen; zu feiner Ver: 
theidigung aber flellet er (mit ein Procent der Bevölkerung). ein Heer 
von mindeftens 300,000 Mann auf, und zwar: 

Rinieninfanterie © 2 0 8 0 0 0. + 222,119 Mann. 
UBER: u 5 0 u ern... SM: ⸗ 
Heiterei (ein Drittel fhwere)- = « » » » 43,090 m 
Artillerie .» een ne. 21,717 ⸗ 
Pontonierd . » 2 2 0 0. oe 3,017 ” 
auf 1000 Mann find zwei Kanonen mit der erforderlichen Mannfchaft 
veranfhlagt. 

Das ganze Heer wurbe in zehn Corps oder Keerhaufen vers 
theilet, von denen die drei erfteren ganz aus öſterreichern 
BE Eat ee MRS am. 
die drei folgenden aus Preußenmit . . . . 79,234 m 
das fiebente ganz aus Bayern n . 2... . 35,600 » 
das achte unter der Führung Würtem: 

bergs (König) von Würremberg mit 13,955 


von Baaden , » x“ . +.» 10,000 
» Heffen: Darmftatt . . n 6,195 
» Heffen: Homburg ». » +» 200 
» beiden Hohenzollern . . n 501 
» Sranffutt . 2 ve nn 479 
» Rihtenfein . on» 55 


Zufammen aus „. „ » 31,885 » 


Das neunte unter der Führung Sach— 
fens (König) 

von Eöniglihen Sachſen . » » 

» vier fachfifchen Herzogen » 
drei Anhalten . «vo.» 
Rurdbeflen » oo" 
Ruremburg © 2 0 0. m 2,556 
Naoffau » » sn ren 
Sadhfen:- Weimar , . m 
zwei Schwarzburg . + 
zwei Ruß 745 

Zufammen aus x + + 831,730 Mann, 


Dad zehnte unter der Führung Safı: . 
novers (König) von Hannover mit 13,054 


von Holſteinn 8,600 
» Braunfhweig :» . » . » 2,096 
„ beide Medlendburg -. + n 4,298 
» Didenburg » » +» » . m . 2,178 
rn Waldek r 1 vn 519 . 
n beide Rippe. » 2 2. nn 931 
» bdeei Hanfeflädte . x . n 2,180 . 


Zufommen au . . . 28,866 Mann 
befteben follte, | 
Im J. 1830 wurden von der Buntetverfannting an diefer Kriegs: 
matrifel nachftehende Abanderungen und näheren Beftimmungen an- 
genommen. 
Das achte Armeecorps foll nun aus k. würtembergifchen, baa⸗ 
bifchen und heffenbarmftädtifchen Truppen beftehben, wovon 
Snfanterie - 0 0 0 0 5. 28,369 
Gavallerie 2 2 0 02 0 44308 
Artillerie und Plorierd ». » . . 2,473 
Zufammen aus . „ 30,150 Mann. 
Das neunte Armee-Corps fol aus k. fähfifhen, Eurheffifchen 
und naffauifhen Truppen gebildet werden: 
Snfanterie . © 2 2 0 0 0 + 17435 
Eavallerie © 2 2 2 nn a 5 2,525 
Artillerie und Pionietd » » » . 1,768 
Zufammen aus . . . 21,718 Mann, 
Hiezu gibt noch zur Befagung ber Feſtung Luremburg das Groß⸗ 
herzogthum Quremburg 
Snfantrie v2 ve 198 
Cavallrie 3. « ur. . 868 
Artillerie and Pioniers .6210 
| Zufammen ; ss . 2556 Mann, 
Das zehnte Armee: Corps wird nun aus hannoveraniſchen, hole 
fteinifhen, mecklenburgiſchen, oldenburgifchen und hanſeeſtädtiſchen 
Zruppen zufammengefegt, und zwar: 
Snfanterie 24 4,87 
Eavallerie . 2 2 a a 3 3 a 8,57% 
Artillerie und Pionier a « » 27294 


Zufammen 0. 28,038 Mann, 
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Endlich follte zur Ergänzung ber Befagung der Bundesfeftun: 

gen und zur Difpofition des Oberfeldherrn eine Reſerve⸗Infan— 
terie-Divifion gebildet werden mit 11,366 Mann, wozu ihre Cons 
tingente ftellen: Das Großherzogthum und drei Herzogthümer Sach: 
. fen, die beiden Anhalt, beiden Schwarzburg, beiden Hohenzollern, 
beiden Neuß, beiden Lippe, Waldek, Heffenhomburg, Lichtenftein 
und Frankfurt, Diefen Beftimmungen zu Folge enthält das Bundes» 
beer famme der Neferve » Infanterie: Divifion 303,484 Mann. 

Nah dem Bundesbefchluffe vom 13. September 1832 müffen alle 
felbft die Eleinften teutfchen Staaten mindeftend ihr Bundescontingent 

ſtets auf den Beinen halten, damit Teutfchland für den Fall eines 
Krieges nicht durch eine uneingeübte Armee bloßgeftellt fey. 

Der teutfche Bund hat drei Bundesfeftungen, fümmtlich in Wes 
ften gegen Frankreich gelegen: Landau von Bayern, Mainz von 
Öfterreich und Preußen gemeinfchaftlich, und Quremburg von Preus 
Ben befegt *). Einft waren auch Hüningen, Naftadt, Ehrenbreits 
ftein ꝛc. fammtlih am Rheine gelegen, teutfche Feftungen, während 
gegen DOften ſich in der frühern Zeit Eein Bedürfniß nach Befe— 
fligungen zeigte, fo baß der Bund noch jest dafelbit Feine ſchützen⸗ 
den Wälle und miritärifchen Centralpunkte befiget. 

Die Ausrüftung, Equipirung, der Sold, die Remonten befor« 
gen die einzelnen Staaten, welche die Contingente zu ftellen haben. 
Der Oberfeldherr fo wie der Generallieutenant des Bundesheeres wer: 
den vom Bunde unmittelbar erwählet, Preußen hatte in leßter Zeit 
den Antrag gemacht, das Bundesheer zu fpalten, und das nördliche 
unter preußifchen, das füdliche unter öfterreichifchen Oberbefehl uns 
abhängig zu ftellen, Zum Glücke für dem legten Reſt der Einheit 
Zeutfchlands Fam diefer Plan nicht zu Stande, 

Wir geben nun über auf die Kriegsmacht ber einzelnen teutz 
ſchen Staaten, und werben fehen, daß fich diefeiben auf Haltung 
ihres Bundes: Contingentes befchränfen, denn felbft Bayern beurlaubt 
im Frieden faft die Hälfte feiner hier angegebenen Armee. 

Bayern bat in 16 Infanterier, in acht Cavallerie:Regis Mann, 

mentern ꝛc. über . . . . . 56,000 
Würtember g im Frieden 4906 Mann, im Kriege . 16,824 





*) Bayern für ſich allein fiellet auch die Feffung Germersheim am Rheine, 
nahe an Landau wieder her, wahrend es im Innern feines Landes die 
Feftung Forchheim auflöst: 
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Hohenzollern: He chingen bloß das Bundescontingent 


zur Neferve . . . 
Hohenzollern: Sigmaringen bloß das Bundeteon 
tingent zur Reſerve 


Lichtenſtein bloß das — — zur Keferoe . 
Baaden 10 Bat, Infant. 8000 Mann, und 3 Regiment, 


Gavallerie a 1500 Mann . . 


Sıdf en (Rönigr,) Inf. 7000, Cav, 2000, Kt, 1000 ꝛc. 
zum Theile beurlaubt. 
Sachſen (Großh.) 1Reg. Inf. u. 1 Corps Huſaren das 
J a — mit 
Sachſen-Coburg-Gotha 
Sachſen-Mein. Hildb. © Saalfeld, J 
Sachſen-Altenburg 
Reuß-Greitz 
Reuß-Schleitz 
Anhalt-Defſau | 
Anbalt-Bernburg 
Anbalt:Edthen 
Schwarzburg-Rudolſtadt 
Schwarzburg-Sondershauſen 
Churheſſen 
(3 Inf. Regmt., 2 Cavall, Regmt., Garde, Schügen, 
Artillerie, Pioniers ꝛc.) 
Heffen:Darmftadt im Friedensfuß das Bundescontin- 
gent, im Sriege . . 
(4 Infant, Regmt,, 1 Chevausfeg, Rep, Generalſtab, 
Sappeur ꝛc.) 
Heſſen-Homburg das Bundescontingent mit. 


ss 313,43 3 


ses 3 812853 3203 3% 


Sranffurt » nn. . 
Naffau » n ’ » 
Waldek n n . f) 
Lippe-Detmold 
Lippe-Schaumburg no. > 
Luremburg r „ * 
Hannover (Inf. 16 Bat. 15,580 Mann, Cavall. 4 Re: 

giment,. 3340 M.. . . . . f 


dann Artıl, 1368 Mann, ngenieurs, Stab, . 


- Dann. 


145 


356 
55 


10,412 
12,193 


2010 
1116 
1150 
982 
223 
522 
529. 
370 
325 
539 
451 
5670 


9469 


200 
479 
3028 
519 
691 
240 
2556 


20,501 
2096 
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Mann. 
Braunfhmweig das Bundescontingent mit . . . 2096 
Dldenburg r no. . . 2829 
Holftein W "2.20.8600 
Bremen „ 485 
Hamburg (davon 185 Eavallerie und 400 Mann Nacht: 
wace und außerdem noch eine wohlorganifirte Bür: 
germilid) : . ee ZUBE 
Er pn . . . 3580 
Medlenburg:-Streliß — .. . 7a 


In den Verfaffungsurfunden der meiften bie Staaten ift 
allgemeine Militärpflicht ohne Standesunterfchied mit alleis 
niger Ausnahme der durch die teutfche Bundesakte felbft erimirten 
Standesherrn ausgefprocdhen; die Dienftzeit ift aber in denfelben 
fehr ungleih. In Bayern dauert fie vom 19. bis zum vollendeten 
30. Zahre, durch fünf Jahre in der activen Armee, und neben die: 
fer befteht auch eine Referve und Landwehr; in Hannover dauert 
die Waffenpflicht vom 19, bis zum 25. Jahre, und es beftehet noch 
eine erfte und zweite Reſerve; — in Kurheſſen dienen die Waf— 
fenfühigen vom 20. bis 30, Zahre, durch vier Jahre in der aktiven 
Armee und ein Zahr in der Neferve, die aktive Dienftzeit Fann auch 
aus wichtigen Gründen auf ein Jahr befchränft werden, und ein 
Bruder von denjenigen, der im Milirärdienfte das Leben verloren, ge: 
nießt Befreiung; — in Sachſen-Hildburghauſen beginnt die 
Mititärpfliche mit dem 20. Jahre, und zwar zwei Sahre für die af: 
tive Armee, zwei für die Neferve und fünf für die Zwecke des inne— 
ten Landes; — in Oldenburg beginnt die Dienftpflicht nach dem 
20. Zahre, und zwar fehs Jahre für die aktive Armee und fechs 
Sabre für die Neferve, bei dem Nefervedienfte wird die Mannſchaft 
in der Regel nad 14 Jahren auf Urlaub entlaffen; in Brauns 
ſchweig ift die Militärdienftzeit im Jahre 1837 von fünf auf fieben 
Sahre verlängert worden, und fängt ftatt mit dem 20, mit dem 21, 
Sahre an; — ven den Holfteinifhen Ständen wurde fchon im 
$. 1836 eine Propofition um Einführung allgemeiner Militärpflicht 
mit großer Stimmenmehrheit angenommen. 

Dreufsen hat eine für feine Bevölkerung befonders große 
Militärmacht organifirt, es zählt nämlich: 

Daß ftehende Heer . R ; : ; . 159,000 Mann, 
Fränzl's Statiſtik. IL 29 
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Mann Mann 
obfchon davon nur an Garden . x. . + 17,908 
Rinieninfanterie » = 2 + + + 104,712 
Gavallerie © © 2 0 0 0 0. 19,132 
Artillerie ss 0 0 ee. 15717 
Geldjüger ꝛꝛc. 0 0 0. 1720 


alfo zufammen „ „ . 122,000 
im wirklichen Dienfte ſtehen. 
Die Kriegsreferve und das erfte Aufgeboth der Landwehr „. 230,000 
das zweite Aufgeboth der Landwehr » « 2»... 180,000 


alfo die ganze Kriegsmacht Preußens. . . 569,000 


Sein allgemein als fehr zweckmäßig anerkanntes Militärfpftem bes 
rubt auf allgemeiner aber Eurzer Dienftpflicht nach folgenden Grund: 
fügen: Jeder Preuße dienet v. 20.—25. Sahre im ftehenden Heere, 
jedoch fo, daß die Mannfchaft nach dreijähriger Dienftzeit nad 
Haufe entlaffen wird, und dafelbft die folgenden zwei Jahre nebft den 
übrigen nicht zum Dienfte Gelangten die Neferve bilden. Studie: 
rende oder Freiwillige Eönnen ſchon nad) einem Jahr beurlaubt wer: 
den, Vom 26. Jahre an dauert dann durch 12 Jahre der Lands 
wehrdienft und zwar vom 26, bis 32. Jahre im erften (mobilen) 
Aufgebothe, welches im Falle eines Krieges gleich dem ftehenden 
Heere ins Feld rücdt, dann vom 32, bis 38, Jahre im zweiten 
Aufgebothe, welches Garnifonsdienfte zu leiften, und zur Ergänzung 
des eriten beftimmt ift. — Vom 38, bis zum 50. Jahre endlich gehö— 
vet der Mann dem Landfturm an, woim Falle der Außerften Neth 
alles aufgebothen wird, was Waffen tragen, und zur Erhaltung 
der inneren Sicherheit und Ordnung beitragen kann. 

An Feftungen hat Preußen im Weften Sarlouis,. Jülich, dann 
Koblenz, Köln, Wefel am Ahein, Minden an der Wefer, in ber 
öftiihen Hälfte Magdeburg, Wittenberg, Torgau an der Elbe, 
Spandau an der Havel, Stralfund an der Oftfee, Stettin, Kü— 
ftrin, Glogau, Kofel an der Oder, dann noch Schweidnitz, Glatz, 
Zorn, Gaudenz, Danzig und Weichfelmünde an der Weichfel, 

Zur militärifchen Ausbildung hat der König im 3. 1838 zwei 
nette Gadetteninftirute zu Wahlftatt bei Liegnig in Nieder » Schlefien 
und zu Bensberg bei Köln am Rhein jedes auf 2 Compagnien und 
160 Zöglinge gegründet, fo daß Preußen nun 4 ſolche Inftitute zäh- 
let, und zwar: zu Culm für den Bezirk der erften Armeeabtheilung, 


443 


zu Potsdam für den Bezirk der zweiten Armeeabtheilung, zu Wahl⸗ 
ftatt für den Bezirk der dritten Armeeabtheilung und zu Bensberg 
für den Bezirk der vierten Abtheilung. 


Holland Hat auf den Friebensfuß eine Armee von etwa 40,000, 
auf dem Kriegsfuß bis auf 70,000 Mann, und die Referve wird hier 
Schutterei genannt, Pflicht und Ehre der Waffen ift bier fo allges 
mein, daß felbft der Erbprin; von DOranien im J. 1836, nachdem er 
fein 20. Zahr erreicht hatte (am 26. Februar) als dienftpflihtig für 
die Nationalmilig durch den VBürgermeifter gelofet, und Nro, 748 
gezogen hat, 

Dänemark hat fammt den Garden 10 Cavallerie » und 18 
nfanterie: Regimenter nebft den einzelnen Corps, und ftellet mittelft 
derfelben Streitmacht von 40,000, im Kriege fogar 70,000 Mann, 
im tiefen Frieden Hält es jedoch nur die Cadres der Negimenter, zus 
fammen an 6000 Mann. Die jütländifhe Ständeverfammlung zw 
Viborg hat im 3. 1836 — gerade im Gegenfage mit den Wünfchen 
der Holfteinifchen die Einführung allgemeiner Mititärpflicht verwor⸗ 
fen, was nur daraus erflärbar ift, weil in diefer Standeverfamm: 
fung 26 Abgeordnete militärfreier Diftrifte und Perfonen und 22 
Abgeordnete militärpflichtiger Diftrikte, nebft 7 vom Könige ernann= 
ten Mitgliedern figen. 


Schweden-Norwegen. Schweden hat ein ftehendes Heer 
(Barde) von 4900 Mann, und Landtruppen 29,800 Mann, dann 
4000 Mann Artillerie ꝛc. — alfo zufammen 38,800 Mann , die 
aber in Ariegszeiten durch Aushebungen auf den adelichen Ländereien, 
durch die Nationalconfeription in 5 Elaffen, und die befondere Con⸗ 
feription der Inſel Gothland bis auf 105,000 Mann, d. i, ein 2Aftel 
ber Volksmenge gebracht werden können. — Norwegen hat ein 
Herr von 12,000 bis 14,000 Mann ftehende Truppen und 10,000 
Mann Landfturm, 

Übrigens hat Schweden eines der merkwürdigſten Militär- 
fofteme, Es unterhält nur die Barden, d. i. 3900 Mann Infan⸗ 
terie und 1000 Reiter als ftehendes Heer in Stodholm, und drei 
Artillerie» Negimenter; nebft diefen hat es aber wie bemerkt noch ges 
gen 30,000 Mann ſ. g. Landregimenter oder eingetheilte 
Soldaten, Diefe eingerheileen Soldaten muß das Volk felbft in feiner 
Mitte ftellen, nahren, mit Orundbefig dotiren, Eleiden, u. f. f., damit fie 

29 * 
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von der Negierung in jebem Augenblicke verwendet werben koͤnnen. 
Das Land ift zu diefem Behufe in 6 Militär- Diftrifte eingetheilt und 
die einzelnenLänder haben eine fehr ungleiche Zahl von Soldaten zu 
ftellen, daß heißt anzufiedeln, z. B. in Öfterfunds ift jeder neunte fteuer: 
pflihtige Mann Soldat, in Stofholms:Län dagegen jeder 38fte, Jeder 
auf ſolche Art zu ftellende Soldat erhält vom Lande ein Eleines Haus mit 
einem Viehftalle, ein angemefjenes Stud Wiefe, Weide, etmas Holz und 
ein urbares Ackerland, einiges Geld und die Civilkleider. Die Dienfts 
Eleider und die Waffen gibt die Krone. Auch die Offiziere befommen 
ftatt des Soldes Fleine berrfchaftliche von allen Abgaben befreite Land: 
güter, — Alle Truppen in Schweden werben geworben mit Hand: 
geld auf 6 Zahre, worauf fie aber gewöhnlich fortdienen, Es find 
herrliche Leute, geborne Soldaten, die an die alte Garde erinnern. 
Von ber Lernfähigkeit des Schweden fann man ſich Faum einen Bes 
griff machen, In 3 Wochen ift jeder Mann vollfommen zu Fuß drefs 
firt, der neu geftellte Soldat tritt bei feinem Negimente ein, und 
rückt nach empfangener Dreffur in das alljährlich ſtatt findende La— 
ger. Der Cavallerift erfcheint fehon ald Rekrut mit dem Pferde, das 
durch eine Commiffion ftrenge geprüft wird, Die Cavallerie muß bin: 
nen 90 Zagen complet aberercirt feyn, und fogleich das erfte Lager 
mitmachen, wobei die Landregimenter ſtets ehrenvoll mit den Garden 
rivafifiren, Nach’ dem Lager geht jeder wieder auf fein Gütchen, und 
beftellet fein Feld. Auffallend ift die Fröhlichkeit, Mannszucht, und 
Maneuvrirfähigkeit diefer Landregimenter neben den ſtets verfams 
melten Garden, und fehon diefe Erfcheinung beweifer die Bortrefflich- 
Feit eines Syſtems, das für ein arme Land erfunden, wohl jür je 
des Land paffen dürfte, das fparen will, Ausftoßung aus dem Regi- 
mente zieht den Verluft der Anfäßigkeit nach ſich. Welche Rücdmwir- 
fung diefe Selbftftändigkeit des Soldaten auf den fitlichen Charak— 
ter der ganzen Truppe übt, gehet daraus hervor, daf Strafen in der 
fhwedifchen Armee faft ohne Beifpiel find, und die Inftitution auf: 
hört, dem Lande eine Laft zu feyn. Das Ürar bat diefem Heere nur 
die Offiziersgehalte und die Portionen wahrend des Lagers zu verabreis 
hen. Die Stände haben eingewilligt, daß der Mann gegen eine Eleine 
Vergütung ſich auf Koften des oder der Bauern, die ihn ftellen, auf 
den Allarmplag begibt, Durch diefe Verbindung des Waffendienftes 
mit dem Samilienleben und Acerbaue wurde mit unauflöslichen Ban- 
den die Liebe des Kriegers zum Waterlande befeftiget, und immer bat 
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die eingetheilte Armee, wenn fie gut angeführt worden, ihre Beftim- 
mung vollfommen erfüllt, 


Meben einer Militärafademie von Karldberg mit 150 — 160 Zög— 
lingen erhielten einige Militärs und Profefforen vom Könige die Ermäch— 
tigung zur Errichtung verfchiedener Privatinftitute für Eünftige Offi- 
ziere, Solche Inftitute find zu Stockholm, Gothenburg, Sonköping, 
Chriftianftadt, 

Schweden hat 12, Norwegen 10 befeftigte Pläge. Die Ber 
ftungswerfe zu Carlsborg (Central: Waffenplag für 20,000 Mann) 
die Vertheidigungslinien der Hauptiſtadt, nämlich Warmsholm, Fred⸗ 
rihsborg, die Linie zwifchen dem Mälar : und Brunswikſee, die Ver: 
theidigungslinie bei Karlsfrona , nämlich die mwiederaufgebaute Fer 
ftung Kungsholm, die Vertheidigungslinien der Weftküfte, die wies 
derhergeftellten Feſtungen Carlſtein und Eifäborg wurden alle unter 
dem jegigen Könige zu Stande gebracht. 


Ruſs land Hat die größte Armee unter allen europäifchen 
Mächten, Der fränzöſiſche Marſchall Marmont gibt fie folgender« 


maßen an: 
Mann 


Infanterie 1. Urmeeccotp6 2 2 ee ee... 144,000 
2. Urmecorp . . 2 0. + 144,000 

Heferve 1. Armeecorps 72 Bataillon a 500 Mann . . » 836,000 
2. n ” „ »» ” . +. 36,000 

Garde 86 Bataillone » 2 2 a0 v sr02 2 0 0 ee 836,000 
Srenadier 36 Bataillone: 2 2 0 2 0 0 en ee. 836,000 
Anfanterie « . 432,000 

Gavallerie Sartdbe 2-2 0 m ee 21237000 
Brenabiere ss 4 2.0. 0 en. 4,000 
Urmercospb - 2 0 2 8 8 ee ee. 24,000 
Refervecorps 0. 000 





* 


Koſaken 144 Regimenter à 800 Mann ea 5 138200 - 


Cavallerie + 179,200 


Zufammen Infanterie und Cavallerie. . . 611,200 
Artillerie Garde 12 Zußbatterien. . . 4 reitende 
Örenadier 15 FE er Ze 
Urmeecorpd 90 200. c+l2 m 
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Artillerie Cavallerie 32 Sußbatterien. . . 12 reitende 
Corps mit fpezgieller Beftimmung . «19» 


Zufammen 149 Zußbatterien 49. » Batt.*) 


Es find ſechs Armee» Corps, jeded mit drei Divifionen, jede 
Divifion mit drei Negimentern, jedes Regiment zu vier Bataillonen 
und ein bis zwei Nefervebataillonen, jedes der vier activen Bataillon 
bat 1000 Mann. Die 5. und 6. Bataillone der Negimenter find 
vereinigt und bilden eine Nefervedivifion aus 24 Bataillonen, drei 
Kefervedivifionen bilden ein Neferve » Armeecorps, 


Befonderd merkwürdig find die ruffifhen Soldaten: Kolo: 
nien. Sie wurden unter der Kaiferin Elifabetb mit zum Theile 
von Öfterreich übergetretener fervifcher Vevblferung begonnen. Im 
Sabre 1817 befahl Alerander I, daf die Infanterie » Colonien an den 
Ufern des Wolkof, die Cavallerie » Colonien an den Ufern des Bug, 
der Siguisfa und des Drieper angelegt werden follen. Die erfteren 
batten Eein Gedeihen, die großen dafelbft aufgeführten Gebäude dies 
nen jegt zu großen Truppen-Cantonnirungen in der Nähe der Haupt⸗ 
ftadt. Abgefehen von ber völlig gehemmten Entwickelung alles bürger: 





*) Der würtembergifche General v. Bismark fast im Frieden die ganze 
aktive Dperationdarmee auf 500,000 Mann Fufvolt und 86,000 Dann 
regul. Eavallerie, 40,000 Kofaten und 1000 Stud befpanntes Ge⸗ 
ſchüß. Für den Kriegsfall kommen noch 50,000 Mann irreguläre Ca- 
valerie hinzu. Diefe ganze Armee fey in 6 Armeecorps zu 3 Divifionen 
eingetheilt: Mann 
Jedes Eorpg, befiehe aus 60,000 M, mit 120 Kanonen und 

1 Divifion leichter Cavallerie, alfo zufammen . . ». » . 360,000 
dann fernerd: Garde 1 Infanterie= und 1 Eavaferies Corps 39,000 
Grenadier- Corp. . . . “60,000 
Zwei Referve » Kavallerie » Corps mit 12 Hegimentern . 30,000 

Hierzu fommen noch: 

1. das feparirte kaukaſiſche Corps von. . . 80,000 
worunter 2 Dragoner- und 8 neu gebildete uͤrabſche 

läre Koſaken-Regimenter. 

.das ſepatirte ſibiriſche Armeekorps. 

Als Peter der Große den Thron beſtieg (1689) — die ruſſiſche 
Militärmacht aus 15,000 Mann regelmäßiger Truppen unter dem Namen 
Streligen. Schon er felbft hinterließ feiner Machfolgerin ein auf euro- 
paifchen Fuß gut geübtes Heer von 108,000 Mann. 
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lichen Lebens in Militär: Colonien, zeigten die bafelbft ausgebroche⸗ 
nen Meutereien, daß fo abgefchloffene für fich beftehende Militärförper 
als ein status in statu für die Sicherheit des Staates Gefahr brin: 
gen, mie man es ſchon in den Nömerzeiten bei ihren Agrarfoldaten 
in den Castris stativis erfahren hatte. 

Dagegen gelangen die füdlihen oder Cavallerie-Colonien voll: 
kommen. Es gibt deren 20 Regimenter, zufammen 24,000 Mann *), 
fie bilden fünf Divifionen und zwar drei im Gouvernement Cherfon, 
und zwei im Gouvernement Charfoff auf unbegränzten Ebenen von 
größter Fruchtbarkeit. — Zedem Pfluge wurden 90 Diffätinen Lan: 
des à 2400 [) Klafter zugetheilt, und jeder Pflug muß vier Paar 
Ochſen, zwei Pferde, zwei Kühe und 12 Schafe halten. Seder Pflug 
nimmt einen Goldaten in Koft und Wohnung, robothet höchſtens 
zwei Tage die Woche ber Regierung als einzige Steuer, und feine 
Söhne find Soldatennahwahs , wovon nur Einer immer nach Aus: 
"wahl des Vaters zur Landwirthſchaft erimirt bleibt, — 

Es wurden nämlich Kronbauern ausgewählet , und bdenfelben 
regelmäßige Dörfer unter der DVerbindlichfeit gebauet, daß jeder 
Kronbauer einen Soldaten, allenfalls mit feiner Familie und feinem , 
Pferde aushalte, dagegen muß ihm der Soldat in Iandwirthfchaftlis 
chen Arbeiten beiftehen, Hinter dem Haufe eines ſolchen Kronbauern 
fteht ein etwas Eleinered Haus für den Reſervemann, der von dem 
Regiments » Commando meiftend aus den Verwandten der Kronbauern 
gewählet, eben fo wie der Soldat felbft militäriſch erercireamir\. und 
verbunden ift, im Ermanglungsfalle für den colonifirten Soldaten 
felbft einzurücden. Die Heirathen der Soldaten werden begünftiget, 
jedoch dürfen fie, wie auch die Famiilienglieder der Kronbauern, nicht 
außer ben Colonien heirathen. 

Jedes Regiment zahle 1200 Mann unter den Waffen, jeder 
Soldat der Kolonie dienet 15 Zahre in den aktiven Esfadronen , fünf 
Jahre in der Neferve, und weitere fünf Sabre ift er für Kriegsfälle 
noch disponibel, alfo zufammen 25 Jahre. — Ein fonftiged Cavallerie 
Regiment von 1600 Mann Foftet dem Schatze in Rußland jährlich 
600,000 Rubel, in den Colonien fommt es nur auf 250,000 Rubel, 
mithin liefert das Land felbft 350,000 Rubel, Der Ertrag der dem 
Kaifer gehörigen Ernten (außer den, den Soldatenbauern zugewiefe: 


*) Nach den Zeitungsnachrichten über das Lager zu Wosnefense wären 
[don 70,000 Mann Eavallerie dafelbft colonifiret. 
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nen Grundſtücken), welde fih aus der für Nechnung der Negimen- 
ter ald Ganzes gemachten Eultur ergeben, ift fo beträchtlich, daß er 
im Türkenkriege zum größten Theile den Proviant lieferte, und übers 
dieß das Bedürfniß deckte, welche drei Jahre Trodenheit und Miß— 
wachs verurfachten, 

Die Bevölkerung diefer Colonien beträgt 113,426 männliche In= 
dividuen *). 

Am Zahre 1838 bat die Negierung befchloffen, zur Befeftigung 
ihrer Herrfhaft am Kaukafus in jenen Provinzen Militär: Co: 
Ionien anzulegen, und zwar diesſeits des Kaufafus weftlich und 
füdlich vom Terek und nördlich von Kuban, jenfeits des Kaukafus in 
der Dſchnar'ſchen Provinz und an der Oftküfte des ſchwarzen Mee— 
res in Smeretien und Abafien bis an die Feſtung Gogry (Gogra oder 
Kotosh), alfo ringsherum um die Rande der Tſcherkeſſen und übrigen 
noch nicht unterworfenen Völkerſchaften, doch wird dabei die Unters 
werfung des füdlichen Kubanufer in Ausficht geſtellt, um die Colo- 
nien bis an dasfelbe hinaufzurüden. Diefe Militäranfiedlungen im 
Kaukaſus werden feine Bezirke, wie die übrigen Militär» Colonien 
- bilden, fondern theild aus abgefonderten Niederlaffungen, theils 
aus Anfiedlungen bei den feften Stabsquartieren ber 
Truppen beftehen; fo 5. B. follen in Transfaufaften an fünf ver: 
fchiedenen Orten 2000 und bis zum Jahre 1840 ſchon 3400 Fa— 
milien je zu 200—900 ruffifhe Familien angefiedelt werden, Die 
SRitirärofiehfungen bei den feften Stabsquartieren find fchon mehr 
oder weniger eingerichtet. Drßhalb werden alle bei den Stabsquar—⸗ 
tieren anfäfiigen verheiratheten Militärs niederen Grades, die fünf: 
zehn Sahre gedient haben, aus den Negimentern und Bataillonen 
entlaffen, und zum Beftande der Militär-Colonien gezählet. 

Auch gibt es in der ruffifchen Armee mehrere Mufterregimenter, 
und außerdem noch vier Lehrregimenter, die aus Goldatenföhnen, 

*) Marmont hebt beiläufig folgende Unterfchiede zwiſchen den dfterreichifchen 
und ruffifchen Militar-Colonien hervor. Dfterreich Hat Infanterie, Rußland 

Cavalferie Eolonifiret, Dfterreich hat armes, Rußland durchgehends rei- 

ches Erdreich in den Kolonien, Dfterreich hat den Soldaten und Bauer 

identifigiret, Rußland hat den Bauer und Soldaten gefondert, der ruſſi— 
ſche Gränzer zahlet keine Steuer, der öſterreichiſche zahlet Steuern, 

Oſterreich hat ſich keine Kronländereien in ſeiner Gränze vorbehalten, in 

Rußland gibt es große, für dir Regierung bebaute Ländereien, 
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welche man für Unteroffizieräftellen bei der Cinie vorbereitet, beftes 
ben. Nach dem großen Cavallerie » Manöver der ruffifchen Cavallerie: 
Militär» Colonien in Wosnefendf 1837, zu welchem außer der ganz 
zen Eolonifirten noch andere Linien-Cavallerie, dann 20 Bataillone Sols 
daten, deren jeder 15 wirkliche Dienftjahre hatte, dann 150 Feld- 
ſtücke berittener Artillerie zufammengejogen wurden, Eam am 8. Sep⸗ 
tember das Erercitium der 24 Eskadrons und drei Batterien Colo— 
niftenfinder, welche durch 10 Jahre von der Eelonieverwaltung 
verpflegt werden, um fie für den Soldatendienft vorzubereiten. Es find 
Zungen von 12—17 Jahren, in Zafen, Mügen, leinenen Pan: 
talons und Stiefeln, die fie ſich felbft machen, gekleidet, fie trugen 
hölzerne Säbel, eben folche Tanzen und hatten hölzerne Kanonen, 
Die Züge der Artillerie, die Eskadrons, Megimenter und Brigaden 
waren mit den Knaben befegt, und der Divifionar felbft war ein 
Junge von 14 Sahren, der, was der Kaifer befahl, ohne Blödig— 
feit und Ungewißheit mit fefter lauter Stimme commandirte, was 
eben fo rafch und regelmäßig ven den Eskadrons und Batterien aus— 
geführt wurde. Diefe Burfche verftehen den Dienft ſchon vollfommen, 
ehe fie eintreten, und find die befte Pflanzfchule für Unteroffiziere 
der Cavallerie, wie kaum eine andere Armee ſich deren rühmen kann. 

Zum Behufe der Rekrutirung ıft Rußland feit 1. (13.) 
Auguft 1834 in drei Theile eingetheilt, der Mittelpunkt des Neiches, 
wo auch die Bevölferung am ftärkften ift, ift allein zur Stellung der 
für obige Armee erforderlihen Mannfchaft gehalten, welche alfo aus 
circa 40 Millionen Individuen genommen wird. Die ſchwach bevöl: 
Eerten nördlichen und füdlichen Provinzen haben bloß zum fpeziellen 
Dienfte an ihren Gränzen und zur Rekrutirung der Corps außer den 
Linien zu dienen. — Es wird nun jährlich in diefen drei Zonen mit 
den Truppenau-hebungen abgewechfelt, die von 5 auf 1000, bis 4 
auf 500 Seelen ausgefchriebenwerden. Diejenigen Qutsbefiger, welde 
Zruppen zu ftellen haben, müſſen auch noch überdieß 33 Rubel P. 
(18 Gulden Conv, Münze) für jeden zu ftellenden Rekruten als 
Uniformirungsgeld bezahlen, Auch die Juden werden mie die Andern 
ausgehoben, jedoch über befondere Confeription. Jeder Reibeigene er» 
hält durch den Eintritt in das Heer die perfönliche Freiheit. Die Dienft» 
zeit ift zwanzig Jahre. Die Odnodworzen und (feit 12. Mär; 1838) 
auch wieder die aus dem Königreiche Polen gebürtigen Militärs fol 
Ien nach 15jähriger Dienftzeit auf unbeftimmmte Zeit beurlaubt 
werden, 
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Für die geiftige Ausbildung bed Offizgiercorps, zu 
welchem Berufe zwei Drittheile des Adels und der Militärftände fich bes 
ftimmen, bat in den festen Sahren eine wohlthätige Reform und 
umfangreiche Ausdehnung ftatt gefunden, Bisher beftanden für die: 
fen Zwed in Petersburg nur fünf oder ſechs Corps, welche natürlich 
dem Andrange der zahlreichen Jugend eines fo Foloffalen Reiches un: 
möglich genügen Eonnten, Seit einigen Jahren (1830) aber hat man 
diefem fühlbaren Bebürfniffe durch die Errichtung von ſechs Militär: 
ſchulen in verfchiedenen der bedeutenderen Provinzialftädte des inne: 
ren Reiches abgeholfen. Für die höhere Ausbildung des Militärs bes 
fteht feit fünf Jahren in Petersburg eine Militärakademie, in der die 
wiffenfchaftlichen Disciplinen des Militärwefend vorgetragen werden, 
und bie Gelehrte von großem Rufe in der Zahl ihrer Profefforen bes 
ſitzt *). Die Militär-Literatur fchreitet feit Eurzem raſch vor, nächft 
einigen in neueſter Zeit über Taktik, Kriegsgefchhichte und Fortififa= 
tionsmwefen erfchienenen gehaltvollen Werken, beſtehen jegt einige fpes 
jiell für die Ausbildung des Militärd gegründete Zeitfchriften, und 
ein eigenes Militärs Converfations » Lerifon, Welche ausgezeichnete 
Fenatnißreihe Männer das ruffifche Offizierdcorps in feiner Mitte 
habe, zeiget die nachftehende Anmerkung **). 





*) In ruffifhen Werken werden aufgeführt, die Cadettencorps zu Moskau, 
Tula, Tzarskoe Selo, Nomgorod und andern Städten, dann Artille— 
ries und Ingenieurfchulen, in denen zufammen 3733 Zöglinge für einen 
Aufwand von 6 Milionen Kubel Papier (aà 24 fr, E, M.) unterrichtet 
werden. 

*4) Die MWaffenthaten der ruffifhen Heere während des legten, in zwei 
Welttheilen geführten türkiſchen Krieges haben zu einer aftronomifch- 
geographifchen Arbeit Anlaß gegeben, welche fich eben fo fer: durch ihren Um= 
fang wie durch ihre Genauigkeit auszeichnet. Auf Veranlaſſung des hochver- 
dienten Directors des Karten = Depots und des kaiſ. Generalftabes, des Ges 
neralsfieufenant$ von Schubert, mwurden Dffiziere beauf- 
fragt, auf den von den ruffifchen Heeren befesten Punkten aftronomifche 
Beobachtungen anzuftellen, und zudem Ende mit einem vollftandigen Inftrus 
menten= Apparate verfehen. In der europaifben Türkei beobachter 
ten in den Jahren 1828 bis 1832 die Capitäne Wrontfchenko, Drten- 
berg und v. Efien. Gie bedienten fid) dabei zweier tragbaren Durchgangs⸗ 
Inſtrumente, ziveier aftronomifchen Theodoliten, Pendeluhren und Ehro- 
nometer, Fernröhre zur Beobachtung der Sterndeckungen, Spiegel-Ger- 

tanten und eines magnetifhen Declinatoriums. In Trans Kaukas 
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Wenn aber einerfeits für die gewichtigen Bildungsmittel des Offis 
zierftandes binlänglich in Rußland geforgt wird, fo ift anderfeits die 


rn — — — 


fien und KleinsAfien arbeitete der Capitän Birdin mit ähn— 
lichen Hulfsmitteln,, jedoch ohne Theodoliten und Derlinatorium. Dies 
feits des Kaukaſus und auf einigen Punkten der europdie 
ſchen Türkei wurden Beobachtungen von Offizieren des Corps 
der Topographen angeftellt. Die oben genannten Beobachter hatten 
in den Jahren 1825 bis 1827 einen volftändigen Eurfus der praktifchen 
Aftronomie auf der Dorpater Sternwarte gemacht, und der Staatsrath 
. Struve übernahm es daher, ihre Arbeiten durch die feinigen zu einem 
angemefjenen Kefultate zu bringen. Das Kefultat diefer Arbeit ift nun 
die aftronomifche Beftimmung von 89 Punkten in der europäifchen Türkei, 
von 14 Punkten in Kaulafien und Klein» Afien, an welde fi noch die 
fechs von Fedorow, im Driente gemachten Ortsbeftimmungen, anfdhlies 
fen, im Ganzen alfo aus 100 Punkten , die Polarhöhen beru- 
ben auf 85 Punkten, auf Beobachtungen mit den aftronomifdhen Theodo⸗ 
liten und find wenigftens bis auf zwei Bogen» Serunden fiber, auf den 
Serbifhen, Kaukafifhen und Afiatifhen Punkten wurde der Spiegel» 
Gertant gebraucht, und in Sibirien beobachtete mit diefem Inſtru— 
mente der Capitan v. Effen Sternhöhen. Die Übereinftimmung der 
ſüdlichen und nördlichen ‚Sterne (gewöhnlich Aquila und Polaris) vers 
bürgt die Sicherheit der Polhohen innerhalb 10 Bogen » Seeunden. In 
Klein» Afien beftimmte der Capitan Birdin die Polhöhen dur Sonnen 
böhen, mit Ausnahme von Ergerum, wo er das Durcdhgangs « Inftrument 
im erflen Vertical anwandte, deffen Refultate mit dem der Sonnenhö⸗ 
ben fehr befriedigend übereinſtimmen. Fedorow hat die Polhöhe von 
Tifflis mit dem Theodoliten aufs Genaueſte beſtimmt, und eben fo die 
eines Punktes am Ararat, aus weldem die übrigen durch grodatifche . 
Verbindung abgeleitet wurden. — Bekanntlich ift die Beftimmung der 
Längen weit ſchwieriger, als die der Polhöhen. Erfi in neuern Zeiten 
find die geraden Auffteigungen des Mondes und benadhbarten Sterne zur 
abfoluten Langenbeftimmung in Anwendung gebracht worden, und zwar 
für die Geographie zuerft von Preuß, durch die Beflimmung des 
St. Peter: Pauls» Hafen in Kamtſchatka und dur die von ©. Frans 
eisco in Californien auf Kogebues zweiter Reife umdie 
‚Erde noch fiherer, als der Aftronom Fofter fie, mit Parey, in Port 
Bowen benupte. Wenn der ruffifhen Marine fo der Ruhm ger 
bührt, diefe Methode zuerft da angewendet zu haben, wo fie ihren größ- 
ten Nupen bringt, d. h. bei der Beftimmung der Lage der von den Stern: 
warten weit entfernten Punkte, fo ift fie im Gefolge der ruffifchen Heere 
auf eine weit umfaffendere Art fruchtbar gemacht worden, indem bei der 
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Maffe der gemeinen Krieger noch ganz verwahrlofet. Die Gründung 
von Regimentsfchulen des wechfelfeitigen Unterrrichtes, wie fie fchon 
unter Kaifer Alerander aufzufeimen begannen, gingen fpäter wieder 
ein *). Es ift ein fehr irriger Grundfag , daß militärifche Disci— 
plin nur durch geiftige Unmiffenbeit erhalten werde, vielmehr erprobt 
die Erfahrung den Gegenſatz, daß fie wie alle übrigen bürgerlichen 
Verhältniffe bei geiftiger Weredlung nur gewinnen Fonne, — Für 
ein zu befriegendes VolE find aber fehr große Maffen halbwilder Sol: 
daten doppelt fchrecklich, fie mögen fiegen oder befiegt ſeyn, auch ließe 
fih der Bauernftand nicht fange in feiner jegigen Lage erhalten, wenn 
alle Soldaten unterrichtet nah Haufe kehrten. 

Für die Befeftigung des Neiches hat die Natur durch Eismeere, 





vorliegenden Arbeit 22 durch Mondes - Culminationen ermittelte Langen 
die Grundlage aller übrigen gegeben haben. Yon diefen 22 Langen ges 
bören 16 der europaifchen Türkei und 6 dem andern Eontinente. Außer: 
dem wurden auf 10 Punkten (7 in Europa und 3 in Afien) Sternbe— 
defungen beobachtet. An drei Punkten in Barna, Burgas und 
Eonftantinopel beftimmte Wrontſchenko die abfolute Lange nach 
einer , von Struve vorgefdlagenen, neuen Methode, durch die Zenith- 
diffangen des Mondes und eines benachbarten Fundamentalfternes, eine 
. Methode, die defto vortheilhafter ift, je näher die Mondesbahn an dem- 
Drte des Mondes mit dem Sceitelkreife zufammenhält. Die Überein- 
flimmung der für Varna nach diefer Methode gefundenen Länge mit der 
aus Mondes: Eulminationen abgeleiteten, fo wie der für Burgas und 
Adrianopel gefundenen mit denen, welche der Capitaänlieutenant 
Mangonari von der Nitolai’fhen Öternwarte aus auf einige 
benachbarte Punkte der Küfte chronometriſch übertragen hat, haben die 
Brauchbarkeit und Sicherheit diefer Methode bewahrt. Von den fo er- 
haltenen feften Punkten aus find die Langen der übrigen Punkte durd 
Zeitübertragung vermittelft der Ehronvmeter oder durch Pulverfignale 
oder durch Polhchen und Azimuthe gewonnen. Außer einzelnen Seite 
übertragungen find namlich fünf umfaffendere Chronometer + Reifen ger 
macht worden , unter denen die wichtigfie die ift, welche mit fünf 
Ehronometern (Barraud Mro. 542 und 810, Parlinfon ro. 542, 
Breguet Ar. 4160 und Arnold Nr. 293) von Tſchernetz von der GSerbi- 
(hen Gränze ausgeht, zu Waffer auf der Donau bis Schurfcha geführt 
ift, und fih von da nad Norden bis Botofchan in der Moldau erftredt, 
*) Im Krufenfternfchen Werke werden dagegen 179,981 Soldatenkinder für 


das Jahr 1832 aufgeführet, deren Unterhalt und Unterricht dem Staate 
1,800,000 Rubel Papier koſten. 
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Sebirgsfetten, Steppen und entEräftete Nachbaren, mehr ald man 
wünfchen Fann, gethan, in den ehemahls ſchwediſchen, polnifchen und 
türfifhen Provinzen hat Rußland auch viele Fünftliche Befeſtigun— 
gen, als Helfingfors, Sweaborg, Friedrihsham, Kronftadt, Narva, 
Kiga, Dünaburg, im Süden Alerandrowsf, Taganrok, Gewafto: 
pol, Eherfon, Odeſſa, Bender, Chotim , Afjerman, Ismail. Die 
neue Aleranderfeftung in Warfchau für Erhaltung der innern Ruhe 
(movon man für Paris eine Copie nehmen Fönnte), der Brückenfopf 
bei Praga find vollendet, in Modlin arbeiten über 15,000 Men: 
fhen, ins Brzlitewsky, Zamosf, dann an der Mündung der Wieprez 
in die Weichfel werden ungeheure Feftungsbauten AnBuKOn Auf fes 
ſtem Grunde ruht die Macht des Czars. 


Krakau hält außer einer Stadtmilig und Landgens'darme— 
tie, beide zur Handhabung der Polizei, Fein Militär, 


Türkei. Mit unbefirgbarem wilden Muthe drangen einft 
die türfifchen Heere bis vor die Thore Wiens, vor ſich die Schreden 
des Todes, hinter fich niedergetretene Völfer, und jede ıhrer Bes 
wegungen mit unmenfchliher Grauſamkeit, Schänden, Morden und 
Brennen bezeichnend, Der Allaruf war durch Jahrhunderte der Ruf 
bed Todes für die abendländifchen Völker, und mancher Feldherrnitab 
brach an den türfifchen Standarten mit Halbmond und Roßſchweif. 
Sohann Huniad, Starhemberg, Sobiesfy, Prinz Eugen und Lou— 
don waren endlich jene Helden, deren eldherrngenie den Türken 
zuerſt überwand, und in der neueften Zeit ernteten, obfchon nach man« 
chem Glückswechſel, die Ruffen im J. 1829 die Früchte diefer zu ges 
ring gefchäßten außerordentlichen Anftrengungen öſterreichs. 


Gegenwärtig wird die türfifche Landmacht folgendermaßen anges 
geben: 


Mann Dann 
— Infanterie (Niſani Dfhedid) + + + 70,000 
Dſchebedſchie. 57000 
Top-Arbatſchii.... —3000 
Sumbaradfhi 2 ve m nee 500 
Raghbundfdi . 2 2 02 Je. 400 
zufammen Snfanterie . - + 94,000 
Sipahi6 » » ©» 2 11,000 
©Sılidare » x 2 r 111, 000 
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Mann Mann 
Kleinere Corpb. = » = 0 8 0. 8,000 
Sereguläre Reiter, © © 4410900,000 


zufammen Cavallerie „ . 124,000 


und das ganze Landheer „ . 218,000 


Da aber die türfifchen Truppen in Iegterer Zeit nicht nur Eeinem 
gut geführten europäifchen Heere mit Erfolg widerftanden, fondern 
auch den ägpptifchen Truppen wiederhohlt unterlegen find, fo bes 
ſchloß Sultan Mahmud, das alte Militärfpftem zu befeitigen und 
feine Armee ganz auf europäifchen Fuß umzugeftalten. — In früherer 
Zeit beftand außer den Garden *) das ſtehende Heer in ben Zanits 
fcharen, urfprünglich bei deren Gründung geraubten Chriftenfnaben, 
die zum Islam befehret und eigens dazu erzogen wurden, um bie 
Chriftenhunde, denen fie einft felbft angehörten, graufam zu befries 
gen. In fpäterer Zeit ergänzten ſich die Janitſcharen aus fi ſelbſt 
oder aus QTürkenfamilien, und hatten auf Thronbefteigungen ꝛc. gros 
fen Einfluß, da fie aber eben darum der Einführung des neuen Mis 
fitärfpftems fih am meiften wiederfegten, und fehon zwei Sultane 
wegen ähnlicher Plane ihr Leben verloren, hat fie der jegige Suls 
tan theils erfäufen, theils niederhauen laffen. An ihre Stelle aber 
ohne ihre Privilegien trat die oben angegebene reguläre Infanterie, 
Außer den Zanitfcharen befland noch eine einheimifche Miliz aus 
Zaimen und Timarioten. Zaim ift ein großer, Timariot ein Eleiner 
Lehenträger, was ſich noch aus der Zeit her fchreibt, ald das eroberte 
griechifche Kaiferthum unter die erobernden Türken vertheilt wurde, 
Für jede 5000 Aspern altes Geld mußte ein Lehenträger einen Rei: 
ter ins Feld ftellen und felbft erfcheinen. Mehrere folche Lehen bilden 
einen Sandfchakbezirk, und die Lehenträger find in erfter Inftan; dem 
Sandſchakbeg, in zweiter Inſtanz dem Beglerbeg, welcher ſchon ben 
Zitel Paſcha hat, untergeordnet, Die Paſcha's felbft unterhielten 
500 — 1000 Mann eigene Truppen und bezogen unter andern vom 
Lande dazu einen Pferdefurterbeitrag ꝛc. Auf ſolche Art ſchickte z. B. 
Bosnien über 10,000, möglicher Weile fogar 60,000 Soldaten, — 
Diefe aufgebothenen Truppen nun, Sinfanterie fowohl als Gavallerie, 
will der Sultan in ein europäifches Landwehrinftient „als tür: 


*) Peits (Elite), Kapidſchi (Thorwärter), Boftandfchi (Gartenwärter), Bal⸗ 
tadſchi (Holzhauer) und Tſchauſche (Staatsbothen). 
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kiſche Miliz« umgeftalten, Die Organifation ift fehr im Kortfchreis 
ten. Vier und zwanzig Vataillone Infanterie jedes zu 850 Mann 
Calfo zufammen 37,000 Mann) und 4 Brigaden Artillerie follen bereits 
errichtet feyn , und der Sultan foll die Abficht haben, diefelben von 
200,000 bis 500,000 zu vermehren. Alle Spahis und Timarioten im 
ganzen Neiche wurden in Regimenter regulärer Cavallerie: Miliz ein- 
getheilt; und Seder, der nicht in ber regulären Armee dienet, von 
19 bis 40 Zahren, und die Ausgedienten, wenn fie nicht zu gebrech⸗ 
lich find, müffen zur Miliz. Die Milizen erfter Claſſe find eine Art 
Elite (gleichfam unfere renadiere) aus den Milizen. der zweiten 
Neihe. Der Sultan wollte zu deren Organifirung und Einübung 
franzdfifche und englifche Offiziere nehmen, allein Rußland proteftirte 
dagegen. — 

Da die Nationaltürfen nicht mehr ausreichen, fo foll der Groß⸗ 
herr angefangen haben, Arnauten und Griechen für die Flotte zu 
preffen und für die Linie zu refrutiren, hierbei foll ed viel Blut gege: 
ben haben, die griechifchen Jünglinge fliehen in die Gebirge und nad 
Griechenland *). 

Auch die Namen der oberen Militärgrade wurden in neueſter 
Zeit geändert, Serasfir und Kapudanpaſcha und Weſir (gleichſam 
Marſchall) blieben, allein Müfchir: Pafha heißt ein Commandant 
von 32 — 50,000 Mann; unter ihm ftehen 
zwei Ferik-Paſcha (ehemals Beglerbei- oder beg) das ift Mann 

ein Commandant von. « 2 2 2 2 0 0 0. + 16,000 

alfo ein Divifionär, unter ihm ſtehen: 
zwei Miriliva Pafcha, ein Commandant von + » . + 8,000 

alfo etwa ein Generalmajor, unter ihm fteben 
zwei Mirilais mit einem Kaimafan und einem Alaimini als 

Stellvertreter ubee.. —4000 
Binbaſchi lebt Über >» 2 2 Kr ee ee 145000 
ABIBSIGE m a a a 100 

ꝛc. ꝛc. 36 


) So z. B. wurde im J. 1836 eine Aushebung von 2000 zwölf bis fuͤnf⸗ 
zehnjähriger Chriſtenknaben befohlen, wovon einige in das Arſenale, die 
andern in die k. Manufakturen kommen ſollten. Sie werden gleich Sol⸗ 
daten der Armee (monatlichen Gold von 20 Piaſter = 2 fl. 30 fr.) ge⸗ 
halten. Die Ältern verzweifeln, denn drei Viertheile der auch im 3. 
1835 ausgehobenen Knaben find geftorben, und 50 der liberbliebenen 
zum Islam übergeführt worden. 


456 


Mit Feftungen und Forts hat fich die Türkei gegen Öfterreich 
und Polen vor Zeiten zahlreich umgürtet, Kladus, Türkiſch-Dubitza, 
türf, Grasdisfa, Lukarfh am Sauflus in Bosnien, dann Belgrad. 
Semendria, Kulih, alt Boretfh, Kladowa, Barga, Fort Elifabeth 
und Sip Polanfa (Neu: DOrfowa gegenüber) an der Donau in ©er- 
vien, dann an ber bulgarifchen Donau Florentin, Widdin, Lom, 
Rachowa, Nikopol, Siftow, Ruſtſchuk, Zoturkan, Sili— 
ſtria, Raſſowa, Hirſowa, Matſchin, Iſakſcha, Tuldſcha, ꝛc. ꝛc. 
ſperrten den feindlichen Heeren den Einmarſch in türkiſches Gebieth, 
und ſind in der Geſchichte hinlänglich bekannt, eben ſo in Bulgarien 
Schumla und Varna, endlich die Engpäſſe des Balkan und das Fort 
von Adrianopol. Bosnien allein hatte 24 große und kleine Feſtungen 
und 19 Schlöſſer gegen öſterreich. Im Süden ift die Hauptftadt durch 
die 14 zur Hälfte europäifhen, zur Hälfte afiatifchen Feſtungen der 
Dardanellen im Hellespont befhügt, und höchſt denfwürdig und nicht 
zu überfehen ift es, daß die Ruſſen in jüngfter Zeitmit foldger Sorg⸗ 
falt nach ſelbſtentworfenem Plane mit ruſſiſchen Ingenieurs die Darda⸗ 
nellenſchlöſſer wieder befeſtigten, während die Türken die dem ruſſi— 
ſchen Ismail zu nahe liegenden Forts an der Donaumündung ſchlei⸗ 
fen mußten. 

Zu Konſtantinopel befindet ſich eine Militärſchule bei den Kaſernen 
zu Matſchka für 400 Schüler mit einer Vibliothek, einem Bade und 
Spital, und zwei Kurſen, einem höheren und einem niederen. Der 
letztere hat 8 Claſſen. Nach ihrer Vollendung werden die 100 Ge— 
ſittetſten zum Übertritte in den höheren Kurs ausgewählet, wo fie 
Trigonometrie, höhere Geometrie ,. Algebra, Kegelfchnitt, Optik, 
Mechanik, Aftronomie, Geographie, Phyſik, Chemie, Arabifch, Per: 
ſiſch, Franzöſiſch, Hidraulik, Wefefligungs » und Minenlehre ler— 
nen follen, dann Unterricht in allen Waffenübungen zu Zuß und zu 
Pferde und im Schwimmen erhalten, Die Unterrichtstafeln find li— 
thographırt. 

Endlich fehiekt die Negierung junge Türken nad London, Paris, 
Wien und Berlin, um dort europäifche Civilifation und Kriegsfunft 
zu fludieren *). 





*) Wallachiſches und fervifhes Militär. 
Der Obriſt Bannow, Chef des Generalftabs der wallachi⸗ 
ſchen Armee, ein Rufe von Geburt, hat den Auftrag bekommen, ſich 
nah Servien zu begeben, um die dortige Armee auf ruffifchen Fuß zus 
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Griechenland Hat im J. 1835 aus feinen alten Polikaren- 
Offizieren, d. 5. jenen Griechenhäuptlingen, die im Guerillakriege 
die jahrelange Revolution gegen die türfifche Zwingherrfchaft fochten, 
eine Ehrengarde unter dem aus der altgriechifchen Gefchichte denk⸗ 
würdigen Namen Phalanı gebildet. 

Der gemeine Phalangite muß Offizier der Freiheitdarmee gemwer 
fen fepn, ein Oberlieutenant in der Phalanr ift im Range einem 
DOberftlieutenant der übrigen Armee gleih, die Phalangiten find 
unbezahlt. 

In demfelben Zahre beftand die griechifche Landmacht aus 8200 
Mann, der Unterhalt Foftete die Hälfte der Staatdeinfünfte, und 
auf 30 Benerale und Offiziere waren 23 Bayern und 7 Griechen, Im 
J. 1836 erſchien eine k. Verordnung, der zu Folge das Militär aus 
nationalen Elementen gebildet ward, und beftehen foll: 


aus 4 taftifhen Rinienbataillons , zwei griechifchen, zwei | 
bayerifchen, zufammen 2 2 2 0 2 2 0. 4,096 
4 leichten regulären Bataillons, zwei aus Mainotten 1,228 
5 irregulären Corpb. 2 2 2 2 2 8 nee. 8,074 
1 Regiment Uhlanen . 2 2 2 0 2 0 ne. 687 
» 1 Artillerie Bataillon 2 0 0 0 0 0 715 
dann der Generalftab, Pionier, Cadettencorps, Arfenal 
uf, w. 


Zufammen im Ganzen . . . 11,343 

Die neuefte Verordnung vom 2, Zuli 1838 reduzirt die 8 Ins 
fanterie: Bataillon auf fünf, namlich 3 Linien» und 2 Jäger Ba⸗ 
taillons, und die 6 Eskadronen Cavallerie auf vier. Auch die übrigen 
Zruppen follen in einer Weife vermindert werden, welche ed dem 
Staate bei feinen befchränkten Einnahmen möglich macht, ihren Uns» 





organifiren. Diefer Obrift ift einer von den dreißig rufifchen Dffie 
jieren , denen nah dem Frieden von Adrianopel befohlen wurde, 
ihre Entlaffung aus dem ruffifhen Dienfte zu nehmen, und ſich in der 
Wallachey niederzulaffen. Diefe fiehen gegenwärtig an der Gpige von 
6000 wallachiſchen Truppen, die, ohne Kufland einen Heller zu often, 
im Falle eines Krieges diefelben Dienfte wie die eigenen Truppen leiften 
können. Die fervifche Kriegsmacht befteht aus 5000 Mann, und es ift 
zu hoffen, daß aud dort der Einfluß des Obriften Banow, dem es ger 
lungen, aus den Wallachen gut diseiplinirte Truppen zu bilden, den Ruſ⸗ 
fen nicht ungünftig ſeyn werden, 
Sränsf’s Statiſtik IL 30 


458 


terhalt zu beftreiten. Das Syſtem der Beurlaubungen fell fo aus: 
gedehnt werden, daf nur die zum Dienfte ganz Unentbehrlichen un« 
ter der Fahne bleiben, während die übrigen ohne Cold daheim ihren 
Arbeiten nachgeben, = 


Nah Griechenlands neuem Conſcriptionsgeſetze vom J. 1837, 
dem fi aber die Hydrioten in einem blutigen Aufftande zu wider: 
fegen verfuchten, foll die Armee 8000 Mann betragen, die 4 Zahre 
dienen , aus den 18 — 22jährigen Männern durch das Los gewählet, 
und alle Zahre durch 2000 neu Eintretende ergänget werden. Wer: 
beirathete, Studenten, zur Ernährung von Verwandten nöthige 
Perſonen ıc. find eremt. Hiermit wären wir bei dem legten Soldaten 
Europas angelangt gewefen. — *) 





Es ift ungeheuer, wie viele hundert Millionen Gulden, oder mit 
andern Worten, wie doppelt fo viele hundert Millionen Tagwerfe die 
europäifchen Völker zufammenfchießen, um die Soldaten und militä= 
rifchen Anftalten zu erhalten, die fie vor äußeren und inneren Fein— 
den fihern ſollen. Zwifchen 200—430 Gulden Fommt ein Soldat im 
Sabre feinem Wolfe zu ſtehen; ein Drittheil der Staatsrevenüe, 
mandhmal auch die Hälfte gehet auf folche friedenbewahrende An: 
firengungen dahin, und mehr als der z.,, ;e Theil der Zünglinge muß 
mit Verlaffung von Familie und Nahrungswegen jahrelang unter 
Waffen ftehen. — Der ruffifche Rekrut verläßt, da die Herrfchaften 
auch noch 3Yjährige Leute ftellen Eönnen, wegen der langen Dienft: 
zeit feinen Geburtsort, und wenn er verheirathet ift, Weib und 
Kinder ohne Hoffnung der Rückkehr, und erhalt täglich 23 Kopeken 
(ju 1 Er.) Sold nebft 3 Tſcherwet Roggenmehl und 14 Tſch. Grüge; 
der englifhe geworbene Soldat erhält einen Schilling (28 Fr.) täg« 
Ih und 2 Pf. Brod, daher Fommt aber auch ber ruffıfhe Infan- 
trift nur auf 60, der englifche auf 500 Gulden im Zahre, der fran- 
zöfifhe auf 300, der beigifche auf 144 Gulden C. M. 

Da die meiften europäifchen Staaien nicht bloß die Cadres oder 
Stäbe der Regimenter, fondern auch die Übrige Mannſchaft Jahr 
aus Zahr ein in den Waffen halten, fo berechnet fih in vielen Staa— 
ten 3—4 fl. C. M. Steuer im jährlichen Durchfehnitte auf jeden 
Staats: Einwohner zur Erhaltung des Militärs, z. B. in Frankreich 


*) Nach den neueften Nachrichten wurde in Portugall am 2. April 


1839 der Stand der Armee auf 16,000 M. unter Waffen, und 6000 
Beurlaubte herabgefest. 
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und Preußen 3 fl., in Holland jegt 4 fl., während in Bayern durch 
fein audgedehntes Beurlaubungsfpftem, nach welchem in der Negel 
nur das Bundescontingent ſtehend erhalten wird, ein Gulden per 
Kopf entfällt, In Grofbrittanien fordert die Landmacht nur den 
zehnten Theil des Staatseinfommens, in Bayern, Würtemberg, 
Sachſen, Hannover, Baden, Heften den vierten oder fünften, in 
Baden und Heffen wird verhältnifmäßig am meiften auf andere 
Staatszwecke verwendet, 

An den meiften Staaten wird nur dad Militär-Budget im Gans 
zen den ftändifchen Berathungen unterzogen, und die Verwendung 
diefes Geldes nach den Truppenförpern der Krone vorbehalten, in 
Grofibrittanien aber, wo feit der Thronfolge ded Hauſes Oranien 
(1689) in Friedenszeiten grundgefeglich Eein Militär gehalten werden 
foll, werden alle Vierteljahre die Zahl der Truppen, der Zweck, zu 
dem man die einzelnen Corps derfelben nöthig hat, und die Koften 
dem Parlamente vorgelegt. 

Der Erfolg aller bisher aufgeführten militärifchen Anftrenguns 
gen hängt aber, wie taufendfache blutige Erfahrung lehret, nicht 
bloß von der Zahl der Bajonette, fondern insbefondere auch von der 
Art der Zufammenfegung bes Heeres, und von dem Fries 
gerifchen Geifte der Nationen ab, die fich ald Feinde gegenüber- 
ſtehen. Über diefe beiden Punkte fagt ein befannter geiftreicher öfter: 
reichifcher Gefandter und Oberfter, P. v. O,, folgende Worte: 

„Werbuig genügt heut zu Tage nicht mehr, fie ift außerdem zu 
Eoftbar; man kauft die fchlechteften und treufofeften Soldaten um 
das theuerfte Geld, Mur das unordentlidhe Gefindel, das des Arbeis 
tens müde, oder arme Betrogene fallen in den Fifchzug der Werber; 
das erfte taugt nicht, weil es zu feig ift, die zweiten find eben fo 
wenig nüge, weil fie nicht wollen, und gegen Betrug ſich zu rächen 
haben, beide laufen davon, fobald fie Einnen, — Das Aushebungss 
wefen dagegen läßt der Willführ und Beſtechlichkeit Spielraum, es 
macht die allgemeine Pflicht zu einer nur theilweife drückenden, unge: 
heuren, ja beinahe unerträglichen Laſt, und erzeugt dadurch Unglück, 
Elend und Verbrechen aller Art. Um die wichtigfte und Foftbarfte 
aller Bürgerpflichten würdig zu ehren und würdig erfüllen zu machen, 
um eine Quelle unabfehlichen Elends zu verftopfen, einen wahrhaften 
Fluch, der des Armen einziges und jedes Menfchen höchſtes Gut muth— 
willig und mit Hohn zerftöret, aufzuheben, gibt es Fein Mittel, als die 
Berpflihtung der Waffen ohne jede Ausnahme als die Eörperliche Ins 

30 * 
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fähigfeit, über alle Jünglinge von gewiffem Alter zu verhängen, und 
darnach die gefammten Erziehungs» und Ausbildungszweige einzur 
richten. Muß jeder Soldat werden, fo trägt jeder gerne die Bes 
fchwerden und die Gefahr, und die innere Orbnung bes Hee— 
res gewinnet überdieß auf taufendfältige Weife Es 
gibt der Wege genug, um diejenigen ausjuzeichnen, die man um ber 
Geburt und Verhältniffe willen auszeichnen will; welche fonderbare Aus: 
zeichnung des Adels, daß man ihn in den meiften Staaten von feiner 
fhönften Verpflichtung, die noch dazu nur feinem Wefen — 
lich angehörig iſt, frey ſpricht! 

Was nützen in einem Lande, wo man die Menſchen wie Räuber 
im Bette überfällt, aus jeder unfchuldigen Freude reiffet, nach dem 
Gutdünfen der Beamten Fauft und verkauft, Feine natürlihe Rückſicht 
fhonet, um fie zum Militär zu ftellen, die vielen und ſtrengen Stra⸗ 
fen gegen das Entweichen? 

In rohen werdenden Staaten iſt Jedermann Soldat, auf der 
Spitze der Bildung und Feſtigkeit wird wieder Jedermann Kriegs— 
mann ſeyn. 

Die Ausnahmen, Loszählungen, Loskaufungen, Bevorrechtiguns 
gen, welche zur Vernachläſſigung der erften und oberften Pflicht des 
Bürgers fcheinbar berechtigen, find eben fo viele Denkmahle der Bars 
barey, die bereits die Impfung der Bildung empfangen, ohne in ih— 
rer Reinigung zu Ende gefommen zu feyn. 

Schlechte Zufammenfegung muß dort feyn, wo nur der Auswurf 
des Volkes Soldat ift, wo durd die Art der Mushebung die Wahl 
für den Soldatenftand zur ſchrecklichſten Strafe gemacht wird, wo bie 
Unterbeamten, denen dieß Geſchäft obliegt, mit Familienglück und 
Menfchlichkeit den offenbarften ungeftraften ſchändlichen Handel treis 
ben, wo Feigheit mit frecher Stirne von dem Bollwerke der Ausnahme= 
gefege höhnifch und mit empörender Gemächlichkeit auf das Schlachter 
feld berunterfchaut, und von den Ausrichtern der Regierung herodi— 
ſcher Kindermord getrieben wird, mit einem Worte, wo dem Water: 
lande zu dienen nur eine Laft ift, und nicht ein ehrenvolles theures 
Recht. Die Ausnahmsgefege nehmen den gebildetften 
Theil alfo den nüglichfien dem Heere, fie verfchlimmern den 
Geiſt der nicht ausgenommenen Stände fo weit, daß aller Wille der 
Dienenden gelähmt ift, fie laſſen endlich den Geift des Heeres im Gan— 
zen nie auf die geziemende, ich möchte fagen, auf die noͤrhige Schwung⸗ 
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höhe bringen, — Ein ausnahmsloſes Conferiptionsfpftem, und eine 
gewiffe Anzahl Jahre Kriegsdienft als unerläßliche Worbedingung je— 
ber andern Anftellung Begünftigung oder Auszeichnung, ift das einzige 
und fihere Mittel, guten Grundftoff des Heeres zu haben, 

Und über den militärifchen Geift einiger Continentalvölker fagt 
derfelbe vaterländiſche Schrififteller: 

Es ift Eein Zweifel und die ganze Geſchichte Tiefert hierzu den Beleg, 
daß wichtige, das ganze Wefen eines Heeres bezeichnende Charafterzüge 
troß der Wandelbarfeit alles Srdifchen und dem Wechfel der Verhältniffe 
fih treu bewahren. Wer die Schilderung Cäſars von den Galliern lief't, 
wer die Franzoſen zur Zeit ihrer Züge durch Stalien unter Carl 
VIII. u. f. w. betrachtet, wer dem Eleinen Häuflein folgt, das unter Feuil- 
lard und Andern nad) Candia z0g, wer fie unter Napoleon ſah, und jegt 
im Auge hält, findet eine ſolche Ähnlichkeit ihres ganzen Wefen, daß 
gewiffe Züge als ganz beftändig angefehen, und in Berechnung der 
Kriegsbegebniffe fehr berückfichtiget werden können. Muth bis zur 
Zollfühnpeit, Kraft im erften Angriffe, Anmaßung im Urtheife, ganz: 
liche Muthloſigkeit im Unglücke, hülfreichen Leichfinn fpricht ihnen 
Cäſar zu, dabei Schnelligkeit in der Bewegung und Schnelligkeit im 
Entfchluffe. Alle diefe Eigenfchaften haben fie in jeder Zeit bis auf den 
heutigen Tag bewiefen. — — — Alle Feldzüge in unferen Tagen bes 
weifen, daf die Franzoſen die vorzüglichften Truppen in der Hand 
des Siegers find, aber wehe dem, welchen fie Stüge im Unglücke feyn 
follen. Völker, welche fie befriegen, dürfen feit auf das Daſeyn ähns 
Iıchen Charakters rechnen, es geht hieraus die Negel hervor, daß al: 
les darauf anfommt, ihrem erften Anfalle zu ftehen, und daß nichts 
fie fiherer und völliger befiegt, ald ausharren, Eben fo folgt aus ih— 
rem Charakter, daß der Feldherr fortwährend gegen fie auf der höch— 
ften Huth feyn muß, daß es ihm dienlich feyn wird, den Kampf im 
Einzelnen und Fleinen Maffen zw meiden, dagegen mit großen Kräf- 
ten zu wirken, denen er ebenfalls große entgegenfegen muß, diefe aber 
bedingen eine gewiſſe Verfagung in der Beweglichkeit, die der Nas 
tur des Franzoſen zuwider ift, und fie ermattet vor der Zeit, wie ein 
Pferd, das durch Unruhe und Hige fih zu Grunde richtet. 

Diefe eiferne Ruhe, diefes Befthalten des einen und felben Pla— 
nes im Großen wie im Kleinen, diefe Elar berechnete Bewegung gros 
fer Maffen, welche gegen die Franzoſen nothwendig, ift es auch ge: 
gen die Staliener, Die Wuth diefer, da fie ohnmächtig und mehr 
in Eitelkeit als in Ehre gegründet, wird deſto ſchneller zerfplittern ; 
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auch fteht dem Italiener zu allen Zeiten das äußerſte naher, ald dem 

Sranzofen, von der Echwelle der Erfüllung wirft ihn ein einziges 
_ unvorgefehenes Hinderniß, ein mißlicher Schritt in die Tiefen der 
Verzagtheit. 

Ganz anders iſt dir Ruſſe, des teutſchen gefährlichfter Feind, 
denn er übertrifft dieſen an Feſtigkeit, an Kraft, an Ordnung, an 
Ausdauer. Vor ſeinen Maſſen würden die teutſchen Haufen zerſpli— 
tern, und gegen ihn gibt es kein Mittel, als durch Vorzüge in den 
Waffen und ihrer Verwendung den Nachtheil der natürlichen Kraft 
aufzuwägen und das ganze Gebieth der Wiſſenſchaft in das Gebieth 
der Kriegsführung zu tragen. Bei gleicher Zahl der Streiter und 
gleichen Talenten der Führer wird das ruſſiſche Heer immer Sieger 
bleiben, denn die Räder ſeiner Maſchine greifen ſchwerer in einan— 
der, und die Kräfte derſelben wirken vereinter zum Ziele. Für die 
Beſiegung der Ruſſen iſt daher von der Taktik wenig zu hoffen, alles 
dagegen von der Strategie, in dieſer allein kann Rettung ſich finden. 


Sch betrachte die Türken für nichts, wenn ich mir ruſſiſche 
Heere gegen fie denke, für die Ofterreicher möchten fie eine ſchwierige 
Aufgabe feyn. Der angeborne Muth des Einzelnen, ihre gewandte 
Fechtart, ihre beifpiellofe Kühnheit verbiethen dem Gegner jedes 
Poitengefecht, leichter Krieg taugt gegen fie nit, man muß einen 
fhweren führen. 

Wenn ich gegen Franzoſen und Staliener die Infanterie für das 
Wichtigfte halte, und gegen die Ruſſen den Generalitab, fo glaube 
ih, daß die Hauptwaffe gegen die Türfen das Gefhüg ſey. 


b) Seemadt. 


Die Nationen begnügen ſich aber nicht damit, fich auf dem feften 
Lande gegenfeitig zu berauben und todtzufchlagen; fie machen fogar 
das Weltmeer zu ihrem Kampfplage, führen auf dem bretternen Ge— 
rüfte der Slotten ganze Heere auf die hohe See, die fich dafelbft er— 
ſchießen und erfäufen, fie verfolgen mit Kriegsfhiffen die Handels: 
güter ihres Feindes, rauben ihm auf ſolche Arc Millionen Werthe 
von feinem Mationalvermögen und Staats Einfommen , entreißen 
ihm die überfeeifchen Befigungen, bringen auf Dampffchiffen jede 
Norausficht vereitelnd ganze Armee» Corps auf 1000 Meilen Entfer- 
nung binnen wenigen Tagen in den Nücken des feindlichen Gebiethes, 
und zwei einzige Mächte haben es zu Anfang diefed Zahrhunderts 
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durch folhe Maßregeln bewerkftelliget, daß aller Handel und 
Verkehr zwiſchen Europa und Amerifa aufhören mußte, 

Sole Mächte nennet man Seemächte, die europäifchen See: 
mächte halten fortwährend 1627 Kriegsfchiffe gegen einander in Be: 
reitfchaft, Seemächte erften Ranges haben wir heut zu Tage in Eus 
ropa nur drei, das brittifche Neih, Rußland und Fankreich. Kol: 
land, Schweden: Norwegen, Dänemark, die Türkei find ebenfalls 
Staaten mit größerer Kriegsmarine, allein fie Eönnten in einem euros 
päifchen Kriege nicht damit das Schickfal der Völker beftimmen, — 
Spanien und Pertugall haben Feine Armaden mehr, Venedig könnte 
fi) nicht mehr Morea, Kleinafien und einen Theil Konftantinopels 
von den Türken erfämpfen, und die flotten Genuas und des einft 
fo mächtigen Hanfabundes find längft vergeffen. — Das große Teutſch⸗ 
land, das an der Oſt- und Nordfee und am adriatifchen Meere liegt, 
bat Fein Schiff, um feine Feinde auch jenfeits feiner Gränzen anzu: 
greifen oder feine Küften zu fhirmen, während die Nachbarvölfer 
Teutſchlands ohne Ausnahme Flotten befigen, 


Das brittifche Keich beſitzt die größte Seemacht der Welt, 
Am Schluffe der Napoleonifchen Weltfriege zählte die brittifche Krieges 
marine die in der Gefchichte unerhörte Zahl von 1100 Kriegsfahrzeus 
gen, und darunter 255 Linienſchiffe, dann 26, * Kanonen und 
200,000 Seeſoldaten und Matroſen. 

Um einen Begriff zu haben, welches BEE Kapital die An: 
fhaffung einer folchen Seemacht ohne deren Erhaltung erfordert, fol: 
gen in der Anmerfung einige Koftenberechnungen *). 


*) Am 1. Iänner 1835 beftand die englifche Kriegsmarine aus 554 Schif⸗ 
fen jeden Kanges, wovon 170 in Thätigkeit waren, Merkwürdig ift 
die Koftenberechnung über die größeren Schiffe. 











Kanonen | Kane | Tonnen | Beat: |Koften zufams 
. nen zu⸗ Zräch- sung men Pfund 
England befigt: — ſammen tigkeit Mann Sterling 





a) 14 Shife . . | 120 | 1,680] 37,099, 12,600] 1,680,938 
9 „ 104—112| 970! 21,104! 7,100) 869,023 
4 » | 80-92 | 2,022] 54,358] 15,200] 2,207,836 

J 74—78 | 5,674|140,400| 47,400| 6.166.944 
88». . | 44-56 | 3,148205,600| 30,900| 3,608,000 


213 große Kriegsfhiffe. . . 14,490|457,561|113,5001 14,532,741 
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Am 3.1835 war das Materiale Folgende: Kanonen 
111 Linienfchirfe, und zwar 15 von . » . . . 100. und mehr 
19 n » 2 2 2 2. 80 nn 
SH 2 2 0 70 82 
2 nn 2 2: 30 9 
107 Fregatten und 225 Eleine Fahrzeuge. — Ende 1838. war der Stand 
der Marine 90 Linienſchiffe, davon 20 im Dienfte, 58 abgetadelt, 12 
auf den Werften, dann 93 Fregatten, 9 im Dienfte, 74 abgetadelt, 
10 auf den Werften, dann 53 Dampffchiffe nebft den übrigen Eleinen 
Kriegsfchiffen. — Am 3. 1837 forderten und erhielten Englands 
Minifter einen Effektivftand von 33,700 Matrofen und 2000 Schiffs— 
jungen. In diefem Jahre zählte man 161 Admiräle, 742 Schiffskapi- 
täne, 823 Commodors und 2994 Schiffslieutenants. — Nach öffent⸗ 
lihen Nachrichten macht man fich nicht leicht ein Worftellung von den 
geheimen Hülfsmitteln, welche in den Arfenalen der englifchen Admi— 
ralität für den Fall eines Krieges aufgehäuft liegen, Da gibt es un: 
tertauchende Boote, vervollfommnete Zorpillen, Pumpen, die einen 
Teuerregen auf die feindlichen Segel gießen, ohne daß die Kanonen 
das feuerfprühende Dampfboot angreifen Fonnen, Eongrevifche Waf: 
ferrafeten, die fi in die Flanken eines Schiffes feftheften, — eine 
Waffe analog derjenigen, womit man neulich ein in die Themfe un: 
tergefunfenes Fahrzeug fprengte, ferners eine Menge mörberifcher 





ad a) Das altefte diefer Schiffe wurde 1804 erbaut. Drei find auf den 
Werften. Die Kanone koſtet durchfchnittlich 1000 Pfund Sterl. 

ad b) Das altefte wurde 1765 erbaut. Eines davon ift den Gpaniern 
abgenommen. 

ad c) Das altefte wurde 1788 erbaut. Eines ift von den Spaniern, Eines 
von Frangofen, Eines von den Dänen erbeutet, vier find im Bau 





begriffen. 
ad d) Das älteſte wurde 1764 erbaut, drei davon find den Franzofen 
ab genommen. 
ad e) Das altefte wurde 1782 erbaut, fünf find den Franzofen abges 
nommen, 

Sıiffe * — a a ver — 
von120 Kanonen]1:453 Pf. St. 1: 1000 Pf.St.|1:3 M.|ı:7ıM, 
„1049-12, 1:45 „,tM:100 „ J1ı:3 „1:3, 
» 80—92 „, 11:40} > 1:10923 „ 1:3,6,„ I1:7} 
» 14-73 „ 1:44 » 1:10873 „ 11:3 „ |1:$}, 
„ 4-56 „ 1:17} » 1: 870% ,„ 1:64 „ [11:7 
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Erfindungen, welche die englifche Regierung von Zeit zu Zeit an ſich 
Fauft, ohne ein Wort zu fagen, indem fie die Stimme des Erfinders 
mit Gold erftickt, 

Die Regierung beginnt nun auch die unmenfhliche Sitte bes 
Matrofenpreffens Ceine Art gewaltfamer Aushebung zum Geedienfte) 
abzufchaffen. Die Lords der Admiralität haben befohlen, daß die 
Slaggenfchiffe je 30 Schiffsjungen erfter Claſſe von 17 Zahren 
für den auswärtigen Dienft anwerben follen, welhe 14 Schilling 
9 Pence monatlichen Sold erhalten, und nicht über 3 Jahre in dies 
fer Claſſe bleiben werden. Gewöhnliche Linienfchiffe follen 10, Schiffe 
bed vierten und fünften Ranges 8, Schiffe des fechsten Ranges und 
Sloops 6 , noch Fleinere Fahrzeuge 4 Schiffsjungen anwerben. — 

Diefe ungeheure Kriegsmachr ift aber auch nicht bloß in 26 britti« 
fhen Häfen, und in Weſt- und Südeuropa, fondein in Amerika, Afrifa 
und in allen Wäſſern Oftindiens und Auftraliens vertheiler. Nur als 
lein im atlantifchen und mittelländifhen Meere befanden fih am 1. 
Mär; 1837 . . 2742 Kanonen ber brittifchen Seemacht im Dienfte, 
im Mittelmeere 918 Kanonen, bei Portugall im Tajo 388 Kanonen, 
an der Nordküſte Spaniens und vor Kadir 110 Kanonen; in Ports: 
mouth fegelfertig 444 Kanonen; in Plymouth ebenfo 558 Kanonen, 
in Scherneß 294 Kanonen, in Chatam Brunn 20 Kanonen, in Wool⸗ 
wid Beagle 10 Kanonen u. ſ. f. Befonders reiche Kriegsvorränhe birgt 
jegt Malta und die umliegende Station des Mittelmeeres. 

In den oftindifhen Gewäſſern bat die oftindifche Kompagnie 
ihre Slotte in zwei Sektionen, in Abuſchir und Singapore. Da bie 
. ganze Küfte voll Seeräuber ift, fo hat die Kompagnie im 3. 1820 
eine Erpedition an die Küfte von Arabien geſchickt, welche über 200 
den Wehabiten gehörende bewaffnete Schiffe zerftörte, ihre Feftungs- 
werfe rafirte, und die Küfte auf einige Sahre hin fäuberte *). 


*) Der Atlas gibt folgende genauere lÜiberfiht von dem dermaligen 
Stande der aktiven brittifchen Marine: 
6 Schiffe 1. Ranges mit » 2 2 2 0 200% 662 Kanonen 


5 „ 2. » e 2 0 na ME » 
14 „ 3. » » ...1052 » 
BE. re re tet A 3 
Typ 5. » » 28388 
Be ee er AO Tu 
39 Brigg... 231h2 
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Srankreich erhielt am 1. März 1837 eine k. Ordonanz, 
welche die Zahl der Schiffe jedes Ranges und jeder Art feftfegt, aus 


11 Schiffe zur Küftenwahe - » 2 2 2 2 0. 66 Kanonen 
3 königl. Jahten . . . a 

24 al3 Paquetboote ——— Jachten ...108 

22 Dampfboote von 100 -320facher Pferdekraft.. 


* 


194 Shife 2.2 22. .. mit 4078 „ 
Diefe Seemacht ift FREE — 

13 Schiffe zu Portsmuth 6 Schiffe vor Liſſabon 

165 » Plymouth 10 „zu befondern Dienft 

5 Scheerneß 31 ,„ im Mittelmeere 

3 5» Woolwidh 20 an der afrikaniſchen Küſte 
u „ Ehatam 2  , in Nordamerita 

1» » Pembrote 18 ,» in Südamerika 

1 an der irifchen Küſte 3 ,„ in Wertindien 

1 ccſchottiſchen Küſte 14 ,„ in Dflindien 

26» zu Falmouth 3, in Auftralien. 


An diefes Verzeichniß Enupft der Arlas die jept fich täglich wieder: 

holende Klage über Vernachläſſigung der brittifden Marine, welche im 

%. 1815 aus mehr als 1000 Kriegsfdiffen in See beftanden. — Darauf 
antwortete dic Naval» und Militarys Gazette folgendes : 


Die franzöfifche Seemacht befteht gegenwärtig aus 328 Fahrzeugen 


und darunter. - » . . . 51 Linienfdiffe und 60 Fregatten 
davon find im Dienſte re ne Ei er »„ 16 Ss 
In England dagegen find . . . 21 u: 5 


im Dienfte, und mit den bereits ausgerufteten, oder in der Ausbefferung, 
oder im Bau begriffenen und bald vollendeten zahlet man 89 Linien- 
fhiffe und 109 Fregatten, 


Im gleichen Sinne fagt ein anderes öffentliches Blatt über die 
brittifhe Marine: 


England ift gegenwartig mehr als je im Stande große Flotten aus— 
zurüften, und allen Seemächten die Spise zu bieten. Vor dem Revo— 
Intionstriege betrugen die europaifchen Flotten zufammen genommen 400 
Linienfhiffe, wovon Frankreich allein 86 befaß, die an Größe des Baues 
und Schwere der Kanonen den englifhen weit überlegen- waren. Geit 
jener Zeit ift Spanien als Seemacht untergegangen, Holland und Dänemark 
haben fih von den Schlägen des Krieges noch nicht erbelt, und nur 
Rußlands Seemadt ift geftiegen, ohne es jedoch der englifchen weder an 
Zahl noch an Maneuvrirfähigkeit gleich thun zu Tonnen, Die Mittel 
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denen die Seemacht bes Königreiches in Friedenszeiten beftehen fol, 
namlich 40 Rinienfchiffe, 50 Fregatten und 220 Kriegsfchiffe von ges 
ringerer Stärke, zufammen 310 Schiffe jeden Ranges, wor: 
unter: 

10 Linienfchiffe von 120 Kanonen 


10 » » 100 2 
15 ” „9 r 
5 „ ” 30 » 


40 Dampfbooie von 150 Pferdefraft und darüber ꝛc. ꝛc. 
Von den 40 Linienfchiffen follen 20, von den 50 Fregatten fol: 
Ien 25, alfo überall die Hälfte fegelfertig erhalten werden, 





über welche England gebiethet, um mächtige Flotten ausruften zu Bons 
nen, find feit jener Zeit bedeutend geftiegen. Im 3. 1793 votirte das 
Parlament 20,000 Matrofen und 5000 Seefoldaten, welche Zahl fpater 
vermehrt wurde, Damals beftand die englifche.Handelsmarine aus 16,079 
Fahrzeugen von 1,540,140 Tonnen und bemannt mit 118,286 Mann. Am 
31. Dezemb. 1837 war die Handelsmarine 26,037 Schiffe von 2,791,018 
Zonnen und bemannt mit 173,506 Mann. Bon dem Parlament votirt 
find gegenwartig 23,165 Matrofen, 2000 Schiffsjungen erfter Klaffe und 
9000 Seefoldaten , zufammen 34,165 Mann oder 9000 mehr als im $, 
1793. Um aber ftatt 20 Linienfchiffe 6O—80 in Aktivitat zu fegen, muf 
man nun denken, daß es außer den 173,000 Matrofen auf Seefdiffen 
wohl noch eben fo viele auf Küftenfahrzeugen als Fifcher (die von Schott- 
land und Irland belaufen fi allein auf 103,000), als Bootsleute und Kü— 
ftenwächter befchaftigt, von denen die Kegierung leicht no* 20— 30,000 
abgehärtete Seeleute gegen das durch eine Parlamentsakte bewilligte Hands 
geld von 10 Pf. Sterling anwerben kann. Diefes nebft dem erhöhten 
Solde wahrend des Krieges würde der englifchen Flotte jede nöthige 
Zahl von Mannfchaft zuführen, ohne daß man nöthig hatte, zu dem 
verhaften und unzweckmäßigſten Mittel der Matrofenpreffe feine Zuflucht 
zu nehmen, Auch darf man nicht vergeffen,, daß die Regierung [hun vor 
einigen Jahren dadurch für eine Pflanzichule guter Matroſen geforgt hat, daß 
jedes Handelsfchiff erfier Größe 2 Schiffsjungen von 13 — 17 Jahren an 
Bord haben müffen, was immerhin 30—40,000 Sciffsjungen gibt, die 
fo zum Geedienfte herangebildet ‚werden, 

Das Auffallendfte bei der brittifchen Marine vom J. 1838 ift die 
ftet3 zunehmende Zahl von Dampfſchiffen, deren die fönigl. Marine am 
1. Detober bereit! 47, und Anfangs 1839 ſchon 50 in Thatigkeit zählte. 

Im Mittelmeere waren um diefe Zeit 8 Linienfdiffe, 6 Fregatten, 
7 Dampffchiffe und mehrere Heine Schiffe. 
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die andere Hälfte aber foll fertig auf den Werften bleiben; alle Schiffe 
niederen Ranges follen fegelfertig unterhalten bleiben. Außer diefem 
See : Etat fol in den Werften eine Referve von Linienfchiffen und 
Sregatten bleiben, welche die Zahl von 18 für Linienfchiffe und 16 
für Fregatten nicht überfchreiten darf. 


Diefelbe Zahl von Kriegsſchiffen mit 20,000 Mann Seefolbaten, 
wovon 15,000 ftets auf dem Meere find, und mit etwa 4500 Kanos 
nen mit einem Aufmwande von jährlichen 25 Millionen fl, C. M. hatte 
Sranfreih auch im. 1836; 179 Kriegsfchiffe waren immer im Dienfte. 

(Im Jahre 1836 verlangte der Marineminifter für 119 Sahrzeuge 
62,181,900 Francs.) 
Im 3, 1838 wird die Flotte Frankreich aus authentifchen Quel⸗ 
len folgendermaßen von englifchen Blättern angegeben: 
11 Linienfchiffe I. Elaffe zu 120 Kanonen 
23 ” II. ” * 86 * 
23 III. nn 82 
zufammen 57, wovon ber größte Theil erft feit 1818 gebaut, alfo im 
beften Zuftande ift, — Außerdem hat Frankreich 
40 Fregatten I. Claſſe zu 60 Sechs und dreißig Pfünder 
10 v II. » 40 n 
15 » DU » n„ 32 Kanonen 
10 * IV, 226 
24 Corvetten zu... 24—32 » 
16 Kanonirbriggs 
29 Dampffchiffe, beinahe alle zu 160 Pferdekraft und wohl bewaffnet, 


Sn den Arfenalen befinten fih 3000 Kanonen und Caronaden, 
womit man 51 Rinienfchiffe, 60 Sregatten und 20 Corvetten bewaff: 
nen Eann, Alle diefe Schiffe find vollftändig equipirt, und binnen 
6 Wochen können fie alle zum aktiven Dienfte gebraucht werden ; 
9 Dampfboote find im Baue, und die Geſammtzahl der franzöfifchen 
Regierunsdampffchiffe ſammt den bewaffneten an wurde 1838 
auf 37 angefegt. 


Die franzöfifhe Marine ift in fünf Seebezirke eingetheilt: Cher⸗ 
bourg in der Normandie, Breft und l'Orient in der Bretagne, Ro: 
hefort in der Vendee, Toulon in der Provence, 


Die Kriegsfchiffe diefes 5, Seebezirkes find im J. 1837 in zwei 
Geſchwader abgetheilt worden 


d 


469 


1, das Geſchwader von Afrika und | 
2,» ” der Levante *), . 


NRufslands Marine hat feit dem 3. 1808 und ſelbſt 
feit 1829 nach den Zeugniffen ſachkundiger Engländer ungeheure 
Fortſchritte gemacht. Was das numerifche Verhältniß betrifft, fo war 
ven im $. 1837 in der DOftfee, mo man England fürdtet, und 
die Politik fich vieleicht mit der fFandinavifhen Halbinfel befchäfti: 
get, 26 Linienfchiffe mir 30,000 Mann mit Proviant auf 4 Monathe 
maneuprirend, und im ſchwarzen Meere 18Rinienfchiffe mit 16,000 
Mann, während England damals im baltifhen Meere, der Oſtſee 
und dem Kanal nur fieben (7) Linienſchiffe im fegelfertigen Stande 
hatte, — Die Anordnung im Innern der Schiffe fey ganz englifch, 
jedoch müffe bemerkt werden, daß die Schiffe zu kurze Zeit in der 
See feyen, um Seeleute zu bilden, indem fie 9 Monathe im Zahre 
am Lande bleiben und alle 3Zahre gar nicht auslaufen, auch trügen 
zum großen Abbruche der Dienfttauglichkeit, die ruffifchen Seeleute 
Stiefel und Militärmügen, 

Nah den Mittbeilungen eines andern Britten, der die ruffifche 
Flotte auf ihrer Kreuzfahrt im J. 1837 begleitete, und mit Erlaub- 
niß des Kaiferd alles auf die Marine Bezügliche genau unterfuchte, 
beftebt die ruffifche Flotte aus fünf Divifionen, von denen 
drei im. baltifhen und zwei im ſchwarzen Meere ftationiren, 

Jede Divifion begreift 1 Dreidefer, 

8 Zweidecker (mit Einfluß von zwei 
Vier und Achzigern), 

6 Fregatten, 

1 Corvette, 

4 kleine Schiffe; 


*) Über die im 3. 1837 in der Levante fationirten Schiffe gaben franzö— 


fifche Blätter folgende Überficht: Fahrzeuge 
Frankreich 1 Einienfhif, 1 Fregatte, 7 andere Fahrzeuge zufammen 9 
England 5 a 5 7 > 17 
Rußland 6 . 4 8 “ J 12 
ſterreich — 1 Pan: * 4 
Ägypten 6 4 „12 e a 22 
Türkei 1 , 5 „6 5 » 12 
etwa... 100 


wozu noch die von Sardinien in Genua ausgerüfteten Schiffe zu rechnen 
wären. 
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alfo befigt Rußland gegenwärtig im Ganzen: 

45 Linienſchiffe, 2 Dreidecker eingerechnet, und 16 Schiffe von 84 

Kanonen, dann / 

80 Fregatten 

2 Torvetten und 
20 kleine Schiffe, oder nah Barrom’s Angabe 50 Linienſchiffe, 25 
Sregatten, 8 Dampffchiffe, welche zufammen jedes Jahr für den zu 
ben Erecitien und Maneuvers beftimmten Monath ausgerüftet und 
verproviantirt werden. 

Sedem ruſſiſchen Linienfchiffe ift ein Marineregiment von 1100 
Mann beigegeben; was das Linienfhiff an Mannfchaft nicht bedarf, 
erhält ein Eleines beigegebenes, eine Sfoop oder Brigg. Die Seeleute 
der baltifchen Flotte betragen 30,800 Mann, die ber Flotte am ſchwar⸗ 
zen Meere 19,800 Mann zufammen alfo 50,000. Die verfchiedenen 
„ Abtheilungen find durch die blaue, weiße und rothe Farbe, gerade 
fo, wie die brittifhe Marine unterfchieden, 

Die jährliche Ausgabe für die baltifche Flotte beträgt . . 28 
und die für die Slotte im fchwargen Meere . 2 2... 16 


alfo zufammen . . » . «44 
Millionen Aubel(a 24 Fr. C. M.) oder über 14 Mitionen Bulden 
Eonv. Münze! Die drei Dreidecder führen jeder 110 Kanonen, fie 
haben jeder auf dem Oberloff zwei brongene Mörfer, welche 40pfün— 
dige Bomben werfen , ihre Kanonenzahl zu beiden Seiten ber Bords 
ift folgende: Oberloff 14 36pfünder, auf dem Mittelderf 16 24pfün— 
der, auf dem Hauptverdeck 16 12pfünder,, auf dem Quarter und 
Vorderdeck 12 24pfündige Caronaden und lange I2pfünder, — Es 
ift ein Schiff im Bau begriffen, das nad) dem Mufter des bisherigen 
größten Kriegsfchiffes, des brittifchen „Neptun“ 130 Kanonen erhält, 
Die Schiffe mit 84 Kanonen find fammtlich ringsherum mit 
36pfündern von verfchiedenem Gewichte und mit Caronaden auf dem 
Quarter und Vorberdecfebefegt, auchvon innen hat jedes zwei bronzene 
Mörfer für 40pfündige Bomben auf dem Oberloffe. Eines von diefen 
hat einen großen Pairhans’fhen Mörfer, der Bomben von 120 Pfund 
wirft, Diefer Mörfer hat ein Gewicht von mehr als 6 Tonnen (a 20 
Gentn.) und braucht 16 Pfund Pulver zu einer Ladung, ift aber 
nur fehr langfam handzuhaben, da man nicht mehr als zehn Mahl in 
einer Stunde damit feuern Fann. 
Eben fo vortrefflich feyen die Fregatten bewaffnet, wovon eine 
ein zafirter 74ger fey, unter ben Corvetten fey eine in Amerika ges 
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haut, und zwei den Äghptiern bei Navarin abgenommen, die Briggs 
haben 9 Caronaden und eine lange Kanone auf jeder Seite ıc. ꝛc. 

Auch für die Ausbildung zum Seedienfte fey feit 1830 Vieles ges 
fhehen. Die während diefer Zeit in mehreren Seeftädten zur theo- 
retifchen und praftifhen Erlernung des Seedienftes organifirten Mas 
trofen = und Steuermannsfchulen , die vor vier Jahren in den Arimis 
fhen Städten Alefchka , Nikopel und andern zur Bildung des praf: 
tifchen Seedienftes auf der Flotte des ſchwarzen Meeres begründeten 
freien Matrofengefellfchafren werden die Marine bald durchgängig mit 
tüchtigen Seeleuten verfehen, auch wurde zum gleichen Zwecke vorge: 
fhrieben, daß vom Jahre 1840 an, alle Kapitaine auf ruffifchen 
Kauffartheifciffen geborne Ruſſen feyn müffen. Das Marine: 
Offizier: Corps wird aus zwei Kadettenafademien refrutirt; die eine 
zu Petersburg befteht aus 600 Zöglingen und liefert Offiziere für den 
regelmäßigen Dienft , das andere aus 100 bis 200 Zöglingen beftes 
hende Inſtitut liefert Steuermänner für die Schiffe. Sämmtliche Ca— 
detten werden jedes Zaht zur Übung an Bord der Flotte gefendet. Der 
als Weltumfegler rühmlich befannte Viceadmiral Krufenftern fleht an 
der Spige des Marine: Corps, und da Kaifer Nikolaus die Marine 
fo fihtlich liebgewonnen hat, drängen ſich die erften Kfaffen des jun: 
gen Adels in ihren Dienft. Bei der vom Kaifer angeregten Dampf: 
fhifffahrtsverbindung zwifchen Petersburg und Havre hat er die aus: 
drücliche Bedingung geftellt, daß jede Fahrt eine beftimmte Zahl 
ruffifcher Cadetten begleiten fol. V. Krufenjtern gibt die Zahl der 
für die Imede der Marine Unterricht Geniefenden auf 2224 an, mit 
einem Aufwande von 632,000 Mubeln. 

Bisher hat zwar die ruſſiſche Marine eigentlich noch gar Feine 
große That verübt, wie wohl vor Zeiten die fpanifchen und franzö— 
fifhen inalle Welttheile zerftreuten und Fämpfenden Flotten, man müßte 
denn die Fleinen Gefewte gegen Schweden hierher rechnen ; auch bei 
Navarin fommandirte ein brittifcher Admiral; fie dürfte jedoch bald die 
Gelegenheit erhalten, bie erften Lorbern zu erwerben. 

Wie fehr es die ruffifche Negierung verftehet, nicht bloß für den 
-Dienft der Monardie, fondern auch für National» Zdeen zu begeis 
fern, beweifet nachftehende im Jahre 1836 gehaltene Feier mit 
bem fogenannten „Großvater der rufifhen Marine, mit dem Boote 
Peters I.“ *) | 


*) Die nordifche Biene meldet aus Gt. Petersburg vom 25. Julius: Am 
15. wurde bier ein Feſt gefeiert, wie feit Hundert dreisehn Jahren Bei 
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Wir gehen nun zur Darftellung ber Kriegsmarine der andern 
Seeſtaaten über ; zuerft 





nes Staat fand — namlich die feierliche Fahrt des Bootes Peters des 
Großen langs der baltifchen Flotte. Jedem Ruffen ift die Gefchichte die: 
ſes Bootes befannt. Nach den glaubwürdigften Nachrichten wurde das⸗ 
felbe in England für den Bojaren Nikita Iwanowitſch Romanow gebaut, 
diente in der Folge dem Zaren Alerej Michailowifch zu Spazierfahrten 
auf dem Waſſer, und wurde von Peter dem Großen (um das Jahr 1691) 
in einem Vorrathshauſe, im Dorfe IJsmajlow, unter verfrhiedenen alten 
Sachen gefunden. Ein damals in Moscau lebender Holländer , der lin« 
terfchiffsmeifter Brandt, befjerte, auf den Wunfch des Kaifers, das 
Boot aus, verfah esmit Maft und Segeln und brachte es aufden Jaus. Peter, 
won diefem Anblide entzückt, lernte felbft das Steuerruder regieren, fuhr 
in dem Boote auf dem Jaus und den benachbarten Seen umher, und faßte 
feit diefer Zeit den Entſchluß, eine ruffifche Flotte zu gründen. Gemäß 
diefem Gedanken und auf das Wort des Herrfchers raufchten bald die Wo— 
gen des weißen und baltifhen Meeres unter den Steuerrudern der ruffie 
fhen Kriegsfahrzeuge, und die jungen Seeleute waren, belehrt durch 
die erfien Unfälle, im Stande, das libergewicht über die erfahrneren [wer 
difchen Geefoldaten zu erhalten. Der Nyſtädt'ſche Friede Erönte auf glän— 
gende Meife die Thaten der ruffifhen Armee und Flotte, indem er Ruß⸗ 
lands Herrfhaft über das baltifche Meer befeftigte, und der große Kaifer, 
fid erinnernd, daß er die erfie Idee der Erhebung Rußlands zum Range 
einer Seemacht dem Eleinen Boote verdante, befchloß, dasfelbe durch eine 
glänzende Feier zu ehren. Im Frühjahr 1723 wurde das Boot aus Mio$- 
cau nah Schlüffelburg gebracht, und von da fuhr der Kaifer felbft am 
23. Mai in dem Boote auf der Newa nah St. Petersburg , wurde bei 
dem jegigen Smolna = Klofter von der Kaiferin und der ganzen Scheeren⸗ 
Flotte empfangen und feste feine Fahrt bis zur Troigkifchen Kathedrale 
fort. Dort fliegen der Kaifer, die Kaiferin und Ihre ganze Suite ans 
Ufer und hörten in der Kathedrale unter dem Donner der Kanonen 
eine geiftliche Liturgie und ein Gebeth. Darauf fand in dem Gebäude des 
Senats ein feftliches Gaftmahl Statt, und des Abends wurde ein Feuers 
„werk abgebrannt. Das Boot wurde neben der Troizkiſchen Kathedrale, 
unter einem Dache und mit einer Wache, aufgefielt. Den 11. Auguft 
desfelben Jahres fand eine Befichtigung der ganzen baltifchen Flotte 
Statt, und das Zoot, welches von dem Kaifer den Namen „Groß: 
vater der ruſſiſchen Flotte“ erhalten hatte, wurde in feierlihem Zuge an 
feinen Enkeln vorbeigeführt. Peter der Große befahl dem zu Folge, das 
Boot jährlich, am 30. Auguft , mit Geremonie aus der Feftung zum 
Newskiſchen Klofter, in Begleitung aller in der Stadt fich befindenden 
Fahrzeuge, zu führen. Nach Beendigung der Liturgie trat der Archijerej 
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Holland. Es ift bekannt, daß die Engländer einen Admiral, 
‘der eine Seeſchlacht an die Franzofen verlor, gleich den alten Nö— 





mit dem Clerus, , in priefterlihem Drnate, aus der Kirche und befprengte 
das Boot mit heiligem Waſſer. Nach dem Hinfcheiden Peters des Gros 
fen wurde diefe Feier eingefielt ; und nur unter der Regierung der Kair 
ferin Eliſabeth Petromna, im Jahre 1750, erneuert. Von diefer Zeit 
an ruhte das berühmte Boot unter einem fteinernen Überbau in der 
Petropawlowfchen Feftung. Nur den 16. Mai 1803, als der Kaifer 
Alerander das hundertjährige Zubilaum der Erbauung von Gt. Petersr 
burg feierte, wurde das Boot auf das in der Mitte der Newa fiedende 
Linienſchiff „Gabriel“ gebracht. Zur Zeit, ald Peter der Große dieß 
Feft feierte, wurde beim Gaftmahle der erfte Zoaft auf die Gefundheit 
des Kaifers ausgebracht, der zweite zu Ehren des Bootes, der dritte zu 
Ehren feiner Nahtommenfhaft. Die Nachkommenſchaft hat nun, in der 
Perſon des Urenkels Peters des Großen, diefem feierlihen Glückwunſche 
entſprochen. Se. Majefiät der Kaifer gerubten, das Andenken des Scho« 
pfers der ruflifchen Flotte zu ehren, und zwar durch die feierliche Fahrt 
Geines Bootes an der ruſſiſchen Flotte vorbei, die durch Zahl, Starte 
und Ordnung gerade in diefer Zeit auf der Khede von Kronſtadt fich ausr 
zeichnete. Schon am 10. d. M. wurde das Boot feierlich unter Kanonens 
donner aus der Feftung abgehohlt, von tapferen Veteranen ins Waſſer 
gefegt und in den Kriegsbafen von Kronftadt abgeführt. Am 2. Julius 
wurde es auf das Dampfſchiff Herkules gebracht, und mit rothem Tuche 
ausgeſchmückt. Eine Wache mit einem Dffizier wurde dabei aufgeftelt; 
am 3. Julius verſahen diefen Dienft die Schloß - Grenadiere mit einem 
Oberſten und einem Offiziere. Auf dem Dampffdiffe wehte die Admiras 
litats » Flagge. Die baltifhe Flotte war in drei Linien auf der Rhede 
von Kronftadt aufgeftellt. Das Centrum befand aus 26 Linienſchiffen, 
die Seitenlinien aus 21 Fregatten, 10 Briggs und 7 anderen Krieger 
fahrzeugen. Die ganze Flotte ftand unter dem Commando des 84jähri« 
gen Admirald Crohn ; unter ihm commandirten der Vice» Admiral Belr 
lingshaufen und 8 Contre-Admirale. Die drei Linien nahmen eine Aus: 
Nehnung von 9 Werft ein, und bothen einen pradtvofen Anblid dar, 
Nie ſah man bier eine foldhe Zahl von Kriegsfchiffen an einer Stelle 
verfammelt — die zahlreiche glanzende Rachkommenſchaft des unfierb- 
lihen Großvaters! Den 15. Julius Morgens ging der Herkules, mit 
dem Boote und Admiralitatz= Kathe auf die Heine Rhede. Das Wetter 
begunftigte die Feier; ein leichter Weftwind bewegte die Wimpel. Um 
1 Uhr näherte fi das Dampfſchiff Ifchora, auf welchem Se. Majeftät 
der Kaifer mit der kaiſerlichen Familie, dem Allerhöchften Hofe und den 
Bothſchaftern von Dfterreih, England und Frankreih, zum Zeit der 
Fränzl'’s Statiſtik IL, 31 
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mern zum Tode verurtheilten und erfihießen ließen, obſchon bie ein: 
vernommenen Offiziere ihn ſchuldlos an jeder Pflichtverfamniß erklär⸗ 





Flotte aus Peterhof fich zu begeben gerubten. Das Dampfihiff Aleran« 
dria folgte mit den Perfonen, die das erftere nicht hafte aufnehmen kön⸗ 
nen. Die Iſchora gab 31 Salut» Schüffe, der Herkules aber z09 ſich, 
auf erhaltenen Befehl, ruhig anf die große Rhede; die Iſchora folgte 
mit der Flagge des Groß» Admiral!, der commandirende Admiral falur 
'tirte mit 21 Schüſſen, und erhielt 11 dagegen, Als die Dampffchiffe an 
dem Kaufhafen vorbeytamen, gab ihnen das auf dem Walle fiehende 
Aſtrachan'ſche Carabinier-Regiment die Ehre mit Erommelfchlag und dem 
Rufe: „Hurrah !* Mit diefem Zurufe der rufjiihen Krieger vereinigte 
fi auch der Kuf der ausfandifhen Matrofen , die ihre Flaggen auf: 
gezogen hatten , und ebenfall3 das Andenken des großen Herrfchers feier- 
ten, der ihrem Handel Sein Reich geöffnet hatte, Nachdem der Her- 
kules mit dem Boote die Umfahrt um alle Linien unter Zrommelfchlag 
und Hurrahs Kufen gemacht hatte, legte er fich zur Geite des Schiffes 
Kaifer Alerander vor Anker, dieQfchora aber nahm ihre Stelle zwiſchen 
ihm und den kleineren Kriegsfahrzeugen ein. Nun wurde auf dem Boote 
eine Standarte aufgepflanzt, und in einem Augenblide erfchallte der 
Donner von allen Schiffen und von der Feftung. Ein entzückendes und 
einziges Bild! Die herrliche, machtige ruffifhe Flotte feierte mit dem 
Ausdrude der aufrichtigften Dankbarkeit, mit dem Donner des Geſchützes 
das Andenken ihres Grunders, und vor der Flotte gibt der Nachfolger 
Peters des Großen, mit dem gerechten Gefühle der Große und Würde 
Seiner Herrfhaft, in Geinem Herzen dem Schatten des unfterblichen 
Vorfahren Rechenfchaft, indem er deffen Thaten und Anfänge feiert, 
vervolfommnet und vollendet. Peter ift wahrhaft groß dadurch, daß er 
lebte, wirkte, dachte, ftrebte, erwarb, nicht für fih, fondern für Die Rach⸗ 
tommenfhaft, und die Rachkommenſchaft erkennt in der Perfon des 
ruſſiſchen Kaifers und feiner treuen Diener vor der ganzen Welt die Gröfe 
des Keformators von Rußland an, und legt ein Öffentliches Zeugnif von 
der ihm fchuldigen Dankbarkeit ab. Auf taufend Salutſchüſſe von der 
Flotte antwortete das Boot vom Herfules mit fieben Schüffen, und auf 
allen Schiffen entfalteten ſich angenblidlich die verfchiedenen Flaggen. 
Ce. Majeftät der Kaifer geruhten mit der Allerhöchſten Familie und eini— 
gen andern Perfonen von der Iſchota auf den Herkules zu fommen und 
das Boot in feinem feftlihen Schmude zu betrachten. Darauf beftiegen 
Alerhöchfidiefelben wieder die Iſchora, der Herkules aber ging mit dem 
Boote in den Hafen zurück, Als er beim Eingange in dem Hafen fiehen 
blieb, und die Iſchora auf ihrer Rückfahrt nah Peterhof an ihm vor« 
beitam, gaben Ge. Majeftat der Kaifer und alle Perfonen von Geiner 
Suite demfelben den militärifchen Gruß. Damit endete die Feierlich⸗ 
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ten; ber brittifche Nationalftol; Eonnte ed nicht ertragen, daß die 
brittifhe Marine der franzofifhen unterlag, und der Admiral mußte 
fterben, Es ift aber auch nicht minder befannt , daß die Holländer 
viele blutige Schlachten für ihre Kandelsherrfchaft und für ihre Kos 
Ionien den Britten lieferten, und daß ein hollandifcher Geeheld, ehe 
er fein Schiff dem Feinde übergab, lieber fich mit demfelben 
in bie Quft ſprengte. Die holländifche Marine wird jegt ange: 
geben auf 8 Linienfhiffe, 18 Sregatten, 4 Kriegsdampffchiffe und 
104 Kanonenboote ıc. 


Belgien Hat ebenfalls in feinem Budget vom Jahre 1838 bereits 
350,000 $rancs für die erften Auslagen zur Errichtung einer Kriegs» 
marine, welche in Korvetten von 24 Kanonen und Briggs von 20 Ka⸗ 
nonen in dem Kriegshafen Oſtende gebaut werden fol, 


Dänemark befigt eine mit 1. Jänner 1836 folgendermaßen 
detaillirte Seemacht: 
6 Linienſchiffe 
8 Fregatten 
5 GCorvetten 
5 Briggs 
3 Schooner 
3 Kutter 
zuſammen 30 Kriegsſchiffe, 
die auf dem Kriegsfuß eine Bemannung von 6650 Matrofen erfor⸗ 
dern. Mebftbei befteht die Nuderflottille aus 67 Kanonenbooten, 2Kas 
nonenjollen und 4 Mörferfchaluppen., — Dänemark entfendete, fo wie 


Schweden-Morwegen ſchon vor anderthalb taufend Jahren 
gefürchtete Seeräuberflotten in das baltifche und teutfche Meer, von 


keit. DasBoot wurde nun, nachdem die Standarte abgenommen mors 
den war, mit paffenden Qeremonien in das Waffer gelaffen, und durd 
das Dampfboot Dchta nah St. Petersburg gebracht. Den 4. Julius wurde 
es aus dem Ganale der neuen Admiralitat, wo es bis zum Morgen mit 
einer Ehrenwache geftanden, wieder nach der früheren Ordnung in die 
St. Petersburgifche'Feflung gebracht. Nachdem die Mitglieder des Ad- 
miralitäts » Rathes das Boot übergeben hatten, begaben fie fich in die 
Petropawlowſche Kathedrale, und beugten dort ihre Knie vor der Gruft, 
welche die koſtbaren Überrefie Peters des Großen enthält, und befchloffen 
„bie Feſtlichkeit mit einem andächtigen Gebethe zum Geber alles Guten, 
3ı * 
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den Schweden lernten bie Ruffen die Kunft ber Seefahrt und ber 
Seeſchlachten, und heut zu Tage befigt diefes verfchmwifterte Doppele 
reich folgende Seemacht: 


Schweben Norwegen, 
Linienfchiffe . [) u u . ® . « ° 10 E 6 « — 
Fregatten — Bi . — 


Corvetten, Briggs, —— 2 Dampf: 
fchiffe .. er . 0. B ... 6 
Kanonird» und BBemberdisrtehalupgen . 199 . 05.110 
225 . . . 116 
Kriegsfchiffe beider Neiche zufammen 341 
Am zablreichften, wie man aus biefer Aufzählung entnehmen 
Fann, ift die. aus Eleinen Schiffen beftehende zur Bewachung und 
Dertheidigung der Küſten beftimmte, fo genannte Scheerenflotte, 
Diefelbe hat zweierlei Fahrzeuge, die Eleineren find flach mit Aus 
dern ohne Kiel mit einem 24pfünder, die größeren haben Segel und 
Ruder und find mit 54 Mann bemannt, wovon 32 rudern, die an« 
dern aber die Gefhüge bedienen. — Schweden hat folche Fahrzeuge 
in Gorhenburg, Karldfrona und Stockholm 3—400, jedoch nur auf 
die Defenfive befhränft und darum, wie Einige behaupten ‚wollen, 
nuglos, da es die Natur chnehin beffer deckt, und ein Winter wie 
1809, wo die Ruſſen über das gefrorne Meer bis zwei Stunden vor 
tockholm rückten, nicht fobald zur rechten Zeit wiederkehret. Der 
Seedienſt iſt zu kurz, nur ein Jahr. 


Spanien und Portugall haben jegt jedes zwei Linienſchiffe, 
vier Sregatten, mehrere Eleine Schiffe und ein paar Dampfſchiffe, 
fo daß Portugal allein etwa 50 Kriegsfahrzeuge im Ganzen zählet. 
Bon den fpanifhen Seeoffizieren fell ein großer Theil dienftunfähig 
feyn, die portugiefifchen Linienfchiffe fielen in der bekannten Migueli« 
ftifhen Seefhlacht in die Hände des brittifhen Admiral Napiers, 
und wurden von der jeßigen conftitutionellen Negierung aus Mangel 
an Mitteln noch nicht ganz eingelöfet *). 





*) Baron de la Motte fagt Über die fpanifhe Marine: Die Namen eines 
Columbus, Magellan genügen, um derfelben für immer-ihren geſchicht⸗ 
lihen Ruhm zu fihern, doch ift fie jept bedeutend von ihrer früheren 
Höhe herabgefunten. Bon jenen Eolonien, auf welche Spanien fo ſtolz 
war, und aus denen es für fo viele Anftrengungen, fo viel vergoffenes 
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Von den Staaten Italiens halten nur fünf eine Eleine 
Kriegsmarine, | 


Beide Sicilien gaben im 3. 1335 folgende Seemacht an: 
2 Rinienfhiffe, 5 Fregatten, 2 Corvetten, 4 Briggs, 2 Öoeletten, 
2 Kutter, 2 Dampffhiffe und 33 Kanonirfohaluppen, zufammen 18 
größere Schiffe mit 200 Kanonen. Der Sekretär der Admiralität 
aab aber Ende 1838 Fein Linienfchiff und nur 2 Bregatıen an. Zum 
Dienfte der Marine gehören zwei Marine-Infanterie:Bataillone, von 
denen jedes 1000 Mann ſtark ift, 1 Bataillon Seeleute zu 600 Mann ıc. 


Sardiniens Flotte zählet 31 Schiffe, davon 6 Fregatten, 3 Cor⸗ 
vetten, 6 Briggs, Goeletten, Schoner und Dampffchiffe. 


Der Kirchenftaat Hat zwei Bregatten und einige Eleine Schiffe. 
Toskana unterhält 3 Goeleten und 2 Kanonirbarken. 


Lucca, die alte Handelsrepublif, I Goelette und ein paar Ras 
nonenboote, Eine größere Kriegsflotte hat Stalien nicht, 


Defterreich übernahm mit dem Vefige Venedigs 3 Linien 
ſchiffe, die aber nicht mehr vorhanden find, es halt 4 Fregatten, 7 Cor⸗ 
veiten, 10 Briggs, 4 Goeleten nebit vielen Eleinen Schiffen und eis 
nem Dampfboote, zufammen 67 Kriegs» und Transportfahrzeuge mit 
3051 Mann und 454 Kanonen im Dienfte. Sammt den im Baue bes 
findfichen und abgetafelten Schiffen hat Ofterreich 31 große und 63 
Heine Krieges, und 491 Transportfahrzeuge. — Es hat ferners ein 
Pontonierbataillon an der Donau, und eine Denauflottille, aus Ka: 





Blut fo viele unermeßliche Schäte zog, blieb ihr nichts als Cuba, Puerto 
rieeo, die Philippinen und die canarifchen Infeln. Die Wellen des Dreans 
tragen nicht mehr feine berühmten mit dem Golde der neuen Welt belas 
denen Ballionen, dieſe fo beneideten Schäpe, die es zum Heife des 
Mutterlandes vieleicht lieber in den Eingeweiden der Erde hätte liegen 
laffen folen. — Die Geefoldaten haben wie die Landtruppen General:Kas 
pitäne an ihrer Spipe. Die Offiziere werden faft ale aus der aus Cadetten 
beftiehenden Gardemarine ernannt. — Durch feine geographifche und com⸗ 
merziele Lage müßte Spanien unter den Seemächten den erften Rang 
einnehmen, Bon diefer Wahrheit überzeugt und durch die legten Ereig⸗ 
nife von der Nothwendigkeit überführt, forgfältig die Küften zu bewah« 
ren, befchaftigt ſich die jepige Kegierung thatig damit, die Marine aus 
der völligen Vernichtung, in welde fie gefunten ift, zu erheben. 
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nonirbarfen beftehend, die mit 123 Kanonen und 8 Haubitzen befegt 


find, fie heißen Tſchaiken, und ihre Bemannung das Tſchaikiſtenba⸗ 
taillon. 


Das osmanifche Keich verwendet bewunderungswürdig viele 
Mittel zur Aufitellung einer bedeutenden Marine, Man fhägt fie 
im Sahre 1838 auf 15 Linienfchiffe, 15 Fregatten, dann Eorvetten, 
‚Briggs, 12 Bombardierfhiffe und 8 fonftige Fahrzeuge. Die Pforte 
fendete im 3. 1838 Flotten von mehr als 30 Schiffen, darunter an 
10 Linienſchiffe in die See, z. B. zu bloßen Übungen in die Nähe 
von Tunis u. f. f. Auf der Prinzeninfel ift eine nautifche Schule, die 
ihre Zöglinge aus, ben erlefenften Familien nimmt, und ein Offizier 
aus der englifhen Marine ift in der Eigenfchaft eines Lehrers in die 
Dienfte der Pforte getreten *). 


Bon der Kriegsmarine Griechenlands hieß es im Jahre 1835, 
daß kein ı ıziged Schiff im Stande fey, ſich mit einem Feinde zu 
ſchlagen, im J. 1837 dagegen zählte die Flotte [hen 190 Kanonen 
und 2400 Offiziere, Matrofen und Soldaten, und im J. 1838 ber 
ftand die Seemacht Griechenlands aus 2 Dampffdiffen, 2 Corveiten 
von 26 und 22 Kanonen, 3 Briggs, 3 Gabarren, 7 Goeletten, 
4 Kutter, 13 Kanonieren, zjufammen 34 Schiffen mit 123 Kanonen 
und 1034 Matrofen’ (ohne die Soldaten). Ein drittes Dampffchıff 
war im Baue, 

In diefem Abſchnitte Haben wir nun die Mittel Fennen gelernt, wel: 
che die eurepäifchen Mächte zu gegenfeitigen Angriff und Bertheidigung 
aufgebothen haben. Sie gehen immer auf Koften der eigenen Nation, 
erfchöpfen häufig den Reichthum, ja felbft den Wohlſtand des Vol: 
kes, find im Frieden große Eoftbare und nichts produzirende Maſchi— 
nen, im Kriege aber vergießen fie Ströme Blutes, jerftören das Glück 
von vielen taufend Familien, dezimiren die Bevölkerung, und ver— 
wüften die Länder; dennoch ift unfere Geſchichte vorzugsweiſe eine 
Geſchichte der Kriege, und daher diefer Theil der Verwaltung ven 
jeher einer der angefehenften in der Abminiftration der Staaten, Min- 
der lärmend, aber, wenn fie weife ift, dauerhaft beglückend und auf 
Niemands Schaden gegründet, ift: 


*) Der Pafcha von Ägypten hat 12 Linienfchiffe, 7 Fregatten, 1 Kriegs 
Dampfſchiff ꝛc. 


C. 
Die politifch: SEonomifche Verwaltung. 


— —— 





Was den Geiſt dieſer Art Staatsverwaltung betrifft, ſo iſt es 
gewiß, daß im brittiſchen Reiche, dann in der pyrenäiſchen und 
olympiſchen Halbinſel am wenigſten centraliſirt wird, während ind» 
beſondere in Frankreich und einigen teutſchen Staaten die Verwal: 
tungen. fi mit dem Fleinften Detail des Volkslebens befchäftigen, 
felbft in höherem Grade als in Rußland, wo doch bie ihrem Molke 
fo weit vorausgeeilte Regierung die fchwierige Aufgabe bat, aus ben 
verſchiedenartigen Beftandtheilen erft einen Körper zu bilden. 


Im brittifchen Reiche insbefondere Fennet man un« 
geachtet feiner mittelalterlichen ariftofratifchen Formen Feine abge» 
ſchloſſene, der übrigen Geſellſchaft gegenüberftehende Beamtenhierar- 
hie, während Frankreich, das alle Spuren des Feudalismus vertilgt, 
und Conftisutionen über Conftitutionen gemacht hat, nie zum Ge: 
nuſſe einer echten bürgerlichen Freiheit und ihrer Früchte gelanget, 
Großbrittanien hat überhaupt das Eigene, daß 1. die Beamten für 
die Verwaltung der Sraffchaften aus den in der Grafſchaft ſelbſt be— 
güterten Perfonen und nur für eine beflimmte Zeit gewählet werden; 
2. daß diefe kurz dauernde Leitung ber öffentlichen Angelegenheiten 
mehr ald Pflicht und Ehrenfache unter Controlle der Publizität, denn 
als eine Anftellung betrachtet wird; 3, daß zwifchen den höchſten und 
den Localbehörden Feine Mittelbehörden, wie fie oft in doppelter Abs 
ftufung fonft vorfommen, beftehen *), und 4. daß in der Sand der 
Unterbehörden alle Gefchäfte fi Fumuliren, fie mögen die Zuftiz, 
Polizei, Militärwefen ꝛc. betreffen. — Bei der infularifchen Lage 


*) Gelbft in der Finanzverwaltung find feine Mittelftellen zwifchen der Een- 
tralbehörde und den Elementaragenten. Go ift in jedem der drei König- 
reiche eine befondere Gentreladminiftration für a) Zölle, b) Acciſe, c) Stams 
pel, d) Zaren, e) Poften, deren jede unmittelbar unter dem Kanzler der 
Schaptammer fiehet, endlich eine Lottodirektion für das ganze brittifche 
Reich. 


480 » 


und dem praftifchsarbeitfamen Geifte der Britten wurbe ed möglich, 
den Gemeinden, anderen Korporationen, und unter Controlle der 
Öffentlichkeit auch den Localbehörden eine folche Selbftftändigkeit zu 
geben, daß für die Gentralftellen nur die allgemeine Direktion und 


üÜberſicht der Gefchäfte bleibt, daher werden in England die höchften 


Beamten und Behörden nicht mit Currentien und Partikularitäten 
und Privatfachen überladen, und daher finden dort die Minifter nad) 
dem Schluſſe der Parlamentsfigungen Zeit, monatlang zur Reb⸗ 
hühnerjagd auf ihre Güter ſich zurückzuziehen. 

England iſt zum Behufe der Verwaltung in 40 Grafſchaften, 
Wallis in 12, Schottland in 33, Irland in 32, deren ſehr verſchie— 
dene Größe und Bevölkerung bereits im erften Bande S. 268—272 
auseinandergefegt ift, untergetheilet, Die Verwaltung jeder Graf: 
fhaft Teitet der Sheriff, melden der König auf ein Jahr über 
den Vorfchlag des Präfidenten des Oberhaufes, des Kanzlers der 
Schatzkammer und der 12 Oberrichter aus den wohlhabenften Grund: 
eigenrhümern wählet und erft nach drei Zahren Fann diefelbe Per: 
fon wieder Sheriff w*:den, WiN der vom Könige Ernannte die Stelle 
nicht annehmen, fo muß er fich mit 500 & Sirlg. löfen. In Weftmor: 
land ift ein erblicher Sheriff, in Middlefer Bezirk London) wählet 
die Bürgerfchaft zwei Scheriffd, iin Cornwallis ernennt ihn der Krons 
prinz und in Durham und Chefter die VBifchöfe. Der Sheriff hat 


die ganze erefutive Gewalt, den Vorfig und die Leitung der Parla— 


mentswahlen, die Auswahl der Gefhwornen beim Zufammentritte der 
Strafgerichte Afıfen und Quatrefefiionen), die Aufficht über bie 
Gefängniſſe, er entfcheidet über Eivilfachen unter 40 Schilling Werth 
(the County Court), bat die Vorunterfuhung wegen Mord und 
Todtſchlag und das Urtheil in niedern Straffachen (the Sheriffs 
turn), endlich hat er auch die Erhebung der Krongefälle, Negalien, 
Strafgeldier ꝛc. — Nach den Sheriff find die wicdhtigften Berwals 
tungsorgane die Friedensrichter, deren ed mehrere in jeder Graf: 
{haft mit völlig concurrenter Amtsgewalt gibt. Sie werden von dem 
Könige ebenfalls aus der Mitte der wohlhabenderen Grundeigenthü— 
mer gewählet, die Dauer ihres Amtes ift nicht beftimmt, Eann ftill: 
fhweigend auf Lebensdauer ausgedehnet oder zurückgenommen werden. 
Ihre Art ift unentgeldlich, ihr Wirkungskreis ift vielfach: 

a) die allgemeine Polizei, 

b) die — als: Gemeindetheilung, Forſtweſen, Straßen, 

Kanäle, 
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ce) in Eivil» und Criminalfachen eine correftionelle Gewalt “ur die 
Unterftügung ber Gerichte, 


d) die Erhebung der Abgaben, und das Verfahren in Drfeoubationse 


fällen, 
e) in Milttärfadhen, das Schwören der neu Geworbenen und bie 
Einquartirungen, 
f) die Gemeinde : Vermögens » Angelegenheiten, 
g) endlich haben fie auch einen richrerlihen Wirkungsfreis ald Bei— 
figer der Quatrefeffionen, wovon fpäter die Nede feyn wird, 
Die Conftablers find die Gehülfen der Friedensrichter bei 
Ausübung ihrer erefutiven Gewalt, Verhaftungen ꝛc., und werden 


auch von dieſen gewählet; die Coromers endlich werben von ben , 
Gemeinden felbft gewählet, und nur bei unnatürlichen Todesfällen 


als Reichenbefchauer zur Feftitellung des Ihatbeftandes gebraucht. Die 
Localangelegenheiten endlich leiten in den Städten, die nach der (be⸗ 
reits befprochenen) Municipalreformbill vom &. 1834 von den Ge— 
meinden gewählten Gemeinderäthe und Mayors, auf dem Lande aber 
in Gränz:, Hut-, Weideangelegenbeiten ıc. der a ee in Vers 
einigung mit allen Pächtern und Hinterſaſſen. 

Zum Schluffe ift neh zu bemerken, daß der König für jede 
Grafſchaft auch einen Fordlieutenant aus den Örundbefigern er: 
nennet, der aber heut zu Tage feinen andern Wirkungsfreis als den 
Befehl über die Milig (Pandwehr) hat; — ferners daß für die Gefammt: 
Sntereffen Srlands eine Art eigener Gentralverwaltung beftehet, 
namlih der Lordſtatthalter (Keldmarfhall) als Generalftatt: 
halter von Irland, dann der Lordkanzler, der die irifche Armee bes 
fehligende Generallieutenant, der Fordoberrichter Irlands ıc. 


Srankreich Hat feit der großen Revolution am Ende des 
vorigen Sahrhuntertes feine frühere Provinzialverwaltung vollftäns 
dig Eaffirt. Wer hätte geglaubt, daf die folgen Bretons, die Bur: 
gundier, NMormänner, Languedofer, Elſäſſer, Lothringer, Preven- 
zalen ıc, jemahls zugeben würden, daß ihre Gebiethe, durch fo viele 
wichtige Begebenheiten, Gefechte, Siege, Verträge, Rechte und 
Naturgranzen ewig denfwürdig und ihnen werth, auf alle Zei: 
ten zerftückele und getrennt würden. Der Abbe Sieyes fafte diefen 
fühnen Plan, und die erfte Nationalverfammlung führte ihn zur 
Begründung einer vollftändigen Mationaleinheit ohne allen Widers 
ftand am 22, Dezember 1789 aus, Frankreich ift nun in 86 ziemlid) 


f; uf Fall 
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gleichmäßige Departements, bdiefe in 302 Arrondiffements, 
.diefe in 2342 Cantone und 37,187 Gemeinden eingetheilt. An 
der Spitze jeded Departements fteht ein Präfekt, an der Spitze 
jedes Arrondiffements ein Unterpräfeft, an der Spige jeder Ge: 
meinde ein Maire mit Adjunften; alle diefe Beamten werden von 
der Regierung ernannt, find unbedingt abfegbar und ohne Anſpruch 
auf Penfion,; nur ernennet die Regierung den Maire aus der Mitte 
der gewählten Gemeinderäthe (vergl. ©. 129). Dem Präfekten find 
von der Regierung Präfektur-Räthe ald Beamte beigege: 
ben, um über Rekurſe, in fo ferne fie Steuern und andere öffent: 
liche Raften betreffen, zu entfcheiden, fo wie neben den Mair’s und 
ihren Adjunkten eigene Polizei: Commiffäre angeftellt find. Ganz 
etwas anders find die vom Wolfe gewählten, ben Präfekten und 
Unterpräfeften zur Seite ftehenden und nur zeitweilig fich verſam— 
melnden Departements» und Arrondiffements:Confeils 
Coergl. ©. 129). Die Abtheilung nad Cantonen zu circa 10,000 
Seelen hat nur in militärifcher Beziehung und bei Aufftellung der 
Friedensrichter praftifche Anwendung, nicht aber auch bei der polis 
tifch » Skonomifhen Verwaltung *). — Zu Folge diefer Verwaltungs 
mafchinerie' fteht das Wolf da wie ein refrutirungss und zahlungs⸗ 
pflichtiger Mann mit Telegraphen und Präfeften, die augenblicklich 
amovibel find, und die Regierung Fann zur felben Zeit an allen En: 
den des Reichs wirfen. Es darf feine Selbftitändigfeit der Corporas 
tionen und Eeine Provinzialverſchiedenheit fich zeigen, damit Eeine 
Provinzialfonderung, Reibung und Auflöfung im Innern entftehe. 
Union fait force. Eine fo lebhafte und ftreitluftige Nation würde, 
wenn fie Feinen Krieg nach außen hat, und die Zügel der Regierung 





*) Auch die ganze finanzielle und juridifche Verwaltung Frankreichs 
ift nach diefer Departements = Eintheilung geregelt, fo ift 5. B. in jedem 
Departement ein Direktor und in jedem Arrondiffement ein Unterdirektor 
der direkten und indirekten Steuern; für die Kaffenver- 
waltung ift in jedem Departement ein General-Einnehmer; für die 

Juſtiz ift in jedem Eantone ein Friedendrichter, in jedem Arrondiffement 
ein Zribunal erfter Inftanz, in 27 größeren Abtheilungen ein Cour royal 
u. f. f. Für die Zollverwaltung ift Frankreich in 4 Arrondiffements, 
und diefe in 36 Direktionen, für die Forfiverwaltung in 9 Arromdifs 
fements, für die Lotterie in 22 Bezirke, alles überall gleichmäßig or⸗ 
ganifirt, untergetheilt. 


483 
nur in etwas gelockert würden, ſchnell in fich ſelbſt hinein den Krieg 
tragen, und wäre ed auch nur der Meuheit wegen. — Wie fehr die 
Regierung centralifire, zeiget folgendes Beifpiel: Ein Einwohner der 
Stadt Loudun hatte eine ziemlich bedeutende Summe dem dortigen 
Tandwirchfchgftlichen Vereine vermacht, das Minifterium aber erlaubte 
dem Vereine nicht die Annahme des Legares, weil fonft hundert Vers 
eine (manus mortuae) mit ähnlichen Geſuchen Ffümen, und es ge: 
fahrlich fey, Gefellfchaften den Erwerb von Vermögen zu geftatten, — 
Die Budgets der Gemeinden werden der Negierung jährlich genaueft 
verrechnet, und z. B. betrugen deren Einnahmen im: Jahre-1833 
161,786,009, deren Ausgaben 147,574,774, und deren Schulden 
80,821,875 Franc, 

Die Bureauverwaltung ift fehr zweckmäßig organifirt, man weis 
fet namlih dem Worfteher eine Paufhalfumme aus, z. B. einem 
Präfeften 10,000 bis 40,000 Brancs (A 23 fr. C. M.), einem Un: 
terpräfeften 4000 Francs, und überlaßt es dann gang ihm, fich zu 
dem vorgefchriebenen Gefchäftsgange das Kanzleiperfonale zu wählen 
und zu bezahlen, er allein bleibt für die ganze Admintftration vers 
antwortlich. Demungeachtet zahlt Frankreich, durch feine Centralis 
firung, und durch das in neuerer Zeit fo audgebreitete Finanzperſo⸗ 
nale an Beamtengehalten fo viel, als die ganzen Staats: Einnahmen 
von Spanien, Preußen und Dänemark jufammen betragen, näm— 
fich die ungeheure Summe von 347 Mill. Francs, es hat aber auch, 
da ed weder Patrimonialbeamte, noch ftädtifche Beamte (die nicht aus 
Staatskaffen bezahlt würden) in Frankreich gibt, noch die Ämter 
wie in England und Ungarn zum Theile vom Volke felbft verfehen 
werden, da ferners fogar die verfchiedenen Geiftlichen ıc. ꝛc. aus den 
Staatsgeldern ihre, Revenüen ziehen, die ungeheure Summe von 
617,500 Sndividuen, welche man dad Beamtenregime Frankreichs 
nennt, Bei einer Bevölkerung von 334 Millionen Menfchen, wäre es 
das 50jte, und da die Hälfte des weiblichen Geſchlechtes ift, unter 
der männlichen Bevölkerung das 2äfte, und fernerd, da $ Theile 
für Indiviouen unter 20 Jahren gezählet werden, von den übrigen 
fogar jede löte erwachſene männliche Perfon, diein Franf- 
reich vom Staate eine Befoldung beziehet. Gut bezahlt find nur die 
böchften Beamten und jene bei den Centralbehörden, denn die acht 
Eentralverwaltungen zufammen Eoften „ . . 12,918,900 Francs. 
alle Präfekuren und Unterpräafefturen . .  9,000,000 - 


21,978,00 » 
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überhaupt beziehen bie 6000 höchften Beamten zufammen den zehnten 
Theil oder 35 Mill. Fr., und theilt man die 312 Mill., welche nach 
Abzug diefer 35 bleiben, noch unter die übrigen 607,500 Beamten, 
fo fommt auf den Kopf nur 513 Francd, eine Summe, bie, wie 
ein franzöfifches Blatt ſich ausdrücte, zwifchen der, welche ein 
Galeerenſklave, und der, die ein Soldat Eofter, in der Mitte liegt. 


Spanien hat in feiner Verwaltung einen föderalen, der 
franzöfifchen centralifirenden Einheit ganz entgegengefesten Geiſt. In 
jeder wichtigen Angelegenheit bilden fih fehnell fo genannte Junten 
in den alten Königreichen oder Fürftenchümern, welche die fpanifche 
Monarchie ausmachen, z. B. eine Zunta von Walencia, von Kata 
Ionien, beftehend theild aus Medierungsbeamten, Militärs, Guts— 
befigern, GeiftlichEeit 2c., und jede diefer Zunten handelt dann in 
der Regel fo ziemiih unabhängig ſowohl vom Miınifterium, als von 
den übrigen Provinzen, woran ſowohl der Charakter des Spaniers, 
als die vielfahe Trennung der Provinzen durch hohe Gebirge und 
der völlige Mangel an guten Straßen die Schuld trägt. — Jedem 
diefer 16 alten Hauptländer Spaniens fteht ein General— 
Fapitän vor, welcher — ähnlich wie einft die Grafen Teutfchlands, 
die Lordlieutenant Englands, und jegt noch die Generalquverneure 
Rußlands und die Öeneralintendanten Sardiniens die Oberleitung 
mehrerer Provinzen beforget, und die Militärmacht in derfelben be: 
fehliget, fo ift 3. B. ein Generalfapitän von Andalufien, einer von 
Mavarra mit dem Titel Vicekönig u. f. f. Den einzelnen Pro: 
vinzen flehen nach dem Mufter der franzöfifchen Präfekte Eivilgou— 
verneure vor, die anfangs den Namen Zefe politico, fpäier Dele— 
gado del Fomento erhielten, und unmittelbar dem Minifter des In— 
nern untergeordnet find. In den Partidos (Kreifen der Provin— 
zen) find Subdelegaten ftatt der früheren Corregidoren beiläufig 
über 30 — 50,000 Seelen, und in den Gemeinden find nach dem 
neuen Geſetze des J. 1835 (liebe Verf. ©. 142) von dem Volke ge: 
wählte Ajuntamientos (Municipalitäten), indem der Alkalde 
als Bürgermeifter mit dem Adjunften, dann die Prokuratoren 
als Zuftiz= und die Regidoren als Polizeibeamte auf 10 oder 4 
Jahre gewählet find. Übrigens find in Spanien wie die Provinzen, 
fo die Städte und Gemeinden ifolirt, und es gibt Feine in einander 
greifenden Polizeis oder Wohlftands: oder Wohlthätigkeitsanſtalten. 
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Die Hermandad forgte für die hohe Polizei, die Klöſter für einzelne 
BENESSEBTAHRANDSLER, das Wolf forgte für nichts. 


Paortugall ift feit dem 3. 1835 in 7 Provinzen mit Gene: 
ralftatthaltern an der Spitze und in 4 Inſeldiſtrikte abgetheilt, 
Die 7 Provinzen zerfallen ebenfalls in 17 Diftrikte, diefe in 699 Ges 
meinden (concelhos) und jede Gemeinde in eines oder mehrere Kirch: 
fpiele (frequezias). In jedem Diftrifte ift eine allgemeine Diſtrikts— 
junta unter einem von dem Könige eingefegten Civilitatthalter, 
in jeder Gemeinde ein Municipalrath unter einem Nathsads 
miniftrator, in jedem Kirchfpiele eine Kirdhfpielsjunta unter 
einen Commissario do Parrochio, Ale Mitglieder diefer 
Behörden werden von beftimmten Bürgerkörperfhaften auf 1 — 4 
Sabre gewählet, und nur die Vorftände in den großen Städten bes 
dürfen der k. Beftätigung, 


In den italienifchen Staaten ift die Verwaltung ein Ges 
mifch von alten teutfchen Einrichtungen und neueren franzöſiſchen 
Eentralifirungsinftitutionen. Aus der im erften Bande der Statiſtik 
Seite 321— 328 angegebenen Territorialabtheilung kann man auch 
die Verwaltungsabtheilungen entnehmen, Die Mittelbehörden 
find nach franzöfifhem Mufter durchgehende büreaufratifch nicht 
kollegialiſch (im Gegenſatze von Teutfchland), da auch die im Kir: 
chenftaate, auf der Infel Sitilien und, in Parma an der Seite der 
Leiter der Provinzen beftehenden "Beamten mit den Namen Ve r- 
waltungsräthe Feine entfcheidende Stimme haben *); die Lo— 
calbehörden abergeniefen nad altteutfchem Mufter eine, wenn auch 
öfters durch die ihnen z. B. im Kirchenftaate zuftehende Selbſtergän⸗ 
zung monopoliftifche, dennoch größere Selbftftändigfeit, als die fran« 
zöfifhen Municipalitäten vor ihrer jegigen Neform, mas insbefondere 
von jenen der ehemals republikanifchen oder freien Handels» und See⸗ 
ftädte Staliend 3. B. Genua, Florenz , Pifa, Lucca, dann von 
Nom, Bologna u. f. f. gilt, — Faft alle italienifhen Staaten find 
in Provinzen untergetheilt; und diefe in Gemeinden. Neapel aber 
bat Provinzen, Bezirfe, Cantone und Gemeinden; in Sicilien, 
im Kirchenftaate und Toslana find drei Verwaltungsabftufun: 


*) Im Kirchenftaate heißen diefe Prafefturräche verwaltende Com 
gregationen, in Parma Kath der Alten (Anziani). 


\ 


486 

‚gen, namlich Proningen, Diſtrikte, Gemeinden, während in dem fars 
dinifhen Staats, inParma und Modena nur zwei, in Lucca 
nur eine Unterbehörde der Centrafverwaltung unterftehet. Die 
Vorſtände der Provinzen heißen auf der Infel Sicilien und 
im fardinifchen Staate Intendenti, Sardinien hat auch über den- 
felben mehrere Generalintendanten 3. B. über Savoyen; in den Pros 
vinzen des Kirchenftaates find für die großen Delegationen Qegaten, 
welche immer Kardinäfe find, für Eleinere Delegaten , ın Neapel, 
Parma und Modena Governatoren, in Toskana Proveditor 
ren; die VBorftände der Mittelbehörden -heißen Unter⸗ 
geuverneure, Viceintendanten, im Kirchenftaate Governatari, in Tod« 
Fana Cancellieri, in Neapel Untergouverneure und unter diefen die Re— 
‚genten; die Borftände der Gemeinden heißen im neapolitaniſchen 
und fardinifchen Staate, dann beiden modenefifchen Gemeinden 2. Claffe 
Sindaco, im Kirchenftaate Toskana und Lucca Gonfalonieri, in 
Parma und in den modenefifchen Gemeinden 1. Claffe Pobdefta. — 
Auf der Snfel Sardinien ift ein Generalintendant und neun 
Sntendanten, unter welchen unmittelbar die Patrimonialbehörden 
der 376 Grundbefiger und DBafallen des Königs, wovon aber die 
Hälfte Spanier find und nicht auf der Infel refidiren, die Verwal— 
tung haben *), Auch ®enua bat eine eigene NRegierungs : Com: 
miffion aus 3 Staatsräthen. — Im Königreiche beider Sici— 
Sien erfchien in Folge der Cholera-Unruhen das k. Defret ddo. 10, 
November 1837, wodurd die Infel»Sicilien zur neapolita— 
nifhen Provinz erklärt wird. Das bisherige befondere Mi: 
nifterium für Sicilien ıft aufgehoben, der Generalftatthalter von Si⸗ 
eilien ift künftig von dem neapolitanifhen Minifterium abhängig, 
ſtatt der Direktoren des bisherigen fictlianifhen Minis 
fteriums werden in Zukunft Geheimräthe ernannt, die wenn ber 
Generalftellvertreter ein Neapolitaner ift, aus Sicilianern gewählt 
werden, und, wenn er ein Sicilianer ift, aus Meapolitanern. Am 
Schluſſe des 3. 1838 har. der König die völlige Abfaffung der noch 
beftehenden lehensherrlichen Verhältniffe beftimmet, Die Intendanten 
find angemiefen, in jeder Gemeinde nachzuforfchen, ob und melde 
Spuren des alten Feudalweſens ſich noch erhalten, und diefe zu anul⸗ 
firen. Das Eigenthum fol von nun an frei feyn, Die Gemeindedor 





*) Die Behengerichtsbarkeit aber hat der König im J. 1836 auch 
auf der Inſel Sardinien aufgehoben. 
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mainen werben unter biefe gleichmäßig vertheilt, und die Schlichtung 
ber zwiſchen den Gemeinden und ben ehemaligen Feudalherren ſchwe⸗ 
benden Proceffe find nicht mehr wie früherhin vor Patrimonial: Ger 
richten , fondern vor dem allgemeinen Richter zu führen, und der 
Prokurator des Königs hat die Gemeinde zu vertreten. 


Sn den Staaten Mitteleuropas find die Verwaltungsfor: 
men. umftändlicher, fo z. B. find die Mittel: und mandımal auch 
die Unterbehörden collegialifh organifiret, ja wegen 
ded vorhandenen feudaliftifchen Unterthansbandes zwifchen Grund: 
berrfihaften und Grundunterthanen, dann wegen des Nichtbeftehens 
der Gewerbefreiheit, und wegen vorwaltender Gentralifation findet 
man fogar an manchen Orten vier Behörden über einander 
zur politiſchen Verwaltung, und über diefen erft das Minis 
ferium. Bevor aber von den eigentlich teutfchen Staaten die Nede 
ſeyn kann, müffen wir das DVermaltungfpftem des großen Kaiferftaa« 
tes Fennen lernen. 2 


Defterreich hat mehrfach gegliederte und ganz der verſchie⸗ 
denen Nationalität feiner Völker und ihrer Specialgefchichte anges 
paßte Verwaltungsformen. Sm Staatsrathe , in der Diplomatie, 
und im Kriegswefen läuft, mie bereitd (©. 358.) bemerft, die Ber: 
waltung aller Länder des Kaiferftaates zufammen, dann aber haben 
für die innere Central: Udminiftration erftend die teutfchen, 
flavifchen und italienifhen Ränder, zweitens Ungarn, drittens Sie— 
benbürgen, und viertend die Milttärgränge eigene dritte Inſtanzen 
oder Hofftellen in Wien; für die Provinzialverwaltung beftehen 
bis jegt vierzehn Gubernien oder Regierungen, wovon 
ſechs (zu Wien, Linz, Grätz, Laibah, Trieft und Jnnsbruck) für 
die teutfchen Zander mit 5 Mill. Menfhen, dann drei (zu 
Prag, Brünn und Lemberg) für die flavifhen Länder mit 10 
Miu, Menfchen, dann drei (Mailand, Venedig und Zara) für die 
italienifhen Länder mit 4%, Mil, Menſchen; ferners „wei (Ofen 
und Klaufenburg) für Ungarn und Siebenbürgen mit 135 Mil, 
Menfchen find, wovon die ungarifche Landesftelle den Namen » Statts 
halterey« führet, und auferdem find nocdp vier militärifche Pros 
vinzialbehörden (General » Commanden) für die Militärgräng: 
länder, fie haben ihren Sig zu Agram Calfo außer der Militär: 
gränze), dann Peterwardein, Temeswar (auch außer der Militärs 
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gränze) und Herrmannftadt. Die General: Commanden befchränfen 
zwar ihren Wirkungsfreis in Betreff der Civiladminiftration nur auf 
das Mılitärland, ihren Militärwirfungsfreis aber auch in das bes 
nachbarte Provinziale, daher fie auch dafelbft zum Theile refidiren. — 
Unter .den Länderftellen find als zweite Mittelinftanz an 200 
Kreisbebhörden, weldhe in den teutfchen und flavifchen Rändern 
Kreisamter, in Stalien Delegationen, in Ungarn Komi— 
tate (Graffchaftsbehorden), in Siebenbürgen Komitate im Lande 
der Ungarn, Stühle im Lande der Szekler, Kreisftellen im 
Sachſenlande heißen, in der Militärgräange find die Stäbe der 
Hegimenter diefe zweite Mittelbehörde. — Als fernere Unterbe: 
börden find dann in den teutfchen und flavifchen Ländern die 
berrfhaftlihen Patrimonials Verwaltungsbehörden, 
in Stalien die Diftrifts: Commiffariate, in Ungarn und im 
Ungarlande Siebenbürgend die Stuhlrichter in den Proceffus 
oder Bezirken der Komitate (im Szeklerlande Siebenbürgens Dul⸗ 
Ionen genannt) organifirt, — als 2ocalbebörden endlich befte- 
ben die Magiftrate in den Städten und Märkten, und in Ita— 
lien, Zirol, theilweife felbft in Snneröfterreich eigene Gemeindes 
verwaltungen auf dem flachen Lande, Sn den übrigen Theilen 
der Monarchie find die Herrfhaftsbehörden Linlingarn Herrn— 
ftühle genannt) die Lofalbehörte für die Landgemeinden, fo wie 
höhere Inſtanz für die unterthänigen Städte und Märkte. 

Da die politifche Verwaltung durch den mit ihr in Öfterreich 
verbundenen unterftügenden Wirkfungskreis in finanzieller, ftraf- 
rechtlicher und militärifcher Hinficht gemwiffer Maßen die Grundlage 
der ganzen Verwaltung bildet, fo hätte man, um nach franzdfifchem 
Mufter das Nealfpftem vollftändig durchzuführen, die Provinzen 
gleichfam zerfchneiden müffen, die öfterreichifche Negierung zog es 
aber vor, die Nationalität und Stammperfchiedenheit, wie fie feit 
Sahrhunderten fih ausgebildet hat, zu fihonen, und lieber das 
Perſonal der Vermwaltungsbehörden der Volksmenge anzupaffen. Da 
übrigens die Kreiseintheilung beiläufig den englifhen Schires, den 
franzöfifchen Departements und den fpanifhen Provinzen entfpricht, 
fo haben wir an den collegialifhen Gubernien und 
Hofftellen zwei —— welche jene 
Staaten entbehren. 

Sn der ungariſchen Verwaltung ift das beſondere, daß 
ale Stellen, mit denen eine entfcheidende Stimme verbunden ift, 
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oder mit andern Worten, welche höher als Sefretärsftellen beim 
Komitare find, nur von Edelleuten verfehen werden Fönnen, und 
daß alle diefe Beamten von dem Komitatsadel felbft, in Sieben— 
bürgen auf 2, in Ungarn auf 3 Sahre gewählt werden, nur den 
DObergefpann ernennt die Negierung aus dem Adel, in zwölf 
Komitaten ift aber auch die Obergefpannswürde erblih in gewiffen 
Familien; und diefe Veamtenwahl der Edelleute Ungarns aus ihren 
Strandesgenoffen, ift darum um fo wichtiger, da die Komitate aus— 
fhließlih auch die übrigen I1 Millionen Mitunterthanen Uns 
garn's leiten, und ſowohl politifhe als Juſtiz- als ökonomiſche 
Behörden find; in Siebenbürgen haben aud die gan; demo— 
Fratifch organifirten Sachſen die freye Wahl ihrer Kreis» und 
Stadtbeamten. 

In den teutichen und ſlaviſchen Ländern haben mit Ausnahme 
einiger Theile Oberöfterreihs und Illiriens die ganze politifch: juridifch- 
öfonomifche Leitung in unterfter Inftan; die Patrimonialherren (Herr: 
ſchaftsbeſitzer, Zurisdizenten), welche in den flavifchen Ländern aus: 
fhließlich, in den teutfhen zum größten Theile Adeliche find, fie ernens | 
nen die Beamten erfter Inſtanz für diefe drei Zweige innerer Adminiftras 
tion über ihre Mitbürger, beftimmen ihren Gehalt, und Fönnen fie auch 
entlaffen; nur müffen fie diefelben aus den vom Staate mir Fähigkeits— 
jeugniffen verfehenen Geprüften wählen, und ſowohl die Aufnahme 
als Entlaffung dem zur Überwahung diefes Verhältniffes beftimmten 
Kreisamte anzeigen, — In Italien, Tyrol, dem Küftenlande 
und Dalmatien aber Eennet man das Patrimonialverhältnig gar 
nicht, und die Megierung ſelbſt ftellet ohne Unterſchied alle ihre 
Verwaltungsorgane an, Wenn auch in diefen Ländern ein erb— 
zinsliches oder emphiteutifches Verhältniß zwifhen Grundbefigern 
und Hinterfaffen beftehet, fo wird es ald das, was es feiner Mas 
tur nad) ıft, nämlich als eine Privatfahe, wie jeder andere Ver— 
trag über Grund und Boden, oder über Dienftleiftungen ꝛc. vor den 
Berichten verhandelt, ohne daß von einer Herrfchaft, oder polis 
tifchem Unterthansbande und eigens zu diefem Behufe aufgeftellten 
und Eentrollirenden Behörden die Nede wäre *), 


) Des Zufammenhanges wegen ſoll auch von der Organiſtrung und Bes 
fepung der übrigen Verwaltungsjweige hier eine gedrangte Überficht fols 
gen: Die Finanzbeamten für Kegalien und indirekte Befteuerung 
fowoh! in den ungarifhen als nicht ungarifchen Landern der Monarchie 
ernennet unmittelbar die Regierung, die Drganifation diefer Behörden 

Fränol's Statiſtik. IL, 92 
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In Preufsen Eommen jene Mittelbehörden in drei Abftu: 
fungen nach der dreifachen Untertheilung des Staatdgebiethed in 
8 Provinzen, 25 Negierungsbezirfe und 326 Kreife vor. Un der 
Spige jeder Provinz fteht ein Oberpräfident, der die 
ganze politifhe Verwaltung leitet, insbefondere auch Chef des Con- 
fiftoriums, des Unterrichts: und Medizinal: Collegiums ift, — Für 
jeden Regierungsbezirk befteht eine Regierung in zwei Ab« 
theilungen, von denen die eine alle von dem Minifterium des Ans 
nern, der Polizei, ded Kriegs und der auswärtigen Angelegenhei— 
ten reffortirenden Gefchäfte, die andere aber die Finanzangelegen- 
heiten, die Gewerbpolizei und das Baumefen zu beforgen hat. — 
An der Spige eines jeden Kreifes von 30,000 bis 60,000 See: 
Ien fteht ein Landrath. — Die Landräthe find die beauffich« 
tigenden und ausführenden Commiffäre der Regierung faft in allen 
Verwaltungsgefchäften, und gehören daher zu den wichtigften Or- 





ift aber feit 1836 in diefen beiden Hälften fehr verfchieden. In Une 
garn find Loralbeamte, dann getrennte Adminiftrationen der einzelnen 
Gefäle, und dann die Eentralftele (für Ungarn Hoffammer, für Gier 
benbürgen Thefauriat); in den .ubrigen Ländern find Localbeamte, 
dann Bezirköverwaltungen, die für das Kameraliftiitum das find, was 
die Kreisamter für das politifche, dann vereinigte Kameral = Gefällen- 
Verwaltungen (im Italien Kameralmagiftrate), welche die Kameral- 
landesfielen find, endlich die Hofkammer; auch find in diefen Landern 
drei Inftangen eigener Strafgerichte für Gefällsübertretun— 
gen organifirt, die zur Hälfte aus Kameral» zur Hälfte aus Juſtiz- 
beamten beftehen. Die direften Steuern find in den teutfhen, fla= 
vifchen und ungarifchen Ländern noch unter der Verwaltung der polis- 
tifchen Behörde. — Für die Juftig haben wir eine höchſte oder 
dritte Inftanz für ale nicht ungarifchen Lander, dann eine für Ungarn, 
eine für Siebenbürgen, und eine für die Militärgränge und die Ars 
mee, ferners 9 Appellationen oder zweite Inftangen für die nicht unga— 
rifhen Länder, 6 für Ungarn (ohne ‚den Palatin, Perfonal und Tabers 
nitus), 2 für Siebenbürgen m f. fk — General» Commanden 
als Provinzialbehörden, haben wir für die ganze Monardie zwölf, wos 
von 3. 3. eines für Dalmatien, eines für ganz Böhmen, eines für das 
lomb. venet. Königreich ift, das in Zukunft in zwei abgetheilt wird. — 
Auch da3 Schul: und, Studienwefen hat für die nicht ungarifchen 
Länder eine eigene Hofftele (Studien« Hof» Eommiffion), während in 
Ungarn und Siebenbürgen diefe Angelegenheit von den dortigen Pror 
vinzialbehörden aber abgefondert verwaltgt wird. 
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ganen ber Staatsverwaltung. Ihnen ift die Militäraushebung, die An— 
Tage mehrerer direkter Steuern (bei den indireften find fo wie in Frank: 
reich eigene Steuerdireftionen), die Bewahrung der Öffentlichen Si— 
cherheit, die Polizei in allen ihren Richtungen und die Aufficht 
über das Comunalwefen anvertraut. Da zur glüdlihen Verwaltung 
Männer erforderlich find, die den Kreis genau kennen, und bei fei- 
nen Sntereffen betheiligt find Calfo nicht alle Zahre, oder zweite 
Jahre wieder verfeßt werden), da auch diefe Beamten ihrer großen 
Zahl wegen bei ber Eparfamfeit der preußiſchen Regierung nicht 
nach Verhältniß der Wichtigkeit des Berufes bezahlt werden kön⸗ 
nen, und man daher vorausſetzen muß, daß fie, durch eigenes Ber: 
mögen felbftftändig, ihre Stelle mehr um der Ehre als des Vor: 
theils willen annehmen, fo ift im den meiften Provinzen die Wahl 
auf Nittergutsbefiger, aber ohne Unterfchied der adelichen oder un: 
adelichen Geburt befchränft. Nicht eine E, Behörde, fondern die 
Stände des Kreifes felbft haben das Necht, zu den Lantrachftellen 
eine Terna zu präfentiren. 


An Bayern ftehen unter den Centralbehörden zunächft die 
Kreisregierungen für jeden der acht Kreiſe. Diefe Kreisregies 
rungen theilen fich in zwei Kammern, die ded Innern, und jene der 
Binangen; die Vorftäande der Regierungen heißen feit 1837 Regie: 
rungspräfidenten, der Titel General: Commiffär ift abgeſchafft. Die 
Kreife zerfallen wieder in Bezirfe, an deren Spige Landgerichte, 
und im Rheinkreife Land: Commiffariate ſtehen. 


Ähnliches ift in den übrigen teutfchen Staaten, z. B. in Hefe 
fendarmftadt fiehen Regierungen an der Spitze der drei Pror 
pinzen Starfenburg, Oberheffen, Rheinheſſen (deren jede kaum die 
Hälfte Bevölkerung gegen einen preufßifchen Regierungsbezirk hat), 
dann unter diefen Landräthe an der Spige der 29 Bezirke der 
beiden erften Provinzen und Cantonalbehörden an der Spitze der 
10 Eantone in Rheinheffen. — Im Königreiche Sachien wollte 
die Staatsregierung im 3. 1837 Vermehrung des Perfonales der 
bier genannten Kreisdireftionen; die Landſtände dagegen trugen 
auf gänzlihe Wiedereinziehung der Kreisdireftionen, oder auf 
Abfhaffung ihrer Unterbehorden, der Amtshbauptmannfhaften 
an. — Im Großherzogthume Baden find zwifchen den Local⸗ 
und Gentralbehörden nur die Kreisbehörden, beftehend aus einem 
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Direktor und einer Anzahl Kreisräthen mit collegialifcher Verfaffung, 
— Im Grofbherzogthbume Sachfen nenne man Qandräthe 
die Mittelbehörde zwifchen den Central = und Rofalbehörden; — In 
Naſſau befinden fich die Worftände der 28 Ämter in einem ähnlis 
chen Berhältniffe, und eben fo in den übrigen Staaten von gleicher 
Größe, — Sn den Fleinften Staaten find gar Feine Mittelber 
börden, fondern fo wie z. B. in Lucca die Municipalitäten der Ges 
meinden unter einem onfaloniere unmittelbar der Centralbehörde 
unterfteben, fo find in den Anhaltiſchen Ländern die Deomanial: 
ämter der Eentralleitung zunächft untergeordnet. 


In Holland und in Belgien befteht das franzöfifche Verwal: 
tungsfyftem, aber mit andern Namen. Die Präfekte heißen Gouver— 
neure, die Unterpräfekte Bezirks- oder Diſtrikts-Commiſſäre; 
auch find die Municipalitäten in Belgien neu reorganifiret. (Siehe 
Verf. ©. 110.) 


Die drei fkandinavifchen Reiche tragen in der Gteihmäs 
Bigkeit ihrer Verwaltungsformen den Beweis ihrer gleichen Abftam- 
mung und einftigen Verbrüderung , nur die teutfchen, dem däni— 
fhen Staate angefchloffenen Herzogthümer weichen davon ab. Im 
Königreihe Dänemark find ſchon in den höchſten Inſtanzen die 
föniglich däniſche von der ſchleswig-holſteiniſch-lauen— 
burgifhen Kanzlei getrennt, das eigentliche Dänemark ift in 
7 Stifter, Stiftsämter mit Stiftsamtsmännern, diefe in Äm— 
ter mit Umtleuten, und biefe in Härader mit Vogten einge- 
theilt; die größeren Städte haben WBürgermeifter, die Fleineren 
Bögte. Die Herzogthümer werden in Ämter abgetheilt, und 
haben einen Statthalter für Schleswig und Holftein .und einen 
Gouverneur für Lauenburg, — Schweden wird in 24 Läne, 
diefe in 111 Vogteien untergetheilt, und jede Vogtei hat wieder 
mehrere Härader, An der Epige des Läns fteht der Land höfr 
ding, die Vogtei verwaltet ein Kronvogt; die Bergwerke Schwe— 
dens haben eine eigene Verwaltung, Morwegen ift in 4 Stif— 
ter, diefe in 17 Ümter,: und diefe in 44 Mogteien eingetbeilt. 
Auch von diefer Verwaltung rügt Forſell (Statiſtik &. 49) die 
Langfamkeit und viele Schreiberei, wornach durch 4 Inſtanzen bis 
in den Staatsrat Sachen geleitet werden, die nicht mehr Werth 
als vier Schillinge haben, z. B. ob eine Landshöfding zwölf gedruckte 
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Eremplare von einer DVerorbnung haben foll ober nicht, fo daß der 
König jährlich von diefem Fleinen Staate wenigſtens 12,000 Entfcheis 
dungen zu unterfchreiben genöchigt fey. 


Ruſs land hat ungeachtet feines ungeheuren Umfanges nur 
zwei den Centralftellen untergeordnete Verwaltungs: 
bebörden, aller Gefchäftsgang ift bureaufratifch, nicht collegia: 
liſch, und Militärperfonen (General: Lieutenants) leiten zu 
oberft die ganze innere Adminiftration. — Das Reich zerfällt in 
Generalgouvernementd, deren jedes drei bis fünf Statthal— 
terfchaften als Eivilgouvernements (jufammen einige 60) ent» 
hält, die Gouvernements zerfallen endlich in Kreife, in denen 
Feine weitere Unteriheilung als nach den Krongütern, oder denen der 
Adelihen Statt findet. — Die Seneralgouverneure, welde 
jwar dem dirigirenden Senate Rechenſchaft ablegen, aber nur vom 
Kaifer felbft Vermeife erhalten Fönnen, und zugleich Oberbefehls« 
haber aller Truppen in ihrem Generalgouvernement find, ſtehen der: 
geftalt an der Spitze der Adminiftration , daß die Civilgouverneure 
in ihrem Namen die Statthafterfchaft leiten. Übrigens find die Civil— 
gouverneure felbft wieder fo unabhängig geftellt, daß fie nur in 
wichtigeren Angelegenheiten, und nur an die Berarhung, nicht auch 
an die Entfcheidung des ihnen beigegebenen Gouvernementsconfeils 
Caus einem Vicepräjidenten, zwei Rüthen und einem Sekretär) gebun⸗ 
den find*). In den Kreifen fehlet ein ſoſches gemeinfames 
Centrum aller Verwaltungszweige, wie es We Generalgouverneure 
und ©ouverneure in Statthalterfchaften find, es find nur ges 
trennte Kreis-, Militärs, Polizeir, Finanz» und Juſtizbehörden 
u. f. f. — Inden Städten ift die politifche und finanzielle Ver: 
waltung in den Händen der von der aktiven Bürgerfchaft auf Befehl 
und mit Genehmigung des Gouverneurs gewählten Bürgermeifter und 
Rathsmänner, auf dem flachen Lande befehlen die Gutsherren *). 





*) Die Finanzgegenftande der Statthalterſchaft beforgt der Kamerals 
hof, deſſen Vorftand der -Viceprafident des Gouvernements-Conſeils ift, 
für Wohlthätigkeitsanftalten, Zuchthäuſer, Schulen u. f. f. befteht eine 
f. 9. Kammer der allgemeinen Fürforge, mit einem Beifiper 
vom Adel, einem vom Bürger» und einem vom Bauernftande; die allei- 
nige Entfcheidung in allen Angelegenheiten hat aber nur der Gouver⸗ 
neur. — Von den Civil und Strafgerichtshöfen, die ſich in jeder Statt» 
halterfchaft befinden, kommt fpäter vor. 
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Für ruffif$ Großpolen, d. bh. bie bei den zwei erften 
Theilungen zu dem ruffifchen Reiche gefommenen Theile Polens, 
welche den Namen Weftrußland erhielten, hat Kaifer Nifolaus am 
12.024.) Oftober 1838 die Ukaſe erlaffen, daß die durch Adelswahlen zu 
befegenden (das find die widhtigeren) Poften in diefen Provinzen in 
Zukunft nur folhen Perfonen gegeben werden dürfen, die 10 Zahre 
bereit3 in Civils oder Militärdienften Rußlands geftanden, Fänden 
fih Feine folchen , fo. hat der Minifter des Innern die Poſten zu ver: 
geben. Als Urfache ift angegeben, weil der polnifche Adel ſich hart: 
näckig dem Staatsdienfte entziehe, und im Müffiggange Iebe, alfo 
unzuverläßige Neulinge von demfelben an die Poften gewählet wür— 
den. — Das Königreih Polen wurde früher in acht Woywod⸗ 
fhaften, diefe in Kreife und diefe in Stadt und Dorfbezirfe unters 
getheilt. Es hatte bis zum Jahre 1830 eigene Minifterien, und Kas 
ftellane und Wopmoden für die Provinzialverwaltung, im 8. 1832 
wurde ein Adminiftrarionsrath unter dem Statthalter Fürften Pas: 
kewiſch an ihre Stelle gefegt und im Jahre 1837 wurden die Woys 
wodfchaften in Gouvernements umgeftalter, 

Die vier privifegirten Provinzen im europäiſchen Ruß⸗ 
land: Finnland, Beffarabien, das Land der donifchen Ko: 
fafen und Bialyftock haben ihre befonderen Oberbehörden, eben 
fodie Kalmückenſtämme im Gouvernement Aftraban, und 
der Eis: Kaufafifhen Provinz *). | 





*) In Bezug auf die Kalmuden- Stamme baden Se, Majeftät der Kaifer 
unter 24. November (6. December) v. 3. nachſtehenden Ukas an den di— 
rigirenden Genat erlaffen: 

„Die Lage der in dem Gouvernement Aſtrachan und der Cis-Kauka— 
fifhen Provinz wohnenden Kalmüden- Stämme bat Unfere befondere 
Aufmerkfamteit auf ſich gezogen. Um für die Zufunft den Unordnungen, 
welche in früherer Zeit nicht felten unter ihnen Statt fanden, vorzubeu- 
gen, und um unterihnen die Kechtöpflege auf einfache, aber fefte Grund— 
fage zu bafiren, endlih um auch diefem Theile Unferer Unterthanen, 
durch Anzeige der Hauptregeln einer befferen Wirthichaft und durch Er— 
wedung der Arbeitsliebe, einen bequemen und fiheren Weg zur Erlan- 
gung der mit der Eivilifation verbundenen Vortheile zu eröffnen, befahlen 
Wir, an Drt und Stelle über alle ihre Bedürfniſſe auf das geaauefte 
Erkundigungen einzuzichen, und in Übereinftimmung mit denfelben, fo wie 
auch in libereinftimmung mit ihren Begriffen und Gitten, den Plan 
einer neuen Verwaltung zu entwerfen. Das dem gemaß von den Local⸗ 
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Alle noch nicht förmlich organifirten ruffifchen Statthalterfchaf: 
ten, theils in den fübweftlichen europäifchen, theils in den aftatifchen 
neueren Erwerbungen , find ganzlich der Leitung der dafelbft einge— 
fegten Militärbehörden überlaffen. „Gott ift hoch und der Czar fern,“ 
iftein altes ruffifches Sprichwort. Wieeinft die Römer, wie in neuerer 
Beitdie Britten in Oftindien, die Franzoſen in Elfaß und allen Frank: 
reich einft einverleibten Provinzen (während der Kriege 1793— 1809), 
fo ſuchen audy die Ruffen auf ihre Weifein allen inforporirten Rändern 
ruffifhe Sprache einzuführen, und in den polnifchen und teutfchen 
Ländern bed ruffifchen Reiches kann Fein Beamter mehr angeftellt wer: 
den, der nicht ruffifch Eann. 


Der osmanifche Staat bekam die Formen feiner Provinzials 
verwaltung zur Zeit der Ercberung des bizantifchen Neiches durch 
die Türken. Das ganze Land wurde damals an Türken ald Mili« 
tärlchen mit dem Namen »„Säbel« (Timar oder Siamet) vertheilet, 
mebrere ſolche Säbel wurden unter dem Namen Sandſchakat 
einem Dberften „einem Beg mit zwei Roßſchweifens« über: 
geben, und mehrere Sondfchafate zufammen bildeten ein Ejalet, 


behörden und dem Minifterium de3 Innern abgefaßte Keglement über die 
Berwaltung des im Aftrachanfıhen Gouvernement und der Eis» Kaukafis 
ſchen Provinz wohnenden Kalmudenz Volkes ift im Reichsrathe durdhges 
fehen, verbeffert und von Uns beftatigt worden. Das Keglement und den 
Etat der Verwaltung des Kalmücken-Volkes an den dirigirenden Senat 
übermacend, verordnen Wir: 1) Die gehörigen Mafregeln zu ergreis 
fen, um diefelben in Wirkung zu fesen, und das Keglement in ruffifcher 
und kalmüſckiſcher Sprache zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 2) Die 
gemäß dem Etate zur Verwaltung des Kalmücken-Volkes erforderliche 
Geldfumme von 84,000 Rubel fol wahrend der erfien drei Jahre aus dem 
Keichsfchape, als Anleihe, verabfolgt werden, jedoch unter der Bedin- 
gung, daf bis zu ihrer Wiederbezahlung die, dem neuen Reglement zu 
Folge, von den Kalmüden zur Beflreitung der mit ihrer Verwaltnng 
verfnüpften Ausgabe zu erhebende Abgabe an die Krone entrichtet werde, 
3) Der Ober: Eurator der Kalmuden , das Eonfeil der Kalmuden- Ver: 
waltung, der Richtſtuhl Sargo und die Lamaifche geiſtliche Regierung 
follen fich fortwahrend in der Stadt Aftrachan befinden.“ 

Die rafch zunehmende Bevölkerung des jenfeits der Wolga belegenen 
Theiles des Saratoff'ſchen Gouvernements hat den Beihluß der Regie— 
rung veranlaft, zur Erleichterung der Verbindungen , in juridifcher fos 
wohl, als in commerzieler Hinficht, drei neue Bezirke bilden zu laffen. 
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dem ein Paſcha, General mit drei Noßfchweifen oder Fahnen, 
vorftand, Feder Pafcha hatte einen eigenen Hofftaat nDivan,« eiges 
ned Militär und eigene nach Gutdünken eingefegte Finanzpächter 
oder Finanzbeamte, Der Pafcha muß einen bei feiner jährlichen Be: 
ftätigung feftgefegten Tribut an die hohe Pforte zahlen, und ift allein 
perfonlich für den Zuftand des Pafchalifs verantwortlich, er ift aber 
eben darum aud) ganz unbefchränft in der Wahl der Mittel zu diefen 
Zwecken. Er ift ohne Proceß und ohne Appellation Herr über Leben 
und Tod, und fo wie der goldene Schlüſſel jede Thüre öffnet, fo hat 
diefer goldene Schlüffel jedem Appellirenden die Ihüren des großherrs 
Iihen Divans verfchloffen, wie konnte überhaupt in früheren Zah: 
ren die Klage bis zu dem Sultan gelangen, da fein Antlig fogar den 
Bothfchaftern fremder Mächte verborgen war, und alles Volk, fo oft 
er fich öffentlich zeigte, die Laden (ließen und bei Todesſtrafe ſich 
mit dem Geſichte zu Boden werfen mußte. — Da man ſich übrigens 
um Ackerbau, Gewerbe, Handel, Volksbildung u. ſ. f. gar nicht 
kümmerte, die Richter nur mündlich ſummariſch und ohne Reviſion 
Urtheile ſchöpften, und eine vorſorgende Polizei ſelbſt dem Namen 
nach unbekannt war, fo blieb die Heerde des gemeinen Volkes (Najas) 
im gewöhnlichen Leben aan; unabhängig, und hatte, da der Türke 
fih mit ihren Gemeindebedürfniffen gar nicht befaffen wellte, hiezu 
noch von den Bizantinerzeiten die aus eigener Mitte gewählten Vor: 
ftande (Ayams). — Ein miflicher Umftand in der bisherigen türfi: 
ſchen Abminiftration iftauch noch darin gelegen, daß die Türken nie die 
Sprache der ihnen unterworfenen Völfer ernten, fo daß die ganze 
Adminiftration in die Hände der Dolmerfcher, Griehen und Juden 
Fam, melde von ihrer Stellung, da alles mündlich verhandelt und 
alfogleich erequirt wird, die großtmöglichften VWortheile zogen. Kommt 
einmal eine ftarfe Betrügerei eines Dolmerfch an den Tag, dann wird 
ihm freilich eben fo ſchnell der Kopf abgefchlagen. 

Da nun der gegenwärtige Großherr die Türfei durchgehends zu 
reformiren beabfichtiget, fo flug man im Jahre 1836 eine der frans 
zefifchen (noch von der Invafion Aghpiens her den Orientalen dem 
Namen nach am meiſten bekannten) nachgebildete Verwaltung ver; 
das Reich ſollte in 10 Präfekturen getheilt, Civil, Militär: und 
Finanzgewalt daſelbſt unter die unmittelbare Controlle eines Muſchir 
oder Generalſtatthalters geſtellt werden, welcher frei die Subaltern— 
beamten ernennen und Exekutionen verhängen kann. Kraft eines 
Fermans vom Auguſt 1836 wurde bereits Kleinaſien in vier Präfek— 
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turen Bruffa, Angora, Aidin und Erzerum getheilt, und fol nach Erlös 
ſchen der jegigen Finanzpachtungs zeit nach dem neuen Syſteme regiert 
werden. In Europa wurde erft eine Präfektur gefhaffen, die von 
Adrianopel, welcher der Bezirfvon Philipopel und die Provinz, Buls 
narien angefügt worden find. — Im Zahre 1838 aber befchloß ber 
Großherr, das bisherige feit Mahmud II, beftehende Spftem der Abs 
gabenerhebung, wodurch fchon das griechiſche Kaiſerthum zu Grunde 
gerichtet wurde, zu andern, und die anerkannt vortrefflihen Prin« 
cipien der arabifchen Verwaltung, unter denen die Araber den Koran 
über die Welt verbreiteten, an deffen Stelle zu fegen und jur Grund» 
Tage der Verwaltung zu machen. Vom Jahre 1839 an foll tie admis 
niftrative Gewalt von der finanziellen getrennt, und die Gouver—⸗ 
neure bloß für Erhaltung der Nuhe und Ordnung eingefegt werden; 
es foll Feine Pächter der Provinzen mehr geben, fondern die Erhebung 
durh Municipalbeamte, „die von den Einwehnern jedes Dis 
ftriftes gewählten Ajans und Kodfhabafchis“ gefchehen, 
auch die Nepartirung der direkten Steuern, welche von jedem Di: 
ftrifte jährlich zu entrichten find, fol der Entſcheidung des Municis 
palrathes überlaffen werden. In Cypern ift diefe Verwaltung bereits 
eingeführt. Der neue Sandeldvertrag mit Großbrittanien endlid vom 
Sabre 1838 follte auch die bisherigen vielen Staatsmonopole zu Ende 
bringen *). 

Welche ungeheure Wohlthat der Sultan feinem Volke und nicht 
bloß dem griechifchen fondern felbft dem berrfchenden Wolfe der Tür: 
fen ermeifet, wenn er feine Plane durdführen Fann, zeiget am bes 
ften eine genauere Beleuchtung der früheren Art türfifher Admini— 
ftration. Es haben zwar auch in der Türkei, wo es feinen priviles 
girten Erbadel gibt, die Beifpiele, daß Leute aus den unterften 
Ständen zu den höchften Stellen gelangten, ſich nicht gar fo häufig 
ereignet, ald man gewöhnlich glaubt, immer find ed gewiffe Familien, 
welche erblich die Gewalt theilen, und wenn Einer von unten fich em 
porarbeitet, fo hatte er ed in früherer Zeit entweder feiner Förper: 
lihen Schönheit (!) oder feinen Nänken, feltener dem Genie zu dan: 
fen. Wenn man aber die Geſchichte, felbft diefer hohen 
türkiſchen Familien betrachtet, fo erſchrickt man vor den biutis 


*) In den Fürftenthümern, deren Verwaltung von der Türkei ſchon ganz 
unabhängig ift, heißen die in den Kreifen aufgeftellten Beamten, oder 
Kreisftatthalter JIspravniks. 
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gen Kataftrophen, bie in benfelben an der Tagesorbnung waren, Ge: 
wöhnlich beißt ed, wie bei Hadfchi Achmed, dem von den Franzofen 
vertriebenen, berüchtigt graufamen *) Bey von Gonftantine, »Er 
war noch im Kindesalter, als fein Vater erbroffelt wurbe,« Schon 
ald Knaben fehen fie nur die Eindrücke der Gewalt und Graufams 
feit, hören nur Worte der Rache, und die giftigften Früchte reifen 
dann aus. diefen Eindrücken der Jugend. Wenn die Bey’s und Pas 
ſcha's an’8 Hoflager der türfifch : afrifanifchen Deys gerufen wurden, 
fo war dieß immer eine gefährliche Reife und fie Eonnten von Glück 
fagen, falls fie nur einen Theil ihrer geraubten Schäge und nicht den 
Kopf feibft verloren. Ein pomphafter imponirender Einzug und volle 
Hände waren dann der gewöhnliche Wetterableiter. Kamen ungüns 
ftige Gefandte, fo ließ man fie ermorden, bevor fie ihren Auftrag volls 
führt hatten, kehrten gefährliche Aufrührer freiwillig zur Unterwer: 
fung zurück, fo ftellte man fih, als nähme man die Unterwerfung 
dankbar auf, ließ aber in der Folge alle nach einander hinrichten. — 
Und wie ed den armen Griechen, den unfprünglichen Herren des 
Landes, welche immer mehr als die Hälfte der Bevölferung aus: 
machten, erging, möge man aus den Erzählungen zweier 
unferer berühmteften Gewährsmänner neuefter Zeit, 
Fürſt Püfler und v. Profefh lernen. Des erftieren Worte 


*) Der Moniteur Algerien berichtet nah einem Schreiben aus Eonftan« 
tine im J. 1835 von neuen Barbareien, die der dortige Bey Ahmed an 
dem Stamme von Beni Moumen, bei Eonftantine, verübt hat. Voriges 
Jahr hatte er demfelben einen Scheik gegeben, der bald ermordet wurde. 
Der Mörder floh in die Gebirge. Der Stamm, die Race des Bey's 
fürchtend, fandte ihm eine Deputation mit Gefchenten, und den Sohn 
des ermordeten Scheik, mit der Bitte, daß der Bey demfelben den Pos 
ften des Vaters übertragen möge, Achmed fchien einzuwilligen, und die 
Deputation ?ehrte ruhig zurüf. Vor zwei Monathen verlief der Bey 
Conftantine, zog an dem Stamm von Beni Moumen vorbei, und über» 
fiel einen entlegenen Stamm. Bei feiner Rückkehr ſchlug er in der Nahe 
jenes Stammes fein Lager auf, gab ihm Freundfchaftsverfiherungen, und lud 
die Krieger defjelben zu fih ein. Sie erfhienen, und der Bey ftellte den 
jungen Scheit an feine Seite, In der Nacht aber ließ er fie ſämmtlich 
verhaften, und 200 von ihnen die rechte Hand abbauen; ihre Weiber 
gab er den Arabern, die ihn bei diefer Erpedition unterftugt hatten, 
behielt jedoch die ſchönſten für fich zurück. Überdieß ließ er 2000 Ochſen, 
30,000 Schafe, 40,000 Scheffel Weisen nebft vielen Kamehlen nad 
Eonftantine abfuhren. 
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find: „Zum Aufbaue einer der fchönften Befigungen auf ber Ins 
fel Kandia fol ein Türke die Griechen mit Gewalt angetrieben has 
ben, ohne ihnen auch nur bie nöchige Nahrung gereicht zu haben, Wie 
die Sage gebet, faß er oft felbit, feine Pfeife gemächlich rauchend, 
babei und befahl die Saumfeligen zu zücdhtigen, indem er ihnen zu⸗ 
rief; Arbeitet Hunde! Da nahm fih einer das Herz zu erwiedern: 
Arbeitet Hunde, gut Effendi, aber fage uns einmal auch, effet 
Hunde! — „Arbeitet und Hungert« war die graufame Replik. Dies 
fer Zug charakteriſitt vollfommen die aräßliche Bedrückung, melde 
die armen Griechen bis vor ein paar Jahren bier ausftehen mußten. 
Es war nichts fehr feltenes, daß türkifche Wachen, die einen Griechen 
vorbeifommen fahen, um eine Kleinigkeit wetteten, mer ibn zuerſt 
mit feiner langen Flinte treffen, und ob er dann rechts oder links 
fallen werde, ohne daß, wenn der Grieche getödtet war, die geringfte 
Unterfuhung erfolgte. Selbft ein Erzbifchof lief Gefahr, wenn er 
es wagte, im Bezirke einer Stadt fih zu Pferte blicken zu laffen, 
und auch dem englifhen Konful Herren Kapogroffo, den ih (Semi— 
laffo) in Kanea Eennen Iernte, ward in jener Zeit, als er eine 
Reiſe nach Metimo machte, dort von den Zanitfcharen am Thore zus 
gemuthet, von feinem Moufthiere abzufteigen. Um diefer Demüthi— 
gung zu entgehen, fah er fich genöthiget, unverrichteter Sache wies 
der nach Kanea zurückzukehren. Die Griechen durften nur in ſchwar— 
zer Farbe erfcheinen, und Feine Strümpfe tragen, das Gegentheil brachte 
Todesgefahr, ja felbit ein meuer Fes (Kopfbedeckung), irgend ets 
was Prunfendes an ihrem Anzuge feste fie den gröbften Mißhand— 
ungen aus. An türfifchen Feſttagen durften fih Feine Griechen 
blicken laffen, und öfters erhieiten die Wohlhabenden unter ihnen die 
Sendung eines Tuches, in dem fich ein halbes Dugend Flintenfugeln 
befanden, mit dem Zufage des Überbringers: Wir haben gehört, daß 
du 500 Piafter für diefe Kugeln zu zahlen bereit bift. Erfolgte die 
Zahlung nicht, fo Fonnte der Unglückliche darauf rechnen, die Kus 
geln bald auf fi wie auf ein Stück Wild abgefeuert zu fehen.“ — 
Prokefh von Often gibt folgende Schilderung von dem Benehmen 
der Türken gegen Griechen: „Man war von einem Zuge zur Däm: 
pfung des Aufftandes in den nächften Orten zurüdgefommen. Reiche 
Beute an Weibern und Gütern war gemadt. Ein fünfzehnjäh— 
riged Mädchen, die Zierde des Ortes, zog unter dem Haufen der Ge⸗ 
triebenen ihrem Verhängniſſe wortfos entgegen. Sie famen an einem 
Eleinen Plage vorüber, we man zum Hafen hinausgeht; da hatten 
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die Türken eben ein Spiel, fie warfen namlich ihre Meffer, und 
ſchoſſen mit Piftolen auf eine Zahl griechifcher Zünglinge, gebunden 
gegen die Wand eines venetianifhen Gebäudes gelehnt, die Weiber 
heulen im Vorüberzuge, und das ftumme Mädchen fpringt plöglich 
mit einen Schrei des Jammers aus dem Kreife, wirft ſich auf einen 
der Zünglinge, ſtreckt fhügend ihre Arme um ihn, das Haupt den 
ſchrecklichen Spietern zugewendet, taufend halb erftickte Worte auf den 
Lippen, taufend Thränen des Flehens im Auge, Es ift ihr Bruder, 
feit mehreren Jagen von den einigen vermift, den fie an dies 
fer Stelle wieder findet, Der Türke, deffen Beute fie war, geißelt die 
Miedergefunkene auf, Bruft und Naden bluten unter unwürdigen 
Streichen, aber Feine Drohung, Fein Schmerz bewegen fie, den Bru— 
der zu verlaffen, das Mädchen bleibt, während ‘die übrigen Weiber 
nach den Galeerenſchoppen getrieben werden; ber Bruder, bis dahin. 
ftandhaft, bricht in Thränen der Wuth und des Jammers aus, ein 
Zürfe tritt hinzu, und ftößt ihm das Meffer in Die Seite; das Mäd- 
chen todenblaß mie eine Leiche fallt über den Türken, der fehleudert 
fie weg, fie ftürzt. Ihre Wurh, ihre Schmerz , ihr Fall erregen in 
der Menge nur Gelächter. Unter hunderten von Menfchen in feinem 
einzigen eine menfhliche Rührung! Während die vorgeht, han 
delt ihr Eigenthümer mit einem Schwarzen, der von Opium taumelt, 
10 Thaler biethet der, wenn dad Mädchen noch unberührt fey. Sie 
werden Handels eins, fallen das Mädchen an, reißen ihr den Reſt 
der Kleider vom Leibe, fie wälzt fih am Boden, ihr Auge bat Feine 
Thräne mehr, es fucht den Hımmel, der ja täglich hundert und hun: 
dert Blige verfchleudert, aber für fie feinen hat. Man vollführt die 
entehrende Unterſuchung vor den Augen des fterbenden Bruderd — 
das Mädchen ald Zunafrau erkannt hat die Lüfte der Barbaren er- 
regt, man läßt dem Käufer nur das Vorrecht des erften Genußes, 
einer nach dem andern wirft fich über fie, fie flirbe unter den größe 
ten Mifhandlungen, die der Mann an dem Weibe volljiehen Fann. 
Ihr unglüclicher Bruder hat den Geift noch nicht ausgehaudt, man 
bindet ihn an die nafte noch warme blutende Schweiter, — begebet 
Gräuel, die der Phantafie nichts mehr übrig laſſen, — dann wirft man 
fie gebunden beide ins Meer. — An einem andern Orte las ich, wie die 
Zürfen von einem ähnlichen Zuge zur Dämpfung des Griechenaufſtan— 
des fiegreich zurückkfamen, mit aufgehängten Griechen an ihrer gans 

jen Flotte an allen Stangen ſtait Wimpeln als Trophäen *). — 
*) Die Engländer wollen es auch jept noch nicht zugeben, daß es mit 
den Keformen in der Türkei fchon weit gelommen fey. Hervé, defien 
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Griechenland wurbe unter bayerifcher Adminiftration im J. 
1833 juerft in 10 Kreife (vouoı) und 42 Bezirfe (exapxıaı), die Bes 





Keifen dur die Türkei und Griechenland kürzlich in London erſchienen 
find, erzahlet, daß der befannte Tahir Pafıha fehr gerne nicht nur 
Leute, die fein Mißfallen erregen, prügeln laßt, fondern eigenhändig 
ſchlägt. „Wahrend ich mich in Konftantinopel aufhielt, befamen fammts 
liche Eapitäne der Linienfchiffe mit alleiniger Ausnahme von zweien die 
Baftonade. Ein anderes Mal, als die Flotte in Gegenwart des Sultans 
einige Evolutionen madte, fegelte ein Schiff, das in Amerika oder von 
Amerikanern gebaut war, fihneller als alle übrigen, und lich auch das, 
welches Tahir Paſcha befehligte, weit zurück. Flugs eilte diefer mit 
einem Knittel an Bord desfelben, warf den Kapitan zu Boden und prür 
gelte ihn, fo lange er eine Hand ruhren konnte. Solche Zurechtweis 
fungen erhalten die Dffiziere gar nicht felten, Es ift noch gar nicht lange > 
ber, daß die Türken es als ein Vorrecht in Anſpruch nahmen, die Straßen 
durch Ehriften rein fegen zu laſſen. Einſt waren einige gemeine Kerle 
fred genug, ein Paar angefehenen englifhen Kaufleuten in Konftantis 
nopel den Befen in die Hand zu drücken. Diefe aber beklagten fich ohne 
weiters beim Sultan, der fogleich den Polizeimeifler rufen ließ. Sobald 
diefer ins Zimmer trat, wurde er von zwei Keulenträgern auf die Erde 
geworfen, und es würde ihm gar übel ergangen feyn, wenn nicht die 
Kaufleute Fürbitte beim Sultan eingelegt hätten, Diefe» rief aus: Ha, 
fo feyd ihr Franken ale; est kommt ihr um Klage zu führen, und wenn 
ich verdientermafßen züchtigen laffen will, dann legt ihr euch auf's Bit⸗ 
ten. — Der eine Kaufmann bemerkte, der Polizeimeifter fey ja gar 
nicht bei dem Unfuge gegenwärtig gewefen. — Das ift ganz gleich, er- 
bielt er zur Antwort, es ift feine Pflicht , die Polizei fo handhaben zu 
laffen, daß dergleichen gar nicht vorfallen kann und darf, Waren alle 
feine Untergebenen auf ihren Poften gewefen, fo hätten jene Frevler auf 
der Stelle ihre Strafe erhalten. Er fügte hinzu, es fey in der Türkei 
Sitte, daß die oberftien Beamten beftraft wurden, wenn nicht alles in- 
Drdnung wäre, Die könnten dann ihre Untergebenen gleichfalls beftras 
fen. In Ägypten wird eine ahnlihe Praris beobachtet. Einer meiner 
Freunde, erzählt Hervé weiter, reifte durch ein Dorf, und mehrere Anas 
ben warfen mit Steinen nad ihm, von denen einer ihn traf. Mein Freund 
führte darüber Klage bei Ibrahim Paſcha, und diefer ließ ohne weiters 
vier junge Leute aus jenem Dorfe durchprugeln. Es wurde nicht etwa ges 
fragt, ob jene die Schuldigen waren, darauf fam auch nichts an, denn 
der Zwed war kein anderer, als daß dergleichen nicht wieder vorfalen 
ſollte. Ibrahim fagte, er müffe fo handeln, denn es wäre ein Schimpf 
für Ägypten, wenn in engliſcher Zeitung zu lefen ſtünde (!) daß Rei— 
fende ungeftraft mit Steinen geworfen würden, 
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zirfe wieder in Gemeinden (xocyoryreç oder dnuoı) untergetheilt. Die 
oberfte Verwaltung jedes Kreifed wurde einem General: Coms 
miffär (vouaexns) übertragen, die des Bezirks einem Bezirks: 
Commiffär, die der Gemeinde einem von den Gemeindegliedern 
(druoreı) vorgefchlagenen und vom Könige beftätigten Worſteher 
(deuoyepov). Jedem diefer Beamten fteht ein von den VBerwalteten 
gewählter Rath zur Seite. — Da biefe vielfache Verwaltungs 
mafchine, über welcher noh 6 Minifter und ein großer Staatsrath 
von 3 Vicepräſidenten, 17 ordentlichen und 14 Staatsräthen im außer: 
ordentlichen Dienfte ftehen, für ein Land, das nicht niehr Bewoh— 
wohner hat, als die einzige belgifhe Provinz Oftflandern, oder zwei 
mittlere franzofifche Departements, offenbar zu groß war, und dba der 
Grieche bei der Lebhaftigkeit feines Charafters aller UmftändfichEeit 
und ertödtenden Vielfchreiberei von Natur aus entgegen ift, fo hat 
König Otto im 3. 1836 (2 Juli) „zur Vereinfahung der Gefchäf: 
te, und zur Erzielung einer fchnelleren Bewegung der Verwaltungs: 
mafchine, und der möglichften Erfparung in den Staatsausgaben 
nad Vernehmung des Staatdrathes befhloffen: 1. die zeither befte: 
benden Stellen der Nomarchen, Kreisdireftoren und Eparden auf: 
zuheben, die Eintheilung in Kreife und Bezirfe aber proviforifch beis 
zubehalten; 2. für die innere Verwaltung 30 Gouverneure, und für 
die größeren Gouvernements 28 Untergouverneure einzuführen, Jeder 
Gouverneur und Untergouverneur erhält einen Gehülfen. Die Befols 
dung der Souverneure ift auf 300 Dradmen (à 20 kr C. M. =} fl. 
C. M.) den Monat, die der Untergouverneure auf 200 Drachmen 
feftgefegt; die Gouverneure, die in den Hauptftädten der Kreife woh: 
nen, erhalten überdieß eine Zulage von monatlihd 100 Drachmen. 
Im 3. 1838 erhielt fi) das Gerücht, daß die Regierung die frühere 
Kreis » Eintheilung wieder einzuführen beabfihtige; dafür erfolgte 
am 4, Juli 1838 zur Vereinfachung des Dienftes die neuefte Ein— 
theilung in 24 Gouvernements und 7 Untergouvernements *), 


*) Die Gouvernements find: 1. Argoli3 mit der Hauptftadt Nauplia; 
Spezzia und Hermione bilden ein Unter-Gouvernement. 2. Hydra mit 
Trözen und Kalauria, Hauptort Hydra. 3. Korinth mit Sikyon. 4. 
Achaia, Hauptort Patras. 5. Kynathe, Hauptort Kalavrita. 6. Elis, 
Hauptort Pyrgos. 7 Triphylia, Hauptort Kypariffia. 8. Meffenien, 
Hauptort Kalamata, dazu das Untergouvernement Pylia mit Hauptort 
Pylos (Navarin). 8. Mantinea, Hauptort Tripoliga. 9. Gortynia, 
Hauptort Karptene, 10. Lakedämon, Hauptort Sparta, 12. Lako⸗ 
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Inden wenigen und kleinen Kepubliken Europa’s 
haben die politifch » Bfonomifhe Verwaltung, fo wie die geſetzge— 
bende Gewalt gewiſſe von dem Wolfe gewählte Behörden, nur mit 
dem Unterfchiede, daß diefe Vollgiehungsbehörden gering an Zahl, 
aber dafür permanent (d, h. nicht bloß geitweife fich verfammelnd) und 
auf eine längere Zahl Zahre gewählt find, als die legislativen 
Körper. Sie heißen in der Schweiz, in den drei Hanfeeftädten und 
in St. Marino Rath, in Franffurr und Krafau Senat, In 
den größeren Schweizerfantonen z. B. Bern, Zürdh heißt 
die vollziehende Behörde Megierungsrath und befteht-aus 16 — 19 
Perfonen, in andern Kantonen der Fleine oder tägliche Kath u. ſ. f. 
Sn Zürch befteht noch ein Bezirfsrath als Exekutivbehörde für die 
Bezirke des Kantons *), Sn Frankfurt befteht der Senat aus drei 


nien (Maina), Hauptort Ariopolis. 13. Aetolien, Hauptort Miffoe 
lunghi, mit dem Uintergouvernement Trichonia , Hauptort Yarinion, 
14. Alarnanien, Hauptort Anphilohiton, Argos (Karbafora). 15. 
Eurytania, Hauptort Dicdalia. 16. Phokis, Hauptort Amphiſſa. 
17. Phthiotis, Hauptort Lamia, mit dem Untergoupernement Lokris, 
Hauptort Atalante. 18. Attila, Hauptort Athen, mit dem Untergous 
vernement Miegaris, und Aegina, Hauptort Megara. Böotien, Haupte 
ort Libadia. 20. Eubda, Hauptort Chalkis, mit dem Untergouvernes 
ment der benachbarten Infeln, Hauptort Skiathos. 21. Tinos mit An— 
dros, Hauptort Tinos. 22. Syra mit den übrigen Kykladen, Hauptort 
Hermoupolis (Syra), und dem lintergouvernement der Infeln Milos, 
Syphnos, Kimolos, Pholegandros, Sikinos, Hauptort Milos. 23. Na- 
203 mit Poros, Hauptort Naros. 24. Thera mit den umliegenden 
Infeln, Hauptort Thera. 


*) Manche Kantone (fiehe1.8. S. 330,2. 8. S. 176) haben fich durch innere 
Zerwürfniffe in zwei Halbkantone untergetheilt, welche in der ganzen 
Verwaltung von einander unabhangig handeln, und nur'dem Bunde ges 
genüber als Einheit erfcheinen, auch haben andere z. B. Teffin, Turgau, 
Appenzell, äußere Rhoden aus ähnlichen Gründen zwei Hauptorte u. ſ. f. 
Der Regierungsrath von Bern beſteht aus 17 Perſonen, der von Zürch 
aus 19, der kleine Rath von Graubündten aus 3, der Staatsrath von 
Waadt aus 9, von Wallis aus 5, der kleine Rath von Aargau aus 9, 
von St. Gallen aus 7 Perfonen, während der Kath von Uri 49, der 
Landrath von Obwalden 79, von Nidwalden 14, der Kantonsrath von 
Zug 55, der kleine Kath von Innerrhoden 39, der große Kath von 
Außerrhoden 36, der Staatsrath von Genf 24, der Rath von Bafelftadt 
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Ordnungen, den Schöffen, jüngeren Senatoren und Rathsverwand⸗ 
ten. In den drei Städten der Hanfa ergänzt fich der Rath 
felbft durch freie Wahl, auch müſſen die Bürgermeifter theild Advos 
Faten (litterati), theils Gewerbsleute erften Ranges ſeyn. — Ein 
Segenftand befonderer Sorgfalt war in der legten Zeit die Organis 
firung des Senates von Krakau von Seite der drei Schutzmächte. — 
Sn der Fleinen Nepublif Et. Marino hat die vollgiehende Gewalt 
ein Rath von 12 Mitgliedern, an deren Epige ein Capitano ftehet, 
Die Mitglieder ded Rathes werden zu gleichen Theilen aus den drei 
Elaffen der Patrizier, der Bürger und der Bauern gewählet, 





15, der Keaierungsrath von Bafellandfchaft nur 5 Räthe zahlet ze. ꝛc. 
Alfo je weniger Bolt, defio mehr Rantonsminifter! Daher findet der 
Gedanke an eine Einheitsregierung, wobei fo manches hundert Räthe 
entbehrlich gemacht wurde, nun und nimmermehr Eingang in der 
Schweiz. 


\ 


D. 
Die Juſtizverwaltung mit der Polizei, 





Gerechtigkeitspflege. 


Der Juftispflege ift nichts gebeihlicher als die Publizität, 
(Eh iener’s Statiſtik von Ungarn. MI. &, 275) ®. 
Gerechtigkeit ift die Grundlage für die Wohlfahrt der Natio— 
nen, Wo man fi nicht auf unpartheiifhe Handhabung des Ned: 
tes verlaffen EFann, herrſchet Willkühr und Gewalt, diefe aber ma= 
chen gebildete und reihe Völfer roh, arm, Fraftlos und ohne mo— 
ralifchen Gehalt; der Aderbau wird niedere Zwangsarbeit, Kunft 
und Induftrie flüchten fih, Handel und Kredit werden auf einige 
wenige Faramwanenartige Züge oder in die geheimen Gänge des 
Schleichhandels gedrängt; der helle Blick und der befebende Geiſt der 
Marion geht unter, felbit die Religion kann nicht mehr veredelnd 
wirken, indem verbrecherifhe Hände fie zum Werkzeuge der Gewalt 
mifibrauchen wollen, Gerechtigfeit, fagte ein perfiicher Dichter, ift 
dem Menfchen fo nothwendig, daß fie felbft unter Dieben und Räu— 
bern herrſchen muß, wenn fie fortbeftehen follen, 
Nun follte man freilich meinen, eine fo unendlich folgenreiche 
Sache, wie die Pflege der Gerechtigkeit iſt, müſſe bei dem mehr 


*) Die amerikaniſchen Staaten New: dort und Maffachuferts haben wie Kuf- 
land Geſeßzbücher, welche alle Zweige des Rechtes zufammen umfaffen. 
Die Gefepfammlung New-Yorks ift vom I. 1829, die zweite Auf- 
lage vom 3. 1836. Voraus geht der Artitelabdrud der Eonföderation 
d. 3. 1778, der Eonftitution der Union, ihre Nachträge, und die Con—⸗ 
flitution des Staates New-Pork; dann enthält der I. Theil in 20 Kapiteln 
die Territorials, Beamten-, Militär-, Finanzbefimmungen und jene über 
Polizei; der II. Theil in 8 Kapiteln das Civilrecht; der III, Theil in 
10 Kapiteln den Proceß, der IV. Theil in 8 Kapiteln das Kriminalredt. 
Der Koder von Maffahufetts wurde im J. 1836 publizirt, nachdem 
die dießfallige Commiſſion im J. 1834 zufammengefegt worden war. — 
Nun geht man damit um, auch da$ Comon law oder die Sewodnheiu⸗ 
rechte zu codifiziren, 


Franzl's Statiftif, IL 39 
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als taufendjahrigen Leben der Völker längſt ſchon geordnet feyn, 
insbefondere, da die Geſetze des Nechtes allen Menfchen angeboren 
feyen, und die langjährigen Erfahrungen aller Nationen längft ſchon 
die beften Wege zur Durdhführung des Rechtes aufgefunden haben 
müffen. — Wir wollen nur einzelne Beifpiele zufammenftellen. — 


Es gibt nichts Einfacheres und Schnelleres als das Verfahren 
ber Öerechtigkeitöpflege in Marocco. Der Kaid oder Richter ruht 
nachläßig hingeftrecft auf mehreren über einander gelegten Kiffen, 
die eine Art Divan bilden, im Hintergrunde des Saales, Kläger 
und Angeklagter fegen fih auf tutkifche Weife in die Nähe der 
Zhür, Hinter ihnen ftehen Soldaten, eines Winfes des Richters 
gewärtig, um an ber Verhandlung Theil zu nehmen. Diefe beginnt 
. damit, daß Richter, Kläger und Verklagter alle faft zu gleicher 

Zeit fprechen, Sie erhigen ſich dabei bald fo fehr, daß fie aus al— 
Ien Kräften fchreien, um fich gegenfeitig zu überbiethen und einer 
des andern Stimme zu erfticken. Zft der Lärm am ärgften, fo er- 
greifen die Soldaten Kläger: und Verklagte, fhütteln fie mit Hef: 
tigfeit, und ſchlagen mit geballten Fäuſten fo lange auf fie los, 
bis fie fchweigen. Der Kaid benügt die augenblicklich eingetretene 
Stille zum Ausfpruche feines Urtheiles, das unwiderruflich ift, und 
wovon man nicht appelliren Fann. ©leich darauf gibt er den Sol: 
daten, welche bei ihm die Stelle der Gerichtsdiener verfehen, ein 
Zeichen, worauf fie bie abgefertigten Proceffirenden ergreifen, fie zur 
Thüre hinauswerfen, und mit gewaltigen Nippenftöffen ihnen zuru: 
fen: Rauf, Lauf! — Die vornehmen Chinefen geben ihren Todten 
Schmud ins Grab mit; ein Gräberdiebftahl wird dort mit martervols 
fem Tode beftraft, indem die Schuldigen langfam in Stüde gehauen 
werden. — Der Mörder eines Minıfters des Nazims ven Scinde 
wurde zuerft gefoltert, dann lebendig entzwei gefägt, und feine Aſche 
verbrannt. — Die Tſcherkeſſen haben auch Gefege, aber Feine ges 
fchriebenen, was auch überflüßig. wäre, da fie Niemand lefen Eönnte, 
Wer eine Frau todefchlägt, zahlt 100 Ochſen, ein Mann ift dops 
pelt fo theuer, die Landeinwohner find in Gefellfchaften von 20 bis 
200 Familien abgetheilt; wenn der Todtfchläger jenen hohen Preis 
nicht felbft aufbringen kann, fo zahlt feine Gefellfchaft das Feh— 
lende an die Gefellfchaft des Ermordeten, Würden einer Gefellfchaft 
die wiederhohlten Verbrechen eines ihrer Mitglieder zu theuer, fo 
wird dasfelbe in einen Teich geworfen. — In den nordameris 
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Eanifchen Rändern empfängt jeder Staat fogleich ald Grundlage 
des Öffentlichen Lebens eine Habeas Corpus Afte zur Sicherung 
der Perfonen, aber anderfeitd hat die gefeßgebende Berfammlung vom 
Miſſiſſippi im J. 1837 ein Gefeg angenommen, wornach Jeder, ber 
einen andern im Duell tödtet, nur die Schulden des Getödteten 
zu zahlen hat, ein anderer Staat verfuchte es, ſolche Mörder in 
Marrenhäufer zu fperren; in Frankreich hat der KRaffationshof ent» 
fhieden, daß der Mörder im Duelle nach dem gewöhnlichen Kapitel 
des Strafgefeges über Mord und Todfchlag von den Geſchwornen zu 
richten fey, die Affifen waren anderer Anficht, und der Duellant wird 
daher allzeit freigefprochen, im Königreihe beider Sicilien ba: 
gegen wird diefolbe That (Geſetz 21. Zuli 1838) ald Verwundung 
oder Mord mit den höchſten im Strafgefege angedrohten Strafgras 
den beftraft *); in Belgien beftehen nad) dem eigenen Duellmans 
dat, und eben fo in Bayern gelinde Strafen; in Öfterreid ut 
daß Duell eine eigene Gattung von Verbrechen, das ftrenge aber nie 
mit dem Tode beftraft wird; in Rußland hat man wegen der Duell: 
wuth der Studenten in Dorpat angeordnet, daf die Duellanten nach 
vorläufiger Unterfuchung durd das Univerfitätsgericht dem Krieg: 
gerichte in Riga übergeben werten follen, — In London ftar: 
ben am 27. November 1835 am Galgen zwei Unglückliche wegen ei— 
ned Verbrechend gegen die Sitten, das die englifchen Geſetze das na⸗ 
menlofe nennen, wo Öffentliche Schande die einzig wirkfame Strafe 
wäre; die Öffentliche Meinung bezeichnete damals desfelben Verbre⸗ 
chend einen Bıfhof, einen Pair, und zwei Mitglieder des Unterhaus 
ſes fhuldig, man hat fie durdfchlüpfen Taffen, aber die Männer aus 
dem Volke wurden aufgehängt. — Dagegen hat die Londoner Ges 
felfchaft, zur Verhüthung der Thierquälerei vor Kurzen wieder 
einen Kutfcher Namens Richard King wegen Mißhandlung feines 
Pferdes angeklagt, er wurde zu 20 Schilling Strafe und in Ermang« 
Iung der Zahlung zur vierzehntägigen Correktionshaug » Strafe ver: 
urtheilt. Ein Megger in Deptford, welcher überwiefen war, feine 
Hammel unndthig gequält zu haben, ift ebenfalls zu 20 Schilling ver: 
urtheilt worden. Zwei Fuhrleute follten, weil fie ihre armen hinken— 
den Pferde mit Peitfchenhieben überhäuften, jeder 10 Schillinge 





” Baleerenftrafe von 4—24 Jahren, dann Todesfirafe und Verfharren des 
Leichnams ohne Feierlichkeit, Verluft von Ämtern, Penfionen, Adel 
und Hofehren, 

33 * 
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zahlen, oder auf 14 Tage ins Correftionshaus wandern, Auch im 
fahfifhen neuen Strafgefege und im Entwurfe de würtem- 
bergifchen find Strafen gegen das Qualen der Thiere angedroht, 
— Sn Frankreich hat der König aus Anlaß feines Namens 
feites einer Anzahl Verbrecher in verfchiedenen TIheilen Frankreichs 
die Erftehung ihrer noch übrigen Strafzeit erlaffen, weßbalb fie am 
1, Mai 1838 auf freien Fuß gefegt wurden, Eben fo hat der König 
beider Sicilien bei Gelegenheit der Geburt eines Thronfolgers 
mittelft Dekret vom 16. Jänner 1836 zahlreihe VBegnavigungen, 
Steuernahläße, Auslöfungen von Werfapzetteln ze. verfügt *). — 





= Bei Gelegenheit der Geburt eines Thronfolgers haben Ge. Majeftät der 
"König beider Sieilien mittelft Decret vom 16. Januar 1836 verfügt: 
1) Die für Verbrechen und Übertretungen, welche bis zum benannten 
Tage begangen wurden, gefälten oder noch zu fallenden Urtheile, blei— 
ben der Strafe nah, aufgehoben. 2) Ausgenommen davon find die von 
den königl. Eriminal= Obergerichten, in Folge des $. 148 des dortigen 
Strafgefepbuches abzuurtheilenden Verbrechen. 3) Ale correktionellen, 
in Folge gefchöpfter Urtheile nun zu vollſtreckenden Strafen bleiben er: 
lofhen. 4) Für die bereits verurtheilten Verbrecher ift die Strafzeit: bei 
zeitliher Verbannung um vier, bei Einfperrung um drei, bei Kettens 
ftrafe, fowohl für die Galeerenfträflinge, als für jene aus den Prefidii, 
um zwei Jahre vermindert. 5) Dbige Milderung hat auf jene, die mit 
fummarifchen Formen und mit Strafverminderungen, fo wie demandato 
abgeurtheilt wurden, Leine Anwendung. Für ſolche tritt bei der zeitli— 
hen Relegation eine dreijährige, bei der Einfperrung eine zweijährige 
und bei den zu den Galeeren oder zu den Prefidii VBerurtheilten, eine eins 
jahrige Strafverminderung ein. 6) In diefem Erlaffe find jene Verurtheils 
ten nicht einbegriffen, über deren Kecurs noch nichts entfchieden wurde, 
woferne diefe nicht in 14 Tagen a dato davon abſtehen. 7) Diefer Ers 
Taf andert an der Verfügung vom J. 1823 nichts, nach welcher der wer 
gen Mord verurtheilt Gewefene von dem Wohnorte der Verwandten des 
Ermordeten ferne zu bleiben hat. 8) Ausgefchloffen davon find: Die wer 
gen Verlaumdung, falfcher Zeugenfchaft, vder Veftechung der Zeugen, 
die wegen Kalfchmünzerei, dann wegen Verfälſchung von Bantal- oder 
authentifchen Papieren, die wegen qualifieirten Diebſtahls, oder wiffent« 
licher Hehlung der auf diefe Art entwendeten Gegenftände, die wegen 
Widerſtand gegen die Agenten der Dffentlihen Gewalt oder wegen thät- 
licher Mifhandlung derfelben, und endlich die zum zweiten Male ver: 
urtheilten Verbrecher. 9) Die bis nun gefallten Todesurtheile bleiben 
fufpendirt, und die Fönigl. Gnade behält fich ihre eutfprechende Verwand⸗ 
fung in andere Strafen vor. 


509 


Sn der türfifhen Faſtenordnung von 1830 fanden die Worte: 
Wer fih in einer Mofchee unanftändig aufführt, fol fo lange ges 
ſchlagen werden, bis ihm die Nägel abfallen, eben fo, wenn der Sul: 
tan durch eine Gaſſe reitet, und die Qeute bleiben am Fenſter, oder 
auf der Gaſſe neugierig ftehen. «Ge. Hoheit, fo ſchließt die Fa— 
ftenordnung, gerubten mir den allergnädigften Befehl zu 
ertbeilen, daß Niemand unverdienter Weife beftraft 
werde. Es ift Sedermanns heilige Pflicht, den Werth 
diefer unendlihen Gnade Geiner Hoheit anzuerfen- 
nen. ©o ein gnädiger Fürſt ift noch nidt in der Welt 
erfhienen, noch je von Menſchen gefehen worden.“ — 
Sn Preußen ift der Schuldenarreft auf ein Jahr befchränft, 
aber bei einer Wechfelfchuld war er wenigftens im $. 1836 noch uns 
beſchränkt, (d. h. bis durch Machweifung eines Unglüdfalles die 

Rechtswohlthat der Vermögensabtrerung begründet würde), ein Zube 
bielt damahls einen Berliner Kaufmann ſchon vier Jahre im Schuls- 
denthurme. — Sn Frankreich wurde der Wechfelarreft in neuefter 


Gin zweites königl. Decret vom namlichen Tage beftiimmt: 1) Der 
mit Deeret vom J. 1821 eingeführte Abzug auf die Gehalte der Ei: 
vils und Militar- Beamten ift aufgehoben. 2) Die bis 10. Dezember 
bei dem königl. Verfagamte verpfandeten Lein- und Tuchartikel find den 
betreffenden @igenthümern zu verabfolgen, wofern der empfangene Be- 
trag nicht fünf Ducati überſteigt. Der königl. Schap übernimmt die 
Auslöfung der Pfandzettel. 3) Iede Provinz erhält aus dem königlich. 
Schase die Summe von 2000 Ducati, um diefelben Artikel auf die 

obbezeichnete Weife den dortigen Armen verabfolgen zu laffen. 4) Alle 
bis zum 16. December auferlegten Geldftrafen, die 25 Ducati nicht über- 
fteigen, find erlaffen. 5) Ale liquidirten Steuerrüudftande unter 15 Du: 
cati find ebenfalls abzufchreiben, ausgenommen jedoch diejenigen, welche 
aus der Grund«, Mühlen- und GemeinderVerzehrungsfteuer, dann aus 
nicht fälligen Pachtzinfen, fo wie aus indirecten Auflagen herrühren. 
6) Bon den Wohlthaten des Aten und 5ten Artikels find ausgenommen: 
a) Die Beträge, weldhe zwar der Summe nad obigen Beftimmungen 
entfprechen, aber von bereit nachgelaſſenen oder ermäßigten Ararial-Fore 
derungen jich herſchteiben; b) die auf einem einzigen Individuum cumus 
lirten Geldfirafen, wenn aud die einzelnen davon unter 26 Ducati find, 
7) Ale diejenigen, welche als Schuldner gegen das Finanz-Ärar in Haft‘ 
find, folen, wenn die Schuld 300 Ducati nicht überfteigt, in Freiheit 
gefest werden, den einzigen Fall der Veruntreuung ausgenommen, ‘es 
den Falls aber ſchuldet das Individuum den Erfag an das Ärar. 
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Zeit auf vier Jahre beſchränkt, und dadurch ein 20 Jahre einges 
fperrter amerifanifcher Oberft endlich entlaffen. Er Eonnte die friſche 
Quft nicht mehr vertragen und ftarb, — Wer endlich hat nicht von 
dem berüchtigten Schuldengefängniffe Londons gelefen, in 
denen es lebenslange Bewohner gibt, die fich übrigens die Zeit mit 
Kartenfpiel und Frauen, in Saft: und Kaffeehäufern innerhalb der 
Räume diefer Schuldnerkfolonie ungeflört vertrieben. 

Das Militär war in allen Staaten Roms, und ift in unferer 
Zeit in Großbrittanien, Srankreih, Hannover, Churheffen den ge: 
wöhnlichen Gerichten unterworfen, In Baden hatte man im Mai 1835 
denfelben Antrag in der Deputirtenfammer angenommen. Selbſt Napo—⸗ 
leon fagte: die Zuftiz in Frankreich ift nur Eine, man ift franzöſi— 
fher Bürger, ehe man Soldat wird, gemeine Verbrechen der Soldas 
ten dürfen nicht den gewöhnlichen Gerichten entzogen werden. 

Überhaupt müffen auch die Formen der Rechtspflege forgs 
fältig beachtet werden, denn fie jind der erfte Grad der Juftiz. Ihre 
Langfamfeit Eann ſchützend feyn in Zeiten der Willführ und 
Gewaltthätigkeit; wenn aber das Gefeg allein und unpartheiifch herrs 
fchet, fo muß man auf dem geraden Wege der Gerechtigkeit und nicht 
auf dem Schlangenwege der Formen dem Grunde der Dinge zufteuern, 

An Betreff der Strafjuftiz bedenfe man, daß die Liebe zur 
Jagd, zum Duell, zum Kriege, das Zudrängen der Menge zu Hinrich— 
tungen einen traurigen Beweis der dem Menfchen angebornen Mords 
luft fey, Wie viele Mörder der Gefinnung nach waren vielleicht uns 
ter der zujauchzenden Menge in London, die mit wildem Hurrah den 
zum Galgen fahrenden Greenafer und feine Scharfrichter begrüßte! 
Wie nothwendig find dagegen ſtrenge Strafgefege und (ohne Stier: 
gefecht und auto da fe vielmehr) moralifche und intellefruelle Bil— 
dung. Wie Anziehungs: und Abftufungskraft in der Natur, ſchei— 
net Erhaltungs- und Zerftörungstrieb im menſchlichen Gemüthe zu 
liegen. 

Nah diefen Eurzen Andeutungen folge nun eine genauere Be: 
trachtung der Rechtspflege in den europäifchen Staaten in der her— 
kömmlichen Ordnung von Weft nad) Oft, 


Grofsbrittanien. Das Volk der Britten war in den 
legten Dezennien fo fehr mit Schifffahrt, Handel, Snduftrie und ho— 
ber Politik befhäftigt, daß ihm zur Regulirung feiner Rechtspflege 
eben fo wenig Zeit geblieben zu feyn feheint, als zur Gründung eis 
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nes Volksunterrichtes. Jede Parlamentsſitzung brachte neue Geſetze, 
neue Privilegien, nach und nach bildeten ſich neue Rechtsgewohnhei— 
ten, auf die fich fpätere ©efege bezogen, aber nie Fam man dazu, 
diefe zahlfofen, mit polizeilichen, finanziellen oder dfonomifchen Maße 
regeln gemifchten Nechtsgefege zu fihten, und — gleich den Conti— 
nentalftaoten — Geſetzbücher zu verfaffen. Der Britte fcheinet eine 
Art Abneigung vor der Codifikation zu haben, und glaubt vielleicht 
an Freiheit einzubüßen, wenn Ordnung und Überficht in die Gefege 
Fame. — Die Parlamentsftaruten werden nach den Regierungsjahren 
der Könige citirt, fo wie einft die Römer ihre Geſetze nad) den Con— 
fuien citirten, was die Nothwendigkeit gefchichelicher nationaler Stu— 
dien bei allen Gefegfundigen vorausfegt, und daher die gründliche 
politifche Bildung der Britten jur norhwendigen Folge hat, Diefes 
in den Parlamentsftatuten verzeichnete Recht (statute law) ift fo zahl: 
reich, daß nur wenige Rechtsgelehrte eine vollftändige Kenniniß das 
von erlangen, und ein Eurzer, noch unvolljtändiger Auszug, 20%0: 
lio-Bände ſtark wurde, So gab es ſchon vor 15 Jahren 977 Status 
ten über die Wolle, 944 über Fiſcherei, 460 über den Tabaf, 323 
über die Armen, Sehr beträchtlich ift die Zahl der wieder abgefchaffs 
ten Statuten, deren unter Georg III. allein 1455 widerrufen wurs 
den, Viele Statuten find auch dunkel abgefaßt. Man hat daher im 
Parlamente den Vorfcehlag gemacht, aus allen noch geltenden ein Ger 
fegbuch abjufaffen, allein e8 Fam noch nicht zu Stande. — Wie die 
Engländer darüber urtheilen, lehrt uns das „Uthenäums; es nen= 
net das englifche Statutenbuch einen Wortfehwall, unmethodifch, in« 
Eonfequent, überfchwenglich und doch mangelhaft, willführlich, ein: 
feitig, partheiifch, ſich unnöthig einmifchend, unverftändlich und ab: 
geſchmackt. — Der »Suns bemerkt hierzu: diefes Statutenbuch zu 
durchleſen, hieße den werthvolliten Theil eines langen Lebens in ei— 
ner Arbeit verzehren, die vielmehr Verachtung als Verehrung für 
die fenatorifhe Weisheit unferer Altvordern erregen müßte. Man 
Eönne die englifchen Gefege als eben fo viele Menfchenfallen betrach- 
ten, die ohne vorgangige Warnung aufgeftellt worden find, als eben 
fo viele Schlingen auf dem Pfade des Volkes, und wer fid daran 
fängt, wird feines Eigenthumes, feines guten Namens (?), feines 
Lebens! (Todesftrafe) beraubt, durch unehrliche Kunftgriffe (7), um 
die Gentlemen von der langen Roba (die Zuriften) auf Koften ihrer 
gewiffenhafteren Landsleute zu ernähren. Eine weitere Hauptquelle 
des Geſetzunweſens fey die Wuch für Pfarreie, Grafſchafts⸗, Kors 
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porationd=, Straßen, Fluß-, Kanal-, Brücken-, Kompagniesles 
gislationen. Für jeden lächerlihen Plan, jede üble Entdeckung würde 
jegt eine Parlamentsafte erfchlichen. 

Schon die Organifation der Gerichtshöfe ift in Eng— 
land gan; von ber in den übrigen Staaten verfchieden. England 
und Irland haben vier, Schottland hat drei höchſte Ge— 
rihtshöfe, wovon in alter Zeit der Court of Common Pleas für 
Privatrecht, der Court of Kings Bench für Strafrecht oder Fis— 
Falfachen, der Court of Exchequer für Finanzgegenftände beftand, 
nun kann man aber in gewiffen Fällen vom erfien an den zwei— 
ten u. f. f. appelliren; der vierte oder der Court ofChancerey 
endlich ift für das adeliche Richteramt d. h. für Erbſchafts- Vor— 
mundfchaftsfachen und Concurfe, dann für Gnadenſachen. Von al: 
len vier höchſten Gerichtshöfen geht noch eine Appellation ang Oberhaus. 
Mon den drei erften Gerichtshöfen hat jeder einen Präfidenten und 
drei Räthe, folglich zufammen 12 Nichter, welche Lordoberrich— 
ter heißen, als folche fich für befonders wichtige Nechtäfälle in ein Öres 
mium verfammeln und ſtets auf dem Wollfacfe des Oberhaufes beras 
tbende Stimme haben, — Die Räthe tes vierten Gerichtshofes ha— 
ben Eeinen Sig im Oberhaufe, ihr Präfident aber war zugleih Prä— 
fident des Oberhauſes — der Lordkanzler; erft in legter Zeit hat man 
die richterlichen politifchen und adminiftrativen Funktionen des Lords 
Eanjler getrennt, und dem Kanzleigerichtshofe einen eigenen Präfiden: 
ten gegeben, Die irländifchen hohen Gerichtshöfe haben eine gleiche, 
die fchottifchen eine Ähnliche Einrichtung und Benennung. — Unter 
diefen höchſten Gerichtshöfen haben die Partheien auch noch die Wahl 
zwifchen dem Gerichtshof der Pfalzgraffhaft Durham, dem Gerichts: 
bofe der Schloßvogtei, und der des Königspallaftes zu Weftminfter 
u. f. fe — Auch ift das befondere, daß die brittifhen hohen 
Gerichtshöfe niht permanent fißen, fondern viermal des 
Jahres ſich verfammeln, weil in den Zwifchenzeiten die zwölf Obers 
richter, je zwei und zwei nach ſechs Bezirken die Graffchaften bereifen, 
um dort in den halbjährigen Affifen ſowohl Verbrecher zu richten, als 
die wichtigen Civilrechtsfälle, welche die Partheien der großen Ko- 
ften wegen nicht vor die hohen Gerichtshöfe felbft bringen wollen, 
zu entfcheiden, Neben ihnen entfcheiden al$ erfte Inftanzen in 
vierteljährigen Sitzungen (quarter Sessions) über Polizeifälle, 
abminiftrative Streitigkeiten und Eleine Civilſachen die verfammels 
ten Sriedensrichter mit Conftablern und Coronern, dann der High- 
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Sheriff im County - Court bis zu einem Betrage von 8 Pf. Ster- 
linge, der High Constable im Hundred Court und der Lord of 
Manor (der Grundherr) im Court-Baron, Diefer Reft von Patri⸗ 
monialgerichtsbarfeit ift aber nur mehr in Schottland, und bei den 
unbedeutendften Angelegenheiten. Alle diefe Gerichtshöfe 
verhandeln ohne Ausnahme mündlih und dffentlid, 
und wie dad Korum der Griechen und Römer, mie die Gerichte der 
alten Teutſchen und die Pfalzgerichte ded Mittelalters, fo verfammeln 
biefe wandernden Gerichtshöfe alle Nobilitäten der Graffchaften, und 
erhalten den Sinn "für das Öffentliche in fortwährender Spannung. 
Diefen ihren publiziftifhen Werth wollen wir nicht berühren, im 
Übrigen aber richten alle diefe Tribunale mit Ausnahme der 
vier höchſten aud in Civilfahen durd eine Zuri, Wie höchſt 
unzuverläffig aber dann der Ausſpruch des Mechtes werden muß, 
wenn ber ſchlichte Menfchenverftand ohne Kenntniffe der Gefrge und 
beren Formen nach einem unbeflimmten Rechtsgefühle in Erbſchafts— 
Kontrafts: Befigftreitigfeiten ꝛc. zu entfcheiden anfängt, muß jedem 
einfeuchten, der die Natur der Civilproceffe Eennet, Dieß fühlen auch 
die Britten, darum geben fie in gewiſſen Nückfichten feibft den Schot⸗ 
tifhen ftehenden Gerichtshöfen den Vorzug, und anderfeits 
wurde es Sitte nach dem ſtrengen Wortlaute der den Geſchwor— 
nen von den gefegkundigen Richtern und den Advofaten der Par⸗ 
theien angeführten Geſetzesſtellen zu entfcheiden, Daher Fommt die 
fprichmwörtliche oft lächerlihe Wortfangerei diefer Tribunale in Fleinen 
Sachen, und daher die Wichtigfeit des Advofatenftandes, von deren 
geſchickten Plaidiren ein gefegunkfundiger Gerichtshof oft ganz geleis 
tet wird. Wie theuer aber die englifche Juſtiz fey, erhellet, wenn 
man bedenkt, daß in dem Budget mehr ald 6 Mill. Gulden E. M. 
für das Juſtizdepartement verzeichnet find, während in öſterreichs 
nicht ungarifchen Ländern (mo bekanntlich eine gute Juſtiz ift) für 
faft eben fo viele Menfchen etwa die Hälfte erfordetlich ift, und doch 
nur ein Theil der erften Inftangen in beiläufig zwei Drittel diefer Ränder 
von Patrimonialheren bezahlt werden, Aber auch die einzelnen Proceffe 
fommen den Partheien in England ungeheuer hoch zu ftehen; im März 
1838 wurde in London ein Proceß zwifchen zwei Eifenwerken ın leg: 
ter Inſtanz vor dem Oberhaufe entſchieden, der 12 Zahre gedauert 
bat, wovon das Streitobjeftt 5 — 600,000 Pf. Sterling betrug, 
und deffen Koften mehr als 150,000 Pf. d. h. 14 Millionen Gulden 
C. M. ausmachten. 
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Sn der Eivilgefeggebung ber Britten ift noch das befon» 
dere, daß alles unbewegliche Gut, ſowohl für Landwirshfchaft als 
Induſtrie und Handel immer nur der Erftgeborne erbet, und 
zwar dur alle Stände der Nation, dieß, obfhon ed nach unferen 
Continental : Rehtsbegriffen eine Ungerechtigfeit ift, erzeugte an und 
für ſich ſchon, weil weniger"Theilungen gemacht werden, bei gleichem 
Dermögensftande mehr Kapitaliften ald anderswo, und zugleich wedte 
es in dem Volke, insbefondere den jüngeren Gliedern, die Liebe zum 
Erwerbe, die Wertbfhägung des Neichihumes und den Unterneh 
mungsgeift. (Preußen verfuchte im J. 1837 aus suıdern Gründen ein 
ähnliches Erbfolgegefeg bei den Rittergütern einzuführen), Im J. 
1838 bat man einige der grobften Mißbräuche, mit den Sans 
fängniffen abgeftellt *), 


*) Die bisherigen englifchen Gefese uber die Verhaftung der Schuldner uns 
terliegen befonderen Vorwürfen. In 2: Jahren wurden in und um Lon⸗ 
don an 10,000 Perfonen mit einem Koftenaufwande von 150,000 
bis 200,000 Pf. Stlg. (alfo an zwei Mill, Gulden) verhaftet, 
und zwar die meiften aus jenem Grunde. Auf leichtfinnige ja vorfaplich 
verführerifhe Weife wird-oft der Borg bis zu den Bleinften Summen 
hinab bewilligt, und dann die Tyrannei des allein geltenden Privatei« 
genthumes fo fireng geltend gemacht, daß Unzählige dadurch) ganz ihres 
Erwerbes verluftig gehen, und zu Grunde gerichtet werden. Der torye 
ſtiſche Lord Eldon fagte: Das Gefes über Verhaftungen ift eine Erlaub⸗ 
niß, Handlungen vorzunehmen, welche verderbliher und unmenſchlicher 
find, als wir fie gegen Sklaven vorfinden. (Kaumer über England 2 3, 
©. 84, au Mac Culloch.) 

Der „Globe“ fagte: Der 1. Auguft 1838 fah das völige Aufhören 
der Sklaverei in unferen Kolonien, und am 1. Detober 1838 Offneten 
fi die Kerkerthürme der Gefangenen, die ein Syſtem eingefperrt hielt, 
weldes an drüdender Grauſamkeit in feinem anderen Handelsftaate der 
Welt feines gleichen hatte, und für deſſen Beibehaltung nicht einmal der 
Vorwand fi geltend machen laßt, daß es die Intereſſen der Gläubiger 
ſchützt. Gefängniß wegen in Procef begriffener Schulden hört 
von heute an in Enyland auf, Gefängniß wegen gerichtlich liquid 
erfannter Schulden ift noch beibehalten, Und bieruber fagten die 

„zimes“: Man hat alfo im Grunde nichts abgejhafft, als, daf ein 
Kaufmann gegen feinen Kunden, dem er am Montage Waaren verkauft, 
am Dinstage nicht fogleih einen Verhaftsbefehl mehr erwirten kann. 
Wegen gerichtlich anerkannten Schulden von mehr als 40 Schillingen kann 
ein Beklagter auch künftig gefangen gefept werden, 
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Sm Strafproceffe gelten folgende Grundſätze: 1. daß 
das Verfahren in der Regel auf freiem Fuße flat finde, 2. daß ein 
Geſchwornengericht von Standesgeneffen über den Engländer richte, 
8. daß das ganze Verfahren öffentlich vor den Augen des Volkes ftatt 
findet, 4. daß es beffer fey, wenn mehrere Strafwürdige dem Arme 
der Gerechtigkeit entkommen, ald wenn ein Lnfchutdiger beftraft 
werde, — Sobald Jemand eined Verbrechens befhuls 
biget wird, fo fertigt der Friedens richter einen Verhafisbefehl 
wider ihn aus, diefer it aber nur ein Auftrag, den Befchuldigten 
vor ihn zu bringen, worauf er ihn vorläufig abhört, und feine Ants 
worten und übrigen Erhebungen pretofolliret. Zeigt fich deffen Schuld 
Iofigfeit, fo muß er auf der Stelle in Freiheit gefegt werden; ift aber 
ber Verdacht nicht gehoben, fo muß der Angeflagte Bürgen ftellen, 
daß er auf jedesmalige Vorforderung vor Gericht erfcheinen werde; 
nur bei den f.g. Hauptverbrechen wird er bis zur nächiten Ger 
richtsſitzung im Gefängniſſe behalten. Zu den Hauptverbrechen aber 
sechnen die Engländer: 1. Hochverrath gegen den Staat oder den Kos 
nig, Verhehlung des Hochverrathes und falfcher Münzen, 
2. den Eleinen Verrath, namlich Ermordung des Waters, des Ehe: 
mannes, des Dienftherren oder geiftlichen Obern. 3. Felonie, dahin 
geböret Mord, Raub, Verfülfhung der VBanfzettiel. In dem Ges 
fängniffe fann der Beklagte aber von Zedermann ungehindert befucht 
werden, und feinem wird der Zutritt verweigert, wenn er auch in 
dee Abficht Fame, dem Gefangenen Rath zu ertheilen. Die Eleineren 
Verbrecher werden vierteljährig, die Hauptverbrecher aber halbjäh— 
rig vor den Lorboberrichtern in Unterfuhung genommen, und mitt« 
ferweile nur die Vorerhebungen gepflogen. Nun fommen wir auf ei» 
nen Hauptunterfchied des brittifchen Strafverfahrens gegen das der 
übrigen Länder, Die Vorfrage namlih, ob über eine Per: 
fon der Kriminalprocef verhängt werden foll, wird in 
allen andern europäifchen Staaten von einer Behörde*), in Frank: 
reich wegen ihrer befonderen Wichtigkeit von dem Appelhofe, der zwei⸗ 
ten Inſtanz entfchieden; in England aber entſcheidet auch hierüber ein 
Volfsausfpruch oder eine Ju ri, daher in dem englifchen Strafproceffe 


*) 3.3. in Öfterreich entfcheidet über diefe Vorfrage diefelbe Behörde, 
welche die Unterfuchung führe, und in einigen Provinzen auch aburtheis 
let, allein es ift ein Eollegialbefhluf von mindeflens drei Botans 
ten als Bürgfchaft für die individuelle Freiheit der Staatsmitglieder ers 
forderlich. 
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zwei Geſchwornengerichte interveniren, einmal die f. g. große 
Juri, zur Entfcheidung diefer Vorfrage, ob Jemand dem Krimis 
nalverfahren unterworfen werben foll, und zweitens die f. g. Eleine 
Juri, welche nah abgeführter Unterfuhung zu entfcheiden 
bat, ob er fhuldig fey, oder nicht. — Der Sheriff beruft 
jur großen Juri mehr als 12 und weniger ald 24 gewöhnlich 17 
Perfonen, wozu meiftens die Angefehenften der Graffchaft gewählt 
werden, zwölf Mitglieder müffen einftimmig erklären, „daß die 
Anklage ſtatt habe«, fonft wird her Gefangene unverzüglich in reis 
heit gefegt. In dem zum Verhöre beftimmten Tage wird der Beklagte 
vor das Gericht geführt, und an einen erhabenen Ort geftellt, die 
Anklageakte wird ihm vorgelefen, während welcher Zeit er feine 
rechte Hand in die Höhe heben muß, Der Richter fragt ihn dann, 
ob er ſich fchuldig befenne, worauf gewöhnlich die Antwort „uns 
fhuldig= folgt, ferners fragt er. ihn, wie er gerichtet feyn wolle, 
worauf der Angeklagte antwortet: „Vor Gott und meinem Water: 
lande“, melches fo viel heißt, als durch Geſchworne und nad ben 
Geſetzen. Dann beftellt der Sheriff die Fleine Juri, von 12 Perfos 
nen, die Standesgenoffen des Unterfuchten und Angefeffene in der 
Grafſchaft mit einem Einkommen aus Grundeigenihum von wenigftens 
10 Pf. Sterling (100 Gulden) ſeyn müffen. Der Unterfuchte hat 
das Recht, bis 20 Perfonen von der Geſchwornenliſte ald partheitfch 
wegjuftreihen, worauf dann die übrigen beeidigt werden. Da man 
in Örofbrittanien von dem Örundfage ausgehet, daß es naturmwidgig 
fey, auf ein Geſtändniß d. h. eine Selbftanflage zu dringen, fo muß 
der Ankläger, ſey ed ein Private oder der Staat aus öffentlichen 
Sicherheitsrückſichten, die Anklage beweifen, e8 werden alfo gleichzeitig 
zu der ganz Öffentlichen Verhandlung die durch die Worerhebungen in 
Erfahrung gebrachten Zeugen abgehört und beeidigr, wobei ſowohl 
der Unterfuchte felbft, ald der ihm zur DVertheidigung zugeftandene 
Advokat, ald auch die Geſchwornen, ja felbft das zuhörende Volk 
Zwifchenfragen an die Zeugen ftelfen können. Wenn der Kläger oder 
die Belaftungszeugen nicht zur Verhandlung erfcheinen, fo wird der 
Angeflagte durch Proflamation in Freiheit gefegt. Sind die Erhe— 
bungen beendet, fo fragt der Nichter den Beklagten, was er zu ſei— 
ner Vertheidigung anbringen Fonne; worauf er entweder felbft fpricht, 
oder feinem Advokaten die Vertheidigung überläßt, Der Richter faßt 
hierauf die Hauptpunkte der ganzen Verhandlung zufammen, zeigt 
den Geſchwornen, worauf es bei ihrer Unterfuchung hauptſächlich an= 
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kömmt, und fagt feine eigene Meinung über die Glaubenswürdigkeit 
der Zeugniffe. Iſt der Fall Elar, fo entfcheiden die Geſchwornen fo» 
gleich, ohne ſich von ihren Sitzen zu entfernen, können fie aber nicht 
fobald einig werben, fo begeben fie fi in ein Nebenzimmer, wo fie fo 
lange ohne Speife und Trank bleiben müffen, bis alle einerlei 
Meinung Tind, fie fprechen Eeine Strafe, fondern nur ſchuldig 
oder nicht ſchuldig aus, und diefes nur nah ihrem Gewiffen 
und öfters felbft nach ihrer Privatwiſſenſchaft. 

Ihr Ausfpruc Heißt Verdikt. Lauter es auf Nicht fhuldig, 
fo wird der Befchuldigte fogleich in Freiheit gefegt, beißt es fchuldig, 
fo muß der Grund der ©trafwürdigfeit und der böfe Vorfag 
ausgedrücdt feyn, z. B. ndes vorfäglichen Todtſchlags ſchuldig,“ fonft 
wird der Beklagte ebenfalls in Freiheit gefegt. Trifft einen der Ge— 
Ihwornen während der Berathung der Schlag, fo ift der Unterfuchte 
ebenfalls frei zu laſſen. Iſt der Angeklagte einmal frei gefprochen, fo 
Fann er des nämlichen Verbrechens wegen nie mehr vor Gericht ges 
zogen werden, es findet aifo in England Feine Wiederaufnahme 
der Straf » Unterfuhung ſtatt. -— Lautet der Ausſpruch der Juri 
auf Schuldig, fo tritt der Richter fein Amt an, und fucht die in den 
Geſetzen auf das Verbrechen geſetzte Strafe auf, wobei er fich fireng 
an den Buchftaben der Geſetze halten muß, und ein Sheriff, der 
Semanden auf eine andere Art, al$ die im Geſetze felbft vorgefchries 
bene würde hinrichten laſſen, würde felbft als des Mordes fchuls 
dig verfolgt werden. Hatte das Geſetz für diefen Fall Eeine Strafe 
beftimmt, fo wird der Merbrecher frei gelaffen. Die Sentenz wird 
dem Derurtheilten am Ende der Sigungen Eund gemacht, den Fall 
eines Mordes ausgenommen, wo der Mörder fogleich nach der Ent« 
fheidung der Zuri fein Urtheil empfängt, und nach ein paag Tagen. 
gehangen wird, Die gewöhnlichfte im Gefege verhängte Todesftrafe 
ift der Strang, doch wird den Hingerichteten ein ehrliches Begräb- 
niß nicht verfagt, außer er wird in Ketten aufgehangen. 

Welche große Gewalt der Lordoberrichter bei folchen Strafe 
proceffen babe, möge ein Fall darthun, der fi im 3. 1838 bei den 
Affifen einer englifhen Graffchaft ereignete, Zwei Raubmörder was 
ren eben von der Juri als fchuldig erklärt und vom Gerichte zum 
Strange verurtheilt worden, als einer derfelben, ein verhärteter Bd 
fewicht, in eine Fannibalifhe Wuth ausbrach,“ feinen Mitfchuldigen 
verfluchte, weil diefer durch unzeitiges Mitleid ihn abgehalten habe, 
auch noch jene Perfonen zu tödten, die ihm damals ſchon verdächtig 
waren, und deren Husfagen nun wirklich die Verurtheilung verurs 
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facht hatten; er ſchwor für ben Fall, daß er noch frei Eomme, wenn 
auch nur kurze Zeit, was Eeineswegs eine Unmöglichkeit wäre, fich 
auf eine furchtbare Art an ihm zu rächen. Da ließ ihn der Großrich⸗ 
ter austoben, dann augenblicklich feine Bande verftärfen, die Sitzung 
permanent erklären, einen Galgen fogleich aufbauen, und ihn vom 
Flecke weg daran hängen, bei dem Mitfchuldigen aber fiflirte er die 
Erefution aus eigener Machtvollfommenheit, und nahm es auf fich, für 
ihn die königl. Gnade zu erwirken. — Man Eann ſich denken, welchen 
tiefen Eindruck diefe fchnelle Art der Erefution und diefe zeitgemäße 
Gnadenubung auf das verfammelte Volk machte, und welche Achtung 
ein Lordoberrichter Englands genießt. 

So wie man in Großbrittanien nicht auf eine Geſtändnißable— 
gung dringt, und einen Vertheidiger zugeftehet, fo bat auch das 
Geſchwornengericht die Beſugniß, den Angeklagten der Gnade des 
Königs zu empfehlen. Ze größer endlich die Gefahr für den Anges 
Fagten ift, um fo mehr haben ihn die Gefege in Schuß genommen, 

Einem des Hochverrathes Ungeflagten muß wenigftens zehn Tage 
vor dem Verhöre von der Klage eine Abfchrift mitgetheilt werden, er er⸗ 
hält während ber ganzen Dauer des Proceffes zwei Vertheidiger, er 
darf außer der gewöhnlichen Zah! noch 35 aus der Lifte der Geſchwor⸗ 
nen wegftreichen, ohne eine Urfache davon anzugeben, die Richter 
müffen ihm die Entlaftungszeugen nörhigenfalls mit Zwangsmittein 
zum Verhöre ftellen,, endlih Fann Niemand wegen Hochverrathes 
nad Verlauf von drei Jahren weiters vor Gericht gezogen werden, 
ed wäre denn ein Anfchlag auf das Leben des Königs gemwefen, 

Wenn über einen Lord ein Criminalproceß verhängt wird, 
fo bildet das-ganze Oberhaus feine große und Eleine Zuri zugleich, e6 
wird ein eigener Großrichter für den einzelnen Fall ernannt, auch 
ift Stimmenmehrheit, jedoch mindeftens 12 Stimmen zur Aburtheis 
lung hinreihend*). 

Das ſchottiſche Strafverfahren hat das befondere, daß das 
felbft nicht Stimmeneinhelligkeit aller Gefchwornen zur Akurtheilung 
erforderlich ift, fondern zwei Drittheile hinreichen, 


*) So oft das Haus der Lords ald Gerichtshof fiset, müſſen die Advokaten 
vor demfelben in Alongeperrüden erfcheinen. Als aber kürzlich der Advokat 
Wilde vor der Barre auftreten mußte, erklärte er, die arofe Perrücke fey 
ihm fo unbequem, daß er die edlen Kichter um die Erlaubniß erfuche, 
in einer Beinen Perrücke erfcheinen zu dürfen, Der Gerichtshof wilfahrte 
nach Burger Berathung diefer Bitte, 
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Raumer führet mehrere Beifpiele ven ſolchen Graffchafts » Affifen- 
verbandlungen an, und kommt dann zu folgendem Schluße (Briefe 
über England 1835 I. Bd. S. 398): 1. „das öffentliche Verfahren 
gab Geſchwornen wie Zuhörern Gelegenheit, ihren Sinn für That« 
fachen und Nechtsverhältniffe zu fchärfen, den MWerth der Rechts: 
pflege und der Unpartheilichfeit derfelben zu erkennen, Es liegt darin 
eine Erziehung, fo wichtig als die, welche Lefen und Schreiben bei— 
bringt. Daß auf diefem Wege Unterricht im Verbrechen gegeben und 
Meigung dafür erweckt werde, ift um fo verfehrter, da man alles 
Anftößige vermeidet, und in der ausgefprodhenen Beftrafung gewiß 
Fein Reig liegt. 2. Nach preußifchem Verfahren wäre über jeden dies 
fer Proceffe ein dicker Band von Akten durch einen unglüdlichen Res 
ferendarius zufammen gefchrieben worden, und jeder hätte Monate 
lang gedauert. Hier ward er in wenigen Minuten entfchieden, und 
nicht bloß Richter und Gefhworne, fondern auch Kläger und Bes 
Elagte fanden, Alles fey genügend geprüft erörtert,“ 

Dagegen Eönnte man folgende zwei Ihatfachen anführen. — ° 
Vor den Affifen der Graffchaft Hereford ftand zu Anfang des Jahres 
1837 ein Bettler, angeklagt ein Stüd Brot geftohlen zu haben. Er 
war in ein Haus getreten, und hatte um ein Almofen gebeten, als 
ihm diefes verfagt ward, hatte er mit den Worten, er müſſe etwas 
'befommen , von einem da liegenden Leibe Brot ein Stück abgeſchnit— 
ten. Die Juri fand.ihn ded Einbruches (burglary) fohuldig, und der 
Mann wurde auf fieben Jahre deportirt. — Auch wird man 
fich jener Weber erinnern, die wegen Affoziationserceffen in Groß: 
brittanien dur ein Schuldig der Öefhwornen auf mehrere Zahre 
— der Bermudas-Inſeln kamen, und als ſie ihre 

trafzeit ausgehalten hatten, nach ihrer Rückkehr wie Triumpha— 
toren vom Volke auf dem Rüden herumgetragen wurden. — Anders 
feits ift es noch nicht lange ber, baf in einem andern Lande Jemand 
mehrere Regimenter zum Hochverrathe verleitete, zum Umfturze einer 
Dpnaftie und Werfaffung und zum Bürgerfriege Complotte ſchmiedete, 
feine Mitverfchwornen aber von der Juri für — unfhuldig ers 
Elärt worden find. — Auch bier wurden dicke Bücher voll Erhebuns 
gen von den Inftruftionsrichtern vollgefchrieben und die Gerechtigkeit 
am Ende zum Beften gehabt, fo wie fie im erfteren Yale umgekehrt 
in eine graufame Tprannei ausgeartet ift. Alles. durch Gefchworne ! 

Sn England. miteirca 134 Millionen Menſchen werden jegt im 
Zahre buschfchnittlich über 20,000 Perfonen wegen Verbrechen ans 
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geElagt, davon wurden, um ein mittleres Jahr herauszuheben, im 
Sahre 1826 im ganzen 11,095 Perfonen verurtheilt, und 
jwar: 
1,200 zur Todesftrafe (wovon aber nur 57 hingerichtet 
wurden); 
133 zur Deportation auf Lebensdauer; 
2,130 zur Deportation auf 4—14 Jahre; 
7,322 zur Öefängnißftrafe auf 4—6 Jahre; 
310 zu Peitfchenhieben und Geldbuße, 
Summe 11,095. 

Im Jahre 1826 war die Zahl der wegen Verbrechen vor Gericht 
geftellten nur 16,164, allein fie flieg feitdem ununterbrochen in viel 
ftärferem Verhältniſſe, als dafi die Zunahme der Be 
völkerung es erflären Fönnte, bis über 20,000, wozu die einzige 
tröftliche Bemerkung die ift, daß die Hauptzunahme der Verbrechen 
nur die Fleinen Diebftähle trifft, dagegen bei vielen ſchweren Vers 
brechen eine Abnahme fich ausweifer ; fo z. B. war die Zahl der An 
geflagten 
ü Im Jahre 1820 1833 
wegen einfachen Diebftable - . » » 6,490 . . . . 9,818 

» gewaltfamen Einbruch bei Nabe . 283 2... 2.68 

n Mord Per ar er Br er er Ber Tr Ve 14.. 9 

* Raub 2 ® 11 ° . ° « 7 

» Sohverratb © 0 01 2 BI. 2. ı 2 — 

„»Kinderſtehllenn... Bro oı — 
u. ſ. f. 

Im Jahre 1820 wurden 167 hingerichtet, im Jahre 1888 aber 
nur 83 Perſonen. j 

Üdrigens ift es unläugbar, daß im Vergleiche mit einem Tänges 
ren Zwifchenraume , j. B. gegen den Anfang diefes Jahrhunderts, 
auch die Zahl der ſchweren Verbrechen unverhältnißmäßig 
ftarf zugenommen bat. Man zählte nämlich: 

Im Jahre 181042 1825/1 
1. Mordeee. 27 41 
2. Todſchlaggg. + BL... 1 55 8 
3. Einfaher Diebflfl . 0 275 2 2 0 0. 8661 
4. Einbruch. He 2 
5. Wiehdiebflah! u 0 na 104 2 0 00. 804 
6. Stroßenraud vr 0% 560 v2. ev 14 
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im Jahr 181042 1825%7 
7. Dieböhebleri  » vr DB ee. 
8. Bett - » eo 0 0 0 ee MOL 2 200. 268 
9. Fälſchung ven Münzen, Staats: 
papieren und Wehfel . x» « 171. 2 2. 234 
10, Bigamie - oo 0 0 0 0. 16.5.0 00-0. 38 
11. Nothzucht und Bodomie . » » 3. 200. 9 
12. Vermifchte Verbrechen . 83. 0 00020. 796 


3538 11,208 

Erft im Jahre 1835 bemerft man wieder eine Abnahme 
der Verbrechen, indem deren 1720 weniger, als im Sabre 1834 vors 
kommen, alfo die Zahl derfelben um 4 ſich minderte, Es fanden 414 
Iransportationen, und 784 Einferferungen weniger Statt. 

Die englifhen Strafgefege waren bisher berühtigt 
wegen der Unzahl von Fällen, auf welde die Todes: 
ftrafe gefegt war, Auf Hausdiebftahl über 5 Pf. Strlg. (50 Guld.) 
an Werth, Diebſtahl von gefheiterten Schiffen, Diebftahl von Pfer- 
den, Schafen und Kühen, dann auf Falſchmünzerei, Brandftiftung, 
Raub, Mord ꝛc. zufammen in 360 Fällen war Tod verhängt *). In 
den Jahren 1824—1829, find 38 Menfhen wegen Pferde: 
diebſtahl gehenft worden. — Die natürliche Folge war, daß 
die Gefchworenen oft ungeachtet der Evidenz des Verbrechens „nicht 
fhuldig« ausfpradhen, und dasfelbe dann ganz unbeftraft blieb. So 
lautete noch im Sabre 1835 bei den mit dem Tode bedrohten Ver: 
brechen das Verdift von 100 Fällen nur bei 42 auf Schuldig, wäh: 
rend es bei den Verbrechen, wo die Todesftrafe aufgehoben wurde, 
von 100 bei 74 auf Schuldig ausgefallen if. 

An den Sahren 1832 und 1833 hat das Whigminifterium (ford 
Sohn RuffeN die Todesftrafe von 31 Arten von Verbrechen auf1O 
beſchränkt. Sie befteht gegenwärtig noch bei Nothzucht, verfuchtem 
Morde, Raub, Mord, Mordbrand ꝛc., fie wurde aber aufgehoben 
bei Balfhmünzungen, Verfälfchen, Pferdediebſtahl, Schafdiebſtahl, 
Hausdiebereien und Einbruch. 


*) Man kann fich nichts graßlicheres denken, als die Koheit des Londner 
Pöbels bei Hinrichtungen. Im Jahre 1837 bat er mit Jaudhzen die 
Ankunft des Scharfrichters und feines Opfers am Hinrichtungsplage bes 
grüßt. Nach der Hinrichtung tanzte der Scharfrichter um den Gehenkten, 
gab ihm eine Ohrfeige, damit er fich auch drehe, und fragte ihn dann, 
ob er todt genug ſey ic. 2c. 

Fräujl's Statiſtik IL, 84 


522 


Dennoch hat ungeachtet diefer Gefegmilderung bie 
Zahl jener Verbrechen nicht zugenommen, Auf welde frü- 
ber der Tod ftand, und nun gelindere Strafen verhängt wurden. 
Sie betrug nämlih nad den Veröffentlihungen der Londner Gefell- 
haft zur Abfchaffung der Tobdesftrafe 
Verbrechen Ginrichtungen 
im Triennio 1827—1829 . . . 462 ..299 
n ” 1830—1832 a ie 2 
” » 1833— 1835 eo. 492 ...x. 2 
dagegen hat die Zahl der Verbrechen, welche noch mit * Tode be⸗ 
ſtraft werden, in der letzten Zeit zugenommen, es waren: 
Verbrechen Hinrichtungen 
im Triennio 1827—1829 . . . 1705 . x... 108 
» rn 1830—1832 0. . 2256 . : .: + 1890 
» rn 1833—1835 eu u 2247 . «7. 1082 
Wie vielen Menfhen wurde durch diefe Milderung der 
Sefege das Leben gerettet, ohne daß die Geſellſchaft 
in einen Zuftand größerer unſicherheit verſent wor: 
den wäre, 

Der Minifter des Innern gab im Zahre 1837 folgenden Mit- 
teldurchfehnite über die wirklich vollzogenen Hinricht un— 
gen in England: 

1805 bis 1811 jahrlih 57 
1812 „ 1818 » 90 


1819 » 1825 » 82 
1826 » 1832 u 59 
1831 » 1853 » 46 
1834 » 1856  » 28 


Am Sabre 1835 wurden 523 Perfonen zum Xobe verurtheilt, 
aber nur 34 gerichtet; unter den Verurtheilten waren 25 Räuber, 
davon wurden 21 hingerichtet, und 193 Diebe mit Einbruch, davon 
wurde einer hingerichtet. — Im Jahre 1836 waren 494 Todesur⸗ 
theile , aber nur 17 Hinrichtungen. 

Die Zahl der jugendlichen Verbrerper unter 12 Jahren 
betrug 

im Sabre 1834 von 100 ON: Er 
” 1835 » » . in 0. IS 

die Zahl der Verbrecher von 12—16 Jahren betrug 
im Sabre 184: 0 0 0 0 oe —98 
nd Ten nn er 95 
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An Bezug auf das Geſchlecht Famen auf IL männliche durch— 
fhnittlich 2 weibliche Verbrecher *). 

Sn Schottland ift die Zahl ber Bl im Verhältniffe 
feiner Bevölkerung zu jener Englands um 25 pCt. ſchwächer als dort, 
ed werben alfo um ein Wierrheil weniger Verbrechen begangen, 

Irland dagegen biether ein viel traurigered Bild moralifcher 
und politifcher Zerrüttung dar, und fowohl die Art der Ver: 
brechen, welche die haufigften find, als die fhnelle Ab: 
nahme der Verbrechen bei Einführung eines befferen 
Megierungsfpftemes in den legten Jahren beweifet 
unwiderlegbar, daß »orzüglih die Art, wie der Ir— 
länder von England aus behandelt wurde, an diefer 
Unzahl von Verbrechen Schuld trägt. 

Da die Bevölferung in England circa 134, in Irland circa 
8 Millionen Seelen ausmadt , fo müßte fich die Zahl der Angeflag: 
ten Irlands auf etwas mehr als die Hälfte der ftrafbaren Kandluns 
gen Englands belaufen; — allein im Jahre 1836 wurden in Eng» 
land 20,984 Perfonen vor Gericht geftellt, und in Irland 23,891, 

Unterfuht man aber die Matur diefer fo fchauderhaft großen 
Menge von ftrafbaren Handlungen in Irland, fo zeigt ſich, daß das 
Eigenthum gegen diebifche Angriffe in Irland geficherter ift, als in 
England, daß aber eine Unzahl von Gefegübertretungen in der Leis 
denfchaft verübt werten, alfo gegen die Perfon, oder um Eigenthum 


zu zerſtöreni, nicht, um es fich zuzueignen, in England in Irland 
Mn gegen das Eigenthum ohne Gewalt Fommen vor 16,167 6,593 
n „ mit » (Einbrud) 1,310 671 


Befcpäbigung be6 Eigentbums aus Böswilligkeit. 168 500 
alfo fechsmal mehr in Srland; 

Merbrechen gegen die Perfon . 2 2 2 2... 1,956 7,769 
alfo achtmal mehr in Zrland, 


*) Wie fehr das englifche Strafverfahren Standesverhaltniffe bes 
rückſichtiget, beweiſet, daß, als der durch Polizeiercefje berühmte Mars 
quis W—d, welcher fehon in Morwegen von einem Nachtwächter bald 
todtgefchlagen worden ware , jüngſt wieder Marktfiande umgeftürzt, 
Fenfter eingeworfen, Rachtwächter zu Boden gefchlagen, Hausthüren 
und das Geficht eines Rachtwächters mit rother Farbe befchmiert hatte ze. 
— er zwar mit drei andern Herrn zu 100 Pfd. Strig. verurtheilt wurde, 
daß jedoch die vier Herrn nicht einmal der Fällung des Urtheils haben 
beivohnen müffen, 

34 * 
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Sn demfelben Zahre waren in Irland die Morde 9 Mal haufi: 
ger im Verhältniffe der Volfzahl als in England und Wallis, Ruhe— 
flörungen 7 Mal und Todtfhläge 3 Mal; während Mordverſchwö— 
rungen, Befigergreifung mit Gewalt und Angriffe auf Wohnungen 
gar nur in Irland allein vorkommen. 

Es waren nämlich: 

Angeklagte In England und Wallis in Irland 

wegen Mord.. TI nn en. 340 

NOTE 8.50 Ra 198 

Mordverſchwöörung... —ñ—31 


*. 
» Todſchlagg.. 210.... 280 
„NMächtlicher Einbruch... 279... 130 
v» Raub.. cr AR ee 12388 
» Hauderbredung » x «MT ı 2 00.86 
n» Nubeftörung und Unfug », » 524 : 2 0... 1766 
» Befignahme mit Gewalt . . — . 0. 1833 
Angriffe auf Wohngebäude. — 0. 208 


Der Abfentismus der großen Grundbefißer Itlands das tyran⸗ 
niſche Pachtſyſtem, das oft Hunderte von Pächtern auf einmal ver— 
jagte, ohne daß ſie wußten, mo Nahrung und Obdach zu finden, 
der Mangel an Fabriken im Lande, die dem Landmann Abſatz gäben, 
und die Gewaltthätigkeiten der Oranienmänner, die ſich verbrü— 
derten, um das Elend und den Druck der ohnehin hülfloſen katholi⸗ 
ſchen d. h. nationaliriſchen Volksmenge zu erhöhen, und jede Auße⸗ 
rung, jeden Schrei der Noth mit Härte zu erſticken, erzeugten dann 
bei dem Mangel hinreichenden Militärs und Polizei jenen furcht⸗ 
baren Zuftand von Aufregung und Haß, der es dem Srlander als 
eine Kleinigkeit erfcheinen läßt, feinem politifchen Feinde das Haus 
über dem Kopfe anzuzjünden. Schon Jakob I, rief den Irländern 
zu: »Ihr feyd bloß halbe Unterthanen, ihr müßt nur halbe Privile: 
gien haben;« fpäter nahm man die Religion zum Verwande, nahm 
das Fatholifche Kirchenvermögen weg, um Proteftanten damit zu ber 
reichern, und gab einer Bevölferung von Millionen Menfchen dafür 
offiziell und im Privarverkehre millionenfachen Hohn, Spott und Vers 
achtung, die Fabriken zog man nach England, gegen Irland ftand 
eine Zolllinie, man nahm ihm alle Fatholifhen Schulen und folglich 
auch allen Unterricht, alle irifchen höheren Stellen und. Ämter wur: 
den durch proteftantifche Engländer befegt, und der re ſtand — 
rechtlos da, Man machte das Vol arm, gedrüdt, unwiffend und 
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unzufrieden, und fagte dann immer mit vornehmer Miene: „die Iren 
feyen noch nicht reif zur Gfeichftellung mit England.“ — Die Cons 
ftabler Irlands waren cin brutales Werkzeug, das fih nad dem Winfe 
der feindfeligen DOrangiften jede Noheit und Mißhandlung gegen das 
fie zahlende Volk erlaubte , ja nach dem Grade der Mißhandlung 
ihr Verdienft ermaßen. — Der Haß des irıfhen Volkes gegen dies 
fe8 Corps ,„ das man Peelers d. h. die Plünderer nannte, weil 
fie auch die Zehenden für die proteftantifhe Geiftlichfeit vom ka— 
thelifchen Volke eintrieben,, war fo groß, daß fich bei Volksverſamm— 
lungen Feiner zeigen durfte, ohne todtgefchlagen oder arg zugerichtet 
zu werden, — Seit der Zeit hingegen, als man Irland 
mir gleider Geredtigfeit wie England zu behandeln 
anfängt, zeigen fih gleih günftigere Nefultate: 

Sm Jahre 1832 waren 11,359, 

n 1836 » nur 7,907 Verbrechen. 

Während der Zwiſchenherrſchaft eines andern Miniſteriums 
(1834 - 1835), wo man die Rückkehr des alten Syſtems fürchtete, 
war die Zahl der Verbrechen ſogleich wieder auf 10,575 geftiegen.) 

Die Grafſchaft Kilkeny mie 193,000 Menfchen hatte in einem 
Quartale fonft 129 Verbrecher bei den Alfıfen, jegt 54, und dbaruns 
ter nur 19 wirkliche Thätlichkeiten, die Schlägereien, einft fo be: 
rüchtigt, nehmen dergeftalt ab, daß in Clonmel in der Graffchaft 
Zipperari, das die Zwangsmaßregeln (vom October 1832 bis März 
1833) eine Art Standrecht hervorgerufen hatte, ein Konftabler jegt 
um Überfegung nach Dublin bath, weil es in Clonmel für einen 
ftrebenden Polizeimann Feine Oelegenheit mehr gebe, ſich ausiuzeich- 
nen *). — Sm Sabre 1822 find 101 Perfonen, im Jahre 1832 nur 
42 Perfonen in Irland hingerichtet worden, Unter den Verbrechern 
Irlands ſteckt in manden Jahren ein volles taufend als gefegwis 
drige Branntweinbrenner (alſo nur Berzehrungsfleuer » Übers 


-*) Mach Ausweis der Aſſiſenverhandlungen Irlands, falen die Morde nicht 
wegen der Religion, fondern wegen des fhändlichen Syſtems des Grund» 
befises vor, Wenn ein Katholik von feinem Dachte gejagt wird, und ein 
Proteftant an feine Stelle fommt, fo wird er ermordet, defwegen, aber 
nicht darum, weil er Proteftant ift. Dieß Verhaltnig zwiſchen Grunds 
herrn und Pächter ift die Haupfurfache des ungludlihen Zuftandes Ir— 
Hands. In England ift es ein Verhältniß gegenfeitiger Theilnahme ohne 
Abhangigkeit, in Irland ein Verhältniß ganzlicher Abhängigkeit, ohue 
einen Schatten von Theilnahme. 
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trete). Wenn man zum Schluße noch einmal eine Verhaͤltniß— 
zahl zwifhen Verbrehen und Berölkerung im brittifchen 
Reiche haben will, fo rechne man ein Verbrechen 


in England unter 2 “2 2 2 0 0.740 Perfonen 
Wallis 382 

Shel 1180 
I 969666 
Gardiganffire © 2 2 0 0 00. 4930 
Mortbumberland. . 2 2 22 0. 2700 
London und Middlefer . >. 2 2.“ 400 
u: — 96 


Hierbei muß aber auch der Reichthum und das Elend der Be— 
völkerung, die ſporadiſche oder zuſammengedrängte, bedürfnißvollere 
Lebensweiſe eben fo gut inRechnung gebracht werden, als 
die Zahl des Volkes, wenn man den moraliſchen Zuſtand ab— 
ſchätzen will. Wo der Nachbar nichts hat, was ich nicht ſelbſt beſitze, 
wird freilich wenig entwendet werden! 


y1ı32 3 33 3 


Frankreich hat für feine Zuftijverwaltung fünf abge: 
f&loffene Geſetzbücher, welde fo wie feine Zuftizorganifation 
fi) von dem legten Dezennio des vorigen und dem erften Dezennio des 
jegigen Jahrhunderts datirt, und zur Zeit der franzöfifchen Conti: 
nentaleroberungen von Holland big zur ruffifihen Gränge und füdlich 
durch ganz Italien galten, nämlich der Code civil (Napoleon) 
v. Sabre 1807, der Code deprocedurev. $ahre 1807, der Code 
eriminel vom Sabre 1810, der Gode d’instruction crimi- 
neY vom Sabre 1808, und der Code de commerce vom fahre 
1808. Sie werden noch heut zu Tage bei Legislaturen des gebildeten 
Europa zu Rathe gezogen, obwohl man ihre Mängel hinlänglich 
fennet oder verbeffert. 


Im Eivilrechtsverfahren Franfreichs ift die ſchöne Einrich— 
tung, daß fih die Gerichtshöfe rein nur mit contentiöfen oder 
ftreitigen Gegenftänden befaffen, und das fogenannte ade: 
lihe Richteramt oder die nicht flreitigen Privatrechtsfachen, 
theild den Notairen, theild den politifhen Behörden, in 
deren Wirkungsfreis fie ohnehin ihrer Natur nach gehören, zugewie— 
fen find; ferner daß, bei den Streitfacdhen durch das Inſtitut 
ber Huiffiers (Gerichtsbothen) alle einleitenden Schritte des Pros 
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zeſſes, ald: Werftandigung ber Partheien, beliebige Mittheilung 
der Beweismittel ꝛc. geſchehen, und die eigentlichen Gerichtshöfe er ft 
dann den Prozeß zur Hand nehmen, wenn er zur Entfheidung fommt, 
wobei dann fein Friſterſtrecken oder fonftiger Auffhub ftatt finder, 
fondern in öffentliher Verhandlung entweder nad angehör— 
tem freien mündlichen Vortrage derPartheien oder ihrer 
Vertreter und Abhörung der Zeugen das Urtheil, oder über Aus: 
bleiben einer Parthei das Contumazialurtheil gefchöpft wird. Jedoch 
fprechen in Sranfreih nur rehtsgelehrte Richter, nicht Ge: 
fhworne wie in England das Urtheil in Civilrechtsſachen. 


Über das Civilverfahren Frankreichs liegen fehr ausführliche 
ftatiftifhe Tabellen vor, unter dem Titel eines Generalberich» 
tes des Juſtizminiſters an den König. Solche Tabellen werden fehr 
wohlthätig , wenn fie durch längere Zeiträume fortgeführt wers 
den, damit man aus denfelben die Wirkungen geänderter Gefege 
oder DVerhältniffe enınehme, fie find die gefammelte Erfahrung über 
die vaterländifche Gefeggebung. Die Franzofen vergleichen auf ſolche 
Art die Jahre 1800 bis 1810, dann 1820 bis 1830 u. f. f. Der 
Bericht über die Civiljuftizverwaltung des Jahres 1834 erfchien im 
Sabre 1836 und umfaßt 312 Koliofeiten, Es gibt bekanntlich in 
Frankreich als unterfte Zuftizperfenen, theils zur Faſſung des End» 
urtbeils in Fleinen Rechtsſachen, theils zum Vergleichsverſuche in 
wichtigeren ©egenftänden in jedem Kantone einen Friedens— 
richter, alfo in Summa 2846, dann in jedem Arondiffenent ein 
Eiviltribunal erfter Snftanz, welche Civiltribunale nach acht 
Elaffen eingerheilt find, und zwar: 


1 Tribunal 1. Klaffe mit 7 Senaten, 42 Richtern, 20 Supplenten 





4 * u) Se » 12 > 6 » 
2 » 3. » » 2 » 10 > 4 » 
Be ee d 5 4 * 
2 >» 5. » » 2 » 8 >» 4 » 
i 2 —— we 4 z 
50 » T. „91 Senat 4 “ 3 . 
232 » 8. > „1 » 8 * 3 » 
Summe 361. 


As Appellations: Snftanz beftehen 27 Eönigl. Geridt: 
böfe, die ebenfalls aus 3 bis 5 Senaten beftehen; und als übers 
wachende Höchfte Inftanz, die, ohne felbft einen Sprud zu 
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fallen, nur Berichte abforbert oder befegiret, oder Urtheile Eaffiret, 
ein Kaffatıionshof. 
Rechtsſachen. 
Es wurden nun verhandelt Jahr 1834 1836 
Bei den Friedensgerihten . . . 491,797 . . 571,000 
» » Gerichten eriter Anftan . . . 124,326 . . 120.000 
» » Handelsgetichten . . . . 104526 .„ „. 124,262 


— — 


| Zufammen . 721,000 . . 815,000 
Davon find zur 2. Inſtanz oder dem Cours. 

royales hinaufgegangen . . . . 10,496 . . 11,251 

und zum Caſſations hofe wegen Nullität nur 667.» 526 


Die Tabelle feget weiter auseinander, wie viel- von diefen Ur— 
theilen der Kaffationshof aufrecht erhalten, wie viel er Faffırt habe, 
dann bei welchen Gerichtsftellen die meiften verworfenen und annuls 
lirten Urtheile vorkommen, dann ob diefeiben meift Zoll: und Hans 
deld = oder Önpothefs eder fonftige Civiljuflizgegenftände betreffen, wie 
viel von diefen Annullirungen das Verfahren der erften, mie viel das 
Verfahren der zweiten Inftanzen treffe, Die Cours royales haben im 
Fahre 1836 im Durchſchnitte von 100 erftrichterlichen Entfcheidungen 
69 beftätiget, 30 caffırt. 

Bei dem Wirkungsfreife der Gerichtshöfe aller drei Inſtanzen ift 
auch angegeben, wie viele Prozeffe fie im Ganzen im Jahre vollen: 
deten, wie viele unerledigt blieben (jedoch ſteht nur von den Eleineren 
Rechtsſachen, wie lange die einzelnen Prozeffe dauerten), 
ferners, ob fie durch Urtheil oder Vergleich geender wurden **), fers 
ners ift die Zahl der Prozeffe verglichen mit dem Zerritorium, mit 
der Bevölkerung, und endlich mit der Zahl der Nichter ‚bei den ein» 
zelnen Gerichtshöfen, um auf ſolche Art einerfeits die Prozeßſucht 








*) Auch beftehen, jedoch nit in alfen Departements, f. g. Conseil des 
prud’ hommes (Biedermannsgerichte), welche den Progeffen zwifchen Fa— 
brifanten, Handelsleuten und ihren Arbeitern und Kompagnons zuvor« 
fommen follen, alfo fi zum Handelstribunale, wie die Friedensgerichte 
zu den Eiviltribunalen verhalten. Beidiefen58 Conseils des prud hom- 
mes wurden binnen 4 Jahren von 1830—1834 im Ganzen 60,555 Strei⸗ 
tigkeiten angebradt,, und 96 pCt. davon ausgeglichen. 

**) Jm3.1836 erfloſſen Urtheile 124,429 üb. gepflogeneStreitverhandlung. (25%) 
te » 55,390 fontumajirende 2 + (Ph) 
> 5 » Vergleiche 62,893. 2 2 0 69) 
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bes Volkes, anderfeits den Fleiß der Behörden ıc. einigermaßen beurs 
theilen zu können. Nirgends aber iſt der beiläufige Werth der Streitges 
genftände mir den Koften der fie entfcheidenden Gerichtshöfe und des 
Verfahrens verglichen. 

Dadurd, daß von den 700,000 Eivilfachen des Jahres 1834 mehr 
als zwei Drittheile vor den nur mit 800 bis 1000 Francs (400 
Bulden C. M.) bezahlten Friedensrichter Famen, und von dies 
fen wieder der fechste Theil, nicht über Vorforderung eines Theis» 
les, fondern über freimilliged Erfcheinen beider Theile, alfo ganz 
auf Schiedsrichterart gefchlichtet wurde, erhellet die Wohlthat diefer 
nad dem Grundfage A peu de chore, peu de plaid ringeriche 
teten Einzelrichter. Im J. 1836 verbielten fich die ausgeglichenen 
zu den nicht ausgeglichenen Streitſachen wie 46:55. 

Es ift ungemein belehrend, wie die verfchiedenen Rechtsgat⸗ 
tungen auseinandergefegt find, welche bis zum Taſſationshofe ges 
langten, z. B. Stämpel- und Einregiftrirung,[ahen, Erbfchafts« 
Hagen, Competenzftreite ꝛc. 2c., fo daß man ſieht, welde 
Gattungen Rechtsſachen am meiften im Ötreite liegen; 
und in Zufunft follen ähnliche genauere Berichte au von den zwei 
untern Inftanzen abgefaßt werden. 

Der Zuftijminifter Frankreichs meint in feinem Berichte an der 
König, daß es auch intereffant wäre zu mwiffen, welches Verhäln 
zwifchen dem Grade der Volksbildung (nah Schulbeſuch) und 
der Menge der Rechtsſtreite beftehe, ferners welchen Einfluß die 
Theilbarfeit von Grund und Boden und die verfchiedene 
gleiche oder ungleihe VWermögensvertheilung, endlich der‘ 
Wohlſtand oder die Armuth überhaupt auf die Prozeßmenge ausübe, 
ferners 0b 5. B. heißeres Klima, und folglich heftigere Leidenſchaf— 
ten auch die Eivilftreite häufiger made. Die bisherige Erfahrung 
babe über alle diefe Punkte nur ein fehr zweifelhaftes Licht verbreis 
tet, und es fcheine die Menge der Prozeffe mehr von gewiffen Ge— 
wohnheiten, und einer lange befolgten Richtung des Volklebens, 
als von jeder andern moralifchen Urfache abzuhängen. Es ſehen in 
Sranfreich fehr bevölferte Gegenden, wie jene der Bretagne und 
Anjou, wo doch nur wenige Prozeffe vorkommen, und andere arme 
und ſchwach bevölferte Striche, wie jene der Cevenen, wo immer 
eine unverhältnißmäßige Zahl von Rechtsftreitigkeiten abgeführt wers 
ben, Aufgeflärte Gegenden hätten viele Prozeffe, während mancher 
ungebildete Theil Frankreichs wenig für die Tabelle liefert, übrigens 
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habe der Süden keineswegs mehr Prozeßluſt an ben Tag gelegt; 
als der Morden oder Weiten. 

In Zukunft müffen die Gattungen ber Nechtöftreite ihrer Mas 
terie nach auch darum analpfirt werden, weil man dann nachweifen 
fann, welche Gattung von Gefegen dunkel feyen, oder was für Wir- 
Eungen neue Zweige der Civilrechtögefeggebung oder neue Worfchrifs 
ten des Verfahrens gegen die früheren Anordnungen haben. 

Sehr inftruftiv zu Vergleihungen find auch die Tabellen, in 
benen nachgewiefen ift, wie viele Percente aller Rechtsſachen auf 
die einzelnen Cours royales kommen, dann auf wie viele Menfchen 
und auf wie viele Heftaren Landes (bei dem Friedensgerichte, dann 
dem Tribunale erfter Inſtanz und bei den Cours royales) ein Prozeß 
fommt, endlich wie viel Grundfteuer in diefem Gerichtöbezirfe bezahle . 
wird, um dadurch beiläufig den Wohlſtand der Gegend zu beurthei— 
len. &o z. B. famen im $, 1832 auf 253 Einwohner, im $. 1838 
auf 267 Einwohner, im 3. 1834 auf 262 Einwohner im Duralgame 
1 Prozeß *). 

Aus diefen keineswegs erfchöpfenden Andeutungen möge man den 
reihen Inhalt diefer Civiljuftiztabellen bei der im ganzen Reiche 
gleihförmigen Zuftizerganifation Frankreichs entnehmen, 
































Noinbre des | 
Affaires in- | Rang de chaque ressort relativement 
*) Cours scrıles \ — Fi 
vorslee fee ea | Eier era: Sr ar EST 
TEL En rt Aa a “ 
Paris 16,370| 16, ‚ol 1 1 1 1 
Caen 6,806 |, 7.927 3 2 18 4 2 
Riom 7,773— 7,9971 2 3 4 6 13 
Nimes 6771| 6,8201 4 alı2z | 48 
Lyon 6,192 ee 5 5 22 1 7:48 
Montpellier | 5,242| 5,959) 8 6 5 13 11 
Grenoble 5,917] 5,9361. 6 leo|i® 19 
Rouen 5,082] 5,470 9 8 24 15 5 
Bordeaux | 5,295] 5,372] 7 9 6 7 8 
Toulouse ' 4,403| 4,777) 11 | 10 11 10 12 
Dijon 4,403 4,388 10 11 7 12 7 
Pau | 3,670| 3,934] 17 12 8 21 26 
Limoges | 4,096| 3,862) 12 13 19 19 25 
Colmar ; 4,006) 3,828) 13 14 27 18 22 
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In ftrafrechtlicher Beziehung war Frankreich in früherer 
Zeit ohne eigentliche Strafgefeg, deifen Stelle die einzelnen Cous 
tumes, d. h. Land: und Etadtrechte mit Todesitrafen und Galeeren⸗ 
fffaverei auf eine Menge von Vergehen erfegten, Unter Franz I, er⸗ 
hielt e8 im J. 1539 eine Criminalordnung, wodurd daß bisherige ac⸗ 
ceffatorifhe Verfahren in Öffentlicher Audienz der Gerichte und mit 
Zulafung eines Rechtsbeiftandes dem firengften inquificorifchen Pros 
zeffe weichen mußte, Hierauf folgte die Eriminalordnung Qudwig XIV, 
vom Auguft 1670, welche ebenfalld noch Veruziheilung aus bloßen 
Indicien zuließ, und den Gerichten es geſtattekk, felbft dann, went 
der Angefchuldete, ohne ein Geſtändniß abzulegen, die Tortur über: 
ftanden harte, ihn aus Umftänden für überführt zu erflären. In 
fpäterer Zeit endlich find die Baftille, die lettres de cachet hiſtoriſch 
merkwürdig geworden. Das erfte vollitändige Strufgeſetz erhielt 
Frankreich während dir Nationalverfammlung als Code penal im 
Oktober 1791, dann durch das Direftorium und bie beiden Räthe 
als code des delits et des peines im Oftober 1795, und endlich 
durch Napoleon die noch geltende Criminalordnung 














Nombre des 
Affaires in- | Rang de chaque ressort relativement 
Cours scrıtes 
royales pandant pendant Sean 5* 23 * Po- au 557 
1833 1934 ee ETTT U aa pulation — 
Burges 3,7071 3,738] ıs | 15 91% 23 
Besancon | 3,816] 3,555) 14 | 16 21 22 20 
Amiens 3,714| 3,424) 16 17 13 5 3 
Aix | 3,182| 3,387) 19 | ıs | 14 | 24 21 
Nancy ' 3,400] 3,312) 18 19 17 14 17 
Agen 2,930| 3,023] 20 20 20 20 14 
Rennes ı 2,842| 2,975] 21 | 21 2 2 4 
Poitiers 2,558| 2,809] 22 22 3 8 9 
Douai 2,426| 2,686) 23 23 23 3 6 
Orleans ı 2,372] 2,474] 24 | 24 15 23 16 
Metz 2,291) 2,2731 25 5 | 2 26 24 
Angers 1,717) 2,019) 26 26 16 9 10 
Bastia ' 489] 562) 27 27 26 27 27 





) 
In diefer Tabelle ift das Refultat obiger Vergleichungen zur Überſicht 
gebraht, und man Kann z. B. entnehmen, daß die Zahl der Proceffe und 
der Bevölkerung keineswegs diefelben Verhaltniffe darbiethen. 
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vom 3. 1808 und das Strafgefes vom J. 1810, es ift ftrenger 
als der Code penal vom 3. 1791, hat die Iebenslänglichen Arbeits— 
ftrafen und die Brandmarfung wieder hergeftellt, und aud die alls 
gemeine Vermögens: Confisfation. und den bürgerlichen Tod beibehals 
-ten. Die geringften oder Contraventiondftrafen gehen bis 15 
Francs oder Gefängniß bis zu fünf Tagen, die Strafen in Cors 
reftionsfällen vor dem Zuchtpoligeigerichte gehen bis zu Straf— 
arbeitshaus von 5 Jahren, Verluſt von bürgerlichen Wahlrechten ꝛc. 
Die Strafen bei Verbrechen vor den Aſſiſen find Tod, lebens— 
längliche Strafbarfit, Kettenftrafe mit Brandmarfung, Deportas 
tion, Zuchthausſtrafe (oder Neclufion), zeitliche Strafarbeit, Prans 
ger, Verbannung, Entfegung von ftaatsbürgerlichen Rechten und 
Ehren. — Schon die Charte vom. 1814 hatte die Confiskation 
abgefhafft, Dad Geſetz vom 1. Mai 1832 aber hat ſowohl 
im Strafgefege als im Verfahren Milderungen vor: 
genommen. E3 wurden nämlich von den vielen Fällen, welche das 
Gefrg von 1810 mit dem Tode bedrohet, die Zodesftrafe. in neun 
Fällen aufgehoben: 1. bei Complorten ohne Anfang der Ausführung, 
2. Falfhmünzen, 3. Mißbrauch oder Nachmachen der Staatsfiegel, 
Fälſchung der Sraarsfchuldfcheine oder Bankbillets, 4. in einigen 
Fällen der Brandftıftung, 5. bei Tödtung in Folge eines andern 
Verbrechens, 6. Diebftahl mit den fämmtlichen fünf erfchwerenden 
Umftänden, auf welche früher Tod gedroht war, 7. Diebshehlerei, 
wenn ber Diebftah! felbft mit dem Tode bedroht ift, 8, bei Verhaf— 
tung unter fälfchlich angenommenem Scheine der öffentlichen Gewalt, 
als: falfchlih gebrauchter Uniform, nachgemachtem Verhaftsbefehle, 
9, bei ungefegliher Verhaftung unter Bedrohung mit dem Tode. 
Zum Criminalverfahren beftanden vormals einige Crimi— 
nalgerichte, deren Mitglieder ed zum ausfchließlichen Wirkungs— 
Freis hatten, Befhuldigte zu inquiriren und. abzuurtheilen, dieſe 
wurden aber durch den neuen Code d'instruction criminelle aufges 
hoben, und die Criminalgerichtsbarkeit Gefchwornengerichten über— 
tragen. | 
Zedes Arrondiffement hat einen eigenen Unterfuhungsrids 
ter, der aus den Civilrichtern auf 3 Jahre gewählt wird, 
Dadurch daß man Civilrichter und nur auf drei Zahre zur Snftruis 
rung der Strafproceffe wähler, ſucht man zu verhüchen, daß nicht 
durch die lange Gewohnheit des Inquirirens eine Art partheiifcher lei— 
denfchaftlicher Werfolgungsgeift ſich des Unterfuchenden bemächtige, 
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fo daß er=in jedem Inkulpaten fhon einen Abgeurtheilten ſieht, und 
die unpartheiifche Stellung aufgebend, gleichfam es als einen Kampf 
dem Inquifiten gegenüber, und für ſich als Ehrenfache betrachtet, 
ihn zur Aburcheilung zu bringen. 

Die Inftruction des Proceffed gegen einen eines Verbrechens 
Beſchuldigten, gefcieht bei dem Tribunal erfter Inſtanz, welr 
ches die Zeugen und die Beklagten abhört, und beurtheilet, ob 
binreihender Verdacht vorhanden fey. Ihr Beſchluß wird 
dann an den königl. Gerichtshof gebradht, welcher ent« 
ſcheidet, ob die Anklage einzutreten habe, Im Bejahungs: 
falle wird die Anklagsacte vom Oeneralprofurator verfaßt. Diefe wird 
dann mit den übrigen Aftenftücken des Proceffes dem AUngeflagten Fund 
gemacht, und die Angelegenheit in ber nächſten Sitzung des Affifens 
hofes vorgebradht. | 

Wer durch einen Spruch des Gerichtshofes wegen Verbrechen 
in den Anklageftand gefegt ift, Fommt vor den Cour d’ Assises 
den Affifenhof). Diefer verfammelt fih gewöhnlich alle drei Mos 
nate oder vier Mal des Sahres, um die Angeklagten zu unterfuchen 
und abzuurtheilen. Der Cour d' Assises eines jeden Dep. befteht 
aus einem Rathe des Fünigl. Gerichtehefes und mehreren (4) Rich— 
tern aus dem Civilgerichtshofe des Hauptorted des Dep., dann aus 
dem Eönigf, Profurator des Dep., der die Verbrecher im Namen des 
Staats verfolge und anklagt. Der präfidirende Rath wird, 
wie die beifigenden Civilrichter, der erfte für jedes Zahr, 
die andern für die jedes Vierteljahr zu haltenbe Gef: 
fion vom erften Präfidenten des königl. Gerichtshofes ernannt. Der 
Affıfenhof kann nur mit Zuziehung von Gefchwornen feine Funktio⸗ 
nen verfeben. 

Zu Geſchwornen dürfen aber jegt nur foldhe Perfonen ges 
nommen werden, die dur ihre Stellung, Bildung, Kenntniffe 
und Vermögen, der GSefellfchaft die erforderliche Garantie über ihre 
Fähigkeit leiften, ein foldye8 munus publicum zu verfehen, Daher 
Fönnen die Gefhwornen nur aus Mitgliedern der Wahlförper in die 
Kammer (Wählern), aus den 300 begütertiten Bewohnern des Dep., 
aus Doctoren und Qizenziaten, aus Mitgliedern gelehrter Geſellſchaf— 
ten, aus adminiftrativen Beamten, die unmittelbar vom König er* 
nannt find, Emploirten der Aominiftrationen, die wenigftens einen 
Gehalt von 4000 France geniefen, Notarien, Banquiers, Fabrifan- 
ten, Kaufleuten und Wechfelagenten , die ein Patent von den zwei 
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höchſten Claſſen bezahlen, gewählt werden, Damit aber bie Zahl 
diefer Juri» Candidaten nicht dur Difpenfen zu ehr vermindert 
werde, befreit das Gefeg nur die Minifter, Präfekten, Unterpräfek⸗ 
ten, Richter und königl. Profurateren (nicht einmal Staatsräche und 
Deputirte) von der Verpflihtung, geftattet hingegen nicht, daß die 
Geiftlihen irgend einer Religion dazu ernannt werden. 14 Tage vor 
Eröffnung der jedesmaligen Seſſion des Affıfenhofs verfertigt der 
Departementpräfect eine Lifte von Geſchwornen aus den obenbezeichr 
neten Claffen, der Präfident des Tribunals reduzirt fie auf 36, und 
diefe find gehalten, bei jeder Sigung des Affifenhofs, während feiner 
alle drei Monate neu beginnenden Seſſion zu erfcheinen, worauf es 
fodann fowohl dem Angeflagten ald dem königl. Profurator frei 
fteht, eine gewiffe Anzahl diefer 36 Jurés zu verwerfen, Die dur das 
Loos zuerft gezogenen 12 Gefhmwornen, gegen die Feine Rekuſation 
vorhanden ift, bilden fodann das Geſchwornengericht, das über die 
Thatfachen des peinlichen Proceffes zu entfcheiden hat, und das »Sch ul- 
dig« oder „Nihefchuldige ausfpricht, worauf die Richter im ers 
ften Fall die durch das Gefeg beftimmte Strafe dem Angeklagten aufs 
legen. Da jedoch die Jurés einen oft befchwerlichen Dienft ohne 
Gehalt zu verfehen haben, fo ift feftgefegt, daß diejenigen, die wäh: 
‚rend einer Seſſion des Aſſiſenhofs diefes Amt bekleidet haben, für 
das nächftfolgende Jahr davon befreit find, wenn fie die Stelle nicht 
freiwillig übernehmen wollen, Die Präfekten find gehalten, dem Ju: 
ftizminifter diejenigen Perfonen zu bezeichnen, welche, als Jurés bes 
rufen, diefem Ruf nicht entfprocdhen haben, Diefe werden vom Affis 
fenbofe in anfehnliche Gelpftrafen (beim erften Ausbleiben 500 Fr., 
beim zweiten 1000) verurtheilt, und Eönnen in Zukunft weder admi⸗ 
niftrative noch gerichtliche Stellen befteiden. Der König, dem jedes 
Jahr vom Juftiziminifter ein Bericht über die Ausführung ber Ges 
fhwornen erftattet werden fol, behält fich vor, diejenigen, die ſich 
durch Eifer ausgezeichnet haben, durch ehrenvolle Beweife feiner Zus 
friedenheit zu belohnen. — Übrigens Eann niemand feinem 
natürlihen Richter entzogen werden, außerordents 
liche Kommiffionen und Tribunale dürfen nie errich— 
tet werden, die ganze Verhandlung wird öffentlid 
geführt (außer wenn die Öffentlichkeit die Sitten und Ordnung 
gefährdete, dieß muß aber durch einen Nichterfpruch erklärt werden), 
und dem Angeflagten wird ein VBertheidiger zugelafs 
fen; dem Könige fteht das Milderungs » und Begnadigungsredht zu, 
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Bei dem Verfahren wurde ber Juri im J. 1832 das Recht gege- 
ben, ihrem Ausſpruche „Schuldig“ den Zufag beizufügen: „doch 
mit mildernden Umftänden,“ in weldem Falle nie auf Tod 
erkannt werden Fann, und wodurd ihr die Möglichfeit eingeräumt 
ift, die Todesftrafe faktiſch abzuſchaffen. Auch wurde die Detention 
als Mittelding zwifchen Rekluſion und Deportation für die Minifter 
Karl X. erfunden, als ein Feftungsarreft, wohei der Werhaftete nicht 
fireng abgefchloffen ift, fondern mit andern noch einen gewilfen Ver: 
Eehr unterhalten Fann, — Mad dem Fiesch'ſchen Attentate wurde 
durch die ſ. g. Septembergefege tes 3. 1835 das Criminalverfahren 
wieder dahin abgeändert, daß nun bei den Gefhwornen wie: 
ber einfahe Stimmenmehrheit (von 7 Stimmen) zur Verurtheis 
lung binreichte, während früher zwei Drittel dazu erforderlich was 
ren Cin England Stimmeneinhelligkeit), und daß geheime Stim- 
mengebung an die Stelle der früheren Öffentlichen gefegt wurde; 
endlich daß viele politifhe Werbreden theild der Pairs: 
Eammer, deren Mitglieder vom Könige ernannt werden, und zu 
zwei Drittheilen aus Generalen beftehen, theils vor die Zucht— 
polizeigerichte kommen, wo ebenfalls Feine Juri ſpricht, und 
doc bis 5 Jahre Gefängniß erfannt werden kann. 


In Frankreich ift es zwar ald allgemeiner Grundfag anerfannt, 
daß die Strafunterfuchungen in der Regel auf freiem Buße zu gefches 
ben haben, allein die Ausnahmen wurden wegen Unbeftimmtheit der 
dießfälligen Normen zahlreicher als die Regel felbft. Obſchon nun in 
Branfreich faft alle Proceffe fehon bei den nächften Affifen alfo in 
einem Viertel⸗, Iangftens einem halben Jahre abgethan find, fo ift es 
doch wegen der ungeheueren aus der Einfperrung des Inkulpaten flies 
Benden bürgerlichen und moralifhen Folgen von großer Wichtigkeit, 
daß der Gaffationshof im 3, 1837 entfchieden hat, daß jeder Vers 
baftete, der nicht eines Verbrechens angefchuldet ift, welches eine afflif» 
tive oder infamirende Strafe auf fich habe, von Rechtswegen Freis 
laffung gegen Caution fordern könne *). | 





*) &o wie die franzöfifchen Eivilgefepe, fo verbreitet ſich aud das frangofifche 
Strafgefegbuh über das Königreih beider Gicilien durch das 
Strafgefep vom 21. Mai 1819 über Parma in dem Codice penale 
im 3. 1820, über Spanien durd den fo oft vorgelegten und doch ims 
mer Entwurf gebliebenen Codigo penal d. 9, Juli 1822, eben foim Kirs 
henftaate mit dem lange Zeit von einem ähnlichen Schickſale getroffenen 
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Auch über die Strafjuftiz werben in Franfreich alle Jahre 
fehr ausführliche Tabellen ald Minifterialbericht an den Kb» 
nig zur Öffentlichkeit gebracht. 

Diefe moralifche Statiſtik weifet von den Jahren 1825 — 1830 
faft gleich jährlich 1900 Verbrechen gegen Perfonen, und 


5300 » » das Eingenthum, 

Von den erftern waren die Ihäter 86 pCt. Männer, 

» jweiten n ” » 79» „ 

Am füdlichen Frankreich Fam ein Angeflagter auf 11,003 Einwohner 
» öftlichen * »» r „» 17,314 ” 
„ nördlichen Br nn r „ 19,964 ” 

n  weftlichen ” »» » » 20,984 ” 

'» Gentralprovinzen »n „ „ 22,168 n 


Von den Jahren 1827 bis 1830 wurden in Frankreich 6900 
TIERE begangen, jährlich im Durchſchnitt 1800, während 
die Angriffe auf fremdes Leben nur 600 waren, Von den Selbftmor- 
den Eamen 51 pCt. auf den Norden Frankreichs 


1 nn» » Güden D) 
16 » r „Oſten 
13 nn» Weften ” 
9» n»  » Central ” 


Im Departement der Seine allein waren jedes Jahr ein Sechs—⸗ 
tel aller Selbftmorde aller 86 Departements, 
Aus dem Berihte vom Jahre 1832 
wollen wir folgendes berausheben: 
Von 7565 wegen Verbrechen Angeklagten wurben 4448 verur: 
theilt, namlich : 
sum Tode. 74 
ewiger Zwangsarbeit228 
zeitlicher Zwangsarbeit. . x . . 282 


regolamento sui delitti e sulle pene vom 20. September 1832, und 
wiederholter Mufen über Belgien durd den Projet de revision du 
code penal (des frangöfifhen) present aux chambres l’an 1834, 
felbft theilweife über Holland. 

Auf ahnlihe Weife verbreiteten fich die engliſchen Geſetze uber 
Nordamerika, insbefondere das brittifhe Verfahren, doch haben ſchon 
mehrere Staaten den Weg vollftandiger neuer Gefepbücher vorgezogen, 
z. B. Illinois im J. 1833, New: Mord, Neu Jerfey im I. 1834, Eons 
nektikut und Mafjachufetts im J. 1835, u. f. m. 
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zum Zudihbaufe » nv ee 881 
zur Deimti » o 0 0 0 0 1 
zum Pranget... . 1 
zu correftionellen Strafen .. . . 2369 
Kinder v. weniger als 16 J. im Wege der Correktion 42 


Summe . . 4448 

Bon den zum Tode Verurtheiften haben ſich drei in den Gefäng— 

niffen felbft getödtet, 40 wurden hingerichtet, und 31 begnadigt, 

Im Departement Seine Fam ein Angeflagter auf 1138 Einmwoh« 

ner, im Departement Creuſe 1 auf 15,610 Einwohner, im Mittel: 
durchfchnitte Fam 1 auf 3000 bis 6000 Einwohner, 


Nah dem Berichte des Jahres 1833 
kommen vor die .Affifenhöfe 5004 Fälle, davon 113 auf Theilnahme 
an Aufftänden bezüglich. Die Zahl der Angeklagten betrug 6964, da» 
von wurden 2859 (!) freigefprocdhen und 4105 verurtheilt,. Die Zucht: 
polizeigerichte behandelten 134,035, die einfachen Polizeigerichte 
113,291 Fälle, 

Von den 4105 Verurtheilten lautete das Urtheil: 

bei 42 aufTodesftrafe, bei 30 vollſtreckt; 8 wegen politifcher Werbres 
den, und davon bei 4 vollſtreckt, 
» 127 auf Galeerenftrafe *) auf Lebenszeit, 
» 784 n zeitliche Zmangsarbeiten, 
» 726 » BZudthausftrafen, 
» 2401 » Gorrektiondftrafen, 
und — 25 — waren zur Befferung ın Haft behaltene Kinder, 

Das Verhältniß der Angeklagten zur Bevdlferung 
war in diefem Jahre wie 1: 4281. Die Departements der Seine und 
. Korfifa, welche verhältnigmäßig immer eine größere Verbrecherzahl 
enthalten, weifen jedod im J. 1833 gegen das 3, 1832 noch un« 
günftigere Verhältniffe nach, es kamen nämlich: 

Im Seine: Departement im Sabre in Korfika 
1 Ungeflagter auf 1138 Einw, 1822, 1 UngeElagter auf 1714 
1 ” » 1123 » 1833, 1 ” » 1396 

Die Tabellen des I. 1833 mweifen 8450 Rüdfälle aus, und 
zwar 1318 wegen Verbrechens, und 7132 wegen eines Vergehens, 
*) Diefe harte Strafe befteht in Öfterreich ſchon fehr lange nicht mehr, in 

Frankreich, wo diefelbe im I. 1828 noch über 268 Perfonen verhängt 
wurde, denkt man erft jept daran, fie abzufchaffen, 
Fränzl's Statiftif II, 35 


) 
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Acht Individuen der erften Gattung wurden des Todes ſchuldig befun- 
den. Gegen fech8 von ihnen war nur einmal ein Urtheil geſchöpft ge: 
wefen. Auch waren unter den rücfälligen Verbrechern mehr als ein 
Drittheil, nämlich 418 Individuen, die das 25ſte Jahr noch nicht 
zurücgelegt hatten, 623 alfo die Hälfte waren Leute zwifchen 25 
und 40 Jahren; ein Sndividuum war fchon 11 Mal verurtheilt 
gewefen; 782, alfo etwas über die Hälfte konnten nicht lefen und 
ſchreiben, und 129 alfo der 10. Theil waren noch nicht 16 Jahre 
alt, als fihon das erfte Urtheil wider fie gefällt worden war. 

Von den 6631 im Jahre 1830 Entlaffenen wurden 206 noch im 
3,1830, 435 im J. 1831 und 162 im 3. 1832 wieder angeflagt, 
auch heißt es im Berichte des Minifters, daß ſtets in dem nächften 
auf Freilaffung der Verbrecher folgenden Zahre die größte Anzahl 
von Nückfällen fid) ergeben, was einerfeits beweifet, daß die verhängte 
Strafe nur eine Eleine Anzahl Verbrecher beffert, anderfeit8 aber von 
der hohen Zweckmäßigkeit und dem ausgezeichneten Nugen, der in 
London feit 1805 beftehenden Privatbefferungsanftalten für 
entlaffene Sträflinge die deutlichften Beweiſe liefert. Diefe Anftals 
ten feicher auch in Frankreich und Teutſchland eingeführt, find be 
flimmt, um Sträflingen nach verfloffener Strafzeir einen Zufluchts— 
ort zu eröffnen, 

. Ein befonders wichtiger Punkt in diefem Berichte ift auch bie 
Angabe über die Schnelligkeit der franzöfifhen Strafprocedur. — 
Die Affifen erledigten in den erften fehs Monathen nach begange- 
nem Verbrechen und nah Verhaftung des Befchuldigten, 90 fage 
neunzig von 100 Fällen; die Zuchtpolizeigerichte fälten in den 
drei erften Monaten des Vergehens 93 Urtheile von 100 Fällen u. ſ. w. 

Ausführlicher folgt bier ein Auszug aus dem 306 
Folio-Seiten füllenden Berihte über die Strafjuftig 
pflege Franfreihs im Sabre 1835. | 

Im Jahre 
J. Verbrechen. 1834 — 1835 

Die Zahl der Anklagefälle, über wel: 
he nach Vernehmung des Beklagten von den Afs 
fifen abgeurtheilt wurde, belief ih auf . „ . 5125 — 5228 

Es zeigt ſich alfo eine Zunahme von 103 Ans 
Elagefällen; diefe kommt Iediglich auf Rechnung 
der Verbrechen gegen die Sicherheit der Perfon, 
denn unter jener Hauptfumme befanden fi) Ans 


Hagen wegen Verbrechen gegen die Sicherheit der 18554 — 
Perſen.. 1557 — 
Anklagen wegen *— — die Sicherheit 
des Eigentum 2 2 nn 38568 — 
Zufammen obige . 5125 — 
Aus der Gefammtzahl jener Anflagen 
wurde in der Art, wie fie angebradt 


worden, Statt gegeben . .... 2190 
Dagegen ftellte fich die Thathandlung bi . . 448 
als eın Verbrechen anderer Art, und bi. . » 930 
als ein bloßes Vergeben dar. 

Gänzlich zurüdgewiefen wurden . ı 2... 1670 
Zufammen obige . 5228 
Es wurden alfo unter 100 Ankagen —— 42 
als vollkommen richtig befunden; 
eine Anderung in dem Alagegrunde trat bi . . 265 
ein, und zurüdgewiefen wurden . x 2... 325 
100 


Die Sefammtzah! der Angeklagten bes 
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1835 
1771 


3457 
5228 


lief fi auf . a 8 0808 u. on 00 + 6952 — 7223 
und ıhr Verhältniß zur Benöterung bed Rei—⸗ 
ches war, wie . ... R 00 .1:4684 1:4644 


Dıefe Durqhſchnitiszohl war e natürlich in einigen Departements 


überſchritten, in andern gar nicht erreicht, 
Am ungünfigften war das Verhältnif 
in dem Depart, der Eeine . - . . wie 1:1373 
nn: 9 Korfila -. 0... » 1:1464 
nn r des Oberrbeind . .  » 1:2089 
Am günftigften dagegen 
in dem Depart, la Creufe . x . . wie 1:13134 
»n D) la Drome . . . ‚. „m 1:10541 
» ber Nieder: Pyrenäen » 1:10145 
— — Gers21 14121093 
Aus der Geſammtzahl der Angeklagten wurden. 2.“ 
wegen Verbrechen gegen die Sicherheit des Eigen: 
tbums; und . . .. . 
wegen Verbrechen gegen die Sigerpeis dei Perfon 
gerichtlich verfolgt, 


’ 


35 * 


4760 


2163 
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Das Verhältniß der Verbrechen der legteren Art 
jur Gefammtzahl der Angeklagten war demnach wie .  34:100 
Da oft mehrere Individuen eines und desfelben Verbrechens bes 
inzichtiget werden, fo ift die Zahl der Angeklagten immer größer als 
die Zahl der Anklagen felbft, der Unterfchied zwifchen Verbrechen ge» 
gen die Sicherheit der Perfon und gegen die Sicherheit des Eigen: 
thums ift bier von geringem Belange. 
Bei jenen verhält fich die Zahl der Anklagen zur 
Zahl der Angeklagten wie » » : «2 er ee. 119% 
bei diefen wie. 2 2 2 vr 0 0. 1: 1495 
In Rückſicht auf das Berhättniß der Geſchlechter zählt 
man unter den 7223 Angeflagten 1192 weibliche, oder 17 unter 100, 
Es ift erwiefen, daß beinahe ein Drittheil diefer Per: 
fonen bereits unehliche Kinder zur Welt gebradt oder 
im Concubinate gelebt haben, 
Unter 100 Verbrechern weibl, Geſchl. wurden nur 27 
wegen Verbrechen gegen die Sicherheit der Perfon, und 


” „ nn» » des Eigenthums 73 ’ 
verfolgt. 100 


Bei den männlichen Verbrechern waren diefe Vers 
halte win: u 05 5 ee Een 
5 und 64 
A Einen gleichen Einfluß auf die Natur des Verbrechens Außerte 
das Alter. 
Ber einem Alter von — als 21 — ka⸗ 
men auf 100 Verbreder . . .. r Be a 26 
die gegen die Sicherheit der DPerfen , * 
„on n „ des Eigenthums gefrevelt . 74 
100 


:100 


Bei den Verbrechern in einem vorgerückten Alter 
war diefes Verhältniß wie» a 2 0 een 86, 
und 64)‘ 


Unter der Geſammtzahl der Angeklagten waren 
jünger als 16 ehe 5 3 ae 94 
zwifhen 16 und 25 Sahbren » 2 v2 200. 2297 
” 25 n 35 r ea AR 
n 35 ” 70 ” * ° ’ J * * * 2359 


100 
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zwiſchen 70 und 80 Jahren . v2 0.0 3 

MORE SO Faber 0 0 ee een 6 

Zufammen obige . 7223 
Man zählte demnach unter 100 Angeklagten jün» 

ger als 25 Sabre “ 0 * . * ’ . . . ” * * 33 

zwifchen 25 und 385 Sabren . 2 2 2 0 2 0. 33 

und über 85 Jahre — * v “ * * * * * * * 34 


Was den Stand der Verbrecher ande: 
langt, fo waren davon: ld : = 2 2 0 0.4239 
verheiratbet 2 2 2.2688 
verwiwt 20% 294 
und nur bi . . x... 2 
Eonnte der Stand nicht ausgemittelt werben. 7223 
Unter der Geſammtzahl der Verheiratheten und Werwitweten 
waren nur 586 kinderlos. 
Das Verhältniß der Verbrecher Tedigen Standes zur Geſammt⸗ 
zahl aller Verbrecher war: 
im Sabre 1829 wie 57:100 
» ” 1830 »„ 56:100 
1831 » 56:160 


* 

r n„ 1832 » 55:100 
” n„ 1833 » 55:100 
5 „ 1834 » 60:100 


endlich » n„ 1835 » 59:100. 


Unter ben Angeklagten waren 249 Ausländer, bavon wurden 
44 in beiden Departements, die unter dem Eönig!. Gerichtshof von 
Colmar ftehen, und 53 zu Paris verurtheilt. Die übrigen kommen 
auf jene Departements, in welchen ſich die bedeutendften Gewerbe: 
und Sandels » Etabliffements befinden. 

Don 9 Fonnte der Geburts: und Wohnort nicht ausgemit- 
telt werben. 

142 hatten Eeinen beftimmten Wohnfig. 

407 waren aus dem Departement, in welchem fie zur Unterfus - 
chung gezogen wurden, weder gebürtig noch dafelbft anfaßig. 

Die übrigen wurden vor die Affıfen ihres Geburtsortes oder Wohn: 
ſihes gebracht, 
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Aus der Sefammtzahl jener Angeklagten, beren 
MWohnfig ausgemittelt werden Eonnte, waren 
Landbewohbner . x 2 2 2 er er een. 4165 
und Städtebewohner . 2 2 2 2 2 0 0. 2805 
Das Verhältniß der Erfteren zu ben Legteren ftellt 
fih demnah wie . . . . oe... 0. . 60:10 
dasfelbe Verhältniß war im Jahre 1834 wie. .» . 60:100 
! ” n„ 1833 » . ». .. 60:100 
” » 1832 nn .. 59: 100 
An Rückſicht auf ihre Befhäftigung waren 
ohne Etwerb. 1178 
auf eigene Rechnung arbeitetenn. 0 00.2857 
und für fremde Rehnung - 2 2 2 2 8368688 
7223 
Am zahlreichiten waren die Verbrecher in der Klaffe derjenigen, 
die im Landbau und in der Verarbeitung der rohen Produfte ihren Uns 
terhalt finden; am mindeften zahlreich dagegen unter den Fleiſchern, 
Bädern und andern Gewerbsleuten, die fich mit der Herbeifchaffung 
der norhmwendigften Lebensbedürfniffe befchäftigten. Beinahe ſechs Zihn« 
tel aller Angeklagten gehörten zur erftgenannten Klaffe, 
Bemerkenswerth ift es, daß unter denjenigen, die Eeinen beftimms 
ten Erwerb angeben Eonnten, wie die Schmuggler, Freudenmädchen 
u. dgl, am wenigfien Verbrechen gegen die Sicherheit der Perfon 
vorfamen; nämlich 
NEE, 3... a wre ER 
dagegen bei ben Ackerbauern unter . 2 2... 100 45 
und bei denjenigen, die eine freie Kunſt ausübten, oder 
von ihren Finfünfren lebten, unter . . 2 2. + 100 44, 


Weder lefen, noch fhreiben Eonnten . . 4079 
nur mittelmäßig lefen und fchreiben . . 2 2... 2253 
Fertigkeit im Lefen und Schreiben befaßen. - » -» 584 
einen höheren Unterrichs hatten 2 2 2 2. 307 
erhalten, 7223 


Das Verhältniß derjenigen, welche gar Feinen Unterricht erhals 
ten hatten, zur Geſammtzahl der Angeklagten war demnach 
im Sabre 1835 wie . . . 56:100 


”» 0» 1834 = BEE 
1838 „| + + 9:100 


” „ 
” » 1832 » 

ee + :10 
* 1831 * 


* 


im Jahre 1830 wie : 61:100 


” „ 1829 n 
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Unter den weiblichen DVerbrechern hatten 76 pCt. gar Eeinen 


Unterricht erhalten, 


Das gedachte Verhältniß wechfelte aber auch nach Verſchieden⸗ 
beit der Departements und nad Verfchiedenheit des Alters der An 
geflagten. So waren z. B. in 10 Departements mehr als vier Fünfs 
tel der Angeklagten, die weder lefen noch ſchreiben Fonnten. 

Dogegen bildeten in 19 Departements die Unterrichteten bie 


Mehrzapl. 


Don den Verbrecdhern unter 21 Zahren Fonnten 61 unter 100 
weder lefen noch fchreiben; von denen zwifchen 21 und 40 Jahren 
57 unter 100, und von denen über 40 Sabre 52 unter 100, 


Aus der Gefammtzahl der —————— 


wurden freigeſprochen... ET NE 
BErKTEBRLTE 5 er ee 
und zwar zum Tode. . .» ee 


zu lebenslänglicher Zwangsarbeit . Pe 
zur Zwangsarbeit auf beflimmte Zeit. . x 2... 
zus Öefängnußftrafe © 0 2 2 ee ee 
sum Arreſttee 4 
zu Gorreftiondfirafen 2 2 2 2 nen 
unter Polizei: Aufficht gefeht - « > 2 2 0 0. 
Verbrecher unter 16 Zahren in Befferungshäufern un: 
KEEheDEAE 0 ae 


Das Verhältniß der Strafurtbeile, wel: 
he bloß auf eine Correftionsftrafe lauten, 
zur Gefammtzahl aller ergangenen Straferfenniniffe, 
ift in fletem Steigen begriffen; als wie in den Zah: 
zen 1826 bi6 1831— wie. » vn er 0 

im Jahre 1832 m 2 2 0 02 2 0 0 0. 


” » 1833 » 0 . . . ° ® . .,» * 


— 1834 n» 
»„» = 18355 » 


“ * * * * . . * 


38 : 100 
53: 100 
58:100 


59 :100 


Diefe Erfcheinung ift eine Folge des Gefeges vom 28. April 1832, 
welches den 341, Artikel des Code d’instruction criminelle dahin 
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modificirte, daß bie Gefchwornen nunmehr ſich auch über das Nor: 
handenfeyn von mildernden Umftänden ausfprechen, und auf eine Ber: 
abfegung der Strafe um einen oder zwei Grade antragen Eönnen, 
So wurde das Vorbandenfeyn von mildernden 
Umftänden bie 2 oo 2 2. oe... 2049 
ausgefprochen, 
Der Affifenhof war mit der von den Gefhwornen 
angetragenen Strafmilderung bi 2 2 200 74 
volfommen einverflanden; nur um einen Grad wurbe 
aber die Strafe gemildert bi . . .. 00... 135 


2049 

Von 54 zum Tode Verurtheilten wurden 39 hingerichtet, 
bärunter waren 32 Mörder, 2 Giftmifcher, 4 Vatermörder und 1 
Kindesmörder, Bei den übrigen wurden die Todeöftrafe, und zwar 
bei 14 in lebenslängliche Zwangsarbeit, und bei I in lebenslängli⸗ 
ches Gefaͤngniß verwandelt. 
Unter 100 Angeklagten wurden zu Criminalſtrafen verurtheilt 25 
zu Gorrektiondftrafen 2 0 on ee a a ER. 
freigefprochen FR ea Er VE 


100 
Die Durchſchnittszahl der Sreigefprocenen wurde 
in 39 Departements überftiegen; in 13 bildeten die Sreifprechungen 
fogar die Mehrzahl, dagegen blieb fie in 5 Departements unter einem 
Viertel zurüd, 
Bei den Verbrechen gegen die Sicherheit des Eigenthums Eamen 
34 Sreigefprochene auf 100 Angeklagte, und bei den Verbrechen ges 
gen die Sicherheit der Perfon 47 Sreigefprochene auf 100 Angeklagte. 
Unter 100 männlichen Verbrechern wurden..8388 
» 100 weiblichen ” Kr 0 2 43 
freigefprochen. 
Unter 100 die weder Iefen noch fchreiben Eonnten, wurden 
freigefprochen 2 0 0 rn Ra 36 
Unter 100 die nur fchlecht laſen und (drin. . ». 2». 4 
» 100 die gut lafen und fchrieben > ee. 45 
» 100 die eine höhere Bildung genoffen » 2 2.58 
Von 1724 Verbrechern, die zur Zwangsarbeit, und zum Gefäng: 
niffe verurtheilt wurden, mußten 1. J 
der öffentlichen Ausſtellung unterziehen. 
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Wegen ihres Alter wurden davon ic ne 34 
und aus andern Oründen . . » .. + 704 


1724 
Die Zahl der Contumaz: Fälle belief fi auf 484 und 
bie Zahl der Angeklagten auf 562; weniger ald 2 pr. 100 wurben 
darunter freigefprochen. Dagegen wurden im Laufe bes Zahres 1835 
233 Perfonen angeklagt, die [bon früher in contumaciam verurs 
theilt worden waren; bei 127 war das Contumaz-Urtheil ſchon vor 
mehr als einem Jahre erfloßen. Von diefen Angeklagten wurden 57 
unter 100 losgefprochen, ein Beweis, wie fchwer es wird, nach Vers 
lauf eines gewiſſen Zeitraumes den Verbrecher feiner Schuld zu übers 
führen. 
Eben fo ift ed von befonderem Intereſſe über die Art und Menge 
der Statt gefundenen Rückfälle Auffchluß zu erhalten. Man 
findet hierin Stoff zu den mannigfaltigften Betrachtungen. 


1486 Angeklagte waren fchon früher eines Verbrechens wegen 
in Strafe verfallen; darunter zahlteman nicht mehr als 134 Frauens 
zimmer, was ungefähr 9 pr. 100 ausmacht. 

Rückſichtlich des Alters finden hier diefelben Proportionen Statt, 
die fhom oben angegeben wurden. In Bezug auf den genoffenen Un: 
terriche ift aber das Verhältniß derjenigen, die weder lefen noch fchreis 
ben Fonnten, um 3 pr. 100 ftärfer als im Allgemeinen. 

Bei denen, welche neuerdings zur Kerkerftrafe verurtheilt wur: 
den, ftellte ed fih wie. . . eo 0 00 0. + 49:100 
bei denen zur Zwangsarbeit orrurifeilcen wie 2... 54:100 
und bei denen, die nur miteiner Correftionsftrafe belegt wurden 61: 100 

Bon der Geſammtzahl diefer Angeklagten wurden freige: 


fprohen nur . . . a Te 278 

zu einer correftionellen Strafe — Be er is 409 
zu einer Criminal» Strafe, und war: 

zum Tode . . . er 13 

zu lebenslänglicher Bwangtarbeit ee a ie 39 


zu zeitlicher Zwangsarbeit 2 2 2 nr rn en 383 
zur Seföngnißfirafe > 2 2 0 a re re en 274 
1486 

Es wurden alfo von 100 nur 19 freigefprochen, 33 zu bloßen 
Befferungsftrafen und 48 zu eigentlichen Criminalftrafen verurteilt. 
Die meiften Rückfälle fanden in Rückſicht der Verbrechen gegen 
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die Sicherheit des Eigenthums, und namentlich in Rückſicht der 
Diebftähle Start ; unter 100 Verbrechern diefer Gattung zählte man 
72 Diebe, während im Allgemeinen auf 100 Verbrecher (die früher 
noch Eeine Strafe erlitten harten) nur 53 Diebe kamen. Bemerkens⸗ 
werth ift ed auch, daf unter den 1075 Individuen, die auf einem 
Rückfalle ergriffen und eines Diebftahls ſchuldig erfannt worden find, 
nur 266 früher einer andern Übertretung wegen beftraft worden was 
ren. — Im Ganzen füllen die Angaben über die Rückfälle fieben 
ganze lehrreiche Tabellen aus. — 


II. Preßvergeben und politifhe Vergeben. 


Außer den Verbrechen gelangten vor die Affifenhöfe im Laufe 
bes Jahres 1835 noch über 117 Preßvergehen und politifche Vergehen, 
welche mitteift der Ordonnan; vom 8. Dft. 1830 ihrer Beurtheilung 
zugewiefen worden find. Die Zahl diefer Übertretungen hat ſich feit 
einigen Jahren bedeutend vermindert; fie war 

im Sabre 1831. 2 2 0 0 000. 761 
we BIER Eee ce OR 
n„ = 1833 . 2 2 2 3356 
„nn 1834 . x 2 2.0.0. 2319 
und » „1835 ee are 
barunter zählte man 101 Hrefvergehen,. 
und 76 politifche Vergeben. 

In bie erftern fanden fih 135, in die legtern 145 Perfonen 
verwickelt. 

Davon wurben freigefprochen, und zwar: 
beiden Preßvergeben: 85 oder » - 2 2 0. «68 unter 100 
bei den politifchen Bergehen 123 oder . » x « » 80» 100 

Unter den 101 Prefvergehen kamen 83 auf Nechnung der perio« 
difchen Preffe und nur 18 auf Veröffentlichungen anderer Art. 

41 Anktagefälle wurden allein vor dem Affıfenhofe des Beine: 
Departements verhandelt, 


III, Andere Vergehen. 


Am Taufe des Jahres 1835 wurde über 118,225 Vergehen ab- 
geurtbheilt. 

Die Zahl der Angeklagten belief lb » + + «- + 164,886 

Darunter befanden ſich 32,042 Srauensperfonen, d. i. ungefähr 
19 unter 100. 
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Breigefprochen wurden . 2 2 2 2 0 en en en . 24,495 
Veruriheilt Dagegen, und zwar: 
zur Arreffirdfe 2 2 000. 84,634 
zu Geldſtrafen 00. + 105,672 
zu polizeiliher Aufidt . . » 47 
jur Miederreifung von Bauten, 
welche zu nahe am Rayon der F, 
For ſten aufgeführt worden waren 38 


140,391 
Zuſammen obige 164,886 

Die Dauer des Arreftes wurde bemeffen: auf weniger als 
6 Tage bei, . . ee SER 
jwifchen 6 Tagen und 1 Donate beii.. 9976 
1 Monaten 6 ” ®POe ee ee... 11,020 
6 “EM Er 2767 


au 1 Zahrbi . . .» . ee SM 
zwiſchen 1 Jahr und 5 gahren bei 38680 
auf 5 Jahre bei.. Er ————— 695 


zwiſchen 5 Jahren und 10 gahren bei Ar ae 151 
a3 Ve es ra 85 
34634 


Appellirt wurde - 2 2 2 2 0 en 0. « 6697 Fällen 


Das Urtheil wurde beftätigt nn . . . . 8721 = 
Ganz oder zum Theil reformirt in . . . . 2976 „ 
6697 » 


Die Zahl derjenigen Individuen , die ſchon früher eines Verge« 
hend wegen beftraft worden waren, und fi) nun eines Rückfalles 
fhuldig gemacht hatten, belief fi auf 7741. Am bäufigften waren 
die Rückfälle beim Diebftahle, bei Verwundungen und Schläger ' 
reien, bei paßloſem Herumfchweifen, bei der Bettelei und bei der Ent« 
ziehung aus der polizeilichen Aufſicht. 


IV. Polizei- Übertretungen. 


Die Anzahl der Bälle diefer Art, welche im Laufe des Jahres ' 
1835 von den Tribunalen entfchieden wurden, belief fi auf 113,137, 
von denen 105,649 auf Antrag des Minıfteriums und 7488 auf Ans» 
langen der beireffenden Parteien zur Berbandlung kamen. 
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Die Zahl der Angeklagten betrug « « » 2» % 0 . 150,460 

Die Gerichte wurden ald incompetent erklärt bei . 896 

freigefprochen wurden . » » 2 2 0 000 + 23,004 

verurtheilt zu Geldfiräfen « » 2%...» 120,324 

zum Polizei-Arreſtt.. ne 6,236 
150,460 


V. ©Selbfimorde. 


Am Zahre 1835 hatten 2305 Selbftmorbe Statt gefunden, 

Zwei Drittheile der Selbftmörder, nämlich 850, waren in einem 
Alter zwifchen 30 und 50 Jahren, 19 hatten noch das 16te Zahr 
nicht zurückgelegt, und 31 waren über 80 Zahre alt. 

Man zählte unter ihnen 521 Frauensperfonen. 

Die meiften Selbftentleibungen fanden im Monat Juli Statt, 
namlich 294; die wenigften dagegen im Dezember (nur 105). In 
der Zeit vom März bis zum September zählt man im Durchfchnitte 
jeden Monat 200 Fälle, 

Die Selbftmörder gehörten den verfihiedenften Klaffen der Bes 
wohner an, 

- Die häufigfte Todesart war das Ertränfen und das Erhängen; 
minder gewöhnlich das Erſchießen, das Erſticken mit Kohlendampf, 
das Erſtechen und Vergiften. 

Über die Beweggründe, welche einen ſolchen Schritt veranlaß: 
ten, Eonnte man in den meiften Fallen zu Eeinem fichern Aufſchluß 
gelangen. 


VI. Aufführung der entlaffenen Sträflinge. 


Schließlich dürfte es nicht ohne Intereſſe feyn, einige Daten 
über die Aufführung der entlaffenen Ströflinge zuſammen zu ftellen. 
Während der Periode von 1831 bis einfchließig 1835 wur: 
den aus den Bagnos von Breft, Nochefort und Toulon . 3,702 
und aus den 19 Central-Gefangenhäuſern bed Reiches 26,018 
Sträflinge entlaffen , die zu Zwangsarbeit oder zur Gefäng- 
nißftrafe von wenigftens einem Zahre verurtheilt worden waren, 
Von diefen entlaffenen Sträflingen wurden binnen eben 
derfelben Periode Sträflinge der erften Art. 2 2 2 0» 621 
und Sträflinge der zweiten Urt 2 0 2 0 een. 484l 
neuerdings vor Öericht gebracht, was für jene ein Verhältniß 
von 17:100, für diefe von 19: 100 gibt. 
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Unter den aus den Bagnos entlaffenen 3702 Sträflingen Eonns 
ten 1196 oder 39 von 100 mwenigftens lefen. Von diefen machten fi) 
229 oder 45 von 100 eines Rückfalls fchuldig. 

Unterden aus den Centralgefangenhäufern Entlaffenen fonnten 33 
von 100 wenigftens Iefen und 36 von 100 wurden rüdfällig. 

Hieraus ergibt fih, daß die Rückfälle bei denen häufiger find, 
die wenigftens einigen Unterricht genoffen, als bei jenen, welche ganz 
in der Roheit aufgewachfen. 

‚ Wenn bei den Sträflingen der Bagnos feltner Rückfälle Statt 
finden, als bei denen der Gefangenhäufer, fo find doch bei den erfter 
ren die Rückfälle von fchwererer Art. 

So machten fih unter 100 entlaffenen Sträflingen 

aus den Bagnos a. d. Gent. Befängn. 
eines neuerlichen Berbrehend. « » 2.3922. 38 
einfachen Diebftablveraebend . . » “27 2x 2.97 
der Bettelei und des Herumfchmweifend . . 3.2... 09 
ber Vereitlung der polizeilichen Auffiht . 24... 18 
und anderer minderer Vergeben . x x T ı 2.8 
ſchuldig. To 


Deßhalb wurden auch von jenen 31 unter 100, von dieſen aber 
nur 23 unter 100 zu ſchweren Criminalſtrafen verurtheilt. 

Die Entziehung aus der polizeilichen Aufficht findet bei den aus 
den Bagnos entlaffenen häufig Statt, was aber natürlich daher 
rührt, daß diefe Sträflinge ſchon vermöge des Geſetzes jederzeit unter 
polizeilicher Aufficht bleiben, während bei den andern Sträflingen 
eine befondere Verfügung hierzu erforderlich ift. 

Im erften und zweiten Jahre nach der Entlaffung treten immer 
die häufigften Rückfälle ein; und fie beginnen meiftens mit der Ent: 
ziehung aus der polizeilichen Aufficht, 

In den Tabellen ift auch angegeben, wie viel Geld die Sträf- 
linge bei ihrer Entlaffung befommen *). 


— 


— — — 


*) Bis hieher find die Angaben über die franzöſiſche Strafjuftig des Jah⸗ 
res 1835 großentheils einem Auffape des Herrn Profeffor von Stubenrauch 
in der öfterreichifchen Zeitſchrift für Gefchichte und Staatskunſt, Jahr 
1837, Litersturblatt 3. 101 u. f. f.; das nun folgende aber dem Minis 
fterialberichte felbft entnommen, 
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Unter den Verbrechen des Jahres 1835 wären: 
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Rebellion. . . . 1 4611461142 N * 
Gewaltthätigkeiten dis zu "Blutvergießen | 

gegen die Dbrigkeit 2... .  } 701409] 59| 50, — — 
Morb und Mordverſuch . . . 1492]235/407]128. — 4647 74 —— 
Meuchelmord und deflen Verfuch . 22413301105/225 42/6348 38 | T— 
Kindesmord . - 2... 0.» 414134) 52 — 2 
Bergiftung . . —— . 1 23] 30) 13 a7) 4 
Todtung ohne Mordabficht — 1882765 146 420 — 
Verwundungen, die eine Arbeitsunfahig⸗ 

keit von mehr als 20 Tagen zur Folge 

hatten... 00.0. 1298j427]21112161— I — 197 I— 


Verlesungen und Aszendenten >... Joslsog| 40 sol 





Nothzucht und andere Unzuchtsfälle. 1471604 s2i—| 1 

or bei Kindern unter 45 Jahren . 240221] 83j153/— | 2 71 i- 
Zaliches Seugniß . R 52/110) 70) 40)—|— — io 
Bandes arındes de !’Ouest, ferners 
Embauchage de soldats, u. Complots 

et attentats contre la suret& inte- 

rieure de l’etat. . . — 241 491 26) 23 — — (> 
Complot contre la vie du Roi... 1 4) al —I-1— —_ —— 
Willkuhrliche Sefangenbaltung . 2 21 2 ——— _ j-i— 
Bemwaltthätigfeiten ın dem Zuſtande eines 

Bagabunden und Bettlers . . 9 11] —| 11l— 7 |j-)i— 
Berwandtenmord - 2 2 2 2 00. | 412 21] 10] at] 5| 2 2 1—l1 
Gefrati 2: 21 0000 ı 11 —| 4—|- — —— 
Drobbriefe . . ei 6 7 5 2—— 2 I—i— 
Abtreibung ber Leibesfrucht er ——— 10| 201 7) 13) —— s I-I1— 
Doppelte Ehe . . ——— Ne 3 31 —| 31—— 1 1-I— 
Weglegung des Kindes Era ; 15) 17) 12) 6—— 3 |-I— 
Enlevement et detournement de mi- 

neurs *) . 12) 15I| 9] 6—)— 3 |-I— 
Erbrechung ber Sefängniffe und Entwei⸗ | 

BUNG » 2 2 2 2 0 0 2 0.2 PD DE — I-i— 
Solfhmünzungen . . » 2000. 1485| 78] 32] 461 | 5 4 1—i2t 
Falſchungen bei Rekrufirungen 0.0. | 7rlasolios] 64 i— s3 |-|i— 
Berfalfhungen von Handelsbriefen . . 79 95] 27) 68 —|— ss |—|— 
Berfalichungen öffentlicher Urkunden . . | 77417 72 4511 2 |—|— 
Verfälſchungen von Privaturfunden . 1441474) 541120) — | — 82 I—I— 
Kirchendiebfiabl . . - — ——— 21 30| 7 23!—!-— 4 —— 
Diebſtahl auf offener Straße — . 1141169 zu 9sl— 18 30 — 
Diebſtahl mit Gewalt gegen Perſonen 664219 32 s89 -144.0 23 — 
Diebſtahl durch beſoldete Dienerfchaft . 785 919296 623 —|— 103 490 —— 
Veruntreuung durch beſoldete Dienerſchaft 84/105 33]| 6—— 13] 54 |—j— 











*) ı in einem Eorreftionshaufe, 
”*) (Suppression de part). 
t) an Kindern, die in ein Eorreftionshaus fommen, 
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Braublegung » =“ nen na ss 4109| 67] 42] alial 20) 21 Big 
Brandlegung an ge Ge⸗ 
bauden, Ernten ıc. . 26) 30| 40] a1j-] a] 3 5 2 
Contrefagon de poingons, marteaux 5 6. 5 — III I — — — 
Concussion et Corruption . : . 13) 49] 18 si——| — ı — I— 
Detournement de deniers publics } | 5) 21 ° 3-I-1-—t- 3 
Extorsion de titres ou signatures à 
laide de violence . » » » -» 1a) 35) 22 13) -IH — 31 6 
Destructions de constructions =» 6 11l 10 ° 1-i-1- TI ul 
Destructions d’objets mobiliers en 
bande et ä forceenverte . . 4 2 2 — III — — I 
Soustraction de pieces dans un ‚depot | | 
‚yeblie .; RER . j 2 21 a1 1 — — ı_ 


An einer befondern Tabelle ift auch die Zahl der Verbrechen ans 
gegeben, weldye nach jeder einzelnen Verbrechengattung in Jedem 
Monate vom Jänner bis Dezember 1835 begangen wurden, 
wobei fich jedoch Eeine befonderen Unterſchiede ergeben. 


Sn einer andern ſehr intereffanten Tabelle find die verfchiedenen 
menfchlihenLeidenfdhaften, als eben fo viele Quellen 
der Verbrechen, dann die Zahl und die Art der Verbrechen, die fie 
bei Männern und Frauen herbeiführten, mit den Strafen, die fie 
zur Folge hatten, und mit der Bemerkung angegeben, ob die dur 
die Leidenſchaft hingeriffenen einen Grad der Bildung und des Uns 
terrichtes genoffen oder nicht. Solche Leidenfchaften werden aufge 
führt: Habſucht, Ehebruch, häusliche Familienzwifte, ausgeartete 
Liebe, Eiferfucht und Confubinat, Hab und Rade, u. f. f. 

Eine weitere Tabelle gibt die Inftrumente und Werfzeuge 
mit denen die Verbrechen verübt worden find, als: Gewehre, Piſtolen, 
Säbelund Degen, Meſſer, Steine, Strid, Hinabftoffen ꝛc. nach den 
verfchiedenen Departements geordnet. 

Die Tabelle 98 zählet die Übertretungen der Zollgeſetze 
nach einzelnen Departements auf, woraus ſich im Ganzen ergibt, 
daß 2599 Straffälle und 2225 Angeſchuldigte vorkamen, von denen 
67 losgefprochen, 2158 verurcheilt wurden, und zwar 64 zu Geld» 
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ftrafen, 2094 zu Öefangnig unter1l Jahre, Feiner zu län: 
gerem Öefängniffe. 

Die Tabelle 99 enthält die Übertretungen der indirek— 
ten Befteuerung und der Gold» und Silberpunzen, es ergeben 
fih im Ganzen 2524 Straffälle, 2650 Angefchuldete, wovon 553 
losgefprochen, und 2117 verurtheilt wurden; 1 zu Gefängniß von 
mehr ald 1 Jahre, 36 unter einem Zahre, 2080 zu Geldftrafen. 

Hierauf folgen Tabellen über Waldfrevel an Staats - und 
Gemeinde: und Privatwaldungen, welche drei legteren Gattungen ftraf- 
barer Handlungen.in Frankreich der correftionellen Procedur anheim⸗ 
fallen. 

Der V. Theil des Berichtes enthält die ftatiftifhen Anga— 
ben über die Ötrafprocedur, als da find: die verfchiedenen Ar- 
ten der Anzeigen, über eine ftrafbare That, die Art der Einleitung des 
Proceffes, wie viele Halle ohne gerichtliche Verfolgung verblieben feyen, 
und von welcher Art fie waren, wie oft fich die Behörden für inkom> 
vetent erflärt haben, wie viele Zeit die Berathungs- und Anklage: 
Eammer, die Affıfen brauchten, wie lange die Snftruirung des Pros 
ceffes dauerte, — alles nach Monathen ausgedrückt, 

Dann kommen noch Liften über die Mißbräuche der Amtss 
gewalt der Staats diener, nad ihrem Charakter, ber Natur ihrer 
ftrafbaren Handlungen, und der Art ihrer Beftrafungen ıc. 

Dann Liften über die Geſchwornen, ihre Zahl, ihren 
Charakter (Stand), ihr Wegbleiben fammt den Entfchuldigungsgrün« 
den, dann über die Zahl und Dauer der Gerichtsfigungen, und die 
Zahl der dabei abgehörten Zeugen. 

Der VI, Theil ftellet die Thatigkeit des Caſſationsho— 
fes fowohl in Eriminal» als correftionellen als in Polizeifachen bar, 
fo 3. B. find von 5885 Urtheilen der Aſſiſenhöfe 703 zum Caſſations⸗ 
hofe gelangt, und davon 101 caſſirt geworden, zugleich find die ver« 
fhiedenen Sllegalitäten angegeben, wegen welchen die Gaffirung er: 
folgte. 

Der Anhang enthält außer den weitläufigen Angaben über die 
Selbftmörder auch die übrigen plöglihen Todesfälle und 
die Veranlaffung derfelben nach den einzelnen Departements, z. B. 
find 111 Menfchen im 3. 1835 durch den Blig erfchlagen worden, 
69 durch Rosgehen von Feuergewehren verunglückt ꝛc. ꝛc. *) 





V Der „Monitenr“ enthalt den Bericht des Juftlz « Minifters an den Kd- 
nig über die Verwaltung der EriminalsJuftig in Frankreich 
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Moreau de Jonn es hat die Verbrechen, welche in Frank— 
reich und jene die in England (nit im ganzen brittiſchen 
Keiche) begangen worden find, zufammengeftellt, und nad 
diefer Vergleichung gab es in den Jahren 1830— 1835 in England 
viermal fo viele Morde als in Frankreich, dann ein halbmal mehr 
Verwundungen und Verftümmelungen mit der Abficht zu morden, dann 
viermal mehr Räubereien; im Verhältniffe zur gegenfeitigen, 





während des Jahres 1836. Im Jahre 1836 haben die Affifen- 
böfe über 5300 Anklagen ihren Spruch abgegeben; im Jahre 1835 
waren ihnen 5228, alfo 72 weniger, vorgelegt geweien. Die Zahl der 
Verbrechen gegen das Eigenthum bat.fich vermehrt. Die Zahl der Ver— 
breden gegen Perfonen bat dagegen um 12 Procent abges 
nommen. Dreifig Individuen wurden jur Zodesftrafe verurtheilt und 
25 hingerichtet. Für alle übrigen, die begnadigt worden find, wurde 
die Todesftrafe in lebenslänalihe Zwangsarbeit umgewandelt. Die Zahl 
der Angeflagten, welche weder lefen noch fehreiben konnten, belief fich 
auf 59 Procent. Es haben, wie eben bemerkt, 30 Verurtheilungen zur 
Todesſtrafe Statt gehabt, 148 zu lebenslanglicher Zwangsarbeit, 751 zu 
Zwangsarbeit auf gewiffe Zeit, 763 zur Einfperrungs: u. Gefängniß-Strafe, 
2094 zu bloß zuchtpoligeilihen Strafen; 26 waren Kinder unter 16 Jah⸗ 
ren, welde verurtheilt wurden, während einer gewiffen Anzahl Jahre 
eingefperrt zu werden. Die Zahl der Vergehungen in politi« 
{hen und Preßſachen, worüber die Affifengerichte, Kraft des Art. 
69 der Eharte und des Gefepes vom 8. Det. 1830, zu ftatuiren haben, 
wird mit jedem Jahre geringer. Hier das Verzeichnif derfelben: 671 im 
3. 1831; 602 im J. 1832; 356 im Jahre 1833; 219 im Jahre 18345 
171 im Jahre 18355 96 im Jahre 1836. In lestere 96 Anfchuldiguns 
gen waren 125 Angeklagte verwidelt, 78 wegen Preß- und 74 wegen 
polieifcher Vergehen. Bon den ‚78 Angefchuldigten wegen Prefvergehen 
wurden 50 (63 von 100) freigefprodhen. Bon den 63 Prefvergehen ges 
hörten 54 der periodifchen Preffe und 9 andern Publications = Arten an. 
Die Zahl der Verurtheilten wegen Rückfalls nahm diefes 
Jahr (1836) nicht ab. In den fieben folgenden Departementen hat es 
am meiften VBerurtheilungen diefer Art gegeben: Drome 41 auf 100 Ans 
geklagte; Nordhügel 36 auf100; Rhonemündungen 35; Goldhügel 31; 
Loire, Ardennen,, Seine 30. In den 14 folgenden Departementen ift 
hingegen die Anzahl der Rückfälligen im Vergleiche nicht fehr beträcht- 
lich: Indre 3 auf 100; Eorrege 4; Corſika und Vendée 5; Nieder-Als 
ven 6; Lot, Vauclufe und Landes 7; Ober: Porenaen 8; Gerd und 
Haute» Vienne 9; Ober Saone, Oſt⸗Pyrenaͤen und Arriege 10. 


Fränzl's Gtatiſtik II, 36 
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Bevölkerung ftieg die Zahl auf mehr als das Fünffache zum Nach— 
theile Englands. 
Im Jahre 1835 find in Frankreich mit 334 Mill. Menfchen 39 
„nn „ » » England » 134 » n 34 
Zobesftrafen vollzogen worden. | 


Nach einer Schrift des Herrn Eollard, Subftituten des Ge: 
neral:Profurators in Nantes, beträgt die Zahl der bei der Zus 
flijverwaltung in Sranfreih befhäftigten Perfonen 
32,144, näamli 10,765 Mitglieder der Staats:Confeild, der Ge: 
richtshoͤſe, Tribunale und Friedensgerichte, 6619 Advofaten , 3569 
Avoués und 12,101 Notare *). 

Bon den 6619 Advofaten find 2303 in Paris, 1956 bei den 
Eöniglichen Gerichtshöfen. 

Am J. 1834 wurden von den Criminal: Appellationd: und ers 
ften Snftanzen 53,000 Prozeffe entfchieden, deren Sportelertrag auf 
847,000 Francs gefhägt wird, fo daß durdhfchnittlich auf jeden praf: 
tizirenden Advofaten nur 433 Francs jährlich kommen. 

Das Budget der Zuftiz beträgt über 7 Millionen Gulden 
C. M. Zur Vergrößerung und Vollendung des Zuftizpallaftes nad 
den Plänen von Hugot find bereits 5,662,087 Francs vom Parifer 
General: Eonfeil bewilligt worden. Der Aafchlag der GefammtEoften 
beläuft fid) auf 8,332,067 Francs. 


Belgien, das Kind Frankreichs, hat feine Gefege und fein 
Suftizverfahren nach franzöfifhem Mufter organifirt. Die Zahl der 
vor die Affifen geftellten Verbrecher war: 

im Sahre 1831 x... 879 
r ” 1832 e 0. + 83 
n„n nn 1833 . ..0.556 
» nn 1834... 0. 704 
Der fehr ausführliche Minifterial » Bericht zeichnet fich durch ges 
naue und intsreffante ftatiftifche Angaben aus. Bei Preßvergehen und 
bei Verbrechen entfcheiden Gefchwornengerichte **). 





*) In ‘ſterreichs nicht ungarifchen Ländern mit 214 Milionen Menfchen 
find nur 1935 Advokaten und Juſtiziäre. 
**) Gefhwornengerihte in Belgien. 
Das Napoleonifche Gefes hatte die Geſchwornen in Belgien einge: 
führet, im 3. 1814 aber fohaffte fie der nachherige König Wilhelm, 
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Minder geordnet, als in den vorgenannten Ländern ift das Zu: 
ſtizweſen in 


Spanien, Über fpanifche Legislation theile ich einen Auszug 
aus einer Abhandlung des M, Tejada, Generalprofurators beim Mas 





damals erft Prinz in Dranien und General- Gouverneur von Belgien, 
durch ein Dekret ab. Gleich nad der Revolution vom J. 1830 verordnete 
der Nationaltongref deren MWiederberftellung, und fuchte durch ein fpe- 
zielles Dekret fiatt des die Centralgewalt im Prafetten begünftigenden 
Napoleonifchen Geſetzes das Inftitut feinem popularen Urfprunge wieder 
zuzuführen. 

Die Geſchwornen ſollen entnommen werden 1. aus den Bürgern, 
die in jeder Provinz den für den Hauptort derfelben feſtgeſeßten Wahl« 
fhilfing zahlen; 2. aus alfen unentgeldlih dienenden Beamten; 3. aus 
Doktoren und Lizentiaten der gelehrten Fächer; 4. aus Notarien, Ans 
walten und Advokaten, endlich 5. aus den penfionirten Land» und Sees 
Dfiijieren. — 

Alle bierwah zur Theilnahme an der. Juri berechtigten ſollten von 
der Provinzialdeputation (dem permanenten Ausſchuſſe der Provinzial— 
ftande) auf ein Verzeichniß gebracht, und hieraus jedesmal, dur das 
2003 die nöthige Anzahl von Gefchwornen für die Affifen herausgezos 
gen werden. 

Hiermit war nun allerdings jedem Eingriffe der Staatägewalt in 
die Auswahl der Gefhwornen vorgebeugt, e3 trat aber der andere Übel: 
ftand ein, daß der Zufall des Loofes leicht Manner auf die Geſchwor— 
nenbank rief, die für fo wichtige Funktionen weder hinlängliche mora= 
liſche noch intellektuelle Eigenfhaften befafen. 

Diefem übel abzuhelfen, hat das gegenwärtig von den Keprafen: 
tanten angenommene neue Geſetz die Kathegorie der unentgeldlich dies 
nenden Beamten ganz unterdrudt, fodann, und diefes ift die wefentlichfte 
Änderung, bat man den erforderlihen Cenſus durchgehends 
erhöht, und zwar indem man, nad) dem Brundfage des Wahlgefeges, 
einen höhern für die Stadte als für das flache Land angenommen. 

In den Provinzen Antwerpen, Brabant und Oſtflandern ift fortan 
der Geſchwornen-Cenſus für die Hauptftadt 250 Francs, in den Pro= 
vinzen Weſiflandern, Lüttich und Hennegau für die Hauptftadt 200 Frans 
ten, in allen diefen 6 Provinzen für das flache Land und die Kleinen 
Stadte 170 Francs; in der Provinz Namur für die Hauptftadt 140 Fr., 
für die Meinen Städte und das flache Land 120 Francs; in der Provinz 


Limburg überall nur 110 Frances, in der Provinz Lugemburg überall nur 
120 Franc, 


36 * 
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drider oberften Gerichtshofe mit, welche in einer franzöfifchen Zur 
ſchrift erfchienen ift, Der Verfaffer fagt, daß der ungewöhnliche Eifer, 





Ohne Ruͤckſicht auf Cenfus werden kuͤnftig Bürgermeifter, Schöffen 
und Gemeinderathe der Ortſchaften, die 4000 Seelen und darüber zäh— 
len, Sekretäre ze. zur Juri gehören können. 

Zudem ift, um zu einer guten Auswahl zu gelangen, ein Epuras 
tionsfpftem beliebt worden, wobei aber nicht die vollzgiehende 
Gewalt, wie diefes in Frankreich dur den Prafekten, in England 
dur den Eheriff der Fall ift, fondern die Gerichte felbfi, mit 
Zuziebung des k. Anwaldes thatig find, und nad eigenem Er: 
mefjen verfahren. Endlich fol die Zahl der durch das Loos bezeichneten 
36 Geſchwornen künftig nur 24 betragen, von denen je 12 zu Gericht 
ſißen. 

Eine andere weſentliche Modifikation, die in Folge des neuen Ge⸗ 
ſetzes eintreten fol, ift diefe, daß es den Unklagefammern freis 
geftelle ift, gewiſſe Kategorien von firafivurdigen Handlungen, anftatt 
vor die Aſſiſen, vor die Zuchtpolizeigerichte zu verweifen, die Juri mits 
bin nicht mit deren Beurtheilung zu behelligen. 

Endlich ift der wictigfie Punkt der geheimen Abſtimmung 
durchgefept worden. Die Erfahrung hat namlich bewiefen, daß viele 
Gefhworne, wenn fie ſich zur Berathung mit ihren Collegen zurückge— 
zogen haben, und e3 nun zur Abftimmung kommt, fobald fie fehen, daß 
ihre Stimme den Ausfchlag zur Verurtheilung geben dürfte, nicht die 
Feftigkeit haben, ihrer: innerften Überzeugung gemäß, ein ſchuldig 
ausfprechen, fondern fich lieber auf die Geite derer ſchlagen, die für die 
Freifprehung find. Auch hat man gefunden, daß im Aligemeinen das Taute 
Abſtimmen Manden eingefchüchtert, da er in der Ungewißheit uber 
den Ausgang nicht weiß, ob der Angefchuldigte nicht losgefprochen wer⸗ 
den wird, wo er ſich dann, im Falle einer Devulgation der Abftim- 
mung, an jenen Gefhwornen und feiner Familie rächen dürfte, Ja 
felbft im Falle einer Verurtheilung bleibt immer der Geſchworne, der 
ſich für dieſelbe ausgeſprochen, der Rache der Familie und der Anhän— 
ger des Verurtheilten bloßgeftelt, in fo ferne nicht für Geheimhal⸗ 
tung des Votums binlängliche Vorforge getroffen ifl. Hierdurch iſt es 
denn in den lesten Jahren mandmal geſchehen, daß offenbar ſchuldige 
Menſchen freigeſprochen wurden, und die Erſchlafſung der Juri zum 
Sprichworte wurde. Dieſes wirkte zurück auf die Zeugen, die in Folge 
fo vieler unerwarteten Freiſprechungen nicht mehr den Muth hatten, vor 
Bericht alles, was fie wußten, zu enthüllen, indem gerade fie zuerft der 
Rache des Entlaffenen preisgegeben waren. 

In Frankreich haben diefe Umflände ſchon vor einigen Jahren gu 
der Nothwendigkeit geführt, die geheime Abflimmung einzuführen. 
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mit dem fich jegt die Negierung und bie reprafentativen Kammern ber 
fhäftigen, um neue Civil» und Eriminalgefege einzuführen, als 
eine zeitgemäße Nothwendigfeit anerkannt werden müffe, wenn man 
einen Blick auf die bisherige einer Zeit der Kindheit, der Unmiffen- 
beit oder der Verberbtheit Angehörigen Regislatur wirft, auf Gefege, 
die für ein anderes Jahrhundert und andere gefellfchaftlihe Zu: 
ftände gemacht waren, und weder mit den jegigen Sitten noch poli= 
tifhen Verhältniffen der Halbinfel mehr im Einklange ſtänden. Auch 
vereiniget fich hierbei eine Rückſicht hoher Politik, indem es unmög» 
lich fey, daß fih die monarchiſche Einheit in einem Lande ausbilde, 
deffen Gefege und Inſtitutionen nach allen Provinzen verfchieden 





In der Schweiz war es immer fo, und man befindet fih wohl 
dabei. 

Run wird es auch in Belgien fo feyn. Den Gefchwornen wird 
namlich, wenn fie ſich zur Berathung zurückziehen, ein gedrudter Zettel 
eingebandigt, auf dem die Wörter Ja — Mein ftehen. Eines davon ha— 
ben fie auszufireihen, und hierauf die Zettel in die Urne zu werfen. Im 
Allgemeinen ftehen die Gefhwornengerichte in Belgien nicht in ſonder— 
lihem Anſehen, befonders waltet die Meinung vor, daß fie weder im 
Berurtheilen noch im Freifprechen hinlangliches Zutrauen einzuflößen geeig⸗ 
net feyen. Man fuchte ſich bisher fo viel als möglich der Theilnahme an 
derfelben zu entziehen. 

Die Anfihten, die man über die Gefchwornengerichte hegt, und 
das Vertrauen, welches man in diefelben feget, find überhaupt fehr 
verfchieden, Während man es iin Frankreich jept für hinreichend halt, 
daß einfahe Stimmenmehrheit 7 gegen 5 „Schuldig*“ ausfpreden, 
um Jemanden zeitlebens auf die Baleere zu ſchicken, und anderfeit$ den 
Gefhwornen das Recht einräumt, durch die Erklärung „Daß mil: 
dernde Umfiande vorhanden feyen“ den Richter zu nöthigen, 
die gefeplihe Strafe um einen, felbft zwei Grade zu mildern, alfo auch 
die Todesfirafe dadurch geradezu aufjuheben, — betrachtet man in Eng— 
land volle Stimmeneinhelligkeit als eigentliche Lebensprincip, wenn 
fie verurtbeilen fol. 

Ein Britte (Crawford) fagt von der Juri: Es ift ein im höchſten 

* Grade ubles Syſtem, den Geſchwornen, d. h. einem Haufen Menſchen, 
deren Gewohnheiten, Ideen und Sittlichfeit veranderlich, und dem äuße⸗ 
ren- Einfluße fo fehr ausgefept ift, eine Urtheilsbefahigung und 
eine Allmacht zuzugeſtehen, die dem Geſetze feinen Charakter unwan— 
delbarer Bewißheit rauben, und den Übelthäter einladen muß, auf die 
nachgiebige Milde einer zweifelhaften Gerechtigkeit fich zu berufen. 
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überall nur den Local: und Provinzialgeift in den Vordergrund tre= 
ten laſſen. 

Das heutige Spanien fey noch immer Feine Monardie, 
fondern ein Aggregat von vielen Monarchien, indem Aftus 
rien, Leon, Kaftilien, Navarra, Biscaya, Arragonien ꝛc. zwar feit 
drei und einem halben Sahrhunderte ihre äußere National-Unabhän— 
gigfeit verloren hätten, deffen ungeachtet aber diefelbe im Innern durch 
eigene Civil» und Criminalgefege fortfegten. — Das berühmtefte und 
ältefte Denkmahl fpanifcher Gefegaebung Fuero Juzgo (Forum 
jadicum) aus der Mitte des 7. Jahrhundertes, alfo aus einer Zeit, 
wo bie übrigen Volker ded Abendlandes noch unter der Nacht der 
Unwiffenheit und den Trümmern nordifcher Invaſionen lagen, Unter 
den gothifhen Königen Chindaswint und Erwig fey ed von zwei Biſchö— 
fen und Rechtsgelehrten verfaßt, und unter der Regierung Egikas publis 
eirt worden; der erfte Theil begreife das göttliche Recht, oder die relis 
giöfen Pflichten des Menfchen, der zweite das Staatsrecht, der dritte das 
Eivilreht oder die Pflichten der Bürger unter einander. Damals 
habe es zwei Völker in ber Halbinfel gegeben, die Altfpanier, welde 
unter römifcher Civilifation und Gefegen Iebten, und die Gothen und 
Viſigothen, welche ein junges Eriegerifched Barbarenvolk fi als Er— 
oberer unter fie gelagert, und ein gutes Drittheil alles fpanifchen 
Grund und Bodens abgenommen hatten, Der Fuero Judzo habe 
nun die Aufgabe gelöft, diefe beiden bisher getrennten Völker und ihre 
Sntereffen zu verfchmelzen, und fey der augenfälligite Beweis, wie 
viel die fpanifche Civilifation dem Geifte und dem Patriotismus der 
boden fpanifchen Beiftlichkeit verdanfe, welche damahls auch dort der 
einzige Depofitär der Geiftesbildung war. — Als dann die Saraze= 
nen Spanien überſchwemmten, und zum großen Theile durch 7 Jahr⸗ 
hunderte gegen die Gothen behaupteten, entftand eine neue Geſetzge— 
bung aus Privilegien, Smmunitäten, Lofalinftitutionen, fo wie man 
fie von Zeit zu Zeit an Städte und Dörfer verlieh, welche ſich im 
Kampfe gegen die Sarajenen auszeichneten, und Epanien gerieth 
auf folche Weife in einen wahren Zuftand legislativer Anarchie durch 
Vielfeitigkeit feiner Cartas pueblas, cuadernos, leyes forales :c. 
Alphons der Weife endlich (1252 — 1284) gab Kaftilien und 
Leon gleiche Sefege durch fein Fuero real, der jedoch werer Kirs 
chenrecht noch Staatsrecht enthielt, und mehr eine Vorarbeit feines 
berühmten Septempartitum, d. 5. feines Gefegbudes 
in fieben Theilen Siete Partidas war; dieſer legte Cordex fey 
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eben fo unfterblid durch die Neichhaltigkeit feined Inhaltes, als 
durch die Elaffifche Einfachheit und Eleganz der Sprache. — Dante fey 
noch nicht geboren gewefen, ald Spanien feine Siete Partidas er: 
hielt. Der erfte Theil enthält das Kirchenrecht aber nad) den De: 
Ereralen des Iſidor Merkador, der zweite das Staatsrecht, der 
I. dis IV. Theil mar ganz nach dem römifchen Civilrechte bes 
arbeitet, und hat fo die alten vifigothifchen Gefege vellftändig abro: 
girt, nachdem diefelben zuerft durch die Sarazenen verdrängt wors 
den waren; in dem 7, Theile endlich, weldher die Strafgeſetze 
enthält, trifft man neben fehr lobenswerthen Princıpien wenige Sei— 
ten fpäter Folter und Zweikampf, — 

Diefer Eoder der Siete Partidas erhielt aber erft unter dem drit= 
ten Nachfolger ſeines Urhebers, nämlich erft unter Alphons XI. Ge: 
ſetzeskraft, und vor ihm und neben ihm erfchienen andere Gefegfamms 
lungen, 4 B. im Anfange des I4ten Zahrhundertes unter Ferdis 
nand IV, die Gefege von Eſtilo für Kaftilıen, im 3. 1348 von Als 
phons XI, felbft mit Beiziehung der Korte; das Ordinamiento de 
Alcala, zu welchem dann das Sceptempartitum ein Gubjidiargefeg 
bildete. — Später famen die 83 Gefege de Foro zur Zeit, als 
die Eroberungen der Eatholifhen Könige ſich über die Gränzen der 
beiden Kaftilien aus;udehnen anfingen, dieſe Gefege behielten eine 
traurige Berühmtheit durch die Feſſeln, welche fie der Gewerbfreiheit 
und der freien Verfügung über Grund und Boden zu einer Zeit auf: 
legten, wo Landwirthfchaft und Anduftrie fich eben zu heben begannen, 

Unter dem erften dfterreihifhen Regenten Spaniens 
endlhich, Karl V. Cin Spanien I.) wurde aus allen vorgenannten 
Quellen ein neues GefegeswerE bearbeitet, und unter dem Titel Re- 
copilation de los leyes de Espana in neun Büchern im 
3. 1567 kundgemacht. Im I6ten, 1Tten, 18ten Sahrhunderte er: 
ſchienen neue unvoflftändige Auflagen diefer Recopilation, bis Karl 
IV, durch ein Defet von 14. Zuli 1805 eine neue Samm— 
(ung fpanifher Gefege (novissima recopilation de 
las leyes de Espana) erfcheinen ließ, die noch heut zu Tage 
als allgemeines Gefeg der Monarchie in Kraft ift. Da diefer Koder 
eigentlich nur eine Geſetzſammlung ift, und einzelne Theile des: 
felben theils durch fpätere Gefege abgefchafft, theils durch geänderte 
Verhältniſſe, gefelfchafıliche Zuftände, Rechtsgewohnheiten oder um 
geftaltete adminiftrative Einrichtungen unanwendbar geworden find, 
da ferners zu diefem Wufte von Gefegen noch jene Serdinands VII, 
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feit der Keftauration vom 3. 1814 bis zu feinem Tode im J. 1883, 
welche allein 24 Quartbände füllen, dann die Defrete der Corte; in 
ihrer dreimaligen Verſammlung feit dem 3, 1810 hinzurechnen muß, 
fo wird es begreiflih, daß man die fpanifche Gefeggebung nie übers. 
feben, noch weniger fie mit Gerechtigkeit und Gleichformigfeit anwens 
den Fann, und daß es daher ein wahres Nationafbedürfniß ift, ohne 
Unterlaß an einer Reform der Civil» oder Strafgefege zu arbeiten, 
wie man felbe feit 1830 mit dem Handelsrecht glücklich zu Stande ge: 
bracht hat. Nur unter diefer Bedingung kann fi in Spanien ein ge= 
ordneter Rechtszuſtand bilden, und feine Entwicklung auf feiter Grund» 
lage ruhen, — Außer dem Handelsgeſetzbuche (dem Coder von Bilbao) 
befigt Spanien auch ein berühmtes Gefegbuch für das Bergweſen. 
Die AlEalden und Corregidoren find die Richter eriter In» 
ftanz, die nach den General: Capitanaten Fönigl. Gerichtshöfe 
(Audienzias reales) find die zweite Anftanz, und das Obertribus 
nal zu Madrid die dritte Inſtanz des Landes, Die höheren Magi— 
flraturen follen und zwar verdientermaßen in großem Anſehen Pehen. 
— Im Civilrechte aber fey der Gang der Zuftiz langſam, complicirt 
und fo wenig gleihmäßig, daß die Prozeffe ohne Ende find; oft fols 
Ien fie den ordentlichen Gerichtshöfen durch ausnahmsweiſe berufene 
Tribunale entzogen werden, jede Klafje, jede Korporation, jeder Dr: 
den habe fein befonderes fuero, das den Lauf der Juſtiz unterbricht. 
Man zählt an 72 verfchiedene Zueros. Daraus ift denn auch begreif- 
lich, daß die Zahl der Richter und Advokaten beträchtlich ſeyn muß. 
Die Strafjuftiz Spaniens war bisher graufam, die Gefäng— 
niſſe waren feuchte Cafamatten, Folterqualen waren bie Unterfuchungs: 
weife, und ein Erdroffeln mit eifernen hufeifenformigen Mafchinen ıft 
noch im J. 1838 die Todesftrafe; das ganze Verfahren war heimlich, 
MWenigftens hatte aber damals die den Behörden eingeräumte arbiträre 
Gewalt das Gefchäft der Zügelung des Pöbels erleichtert, denn es 
berrfchte doch Strenge gegen die Verbrecher, vorausgefegt, daß fie weder 
den privilegirten Ständen, noch reichen Familien angehörten. Mit der 
conftitutionellen DVerfaffung nun wurden Gefhwornengeridte 
und Öffentlihes Verfahren eingeführet, die Richter aber ders 
geftalt befchränft, daß die Verbrecher entweder ungeftraft durchkom⸗ 
men, oder nur lächerliche Disciplinarſtrafen für große Verbrechen ver= 
hängt werden, Für Majeſtätsverbrechen hatte mann Spanien die 
Todesftrafe nie häufig angewendet, denn die Spanier befaßen Prä— 
fidios, d. h. Gefängniffe an der afrifanifchen Küfte, die vordem 
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Forts gegen die Piraten waren, wo man den in Geheim empfohles 
nen Verbrecher auf eine Art behandelte, daß er felten den Termin 
feiner Gefangenfchaft überlebte, - 

Nach einer Art Zuftiztabelle vom J. 1826 ciebe Schuberts 
Statiftif III. Bd. S. 184) waren bei den fpanifdhen Gerichtshöfen 
28,379 Eivilprozeffe und 20,325 Criminalprozeffe im Gange. Unter 
den Arten der Straffälle fallen befonders auf 144 ſchamloſe Sitten» 
verlegungen, 2763 Gottesläfterungen und Religionsfpöttereien, 1233 
Ermordungen, 1773 Mordverfuche und 1600 Straßenraub! *), und 
unter den Strafarten 167 Tobesurtheile, 4960 Deportationen nad 
dem Arfenale und die nordafrifanifchen Befigungen, und 479 Verurs 
theilungen zum Zwangsbdienft im Heere oder der Flotte. Alfo Fam bas 
mals ein Sträfling auf 885 Bewohner, 


Portugalls Rechtszuſtände find denen von Spanien ähnlich, 
Es hatte einen alten Codigo Alphonsino von Alphons V., dann 
einen Codigd Manoelino von König Emanuel, dann einen Co- 
digo Filippino (1603) vom König Philipp IV., endlich fo wie 
in Spanien das römifche Recht als Hülfsrecht und viele Privatgefeg: 
fammlungen. Erft Don Pedro hat im 3. 1833 ald Regent im Was 
men feiner Tochter ein neues Handelsgeſetzbuch erlaffen, hiers 
zu fam unter Donna Maria da Gloria ein neuer Zoll:Coder, und 
ein VdminiftrativsCoder, ein Strafgeſetzbuch liegt feit 1837 
zur Sanftion war **), dem ein Prozehgefeg folgen foll, und ein 
Eivilcoder ift im Werke, Seit der conftitutionellen Verfaffung find 
Geſchworne und öffentlihes Verfahren in Verbrechen und 
Prefübertretungsfällen, — Den fittlihen Zuftand Portugalls und die 
Art der dortigen Zuftizadminijtration mögen folgende Beifpiele aus 
bem J. 1838 anfhaulih machen. In Anciaend, einem Eleinen Orte 
der Provinz Tras 08 Montes, lebte eine Scufterfamilie, deren männs 
liche Glieder wegen ihrer abfcheulichen Handlungen die gefürdhtetften 


*) Wenn man mit diefer Unzahl von Morden die 570 Morde de3 mehr als 
doppelt fo voltreichen Frankreich, die 500 Morde und 377 Kaubfälle uns 
ter 21 Mil. Öfterreichern, die 50 Morde und 70 Kaubfale inter nicht 
ganz drei Mill. Schweden vergleicht, fo ſchaudert man über die morali« 
ſche Entartung des fonft fo ftommen Spaniens. 

**) Im 3.1835 hat man dem Verfaffer des beften den Corte; bis 10. Jans 
ner 1837 vorzulegenden Civil: Gefepbuches eine Pramie von 48000 Gul⸗ 
den, und eines Strafgeſeßbuches 24,000 Yulden ausgefept. 
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Menfchen der ganzen Gegend find, Das Volk endlich müde der 
Nachläßigkeit und Furcht der Behörden, diefe Menfchen zur Strafe 
zu ziehen, ftand in Maffe auf, und machte Jagd auf die Miſſe— 
thäter, welche glücklich eingefangen wurden. Der berüchtigtfte von 
ihnen, der 11 Mordthaten verübt harte, bezahlte diefe alsbald mit 
feinem Leben, die andern aber Vater und Söhne wurden der Zuftiz 
‚überliefert. Auf ſolche Art muß fich das Volk felbft gegen Mifferhä- 
ter vertheidigen, und diefe zur Strafe ziehen, da ed nicht durch die 
Behörden geſchieht. — Grauſend ift die Geſchichte eines Verbrechers, 
den man in das Gefängniß von Porto brachte, diefer ahmte einen 
Tyranen ber alten Gefchichte nach zur Erhöhung der viehifhen Wols 
luft, Er verführte ein junges unfchuldiges Mädhen, und während 
er ihr die Unſchuld raubte, fließ ser ihr einen Dolch in die Bruft. — 
Eine andere Schandehat wurde in Villa Real verübt. Ein verheira: 
theter Mann unterhielt eine Liebfchaft mit einem Mädchen, dem er 
die Ehe verfprach, ſobald feine Frau, welche der Niederkunft nahe 
war, todt feyn würde, Er hoffte, daß fie dabei fterben würde, die 
Entbindung erfolgte, aber glüklih, und die Mutter der Frau bereis 
tete ihr eben ein Eühlendes Getränf, als er eintrat, das Glas ergreift, 
und fagte: Dieß taugt nicht, ich werde dir ein befferes bereiten. Er 
ging in ein anderes Zimmer und Fam mit einem Getränke zurück. Die 
Unglückliche trank und verfchied unter den furchtbarften Convulfionen 
wenige Minuten nachher. Die Ärzte erklärten, daß die Menge des 
Giftes fo groß gewefen um damit ein halbes Dugend Pferde zu töd⸗ 
ten. Der Thäter hatte indeffen die Flucht ergriffen, und Niemand 
fpürte ihm nad! 

Und viele ähnliche Beifpiele moralifcher Anarchie erzählen uns 
die öffentlichen Blätter, die ſich fammtlic) in einem Jahre unter eis 
nem fo Eleinen Wolfe ereigneten! Wie mußte ein Volk in früherer 
Zeit regiert worden feyn, daß trog vieler Qultusanftalten, nun, wo 
es fich theilweife feldft überlaffen ift, oder eigentlich, wo die Gebre— 
chen mehr befprochen werden können, in einem folchen Zuftande an« 
getroffen wird? 


Italien Hat auch in der Juftigverwaltung Feinen gemeinfamen 
der Halbinfel und ihrem Volke eigenthümlichen Charafer; der nords 
liche Theil richtet ſich mehr nach teutfch » öfterreichifchem, der füdliche 
mehr nach franzöjifhem Mufter, jedoch überall mit den bedeutendften 
Abweihungen,. — Im Iombardiich:venetianifchen Königreiche 
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gelten natürlich, fo wie großentheild auh in Modena die öfterreis 
hifhen Geſetzbücher; Sardinien hat feit dem $. 1770 für die 
Eontinentalländer unter dem Namen Corpus Carolinum eis 
nen Coder, welcher Civil: und Criminalrecht umfaßt. Für die 
Snfel Sardinien befteht aber feit 1828 ein eigener Gefegcoder, 
Mit k. Edift vom 20. Zuni 1837 wurde dann ein neues Civilges 
ſetzbuch für das Königreih Sardinien auf dem Feftlande bekannt 
gemacht, deſſen 2415 Artikeln der franzöſiſche Codex aber mit gro« 
fen Abweichungen zu Grunde liegen fol. — Tosfana hat die bes 
rühmten humanen Gefege des öſterreichers Leopold des Weifen (I.), 
in 10 Foliobänden für Civil» und Strafrecht, politifhe und 
Binanzgefege (1790). — In Warma ift der Coder v. J. 1820 für 
Civil-, Handeld- und Criminalprogeffe ebenfalls wieder nad fran« 
zöfifhem Mufter erfloffen. — Der römische Staat hat das römi— 
fhe und Eanonifhe Recht, ferners das Handeldgefegbud 
v. 3. 1821, das neue Civilgeſetzbuch v. J. 1834 in 1806 8. 8. 
fammt Verfahren, endlich einen Entwurf zu einem Criminalgefeß: 
buche v. 3. 1832, worin noch die Galeerenitrafe vorfommt; und das 
Königreich beider Sicilien hat feinen Codice per lo regno delle 
due Sicilie v. J. 1819 für Eivils, Handelds und Criminalredht. — 
Diefer codice per lo regno delle due Sicilie, 
welcher ebenfalls ein Erbtheil der Franzoſen ift, befteht wie die frans 
zöfifhen Geſetze aus 5 heilen: 1. den Civilgefegen, 2. den Straf: 
pefegen, 3. den Gefegen für das Civilverfahren,, 4. für das Strafs 
verfahren, und 5. dem Handelsgeſetzbuche. — Im Kirchenftaate wur: 
den feit 6 Jahren zu wiederholten Malen Revifionen der Gefegbücher 
begonnen, ohne daß die Rechtspflege Dadurch wefentliche Anderung erfah⸗ 
ren hatte. Erſt im J. 1837 iſt wieder eine Commiſſion zuſammengetreten, 
um die Civil- und Criminalgeſetze einer Prüfung zu unterwerfen. — 
Sm Modenefifchen gelten aber die öfterreihifchen Gefege nur mit 
bedeutenden Abänderungen, indem daſelbſt z. B. noch Confiskation ftatt 
findet, auh im Verfahren überhaupt manches von Napoleons 
Code de procedure übrig blieb, — Am 19. Juni 1837 wurde von 
den flandrechtlihen Militär » Commiffionen ein Strafurtheil gegen 
104 mehr oder minder der Theilnahme an den revolutionären Umtries 
ben des Jahres 1831 fchuldige Individuen publizirt, die aber beis 
nahe alle abweſend oder flüchtig find; 
29 find zum Galgen, wo das Urtheil an ihrem Bilde vollzogen wird, 
und zum DVerlufte ihres Vermögens verurtheilt, 
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23 zu lebenslänglicher, 

5 » jmwanzigjähriger, 

17 » zebnjähriger, und 

16 » fünfiähriger Galeerenftrafe, 

2 » fünfjährigem, 

3 » dreijährigem, 

1 » einjahrigem Kerfer, und alle noch weiters in den Erſatz bes 
Schadens gegen den Staat, gegen anderweitige Befchuldigte, fo 
wie in die Prozeßkoſten verurtheilt worden, 

An allen italienifchen Starten find drei Inftanzen der Gerichts: 
böfe, fo find z. B. im Königreiche beider Sicilien in jeder-Ge: 
meinde ein Friedensrichter, dann in jedem Diftrifte alfo über 600 
Kreisrichter, die bis auf 300 Ducati entfcheiden, und auch ein 
correktionelles Strafrecht haben, dann über diefen nebft 6 Handels⸗ 
tribunalen in jeder Provinz Meapels 1 collegialifches alfo zufammen 
15 Civiltribunale, dann 3 GCiviltribunale für die 7 Provinzen 
Siciliens, dann für Neapel noch große Civiltribunale, de: 
ren Wirkungsfreis fih auf mehr als eine Provinz ausdehnet, fer 
ners für den Criminalprogeß in jedem Diftrifte ein Inſtruk— 
tionsrichter, und zur Urtheilfchöpfung 19 große Criminalhöfe, 
endlich 2 höchfte Gerichtshöfe für Civile und Eriminale gemifcht, 
einer in Neapel und einer in Palermo, — Im $. 1839 bat der Kö⸗ 
nig die in Sicilien noch beftehende Patrimonialgerichtsbarfeit aufge: 
hoben. — Im Königreiche Sardinien beftehen für dieBefigun- 
gen bes feften Landes 5 höchſte Gerichtshöfe, zu Turin 
für Piemont, zu Chambery für Savoyen, zu Nizza, zu Genua, 
und zu Cafal: Montferrat, unter diefen 40 Tribunale zweiten Ran— 
ges ebenfalls für Eivile und Criminale, genannt Tribunali di Pre- 
fettura und 8 Handeldgerichte, endlich 412 Untergerichte mit Einzel: 
rihtern, bei denen zufammen über 2000 Notare fungiren. Die Inſel 
Sardinien bat 2 höchſte Gerichtshöfe, dann 11 Gerichtshöfe 
zweiten Ranges mır Einzelrichtern für leichtere Civil: und Straf: 
fahen, und 1 ſolchen collegialifchen Gerichtshof, dann 2 Hans 
beistribunale, und endlih als Untergerichte die nun fehr be— 
ſchränkten Patrimonialgerichte für Hinterfaffen, und die 26 E, Ein- 
zelrichter für Efeinere Rechtsſachen nicht privilegirter Perfonen. — 
Im $. 1838 erhielten aber Sardinien und Piemont eine neue Ju- 
fizorganifation, welche von dem Grundfage der Gleichheit des Nedhs 
tes ausgehet, in Zukunft fol diefe Wohlthat auch auf Savoyen aus» 
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gedehnt werden ; für Eleinere Straffachen und Civil» Beträge find die 
Ausfprüche der unteren und mittleren Rechtsbehörden inappella— 
bei. — Der Kirchenftaat hat als die höchfte Juftizbehörde den 
Uditore Santissimo, welder als Einzelrichter über alle 
Rechtsſachen in Iegter Inſtanz entfcheiden Fann; dann die sacra 
rota romana, welches Tribunal collegialifch, und für Civilrechts» 
fachen dritte Inftanz ıft; dann 2 Appelhöfe und die Segna- 
tura di Justizia (ju Rom) als zweite Inſtanz für Civils und 
Eriminalfachen, ferners 21 collegialiſch organifirte tribu- 
nali di prima istanza Givilie Criminali in dem Haupt« 
orte jeder Provinz, und 9 theils aus Mechtigelehrten theild Kauf: 
leuten zufammengefegte Handelstribunale, endlich 438 Tandes: 
fürftlihde Untergeridhtshöfe und 12 Parrimonialgerichte, alle 
mit Eingelrichtern für Eleinere Sachen. Alle hohen Richter find Prä- 
laten, die Rota romana ift auch Gerichtshof in geiftlichen Sachen, 
der Uditore santissimo kann auch nach Billigfeit entfcheiden. Die erft 
vor einigen Jahren im Kirchenſtaate eingeführte Öffentlichkeit der 
Criminalprozeſſe wurde im Zahre 1837 wieder aufgehoben. — Warma 
bat 2 Obergerichte als zweite Inftanz für Civil: und Criminalfachen, 
wovon das Eine in gewiſſen Fällen die dritte Inſtanz bilden Fann, 
dann 38 Untergerichte. Die beiden oberen Inftanzen find collegialifch, 
die Untergerichte (Preture) nur mit Einzelrichtern befegt, welche in 
Civilſachen entfcheiden, in Criminalſachen aber, wie in Öfterreich, nur 
die Unterfuchung führen. — In Modena find 31 Untergerichte mit Eins 
zelrichtern, 3 Obergerichte und 2 höchſte Gerichtshöfe. — Lucca hat 
10 Unterrichter, 1 Civil: und 1 Criminafgerichtshof und 1 höchſtes Tri= 
bunal.— Tosfana endlich, in welchem bis zum heutigen Tage mit gerin⸗ 
gen Mopdificationen die alte Gerichtsordnung, welche Die Medizeer von der 
Nepublif übernommen hatten, galt, erhielt durch motu proprio 
vom 2, Auguſt 1838 eine totale Neform feiner Rechtspflege, Die Zahl 
der Unterrichter, Podestä oder Vicari, wird fehr reduzirt, und ihr 
Wirkungsfreis fehr beſchränkt. Ohne Appellation Finnen fie jegt in 
Civilſachen bloß zu 70 Fire entfcheiden, in Criminalfällen für Dieb: 
ftah! bis 10 Lire, für Injurien auf 8 Tage und 25 Lire Geldftrafe 
erkennen. Bei allen Enffcheidungen von 70 bis 400 Rire in Civilfa= 
chen, und bei höheren Criminalſachen kann von ihnen an die Tri— 
bunale erfter Inſtanz appellirt werden. Es find 10 Tribunale 
erfter Inſtanz, jedes mit 3 Richtern und ÖffentlichFeit der Debatten 
und des Zeugenverhöres in Eriminalfüllen, Bis zur Summe von 800 
Lire in Eivilfachen, und zur Zuerkennung des Exils aus ber refpefs 
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tiven Provinz Fann von der Sentenz diefer Gerichtshöfe Eeine Appel⸗ 
lation, nur der Refurs an den. Caffationshof ftatt finden, Bon 800 Fire 
aufwärts Fann an die corte regia appellirtwerden, welche in zwei 
Kammern für Civil: und zwei Kammern für Criminalfachen ſich in Flo— 
renz conflituiren wird, Die Entfheidungen dieſes Tribunales verlangen 
fünf Richter, geftatten keine Appellation mehr, fondern bloß Rekurs an den 
Caffationshof, Vor die corte regia gehören alle Verbrechen, die mit 
bärteren Strafen alddem genannten Erilzır belegen find, von ihm allein 
Fann die Erfenntnif auf Todesftrafe, aber nur bei Übereinftims 
mung aller Richter Fommen, eine Seltenheit, die von den älteften 
und erfahrenften Männern Tosfanas nie erlebt, und deßhalb der ganz- 
lichen Abfchaffung gleich zu achten ift, bei bloßer Stimmenmehr: 
beit wird der Delinquent zu lebenslänglicherGaleerenftrafe verurtheilt, 
Der Caffationshpof zu bloßen Incompetenzen und Nullitätserklärun: 
gen befteht auch mindeftend aus fünf Richtern. Das Inſtitut der 
Gefhmwornen hat man nicht aufgenommen und das Schuldig- und 
Nichtſchuldigſprechen nur gefeglich gebildeten Richtern refervirt. Aus 
Berordentlihe Strafen, wie fie in mehreren teutfchen Staaten z. B. 
Preußen, Bayern, für den Fall des nicht zureichenden Beweiſes be: 
fiehen, hat man abgefchafft. — Zur Überwachung des Gerichtsganges 
beftehen königl. Profuratoren, und während früher die Eivilfachen öf— 
fentlich, die Criminalfälle aber inquifitorifch verhandelt wurden, find 
jegt alle Verhandlungen Öffentlich, und das Ende Feiner Sache, au 
wenn fie durch alle Inſtanzen geben follte, Fann nun über den Ter- 
min eines Jahres hinausgerückt werden. — 

Das toskfanifhe Eriminalgefeg vom 30. November 1786 
in nur 119 $. $. (!) athmet einen Geiſt der Milde, zu welchem 
Feiner der fpäteren Geſetzgeber fich wieder hat entfchließen Fünnen, 
und bildet eine der merfwürdigften Erfcheinungen der neueren Zeit. 
Die Todesftrafe war ganz aufgehoben, und Iebenslängliche Schanz⸗ 
arbeit trat an deren Stelle, auch mußten diefe Verurtheilten, da öf⸗ 
fentliche Arbeit damit verbunden wurde, eine befondere Kleidung und 
einen Zettel mit der Auffchrift: Rebensftrafe, und die Männer eine 
doppelte Kette an fi) tragen, Mit befonderer Gelindigfeit werden Ma— 
jeftätsverbrechen und Meden gegen die Regierung geahndet, jede 
folhe Handlung follte nur als das, was fie an fich ift, Diebſtahl, 
Gewaltthat ꝛc. betrachtet und beftraft werden, ohne auf die größere 
Beſchwerung, welde aus dem Grunde verlegter Majeftät hinzuges 
fügt wurde, Rückfiche zu nehmen, Im Verfahren, das nur 50$.$, 
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von obigen 119 ausmacht, ift das Eigenthümliche, daß die Zeu— 
gen ohne Eid vernommen werden, und nur auf Verlangen des An: 
geklagten ihre Ausfage befhwören müffen, und daß Betrügereien 
und Veruntreuungen erft, wenn fie 7 Lire überfteigen, von Amts— 
wegen unterfucht werden dürfen, Der Ausbruch ber franzöfifchen Re— 
volution im J. 1790 nöthigte, die Todesftrafe bei Staatsverbrechen 
und qualifizierten Mordthaten herzuftellen, dennody wurde vom 3. 1800 
bis 1808 nicht eine einzige Hinrichtung vollzogen. Im 9. 1808 ift 
Toskana wie das ganze übrige Italien unter die franzöfifchen Gefege 
gekommen, und damit die Todesftrafe unter deren Vollziehung fehr 
häufig geworden, bis im J. 1814 die Öfterreichifhen Gefege wieder 
bergeftellt worden waren, 


Im Königreiche beider Sicilien, wo man das franzöfifche 
Verfahren ganz zu Grunde legte, und felbft die Öffentlichkeit beibe: 
hielt, hat man ftehende Eriminalhöfe ftatt Affifen eingeführet, und 
die Gefchwornen aufgehoben *). 





*) Über das Juftizverfahren in diefem füdlihen Theile Italiens las ich 
in einer teutfhen Zeitung Folgendes aus Neapel: Wenn man die Toles 
doftraße die Halfte entlang geht, und dafelbft in eine lange ſchmale Strafe 
einbiegt, fo gelangt man an ein altes buntfchediges, und von aufen und 
innen graues Gebaude, darin zur Zeit die Vicekönige des Landes wohn« 
ten, — dieß ift das Stadt» und Landjuftishaus, der Barreau der Provinz , 
de Napoli. In demfelben befinden fi, faft wie im palais de justice 
von Paris und im Weftminfter zu London, alle Gerichtsfale, Kanzleien 
und Profuraturen der erften Inftanz und des Apellationshofes, fo wie 
das Archiv und das Gefängniß der Eriminalverbrecher. 

Es war ein Napoleou’fcher König, der den Neapolitanern in diefem 
Bebaude eine der franzöfifchen ahnlihe Gerichtsverfaffung-gab, und er 
hatte nicht die Furcht, daß die Öffentliche Handhabung der Geſetze und 
das freie Wort der vertheidigenden Anwalte der Ruhe und Ordnung 
nachtbeilig fey. 

Das Inftitut der Afifen oder Gefchiwornengerichte — bis jeht 
nicht eingeführt werden, weil es in den meiften Gegenden Reapels an 
hinreichend unterrichteten Richtern fehlen würde. Dagegen ift der Ads 
vofatenftand völig organiſirt, und bilder, wie in Frankreih und Enge 
land, die tüchtigfte Klaffe von Staatsbramten, aus denen der Hof Rich⸗ 
ter und Ötaatsrathe ernennt, 

Das Enfemble des Zuftisgebaudes hat eine große Ähnlichkeit mit 
dem zu Paris. Man findet fogar in den Höfen und Galerien Antiquare, 
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Die Schweiz hat in den legten Jahren fo viel an Gefegbü- 
chern gearbeitet, def man einen ganzen Welttheil damit verforgen 


Trödler und Wechsler, Schreiber und Efwaarenverkäufer. Auch find die 
meiften Säle geräumig, mwohleingerichtet, und von Alters ber mit ſchö— 
nen biftorifchen Fresken verfehen. Die Advofaten geben in den Eorrido- 
ren an befondern Tiſchen ihren Elienten Audienz, und die Huiffiers ſitzen 
an großen und Beinen Schreibpulten in andern Zocalen, um die ihnen 
zugebrachten Acten zu eptrahiren, unterdeß die Sekretäre und Archivare 
in höhern Appartements die Urtbeile anfertigen und regiftriren, 

Die Sache hat im Vergleiche zu unferm Verfahren im Norden das 
Driginelle, daß ſich hier nichts ohne großes Geräuſch und alles gleichfam 
auf der Straße begibt. Man Fann in den Sißungsſtunden nur mit Mühe 
durch die Galerien kommen, und fieht in denfelben die alerbunteften Ge⸗ 
ftalten ihre Geſchäfte abthun, dort einen Mann, hier ein Weib, bieben 
einen Priefter, drüben einen Soldaten. Sogar das fonft kaum fichtbare 
heilige Nonnencoftum glaube ich bemertt und mit einem in der feider 
nen Toga hanthierenden Juriften fpazieren gefehen zu haben. Die Kelis 
gion ift von dem Napoleoniden auch an die irdifche Gerechtigkeit verwies 
fen und das kanoniſche Recht modifizirt worden, 

Wenn mich Einer fragte, was alle die Weiber machten, die ich im 
Tempel der Themis, in Sälen und Gängen, auf dem Flur und auf der 
Treppe ſah, fo Fame ich in Verlegenbeit. Ich entfinne mid, daß Einige 
Stampelpapiere verkauften, und ein Paar mit großen Säuglingen an der 
Bruft für ihre gefangenen Männer bettelten, Die war aber im barreau 
de commerce, wo zwei Anwälte in einer Kammer fo heftig an einan« 
der gerathen waren, daß man ihre Stimmen deutlich dur das Chaos 
des langen Audienzfaales hören Eonnte. 

Unfer Weg ging durch die beiden Appelkammern, in welder je 
beömal fieben Richter fisen, zu dem ifolirt gelegenen großen Eriminal- 
gericht = Departement, in weldem wir, als auslandifche akademiſche 
Würden, durch Vermittlung unfers juriftifchen Begleiters ein paar Stühle 
auf der Zribune unmittelbar hinter den Kichtern erhielten, fo daß wir 
zugleih die Advokaten gut verftehen, und die Angeklagte ein junges 
ſchönes Mädchen — fehen konnten. 

Wer einer Sitzung im Affifenhofe der Seine und der Procedur einer 
ahnlichen Criminalſache in diefem ruinenartigen Pallafte beimohnte, der 
wird zunachft darüber erfiaunen, daß die Gerechtigkeit in Pantoffeln aufs 
tritt, id est, daß der Schmug in dem Saale fo fhwarz wie die Si— 
marre der Richter ift. Da iſt fein einziger Diener oder Aufwärter, der 
nit ein halber Lazzaroni im Ausfehen, dem abſcheulichſten Galeeren- 
firäfling gleichkommt, kein Huiffier, der ein anftändiges Gewand trägt. 
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Fonnte. So z. B. erhielt dad Waatland im J. 1821 nach dem 
Muſter des Code Napoleon, Bern aber in den Jahren 1826, 1828 


In den Thürliiden find feine Thüren, in den Fenftern eben fo viele ans 
tite colorirte als papierne Blasfheiben, und zuweilen in Ermanglung 
beider ein grün angeftrichener Fenfterladen, worauf Einer aus dem Pubs 
litum eine große Nafe mit einer juriſtiſchen Brille mahlte. 

Der Criminalfaal ift das größte aller Gerichtslocale, weil darin 
gewöhnlich ein großes Auditorium, und auch in intereffanten Fallen, der 
größte Theil des angehenden Advokatenftandes fih einfindet. Die Tribune 
desfelben ift einige Stufen erhöht, und mit einem halbrunden großen 
Tische für die Richter verfehen, deren Zahl, da der Prafidentenfluhl nur in 
gewifien, ich glaube politifhen Proceduren befept wird, allemal mit 
Einſchluß des dirigirenden königlichen Eommiffarius, ſechs betragt. Zu 
beiden Seiten befinden ſich die Pläse für das Öffentliche Minifterium 
und dem Ardivarius oder Greffier (Gerichtsfchreiber) dem der Gerichts: 
bothe zur Seite fieht. Der angewiefene Raum für die Vertheidiger ift 
vor den Schranken des Hofs zu ebener Erde, wo felbfi fie an einem 
langen Tiiche unmittelbar vom Volke umgeben werden, und in der Nabe 
der Angeklagten find. Für diefe find zwei Brettergerufte auf beiden Gei- 
ten des Saales, die hoch über die Köpfe des Publitums hinausragen. 

Als die Sisung begann, und dief geſchah nad vorherigem Gottes: 
dienfte in einer der vielen Capellen des Pallaftes, welche befonders zu dem 
Behufe für die verfchiedenen Senate und Kammern erbaut und mit den 
Gerichtsfalen in direkte Verbindung gefest wurden, — präfentirte fich 
ein Menfch mit einer grauen Armefunderjade, der eben fo viel fupferne 
Zintenfaffer trug, als er Magiftratsperfonen antündigte. Die Verthei— 
diger hatten bereits Plap genommen, und zwei Gensdarmen flanden am 
Fuße der Tribune, und unterhielten ſich mit der Verbrecherin, die, ich 
will es nur gefiehen, außer dem Gerichtsperfonale das einzige anwefende 
Individuum war, das ſich fauber gekleidet und gewafchen hatte. Gie 
trug das ſchöne Eoftum der Infel Capri, und erregte bei allen Zufchauern, 
wegen ihrer Jugend und Schönheit, Mitleid und Theilnahme. 

Ih muß hier anmerken, dag mein Begleiter, ein gewiffer Doctor Mona, 
der mir mit vieler Bereitwilligkeit behulflich it, Neapels öffentliche Ins 
flitute und Belonderkeiten kennen zu lernen, mich im voraus auf diefe 
Sache aufmerkfam gemacht hatte, theils weil das Madden, das der 
Vergiftung der Frau ihres Liebhabers, den fie’ heirathen wollte, anges 
klagt war, für eine interefjante Erfcheinung galt, und theil$, weil ihr 
Vertheidiger, der Advokatanwalt Konforte, deffen Namen ich mir mit 
Achtung gemerkt habe, für den erften Redner Italiens gehalten wird, 
Nichts fonnte mir erwünſchter ſeyn, als ein ſolches Plaidoper unter fols 
hen Umſtänden. 

Sränzl's Statiſtik. IL 37 
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und 1831, und ebenfo Aarg au im $. 1826 nach öſterreichiſchem 
Mufter Eivilgefegbücer, auch Teffino und Quzern (1832) erhiel— 


Doch ich übergehe die Perfonen, um von dem Inftitute zu reden, und 
fage ihnen nur im Borbeigehen, daß ich von diefem Eonforte erft lernte, 
was italienifch ift. — Wie hat der Mann gefproden, mit welcher Ge— 
wandtheit, Deutlichkeit, Zierlichkeit und mit welchem Nachdruck? Seine 
Kede dauerte drei Stunden, und gleichwohl hatte ich deren noch gern 
drei auf meinem Stuhl verbracht, um naher in das redfelige Weſen des 
Römers zu dringen, feine Mimi zu fludieren und feine glangendfien 
Phrafen zu merken. Er ſprach nicht Worte, er donnerte; er demonfirirte 
nicht, er überzeugte, und alle feine Argumente ſchlugen Wurzel in den 
Herzen der Zuhörer, unter denen id viel weinende Augen und zermalmte 
Gemüther entdedte, fo rauh auch ihre äußerſte Rinde zu feyn ſchien. 

Man fieht hieraus, und an ſolchen Erfcheinungen, was für Elemente des 
Schönen und Großen in diefem ungludfichen Lande liegen, und wie 
wenig es bedarf, um einen Stand nad dem andern zu bilden und zu er—⸗ 
heben, Dem Redner Eorforte fehlt zum Cicero nichts, als Eicero’3 Rom, 
die Römer und die Curia sompejana. 

Die Procedur, von der ich Ppreche, hatte fhon zwei Tage gedauert und 
follte an diefem Nachmittage ihr Ende erreihen. Die Zeugen waren vers 
hört, die Angeklagte vernommen und der königliche Procurator hatte ge= 
ſprochen und auf Todesftrafe angetragen. 

Gegen vier Uhr erfolgte, unmittelbar nach der Vertheidigung und ohne 
vorheriges Refume des prafidirenden Commiffars, das Urtheil, das die 
Beichulvigte freifpradh und fomit das Unternehmen des Redners mit dem 
größten Erfolge krönte. Vier von den Richtern hatten pro — die andern 
beiden contra geftimmt. 

Sobald die Gent: , verlefen war, ftürgte die Caprianerin wie wahn- 
finnig zu den Füßen ihres Anwalts, der fie aber befcheiden emporrichtete 
und vor die Schranken des Berichtes führte, um eine kurze Dankſagung 
auszufprehen. Sodann ward die Sitzung ublichermafen aufgehoben und 
die Retirade des Hofs in die Capelle eingefchlagen, in der, wie ich 
vermuthe, auch das Urtheil publicirt wurde. 

Ich konnte über diefe Sachen an ſich viele Gloſſen machen, und Ber 
denklichkeiten erheben, was aber thöricht ware, da man, wie ich ſehe, 
in diefem Lande die Liebesmorde nicht für volwichtig, und felbft diejeni- 
gen, die mit Vorbedacht verübt werden, als eine menſchliche Verirrung 
nimmt, die man mit dem Mantel der chriftlichen Liebe zu bededen habe. 

Was die Coftume betrifft, fo unterfaheiden fie fi, fowohl von den teut- 
fhen als franzöfiichen und englifhen, welche leptere fogar lächerlichers 
weife mit Perücken vermehrt werden. Die Miagiftratsperfonen oder Rich— 
ter und Staatsanwälte haben fchwarzfeidene Mäntel mit furzen Kragen, 
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ten einen neuen Civilcoder, Wallis Entwürfe zu einem Civil: 
geſetzbuche; Schwig nahm im 3. 1831 fogar einen Verfaffungs: 
artifel auf, welcher die Nothwendigkeit eines neuen Civil» und Cri« 
minalgeſetzbuches ausſpricht; Graubündten hat Entwürfe von 
einem Strafgefegbuche von den 3. 1825 und 1827, Zürch vom J. 
1837, St. Gallen publizirte ein neues Geſetzbuch im $. 1819, 
und revidirt gegenwärtig abermals, Bafel im J. 1821 (revidirt im 
J. 1827), Schaffhaufen im 3 1834, Bafel Stadttheil im 
3. 1835, Luzern im J. 1836, Sreiburg im $. 1837 und bie 
Tagfagung felbft har im 3. 1837 einen Coder über das Wer: 
fahren bei Verbrechen der Bundestruppen Fund gemacht u.f. f, Alte 
diefe Gefegbücher, felbit das des franzöfifchen Kantons Freiburg (die 
Staatsſprache in diefem gemifhten Kantone ift die franzöſiſche) find 
mehr nad teutſchem Mufter als nach franzöſiſchem. Überall find zwei 
Inſtanzen, die Richter auf mehrere (im Mitteldurchfehnitte 6) Jahre 
gewählt, aber eben weil die Nichter auf fürzere Zeit vom Volke (in 
den gröfieren Kantonen vom gefeßgebenden Körper) gewählet wer: 
den , liebt die Schweiz das franzöfifhe Inſtitut der Affifen mit den 
Geſchwornen nicht, dagegen find die Gerihtshöfe in dem Bergfantone 
Schwig doch auch nicht permanent, fondern verfammeln fich erft, 
wenn es einen Cibilprozeß oder ein Verbrechen gibt! Öffentlichkeit 
ift der in allen Verfoffungen der Schweizerfantone (feit 1831) auss 
gefprochene Grundfag der Juſtizverwaltung, im Strafprozeſſe ift 
dem Beſchuldigten überall ein Vertheidiger geftattet , während fon= 
derbarer Weife nach der WVerfaffung des Kantons Schaffhaufen im 
Eivilprozeffe die Advokaten zur Vermeidung von NRabulis 
ftereien und zur Vereinfahung des Verfahrens ausgefhloffen 
find. In Solothurn und Freiburg ac. find auch Friedensrichter ein- 


breite geftreifte Halstraufen, Kaccala genannt, und eine den Pilgerhüts 
ten nicht unähnliche Filzkopfbedeckung, deren beide Seitenflügel nach der 
Kuppe zu, fpip aufgefrempt worden. Andere Togen mit langen Ärmeln zu 
tragen, ift nur den Advokaten erlaubt, die dagegen der Barcala am 
Halfe entbehren und verpflichtet find, ihre Kobe auch in den Audienze 
und Borzimmern des Cafjationshofes zu tragen, 

Diefes legte und oberfte Landgericht hat genau die Beftimmung des 
frangöfifchen. Es annulirt die Dekrete, richtet nicht ſelbſt, fondern caffirt 
ober verweifet fie an andere Appellations = und Inftanzgerichte. Seine 
Sipungsfale befinden ſich in einem befondern ftattlidhen Pallafte in der 
Naͤhe der Jeſuitenkirche. 
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geführt, und in mehreren Kantonen, z. B. Bern, Solothurn wer: 
den die Gerichtshöfe, wenn ſchwere Verbrechen zu verhandeln find, 
theils durch die erwählten Eupplenten der Nichter, theild durch Bei: 
züger aus dem Volke verftärkt, 
O efterreich. Der große Kaiſerſtaat kann in Betreff der 
ZJuftijverwaltung nicht als Einheit betrachtet werden, denn ganz an⸗ 
dere Gefege gelten in den teutſch-ſlaviſch- italienifchen, und 
ganz andere inden ungarifchen Ländern. Die erfteren drei Beſtand— 
theile, welche für fi allein fchon eine Monarchie von mehr als 
21 Millionen Menfchen herftellen, haben ein vorzügliches bürgerli— 
ches Geſetzbuch für das Civilreht vom Jahr 1812, eine Prozeßord⸗ 
nung von den Jahren 1781 und 1797 (die legtere enthält einige Ver: 
befferungen der erfteren, ift aber in der Hauptfache gleichlautend, und 
wurdein denreaquirirten Provinzen eingeführt) ; dann für das Straf: 
recht das Strafgefegbuch vom September 1803, deſſen erfter Theil 
die Verbrechen und der zweite Theil die ſchweren Polizeiübertretun— 
gen , fo wie jeder Theil im zweiten Abfchnitte auch die Prozeßordnung 
enthält; für die Intereffen der Snduftrie endlich außer den alten Kal: 
Ittenordnungen und Wechfelpatenten in den italienifchen Ländern einen 
Codice di comercio vom Zahre 1808, und für die gefammten 
teutfch= flavifch> italienifhen Länder ein neues Zollgeſetzbuch und 
ein Strafgefepbud gegen Übertretungen aller Gefälle, als Zoll, 
Verzehrungsfteuer, Lotto, Poftgefälle zc. ꝛc. vom Zuli 1835. Und 
neben allen diefen Werfen liegt eine neue Givilgerichtsordnung und 
ein neues Wechfelgefegbuch zur Sanftion vor, man arbeitet an einem 
allgemeinen Handeldcoder und einem Seerechte, fo wie eine befondere 
Sefeg : Commiffion zur Reviſion des Dtrafgefegbuches und eine allge: 
gemeine Zuftizgefeggebungs = Commiffion permanent in Thätigkeit ift. 
Für das Quftizperfahren ſowohl im Civile ald im Criminale ift 
ein dreifacher Inſtanzenzug gefchaffen, die dritte Snftanz mit 
dem Namen oberfte Juſtiz — ſpricht nie bloß Caſſations— 
oder Nullitärsurtheile, fondern entfcheitei in merito und hat zugleich 
in der Perfon ihres oberften Juſtizpräſidenten die 
ArtriburedesQuftizminifteriums anderer Staaten, Eine 
Abtheilung diefer oberften Juſtiz unter einem Vicepräfidenten refidiret 
in Verona. — Als zweite Inſtanzen im Civile und Crimmale 
find die 9 Appellarionsgerichte , wovon z. B. das eine über Tyrol, 
alfo eine Bevölkerung von 825,000 Menſchen, eines über Inner: 
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öfterreich (d. i, Steiermark, Kärnthen uud Krain) und das Küften» 
land, a!fo über 2,100,000 Menfchen, bie zwei italienifchen, jedes 
über 2 bis 24 Millionen Menfchen, das böhmiſche über 4, das galli: 
zifche über 44 Millionen Menfchen, das von Zara über 378,000 Men: 
fen u. f. f. in zweiter Inftanz die Gerechtigfeit verwaltet. Alſo hat 
die Fleinfte öfterreichifche Appellation noch immer einen größeren Wir« 
Fungsfreis als manche dritte Inftanz Eleiner teutfcher oder italieni— 
fher Staaten. — 

Bei den erſten Inſtanzen trifft man dagegen nach Verſchie— 
denheit der Previnzen öſterreichs die größten Mannigfaltigkeiten; — 
im lombardiſch- venetianifchen Könıgreiche und in Dalmatien gıbr es 
nur landesfürftiiche Gerichtshöfe, in Tyrol und ım Küftenlande find 
fie größtentheils landesfürftlich, in der Provinz Oberöfterreich find fie 
ed wenigftens fehen in Zaljburg und im Innfreife, in den übrigen 
Provinzen find die Civilgerichte erfter Inſtanz theils ſtädtiſche Mas 
giſtrate, theils Parrımontalgerichte, nur die privilegirten Adelsges 
richte, Landrechte oder Stadt: und Landrechte genannt, ın ten 
Haupıftädten der Provinzen, find überall (mit Ausnahme dreier ſchle— 
ſiſcher Landrechte) lantesfürftlid ; fo Eommt es, daß z. B. im ganzen 
lombarbdifch: venetianifchen KRönigreiche nur 168 Gerichtshöfe erfter In— 
ftan;, und darunter 36 Eollegialifhe gezäblt werden, während in 
Böhmen bei geringerer Bevölkerung 1049 Gerichte erfter Inſtanz und 
darunter 181 Follegralifche find, ın Gallizien aber 2603 Gerichte erfter 
Inſtanz und darunter 71 Eollegialifche gezählt werden. In einigen Pro: 
vinzen 3. B. Böhmen, Mähren, Gallizien, Ofterreih unter der 
Enns, Steiermarfhat jeder Herrfchaftsbefiger das obligatorıfche Nechr, 
einen Civilrichter erfter Inftanz frei aus der Zahl der hiezu geprüf— 
ten Perfonen anzuftellen und zu falariren (die Bedingungen des Salars 
oder einer zukünftigen Verforgung zc. find ihm gänzlich überlaifen), 
und fo gıbt ed denn in Böhmen 868, in dem doppelt Eleinern Steier— 
mark 835, in Öallijien 2532, in dem dreimah! Eleineren Mähren 
452, im noch Eleineren öſterreich unter der Enns 682 Dominien: Ges 
richte, die natürlich mir Einzelrichtern befegt find. In Krain und im 
weftlichen Kärnthen hat man zwar noch den Deminien die Gerichts: 
barfeit erfter Inftan; nach der Resccupirung diefer Länder im Zahre 
1814 delegatorio modo gelaffen, jedoch nicht mehr allen Dominien, 
fondern nur einigen, indem fo genannte Bezirksgerichte gebildet wur— 
den. Das Verfahren ift nur auf dem Lande und bei ganz Fleinen Ges 
genftänden auch in den Städten das mündliche, fonft ift das fehriftliche 
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Verfahrengefeglich vorgefchrieben, und bei jedem fhriftlichen Streit⸗ 
gegenftande ift die Zuziehung eines Advofaten nothbwendig. — 

Die Eriminalgerihtsbarfeit dagegen haben nicht alle 
diefe vorgenannten Gerichte erfter Inſtanz, vielmehr haben nur 9 Tri— 
bunale im Mailändifhen, 8 Tribunale im Venetianifchen und 4 Tri» 
bunale im Eleinen Dalmatien die Criminalunterfuhung und Ur— 


theilsſchöpfung, während die Einzelrihter der Präturen nur die 


Vorunterfuchungen pflegen. In Böhmen ift den Magiftraten 
von 21 Städten die Criminalgerichtöbarfeit des ganzen Königs 
reichs übertragen, in Mähren und Schlefien haben fie die Magiſtrate 
von 9 Städten und I fürſtbiſchöfliches (Patrimonial) Landrecht, in 
Sallizien find bei 44 Millionen Menfchen nur 6 eigene, d. h. nicht 
wie in allen übrigen andern zugleich mit‘ Giviljurisdiftion befchäf- 
tigte Criminalgerichte, während die Magiftrate und Dominien nur 
die Vorunterfuchung haben. In Tyrol find fünf Uriheil fprechende 
Eriminalgerichte, die übrigen Randgerichte haben nur die Unterfuchung 
zu führen, in Oberöfterreich find für gleich viele Einwohner 2 Urtheil 
fhöpfende Criminalgerichte zu Lin; und Saljburg, mährend die 
Land: und Pfleggerichte nur die Unterfuhung führen, in gan;Kraiy 
ift nur 1 Urcheil ſchöpfendes Criminalgeriht, während im Küften: 
Iande 4 Kollegialgerichte Criminalurtheilfhöpfen, und in beiden Pros 
vinzen haben die Bezirksobrigfeiten die Vorunterfuhung, In Kärn— 
then, Steiermark und Öfterreich unter der Enns dagegen haben außer 
den größeren Eriminalgerichten in den Hauptſtädten, noch die größes 
ren Dominien, und zwar in Kärnthen 5, in Öfterreich unter der 
Enndaber 190 Herrſchaften das Recht, Criminalurtheile zu füllen, die 
andern find theild nur zu Vorunterſuchungen, theil$ zur vollftändi» 
digen Abführung der Unterfüchung berechtigt. 

Kede Behörde aber ohne Ausnahme, welche ein Eriminalurtheil 
fällen fol, muß Eollegialifch und zwar mindeftens mit 3 geprüften 
Richtern befegt feyn. Das Verfahren ift geheim und ſchriftlich, Ver: 
theidiger werden nicht zugelaffen , zwei Müunner in der Regel aus 
dem Bürgerftande follen allen Verhören beimohnen, alle ſchweren 
Straffälle müffen ex offo den höheren Behörden vorgelegt werden, 
und ſchon über die Vorfrage, ob der Criminalprozeß eınzuleiten fey, 
muß Eollegialifch abgeftimmt-werden. 

Beiden Öerichten über Gefällsübertretungen ift ins: 
befondere die Einrichtung, daß fie zur Hälfte aus Gefälls » und zur 
Hälfte aus Zuftizbeameen zufammengefegt find, 
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In Ungarn und Siebenbürgen bat die Rechtspflege mit je: 
ner in den teutfchen, böhmifchen, gallizifchen und italienifchen Ländern 
nicht die entfernteite Ähnlichkeit. Man hat in dieſen ungarifchen Län— 
dern Feine nach Materien geordneten Gefegbücher, fondern wie in Engs 
land fih nur Parlamentsaften zu Parlamentsaften in unzählbaren 50» 
liobänden reiben, fo reihen fi in Ungarn Reichſtagsdekrete an Reichs— 
tagsdefrete, feir Stephan den Heiligen, und in jedem folhen Reichsde— 
Frete find, wie es eben Zeit und Umftände mit fich brachten, ftaatsrecht- 
liche, polizeiliche, Eomerzielle, Zuftizr, Urbarial: *) und andere Gegen» 
ftände ıc. ꝛc. bunt durcheinander; nebenbei bilden fich bei den vielen Co⸗ 
‚mitaten Rechtsgewohnheiten, und darin befteht die Gefeggebung Une 
garns. — Werböcz, ein berühmter NRechtsgelehrter, und fpäter Hofs 
Fanzler-**) unter dem rebellifchen Zapolia verfaßte im 3. 1514 auf 
Befeht Königs Wladislam Il. nah dem Mufter des Corpus Juris 
romani unter dem Namen Tripartitum (wiil es in drei Theile ges 
theilt war, deſſen erfter eine Art Rechtsſyſtem, gleihfam ungarifche 
Anftitutionen bildete) ein Corpus juris Ungarici, in deffen fpätes 
ren Yuflagen dann immer die in der Zwifchenzeit erfolgten Reichs— 
tag#defrete angereiht werden, Da alle Öefege Ungarns, um fo mehr 
ganze Gefegbücher auf dem Neichdrage gemacht werden, und die in 
den übrigen Ländern eingeführten Gefegbücer in Ungarn gar nie 
auch nur proviforifch in Anwendung Famen, fo muß ſich der ungari— 
ſche Zurift und das ungarifche Volk feine Civil» und feine Strafges 
fege aus den zwei dicken oliobänden des Corpus Juris Ungarici 
zufammenfuchen. Die englifchen Gefege werden nad) den Regierungs— 
jahren der Könige, die ungarifchen nach den Meichdtagen und deren 
Jahreszahl citirt. — Es Eommen in ben ungarifhen Öefegen 
eine Menge fehr eigenthümlicher Sachen vor, z. B. es beſtehet das 
Heimfallsrecht des Fiskus bei den adelihen Gütern, zu Folge wel: 
chem die Krone das Recht hätte, jedes Gut als heimgefallen zu bes 
trachten, fobald jene Familie ausftirbt, welche zuerft und urfprüngs 
lich damit belehnt wurde; nun Fann das But in der Zwiſchenzeit fchon - 
durch Kauf oder Schenkung oder wie immer an mehrere fremde Fa— 
milien gefommen ſeyn, die alle im ungeflörten Befige blieben, fo lange 


*)D, b. das Verhältniß der Herrichaftbefiger zu den ihnen unterthanigen 
Bauern betreffend. 
*) Gr farb als ein armer Gtadtrichteg und liegt auf einem jüdiſchen 


Friedhofe. 
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ein Glied der zuerft belehnten Familie noch am Leben war; flirbt 
aber diefer Letzte, fo Eann die Krone das Gut zurücknehmen, oder 
der gegenwärtige Befiger muß es von der Gnade feines Königs fich 
neu erbirten; ferners ift ein großer Theil Ungarns in Aviticalgütern 
dergeftalt ein Eigenthum der Familien, daß die Vefiger zwar gan 
uneingefchränft damit gebaren, es fogar freiwillig oder in gerichtli— 
chem Erefutionswege veräußern Fonnen, aber es bat binnen 100 
Sahren jedes Mitglied der aus dem Befige gebradten 
Bamilie das Recht, «3 vor dem Käufer oder Erefutionsführer ge: 
gen Erlag ded damaligen urfprünglihen Kaufſchillinges oder der 
ereutirten Summe jurüczufordern, aud wenn ed ſchon in der Hand 
des dritten, vierten Befigerd wäre, und diefer unbefannt mit jenen 
Verhältnißen in der Zwifchenzeit noch fo viel Kapital darauf verwen: 
det hätte; — fobald die adelichen Güter einmal durch rechtlichen Ti— 
tel auf den zweiten Befiger übergegangen find, hat er über diefelben 
Fein freie Dispofitionsrecht, fondern nur das Nugungseigenrhums: 
recht, er Fann fie weder perennaliter veräußern, noch das gefeg: 
liche Erbfotgerecht mehr verändern; ferners, wenn ein Prozeß über 
ſolche Avitical: Güter fhon ganz durch alle Inſtanzen abgeführt ıft, 
und es nun zur Exekution fümmt, fo hat der verlierende Theil, der 
fih im Befige befindet, noch da8 Oppono bracchium, d, h. er kann 
fordern, daß der Proceß nicht blos wegen der Form der Erefution, 
fondern in merito causae von vorne anfange. — In der Ehe wird, 
in fo ferne nicht gefegliche Antinuprnal: Contracte beftehen, das ges 
fammte Vermögen ald Gemeingut angefehen, und nad) dem Tode eines 
der Eheleute dergeftalt getheilt, daß auf die Gattin ein Dritiheil, auf 
den Gatten zwei Drittheile ded Gefammtvermögens fallen. — Auch 
die Organifirung der Juſtizbehörden hat das Eigene, daß 
manchmal ſechs Behörden (der Herrenſtuhl, Wicegefpann, Comitat, 
Diftrieteualtafel, Eönigl, Tafel, Septemviraltafel) über einander fte: 
ben, die wichtigeren Gegenftande aber, je wichtiger, befto höher 
oben anfangen, fo daß die wichrigften nur zwei Inſtanzen haben Eönnen. 

Wie die übrige Verwaltung, fo ift auch die der Juſtiz ganz 
ausfchließlich, fie mag wen immer und was immer für Gegenftände 
betreffen, in der Hand des Adels. Die unterfte Inftanz, der Herrn: 
ftuhl, ift ein Patrimonialgericht, welches außer den (adelıchen) 
Grundherren, deffen Oberbeamten, einem adelichen Stuhlrichter 
(gleihfam Kreis: Commiffar) und einem Stuhlgefhmwornen, wie auch 
aus zwei andern Gerichtsbeifigern beftehet; auch die Vicegeſpänne 


577 


und bie Beifiger der Comitate find Edelleute, und zwar nicht von 
der Negierung, fondern von dem Comitatsadel auf drei Jahre ge: 
wähle, ſowohl für politifche ald Rechtsgeſchäfte mır fehr gemiſchtem 
MWirfungsfreife; erft die Räthe der drei Iegtaenannıen höheren Ins 
ftanzen werden vom Könige *) aus dem ungarıfhen Adel ernannt, und 
haben ausſchließlich nur einen juridiſchen Wirkungskreis. Die freien 
Städie Ungarns appelliren von ıhren gewählten Stadtrichtern, tbeıld 
an den Perfonal, d. h. den Präfidenten der königl. Tafel (des zwei— 
ten Appellationsgerichteß), theils an den Tavernıkus (Erzſchatzmeiſter), 
eben fo ıft der Paların oberfter Richter der Jazyger und Cumanen 
u. ſ. f. — Wechſelrecht und«Mechfelftrenge Eenner man in Ungarn 
nicht **), und bei der fehr unbeftummten Geſetzgebung, den vielen 
Gerichtsferien, den fehr untermifchten Geſchäften der Comitats Edel: 
leute, den Moratorien und Rechtsmitteln aller Art, dann der Un: 
möglichkeit, daß eın Unadelicher, außer ın Städten, Eigenthum von 
Grund und Boden erwerben, und fi z. B. im Erefurionswege von 
eınem Orundbefiger zahlhaft machen könne, — diefi afled verhindert 
das Aufbiühen dee Credites und das Entftehen geordneter Nechtöpflege. 
Wenn eın Bürger gegen einen Edelmann eınen Prozeß anfangen mollıe, 
mußte bı6 zur Regierung Karfer Leepold IL. (1791) die ganze Sradı 
für ihn auftreren, und erit auf dem Reichstage von 1836 Artik. 13 
wurde ed aud dem Bauer geitattet, in eigener Perfon (nicht unter 
Vertretung feines adelihen Grundherrn) vor Gericht aufjurreten, — 
Auch ım Strakrechte gelten nur ‚vereinzelte Gefege und Gewohn— 
beiten. Auf Koften des Kardınals Kolonig wurde dıe Halsgerichts— 
erdnung Karl V, von den Tyrnauer Jeſuiten im 3. 1697 im unga: 
rifhen Geſetzbuche als praxis juris criminalis nachgedruckt, und 
dadurch Fam die Folter, die Hexenprozeſſe, die Beftrafung eines Dieb» 
ſtahls von 25 Gulden mit dem Strange in Übung. Erft Kaifer Peo« 
pold II, har die Folter ganz abgefchafft, und die Prozeffe auf 
Leben und Tod für appellabel erklärt, was fie früber 


*) Auch der Palatin, der Erzlandrichter (Judex Curiae) und der Erzbis 
(of von Gran können bekanntlich nicht bloß fo wie alle erfien Reichs— 
barone bei den obern Gerichtshöfen felbft mitſtimmen, fondern fogar Kathss 
ftellen dabei befegen. 

**) Die auf dem legten Keichdtage eingeführten fummarifch verhandelnden 
Marktgerichte, denen auch Edelleute unterworfen werden können, 
find für Handelsfachen zur Marktzeit eine Art Surrogat für Werhfel: 
gerichte. 
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nit waren, indem es über ben Ausforud der Comitat- Edelleute 
Feine Revifion mebr gab. Überhaupt ift ed auffallend, daß während 
im Civilgerichte fo viele Inftanzen über einander flehen, dagegen bie 
Appellation im Strafprogeffe fo beſchränkt ift, fo z. B. lautet der 
ITte Artikel des NReichstages vom $. 1832— 1836: „Bis zur weite 
„ren Verfügung über den Gang der Eriminalprozeffe werden hinficht« 
»lich der Appellation und Vollſtreckung der gegen Unadeliche anhängig 
„gemachten Criminalprogeffe folgende Regeln feſtgeſetzt: $. 1. Die Ap⸗ 
„pellation wird den Unadelichen in allen jenen Eriminalprozeffen ges 
„ftatter, in melchen der Nichtadeliche mit dem Adelichen, als Theil: 
„nehmer des Verbrechens fteht, und mn Seite des Adelichen appel: 
„lirt wurde; ferners dann, wenn der Amtsfiskal als Kläger das Ur—⸗ 
»theil weiter zu appelliren verpflichtet ift, nıcht minder auch in jenen 
„Prozeſſen, in welden Beamte in Folge der richterlichen Beurtheis 
nlung ihres Amtes entfegt werden“ (gegen fonftige Sitrafurtheile, wenn 
fie nie auf den Tod lauten, bat alfo der unadeliche Ungar Fein 
Rechtsmittel (7). 8. 2. „Hinſichtlich der periodifchen Vollſtreckung der 
»mittelft Urtheil zugemeſſenen körperlichen Strafen wird verordnet, 
ndaß der abgeuriheilte Verbrecher im Verlaufe eines Vierteljahres in 
„Folge eines und desfelben Urtheiled nur einmal Eörperlich gezüdhtis 
„get werden dürfe, und die Strafe während diefer Zeit unter feinem 
„Vorwande zu wiederholen fey; ja fogar, wenn die Strafe ſchwe— 
„rer ald 25 auf einmal zu erleidende Stocitreihe wäre, darf er ders 
nfelben nur halbjährig unterzogen werden“ *). Wie die engliſchen Ge— 
fege die Verbrechen nad der großen und Fleinen Kelonie unterfcheis 
den, fo unterfiheiden auch die ungarifchen Gefege die Fleinere Gewalt 
thatftrafe, weldhe in Schaden: und Gerichtskoſten-Erſatz 
und in der Zahlung von 25 Mark, zu vier Gulden jede Mark gerech⸗ 
net, befteher, und die größere Gewaltthat, welche mit dem 
Zode oder mit dem Verlufte fämmtlicher Gürer des Verbrechers bes 
ftraft wird; hiervon Fann er oder feine Verwandten jedoch die unbe— 
weglichen gegen den geringen Preis, welcher im 133. Titel des ers 
ſten Buches vom Gewohnheitsrechte enthalten ift, zurücklöſen. Nach 
diefem Geſetze Fofter z. B. ein bemohnter Edelhof 12 Qulden, ein bes 
wohnter Bauernhof 4 Gulden. Der Unadelihe, welder an einen 
Adelihen Hand anlegte, verlor nach diefen Gefegen Gut und Leben. 
Wie fhon unter den vorausgehenden Königen wurden auch unter 








*) Ein Darimum fcheinet nicht feſtgeſeßt zu ſeyn. 
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Franz I. auf dem Seichstage von 1827 Commiffionen niebergefegt 
zur Entwerfung eines Strafgefepes, eines Wechfel:, Waifen:, Schiff 
fahrtsgeſetzes, neuer Civilgefege, einer neuen Organifirung der Ges 
richtäftellen u. ſ. f. 

Siebenbürgen hat in feinem Leopoldifchen Diplome vom 3. 1691 
das ungarifche Corpus juris ebenfall$ als Randesgefeg für Staats— 
recht, Civil» und Griminalgefeßgebung erhalten, an dieſes reiben 
fi aber feit feiner Roserennung von Ungarn, die upter den beiden 
Ragogi gefammelten apprebirten Conftitutionen vem Landtage des 
J. 1653, und die unter dem Fürſten Apafı gefammelten compilirten 
Eonftitutionen vom Landtage ded J. 1669, dann die unter der öfter: 
reichiſchen Negierung auf den Landtagen gegebenen Novellar⸗Artikel; 
die Sachſen Sıebenbürgens haben außer dem wichtigen Privilegium 
König Andreas II., weiches die Grundlage ihrer Verfaſſung bildet, 
ein eigenes von dem Kronftädrer Rathsherrn Marhiad Fronius im 
3. 1583 gefammelteds Municipalrecht, was aber ebenfalld mehr 
politifche Privilegien als eigentliche Juitizanordnungen enthält, und 
nebenbei entfcheider man nach dem römıfchen Rechte und dem Gemohns 
beitsrechte. — Die Organifirung der Gerichtsſtellen har ın 
Sıebenbürgen nur das befondere, daß dad Gubernium, welches die 
böchite polisifche und ökonomiſche *) Leitung hat, auch oberfte Juſtiz⸗ 
behörde Siebenbürgen iſt Cın Ungarn die Gepremviraltafel); nur ei: 
nige Bälle, z. B. Hochverrath oder einzelne Fiskal-Angelegenheiten 
gehören vor den Landtag zur Entfheidung. Die übrige Hierarchie der 
Juſtizbehörden ift im fiebenbürgifchen Ungarn: und Szeklerlande ganz 
wie im Königreiche Ungarn, die Sachſen aber haben ihre Magıftrate 
und Kreisrichter als erfte Inſtanz, und die ſächſiſche Univerfirät, d. h. 
ben Comes der fächjifchen Nation, und die Depurarıon aller Kreife 
Calfo Affıfen) zur Appellationsbehörde, Ber den fächfifhen Gerichten 
wird in peinlichen Fällen meiftens das öfterreichifcehe Geſetzbuch über 
Verbrechen zum Leitfaden genommen, 

Die ungarıfche Juſtizverwaltung ift im Auslande nie günftig be: 
urtheilt worden, weil bei der Eiviljuftiz ein Ausländer nıe zu feiner 
Forderung Fommen könne. Die Strafjuftiz war in noch üblerem Rufe, 
da der unterfte Grad derfelben, die Stockftreiche, mit einer ſolchen 
Allgemeinheit und Ungerechrigfeit verfchwendet wird, daß ein Schrift: 


*) Die finanzielle hat das Shefaurariat, mie in Ungarn die eigene ungarie 
ſche Hoftammer, 


% 
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fteller (Reipzig im J. 1833) die Meinung ausfprechen konnte, daß es 
Faum irgendwo einen armen Bauer in Ungarn gebe, der einen ungeprüs 
gelten Leichnam ins Grab bringt, Vor des Richters Haus zum Abzei: 
chen der Amtswürde ftehe der Deres, eine eigens geformte, ſehr zweck⸗ 
mäßige Prügelbanf, wo die Zuftiz am Amtstage immer öffentlich ad» 
miniſtrirt wird, und alles prügelfähig ift, was nichı ungarifcher Edel: 
mann ıft. Vor jeder Ortiſchaft aber, wo dag jus gladii, d. h. die Rich— 
tergewalt über Leben und Tod in Wırkfamkeit it, welches Recht fos 
wohl den Magıftraten von Srädten, als vielen eingels 
nen Grundherren zukömmt, fiche eine Säule, woran eine höls 
jerne Hand mır einem Schwerte befeftiget ift, entweder vor dem Thore 
oder auf dem Marktplatze, und an den ftehenden Galgen hängen die 
Leichname in Keıten, bis fie verwitrern, — »vielleicht“, fagt derfelbe 
Scrififteller, „damit fich die vorübergehenden ©enoffen der in Un— 
nehre Verblichenen an den Unblicd gewöhnen, und mır.demfelben vers 
»traur gemacht, nıchts Gräßliches und Abſchreckendes daran finden, 
»Diefer einzige Gebrauch gebe dem Lande eine höchſt barbariſche Phy— 
»fignomie.« Das Spießen fey außer Gebrauch, das Nädern fey ſel— 
ten geworden, noch gebe es aber verfchärfte Todesitrafe; für den Edel⸗ 
mann, Falls je eıner gerichter werde, fey das Schwert, für den ge: 
meinen Mann der Galgen die gewöhnliche Todesart. 

Über Ungarn gibt es natürlıdh keine Juſtiztabellen; es fols 
gen demnad hier nur eınıge Ungaben vom Fahre 1836 
über die niht ungarifhen Ränder Öfterreichs mit einer 
Bevölkerung von etwas mehr ald 21 Milionen Menſchen. 

A. Kipviljuftiz. Zur oberften Zuftizftelle gelangten 
1895 Ervilprozeffe, und davon mehr als die Hälfte, namlich 953, bloß 
aus dem Iombardifch » venerianifchen Königreiche, während aus dem 
gleich beoölferten Galizien nur 142, aus Böhmen 168 Prozeffe eins 
langten *). 

Zu den neun Appellationsgerichten Famen 9404 Civil: 
progeffe zur Entfcheidung, weven beinahe zwei Drittheile der Urtheile 
erfter Inſtanz, nämlich 6052 beftätiget und 3365 abgeändert wurs 
ben **), 


) Gefammtzahl aler Eingaben bei diefem oberfien Gerichtshofe mit 32 Rä⸗ 
then = 12,723. 

**) Befammtzahl aller Eingaben bei den neun Appellationsinftangen mit 
416 Beamten (nicht bloß Rüthen) = 134,237. 
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Bei den gefammten erften Inftanzen der nicht ungaris 
ſchen Länder wurden Eingaben gemadt . . » x. »8,543,727 
Urtheile wurden in diefem Jahre gefhöpft » x x +». 50,970 

davon über fchriftlihes Verfahren x 2: 2.0. 6,764 

» » mündliches Verfahren Calfo Feine Rechtöftreite) 44,206 

Verlaffenfhaften wurden behandelt . 2 2 2 0. . 287,324 
davon wurden in diefem Jahre beendigt . x. » . 224,595 

» bleiben Haftend . 2 2 2 m 2 ne een. 62,769 

Erida Verhandlungen waren in diefem Jahre . x 2. 23,046 
beendigt wurden - 2 2 0 m re nen 637 
bafıend blieben - » 0 0 0 0 0 0 0. 1,409 

Hiebei iſt es weiter auffallend, und nicht fowohl von einer grö- 
ßeren Prozeßſucht, ald vielmehr von größerem Nationalreichthume, 
lebhafterem Güterverkehre ıc. beweiſend, daß 4. B. im lombardifchs 
venetianifchen Königreiche ein Drittheil aller Zuftigeingaben, nämlich 
1,131,954, und mehr als die Hälfte aller fhriftlichen Prozeſſe, nam: 
lich 3739 vorfommen, während die Cridafälle ganz im Verhältniffe 
zur Bevölferung nur den vierten Theil ausmachen. Das Königreich 
Gallizien dagegen mir gleiher Volksmenge hat nur 234,485 Juſtiz— 
eingaben, 383 fhriftlihe Prozeffe und wenig Cridafälle, was fehr 
zum Vortheile der öfterreichifch - polniſchen Kapitaliften und Guts⸗ 
beſitzer ſpricht. 

Von den Fallimenten (Cridafällen) kamen auf 


beendete haftende 
Oſterreich unter der Enns. 0 991 228 
* ob 51 69 


Steiernatee 38 
Kärnthen und Kainn.. 2: MH... . 83 
RIENIGND: un cu 666666 
EDEN a u Re ee EEE an ar 
Böhmen . . .. ee ee ee 
Mähren und Sclefien a ee 
Balisun ae re ee Eee ER 
IGIMGLEERE = 35 5a: en ee 
kombardiee.... a re 
Venedig . . . . | re} 

Hiebei muß natürlich nicht bloß die Bevölkerung der Provinzen, 


fondern auch die Febhaftigkeit ihres Handels in Anſchlag gebracht 
werben, 
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Es wurden behandelt bei landesfürſtl. bei Patrimonials 

Gerichten Gerichten 

Won den gefammten Juſtizeingaben . . 1,785,157, . 1,758,570 
»  » fohriftlichen Eivilurtheilen . . 4,998 . 1,766 
»  » mündlichen » mn 2 00. 27,128 . 17,078 
beendigte Verlaffenfhaften . » . 80,579 . 144,016 
Haftendte . 2 2 0 0 een. 24,619 . 38,110 
Eridafalle beendigte . » 2 2 2 0. 395. 242 

n boftente . 2 2 2 020 869 . 540 


Das überwiegende der landesfürſtlichen Zuftizverwaltung kommt 
daher, weil in Stafien, welches fo ſtarke Zahlen liefert, die Juſtiz 
durchaus landesfürſtlich ift. 

An civilgerichtlihen Depofiten waren im Jahre 1836 bloß 
allein bei den landesfürftlichen Juſtizbehörden, dann den ftädtifchen 
Magiftraten und den fürftlich fchlefifhen Landrechten hinterlegt: 
Bulben C. M. 
an barem Gelde » 2 2 2 em ee 0.0 0 0.  11,467,3083 
an in= und ausländiſchen Staats: und Privatobliga: 

CHEN u 0 a ee re 0 I0I0830 
an Prätiofen im Schägungswertbe . 2.2 0. 487,504 

Dann ift nech insbefondere die Civiljuftizpflege der Mis 
fitärgerichte unter einem eigenen Apvellationsgerichte in Wien 
zu bemerfen. 


Bei denfelben wurden im Jahre 1836 verhandelt in 


Stritfhen “0 2 22er 4,957 
und zwar davon fhriflih 2 nv 0 ee 367 
»» MER 4 4er oe 4,590 
Berlaffenfhaften wurden abgehandelt . . x.“ 6,862 
Pupillen unter Militärjurisdierionen warn . 2. 25,858 


» ihr Vermögen belief fi) auf 6,550,226 Gulden C. M, 
Im hofkriegsrächlihen Depofitenamte wurden im Sabre 
1836 verwahrer Gulden E.M,Wertb . . x +. + 49,772,904 
davon die Militärs Heirachsfautionen . x» » + 26,905,347 
»  » Gelder der Pupilien . 2 2 2 0.00 .. 83,040,510 
»  » Cautionen für Rekruten = Einftanddgmänner . 534,600 
u f. f. betragen, — Auch die Rechtöpflege der Militärgränze ift 
hiebei einbegriffen. 
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B. Strafjuftis. Zum oberften®erihtshofe gelangten nur 
367 Eriminalprogeffe, zu den neun Appellationsgerichten 4620. 
Bei den erften Inftanzen betrug im Sahre 1836 unter 

21 Millionen Menfchen die Zah! der Inquifiten. . 21,062 
davon wurden im Verhafte inquiritt . 2 2 2 2 00. 17,742 
n » auf freiem Fußß.3320 
Der Zuwachs während des Jahres 1836 war . . . . 14,728 
Aus der Unterfuchung traten während diefes Jahres . . 15,133 
alfo war der Stand der Inquifiten mir Ende 1836 . . . 5,929 

Bon den aus derlinterfuhung getretenen 17,133 find 
gänzlich losgeſprochen, d. h. für fhuldlos erklärt . . 819 
aus Mangel an Beweis entlaffen worden » «2 2... 4,586 

Don den VBerurtheilten aber wurden 
zum Tode...» ee ne A a 19 
zum lebenslänglichen gerker ZB Dr en A te a 8 
zum Kerker von 10—20 Zahren . » 2 2 2 2 nen 158 

r » unter 10 Sabren. > 2 2 m nenn. 8829 
verurtheilt. 

Am Ganzen d. h. mit Einſchluß der fich nech aufdas Jahr 1835 
beziehenden Prozeſſe wurden Er. Mazeftät im Sahre 1836 32 To— 
desurtheile vorgelegt, moron auf Öfterreich 8, auf Inneröfterreid 
und das Küftenland 3, auf Tyrol 1, auf Böhmen 9, auf Mähren 
und Sclefien 3, auf Gallizien 8 famen, und zwar erfolgten: 
wegen Verfälfhung öffentlicher Ereditpapiere . x... 1 

De ERUETSED u: ie: a, en te 
Meuchel- und Kaubmord . . «2: 2: re nv ee 2 
PROBOMBED IE 5 3a were ee re 
gemeinem Morde » 2 2 2 2 2 114 
Branding -» 1 0 2 0 00 46 


in Summa . . 32 


— 232% 


Der Kaifer hat hiervon 18 begnadigt. 

Die drei zum lebenslänglichen Kerker Verurtheilten waren in 
Miederöfterreih,, Tyrol und Böhmen. Won den zum Kerfer zwi⸗ 
fhen 10 und 20 Zahren Verurtheilten Famen 66 auf das Icmbar: 
diſch- venetianifche Königreich und 14 auf Dalmatien! während in Böh⸗ 
men nur 16, in Steiermark in diefem Sahre Feiner diefer Strafe 
an heim fiel, 

Nach der Gattung vertheilten ſich die Verbrechen in fol—⸗ 
gender Anzahl auf die nicht ungariſchen Länder; 
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anfängl. Reſt Zuwachs Im 
v. J. 1835 im 3. 1836 Banzen 
Hochverrath. ö48 
(Lombardie 3, Dalm. 1, Gall. 1) 
Religionsſtörung.. 652..58 
(Venedig 33, Lomb. 7, Dalm. 4, Galiz. 3. N. öſterr. 3 ıc.) 
Störungder inneren Ruhe . 3... 2..5 
Aufftand und YAufrubr . » . 7.2 123..-% 
Öffentlihe Gewaltrhätigfeit 476 . . 919 . . 139 
(Dalm. 395, Böhm. 333, tal. 219 u, f. f.) 
Rückkehr eines Verwiefenen 1... 1 5% 5 
Mißbrauch der Amtögewalt. 118 .„ . 117 . . 235 
(Böhm. 49, Galli, 59, Ital. 42) 
Verfälſchungöffentlicher Cre— 
ditspapierr. 11183 .24 
Münzverfälſchung.... 18.. 62..70 
(Böhm. 22, Dalmat. 14 ꝛc.) 
Betrug . .» 22.642. .12900 . . 1932 
(M. oͤſterr. 701, o. öſterr. 164, Ital. 208, Böhm, 313, Kärnth. 
u, Krain 26, Tyrol 88, Dalmat. 65 u. f. f.) 
Diebftahl und andere Verun— 
treuungen . 2 2 ..2676 . . 8725 „ 11398 
AN. Ofterr. 1975, Böhm. 2330, Galiz. 2293, Stal.1516, Dalm. 
877, Kärnth. und Krain wieder am wenigften mit 184 u.f.f.) 
Raub 0. 228.. 877 . . 605 
(Ital. 209, Dat. 141, Galliz. 81, Böhm, 58, Kärnth. und 
rain 12, ©. öſterr. 5 u. ſ. f.) 
Nothzucht und andere Un— 
zuchtsfällee20909. 188 . 212 
(Ital. 68, Dalm. 27, Kärnth. u. Krain 3 ꝛc.) 
Abtreibung der Leibesfrucht 4... 29.. 38 
Weglegung eines Kindes 9.. 40 .. 9 
Zweikampf .. — 3 
Mähr. 2, Dal, 2%, Gau. 1) 
Verwundungundandere Ver— 
legung . .. ... 34 . .1024 . . 1868 
(Dalm 310.!, Kal, 457, Galliz. 176, vihn 128, Kärnth. 
u. Krain 32 x.) 
Mord und Todfhlag . » 363 . .. 54 . .. 907 
(Dalm, 198, Stat, 157, Gall, 154, Böhm. 56, O. öſterr. 25. 16.) 
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anfängt. Neft Zuwachs Im 
v. J. 1835. im J. 1836. Ganzen 
Brandlegung = 2 2 0. 231. . dl5 . 646 
(Dalm. 382, Ital. 24, Gall. 116, Tyrol7, Kärnth. u. Krain9) 
Berläumdung » :.:.. 14..238.. 2 
Zweifade Ehe —— —A — Er 6 
(Ball, Mähr. Niederöfterr. Böhm.) 
VBerbreherngeleifteterVorfhub54. » 99 . . 153 
(Sad, 37, Dalm. 22, Oberöfterr. 35, Stalien 14 u. f. f.) 
Die Zahl der bloß in diefem Jahre hinzugefommenen Verbre: 
cher war alfo 13,932, und dieß macht bei 21 Millionen Menfchen 
beiläufig 1 Verbrecher auf 1507 Bewohner. 
Nah den einzelnen Provinzen ftellee fih dieß Verhältniß fol 
gendermaßen heraus, Es kamen im Jahre 1836 auf 
Verbrecher, alfo 1 Verbrecher auf Einwohner 
Niederöfterreich ve 0 + 2046 r „ n 653 


Oberöſterreich. 671 1265 
Steiermar437 2142 
Kärnthen und Srain . 234 rn r n 8187 
Küftenland. » 2 2.0. 242 n ” n 1854 
JJ 0 DR » » n 1519 
Böhmen . . 0000. 2427 ” n n 1730 
Mähren und Schleſien . . 737 r n „ 2884 
Salliiien » x 2 0. 0. 2175 r n 2) 2069 
Dalmatien. » or 0. 157 W 280 
Lombardie © 2 “0. . 1568 ” n 2) 1588 
Vend : ee... 111 n ” n.+ 1477 


Am wenigften Verbrechen Eommen, und zwar conftant durch 
"mehrere Jahre in Kärnthen, Krain, Mähren, Steiermark und 
Sallizien vor, während in Miederöfterreih durch die Hauptftadt ſich 
viel ungünftigere Verhältniffe darftellen, Dalmatien aber durch feine 
Schickſale, bevor es dauernd unter öfterreichifche Regierung (1814) 
Fam, in einen tiefen Zuftand von Roheit und Armuth verfunfen war, 
Wie viele Morde, Todſchläge und Brandlegungen Eommen doch noch 
immer in diefem Fleinen Qande von 378,000 Menfchen vor! 

Neben den vorangeführten Verbrechen wurden aber noch meh: 
rere begangen, deren Thäter unbekannt oder flüchtig wurden; als 

1 Hocverrath 


13 Religionsftörungen, 
Fränzl's Statiſtik. IL, 38 
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3 Aufftand und Aufruhr. 
827 Öffentliche Gewattthätigkeit (davon 617 in Stalien), 
51 Mißbrauch der Amtsgewalt. . 
103 Berfälfchung Effentlicher Ereditspapiere, 
184 Münzverfälfchungen. 
341 Berrugsfälle (davon 190 in &tatien), 
9223 Diedftähle (davon 5807 in Italien). 
993 Raube (davon 836 in Stalien), 
67 Nothzucht und andere Unzuchtsfälle (davon 58 in Italien). 
. 9 Abtreibung von Leibesfrucht (davon 7 in Stalien). 
74 Weglegung von Kindern (davon 58 in Stalien). 
1 Zweikampf Cin Stalien), 
278 Verwundungen und andere Verfegungen (dav. 222 in Stal.). 
178 Mord und Todtſchlag (davon 86 in Stalien). 
445 Brandlegungen (davon 208 in Dalm, und 124 in Stalien). 
9 Verläumdung (davon 8 in Stalien), 

13 Verbrechen geleiftete Vorſchube (davon 10 in Stalien). 

Alfo Fommen von den nicht entdeckten Verbrechern die meiften 
auf Italien. 

Im lombardifch:venetianifchen Königreiche dürfen Stockſtreiche wer 
der während der Unt erfuchung noch im Strafurtheil angewendet werden; 
es waren dafelbft unter 3151 aus der Unterfuchung getretenen Indivi- 
duen 171 fchuldlos Erklärte, und 1249 aus Mangel an Beweis Entlafe 
fene; indeffen kommt ein Ähnliches Verhältnig auch in Gallizien vor, 

Beim Militär und im Militärgränglande*), welde 
beide — unter der höchſten Jurisdiktion des Hofkriegsrathes 
ſtehen, w’ren im Jahre 1836 wegen Verbredyen in Unterfuchung: 

Denen et ne’ 0 0. 19,965 Individuen. 
— betrug im Laufe des J. 1836 der Zuwachs 11,405 
das übrige war Reſt vom Jahre 1835. | 
Aus der Unterfuchung traten in diefem Jahre 11,297 
. und davon wurden für unfchuldig erklärt , . 390 
alfo etwa der 29. Mann aus den Unterfuchten, 
undausMangelan Beweis entlaffenwurden . 1,021 „ 

Von den Verurtheilten wurden 15 zum Strange, 3 zum Erſchießen 
(für Militärverbrehen), 5052 zum Spießruthenlaufen ꝛc. verurtheilt. 

Unter der Gefammtzahl von 12,965 Inquifiten waren angefchul: 
det wegen gemeinen Verbrehen . 2 2 0 0 0. 7376 


*) Vergleiche die Starke der Armee II, Bd, ©. 431 und die Bevölkerung 
der Militargrange 1. Bd, ©. 340, 


wovon auf daß ftehbende Heer ne ee ee 83995 
und aufdas Militärgränzland 2 0 nennen. 8381 
Fommen. 

Es find alfo von den 270,000 Mann Soldaten mehr gemeine 
Verbrechen begangen worden, als in ganz Gallizien, ganz 
Stalien, gan; Böhmen in einem Jahre, was einen ſchreck— 
lichen Begriff von der Demoralifirung einer ftehenden 
Truppe gibt. Auch in der Militärgränze find 8 Mahl fo 
viel Verbrecher als in der gleich bevölferten Steiermark, 

Wegen Militär: Verbrechen waren angefhuldet „ . 5589 

davon kommen auf das ftebende Heer - x» 2 2 000. 5033 

und auf das Militärgränzland nur x “om nee. 556 
Unter den gemeinen Verbrechen waren im Ganzen 338 öf— 

fentliche Gewaltthätigkeiten, 2927 Diebftäbte (davon 1538 in der 

ftebenden Armee), 198 Raube (davon 118 in der ftehenden Armee), 294 

Verwundungen (davon 167 in der Militärgränze) 373 Mord und 

Zodtfchlag (davon 225 in der Militärgrange) u. ſ. f. 
Unter den Mılitärverbreden waren de . 2542 

davon Famen auf die Militärgränge . . . eo. . 210 

In den Civilftrafhäufern waren im Jahre 1836 am Edluſſ⸗ 
Sträflinge ... 86684 

in den Militärſtrafhäuſern eat ee 1 
Wegen fhweren — — nach 

dem öſterreichiſchen Strafcodex die nach dem Strafbarkeitsgrade mitt: 

leren ftrafbaren Handlungen zwiſchen Verbrechen und bloßen Ver: 
gehen umfaffen, und höchſtens bis zw fechsmonatlichem Arrefte ver: 
urtheilt werden Fönnen (denn darüber beginnt ſchon die Strafe 
der Verbrechen) *), wurden im 3. 1836 in den nicht ungariſchen Län: _ 

bern Ofterreihs im Ganzen Unterfuchungen abgeführt . . 88,710 

davon waren gegen die Sicherheit des Staat . . +. 1% 
und zwar geheime Gefellfhaften 4 

nn» Übertretungen der Genfurgefege. « « Sl 

Gegen öffentliche Vorkehrungen zur Sicherheit « » .» . 8,550 
und zwar Beleidigungen einer Wade. . . . 1502 


*) Während alfo die franzöſiſchen Eorrektionshöfe bis zu fünfe 
jährigem Arrefte verurtheilen können, reichet bei uns die Verbrecherſtrafe 
bis zu fechsmonatlither Freiheitsfitafe herab, daher die Zahl der Ver— 
breden in Frankreich norhwendiger Weife bei gleicher Beftrafung viel 
geringer feyn muß. 

58 * 
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Mißbrauch des Amtes... eg 127 
Segen die Sicherheit des Eigentbumet ee... 86,110 
und zwar Diebfrähle und Weruntreuungen . 28,439 
Theilnahme an denfelben 2 2 2 2 0.1398 
Betrügereien. ee. 2,569 
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Sehr auffallend ift es, daß die 44 Millionen Italiener allein 
mehr als die Hälfte nämlich 45,556 ſchwere Polizeiübertretungen un» 
ter den 21 Millionen Menfchen begangen haben. 

. Um den milden Geift der öfterreihifhen Strafjuitiz in den nicht 
ungarifchen Ländern vollfommen würdigen ju können, ift nicht bloß in 
Erinnerung zu bringen, daß in denfelben die Todesftrafe außer Hochs 
verrarh nur auf-überlegten Mord, gefährlichften Grad der Brandles 
gung, und Nachmachung öffentlicher Creditspapiere gefegt iſt, daß 
ferners ſchon lange Zeit die Baleerenitrafe, dann die Gonfiskation, 
und feit 1833 auch der Iebenslänglihe ſchwerſte Kerker wegen ih— 
rer Härte allgemein abgefchafft find; ohne Beiſpiel aber in allen Cäns 
dern ftehet die Milde da, mit welcher Ferdinand I. die Hochverrä— 
ther und übrigen politifhen Gefangenen Staliend behandelte, — 
Am 4. Mär; 1835 erfloß eine a. h. Entſchließung, welche folgen» 
dermaßen beginnt: „Ich will aus Gnade den zuMailand wegen Hochs 
verrathes in Unterfuhung gefommenen Individuen die Todesftrafe, 
wenn fie dazu verurtheilt werden follten, nachfehen, und biefelben 
in mehrjährigen fehweren Kerker verwandeln, Da jedoch dem gemeis 
nen Wefen nur daran liegt, diefe Verbrecher unfchädlich zu machen, 
fo wıl Sch 1) ihnen, fo wie denjenigen Hochverräthern, melde fdyon 
im Rechtswege nicht zur Todesftrafe, wohl aber mehrjährigen ſchwe— 
ren Kerker verurtheilt werden, freiftellen, fich diefer legten Strafe 
zu unterziehen, oder nach Amerika auf ihre Lebenszeit, und zwar 
unter der Bedingung deportirt ju werden, daß jie warın immer das 
fefte Land von Europa oder die europaifchen Infeln wieder betreten, 
und dort von meiner Regierung unmittelbar, oder durch andere 
Regierungen angehalten werden follten, nach bloßer Erhebung der 
Identität der Perfon und ohne weitere Unterfuchung oder Urtheil 
die erwähnte Kerkerfirafe, und 2) nach Vollſtreckung derfelben die 
Landesverweifung an ihnen volljogen werden würde. Diefe Maßre— 
gel hat fih auf alle Verbredyer diefer Art zu erſtrecken, deren Strafe 
über fünf Jahre fchweren Kerkers bemeſſen iſt u. f. f.“ 

Einen allgemeinen und gerechten Zubel endlich, den felbit die auf 
Zeutfchland fonft fo eiferfüchtigen franzöfifhen Sournale aller Farben 
mit ungetheilter Herzlichfeit anftimmten, erregte nicht bloß im öfterrei: 
hifchen Italien, fondern im ganzen gebildeten und menfcdenfreund- 
Jihen Europa ‚folgendes Allerhöchſtes Cabinersfchreiben Kaifer Ferdi: 
nand I. an den Erzherzog Vicekönig des lombardifch : venetianiſchen 
Königreich's: 
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Lieber Herr Oheim! 

Aus Anlaß Meiner Krönung im Iombardifch = edit 
Königreiche habe ich Folgendes zu beftimmen befunden: 

1. Sämmtlichen in dem befagten Königrgiche wegen Staats 
verbrechen in Unterfuchung gezogenen und gegenwärtig im Straf: 
orte befindlichen Individuen will ich noch die übrige Strafjeit in 
Gnaden nachfehen. 

2, Die gegenwärtig vor den Gerichten dieſes Königreich gegen 
Abwefende wegen politifher Umtriebe anhängigen Unterfuhungen 
wegen TIhatfachen, welche diefer meiner gegenwärtigen Entfchliefung 
vorausgegangen find, follen nicht mehr eingeleitet werden. 

3, Jene Individuen aus dem befagten Königreiche, welche, weil 
fie in. politifhe Umtriebe verflochten oder dabei compromittirt waren, - 
an einen beflimmten Ort cönfinirt wurden, find alfogfeich in den Ges 
nuß der Freiheit zu fegen. | 

4, Diejenigen, welche aus demfelben Grunde dem precetto po- 
litico unterzogen wurden, find von diefem alfogleich Toszuzählen. 

5. In Anfehung der politifchen Flüchtlinge aus dem lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreiche, welche in ihr Vaterland zurückzukehren 
wünſchen, will Ich, daß auch auf dieſe die in dem $. 2, enthaltenen 
Verfügungen, jedoch unter der Bedingung Anwendung haben follen, 
daß fie Behufs ihrer Rückkehr ihr Geſuch felbft an mich gelangen 
laffen, und dasjenige gewärtigen, was Ich über diefe ihre Ges 
fuche von Fall zu Fall mit Rückſicht auf das gemeine Wefen und in 
Semäßheit Meiner väterlichen Gefinnungen zu verfügen finden werde, 

Was aber jene politifchen Flüchtlinge Anbelangt, welche die 
Rückkehr in ihr Vaterland nicht wünfchen, fo geftatte Ich, daf Ih: 
nen die Bewilligung zur Auswanderung, wenn fie darum auf dem 
gehörigen Wege einfommen follten, ertheilt werde, 

6. Die Gefuche zur Bewilligung der Rückkehr in ihr Vaterland 
oder zur Auswanderung haben die politifchen Flüchtlinge binnen Ei— 
nem Schre vom Tage der Kundmachung Meiner gegenwärtigen Wil: 
lensmeinung einzubringen, widrigenfalls fie nach Verlauf diefer Zeit in 
jeder Hinficht nach den beftehenden Gefegen behandelt werden würden, 

Indem Ih Eurer Liebden diefe Meine Willensmeinung eröffne, 
fordere Ih Sie auf, alfogleich das Nöthige zum ſchnellen und vollftän- 
digen Vollzuge derfelben bei den einfchlägigen Behörben einzuleiten, 

Mailand den 6. September 1838, Gerdinand m. p. 

Wie einft Titus, fo handelt nun Ferdinand I, von Ofterreich! 
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Welchen hohen Werth die dfterreihifche Staatsverwaltung auf 
bie Handhabung der Gerechtigkeit lege, beweifer auch die numerifche 
Angabe, daß diefelbe bloß allein für die ex zerario befoldeten Juftiz- 
beamten, alfo mit Yusfhluß fämmtlicher Komitats- und unteren 
Gerichte der ungarifchen Länter und mit Ausfchluß aller Parrimos 
nialgerichte — eine jährliche Summe von mehr als 4;700,000 Gulden 
C. M. aufwendet. 


Teutſchland iſt ein wahrer Tummelplatz von einheimiſchen und 
fremden, alten und neuen Juſtizgeſetzen, mit der verſchiedenſten Ors 
ganifirung und Benennung der Zuftizbehörden. Zur Zeit des Fauft: 
rechtes gab es für die Maſſe des Volkes, welches leibeigen gemacht 
war, gar Eein Recht und folglich Feine Sefege, für den Adel aber 
galt das Rebenrecht, erft fpäter Famen der Sachſen- und der Echwar 
benfpiegel, und einheimifche Landesorbnungen mit vereinzelten Polis 
jeis und Strafgefegen zum Vorſcheine. 

Als nachher das innere Volksleben geregelter, und der Güter« 
umfaß lebhafter zu werben anfing, adoptirten die Kaifer, welche ſich 
römifche Käifer nannten, das römifche Recht ald allgemeines Subſi— 
diarrecht, und ließen die teutfche Sugend auf den römıfchen Univers 
firäten ftudieren; als Strafgefeg aber erfihien, weil dießfalls die 
Römer es nie zu einem geordneten Codex gebracht hatten, unter 
Karl V. für ganz Teutfchland im J. 1532 die ſchreckliche Halsgerichts— 
ordnung mit den unmenfchlichen Qualen der Folter und der verfchärfs 
ten Todesftrafen. Es häufet fich darin, obwohl fie felbit ſchon ein ort: 
ſchritt gegen das früher beftehende war, eine beklagenswerthe Maffe 
von Willkühr, Aberglauben und Oraufamfeit, ein ſchaudererregendes 
Denfmahi des damahligen Jahrhundertes. Natürlich hat die trog 
diefer Gefege zunehmende Bildung und Humanität die fchwärzeften 
Seiten derfelben veralten laffen, und auch im Civilrechte manche pro= 
vinziellen Ünderungen getroffen, diefe Underungen nun, im übrigen 
aber noch immer ald Grundlage das rämifche Recht und die peinliche 
Halsgerichtsordnung bilden das noch heut zu Tage geltende 
gemeine Recht der teutfhen Völker. 


Bayern hat (dom feit dem J. 1811 einen eigenen Eivil:Coder 
(und ſeit dem J. 1837 Tine Verbefferung ber Gerichtsordnung), und hat 
fi alfo ebenfalls von jenem foftemlofen Chaos römifcher Nechtsfprüche, 
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das man corpus juris nennet *), emancipiret; im Großherzogthume 
Baden, in Anhalt-Köthen, in Naffau und ber freien Stadt 
Sranffurt gilt obfehon mit vielen Abänderungen der Code Napo- 
leon, Sadhfen: Königreich erhielt im J. 1838 eine neue Civilges 
richtsordnung, und ein Öefeg über das abgekürzte Verfahren in Eleines 
ren Rechtsſachen; ein neues Civilgeſetzbuch ift in Arbeit, und die 
Aufhebung ber Patrimonial:, Municipal» und aller privilegirten 
Gerichte ift von der Negierung beantragt worden, aber an der Her: 
renfammer im J. 1838 gefcheitert. Dresden hatte auf fein Municipal: 
gericht frei verzichtet. Baden, Bayern haben Entwürfe zu Civil: 
gerichtsordnungen von 1830 und 1831, Naffau ein wirkliches neues 
Prozeßgefeg, Hannover eine Prozeßorbnung für bie Untergerichte 
vom $. 1833, Churheſſen vom 3. 1834, 

Im Eivilrechte der teutſchen Staaten find einige auf 
das Wefen des ganzen Prozeffed und feine Koften nämlich auf die 
Beweifeslaft Bezug nehmende Abweichungen bemerkbar, z. B. gilt 
im gemeinen teutfchen Prozeffe, z. B. in Hannover, dem fi im J. 
1837 auch Bayern in diefem Punfte wiederholt angefchloffen hat, das 
Princip, daß nur jene Angaben der Klage geglaubt werden, welche 
der Kläger erweifet, oder der Öeflagte ausdrücklich einge 
ftehet, daß alfo die vom Kläger artilulirten, aber nicht bewiefenen 
Punkte der Klage, menn fie der Geklagte mit Stillſchweigen über: 
gebet, oder wenn er gar nicht erfcheinet, ald nicht eingeftanden 
und nicht erwiefen gar nicht berückſichtiget werden. Das 
entgegengefegte Princip dagegen gilt in Öfterreich, Preußen, Sad: 
fen, Baden, Helfen, Naffau, Dänemark, wo jeder Klagepunft als 
wahr angenommen wird, den der Geklagte nicht ausdrüdlich in Ab: 
rede ftellet. (Litis contestatio negativa et affırmativa.) 

Im Strafrechte aber findet man feit drei Jahrzehenden eine 
allgemeine Bewegung in den teutfchen Staaten, theild um ſich 
durch neue bisher fehlende Strafgefege beffer zu waffnen, theild um 





*) Der Scharffinn und der juridifche Reichthum an Falen im Corpus juris 
fey hiermit nicht im geringften in Abrede geftelet, es ift für ausgebils 
dete Juriften ein vortreffliches Inventar, alein als Befes ift ed unbrauds 
bar, denn was fann e3 für ein unpaffenderes Geſetz geben, als ein fol: 
ches, das kein Menſch memoriren und uberblifen kann, und das man 
zuerft in ein Vorlefefyftem bringen muß, damit es felbft den Juriften 
nur einmahl zugänglich werde. 
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die alten Gefege, welche wegen ihrer Graufamkeit unanmwendbar 
wurden, mit zeitgemäßeren zu erfegen. 

Bayern erhielt nah Verwerfung des Kleinfhrot'fchen Ents 
wurfes vom J. 1802 nach einem Feuerbach'ſchen Projekte das Straf: 
gefegbuch vom J. 1808, welches mit Abänderungen im J. 1814 au 
im Großherzogchume Oldenburg eingeführt wurde. Im 9, 1822 
erfchien für Bayern ein von Gönner ausgearbeiteter neuer Entwurf, 
dann durch eine Commiffion ein revidirter Entwurf im $. 1827, dann 
eine nocdhmalige Umarbeitung im J. 1881, welche bisher aud nur 
Entwurf geblieben ift. — In Sahfen-KRönigreich erfchien im 
J. 1813 ein Entwurf zu einem Strafgefegbuche auf E, Befehl, ges 
fertigt von Tittmann ın 3274 Paragraphen und drei An: 
banggefegen, dann im Sahre 1816 ein unvollendeter Entwurf von 
dem inzwifchen geftorbenenDr. Erhardt, dann ein dritter von Stübel 
im $. 1824, und endlich ein leßter der Standeverfammlung im $. 
1835 vorgelegter, und im 3. 1838 vom Könige fanktionirter, alfo 
(mit Abänderungen) zum Gefege gewordener Entwurf, — In Han: 
nover erfchien der erite theilmeife Entwurf im J. 1823, der zweite 
im J. 1824, dann der erfte ganze Entwurf im 3. 1826, und endlich 
ein neuer ganzer im 3. 1830, der bis 1837 in ftändifcher Verband: 
lung war, bis mit E. Schreiben Ernft Auguft IL, vom 29. April 1838 
der ganze Entwurf befeitigei wurde, indem ein kürzerer für die nächfte 
Zeit ausreichender ausgearbeitet werden fol. — Würtemberg er: 
hielt den erften Strafgefegentmwurf im 3. 1823, den zweiten im 9. 
1832, und den dritten noch gegenwärtig in fländifher Verhandlung 
befindlichen im 3. 1835. Derfelbe ift auch für das Herzogihbum Sach: 
fen- Meinungen zur Örundlage genommen, — Baden erhielt 
im 3, 1803 ein proviforifches Normariv über die Anwendung ber bis— 
berigen Ötrafgefege insbefendere ver Halsgerichtsordnung Karl des V. 
vom $. 1532, dann im 3. 1812 einen Anhang zu diefem Edikte, und 
endlich in neuefter Zeir einen erft theilweiſe vollendeten Entwurf eines 
Strafgefeges vom J. 1836. — Das Großherzogthum Heffen er: 
bielt im 3. 1831 den Entwurf eines allgemeinen Theiled, und im J. 
1836 einen vollftändigen Entwurf eines Strafgefegbuches, 

In den teutfchen Ländern wird im Strafprogeffe das in- 
quifitorifche Verfahren, alfo fhriftlich, geheim, mit flehenden Cri— 
minalhöfen, ohne Geſchworne, und in der Negel ohne befonderen 
Vertheidiger gepflogen; in den teutfchen jenfeits des Rheines gelege: 
nen Ländern dagegen, nämlich in Rheinbayern, Rheinheſſen und 
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Rheinpreußen gelten, als eine vom bortigen Wolke fehr werthgehals 
tene Snftitution, franzöfifche Gefege und franzöfifches erfahren ſo⸗ 
wohl im Civile ald Criminale, nur in Rheinheffen hat man fchon im 
J. 1835 bie Öffentlichkeit des Strafprozeſſes befchränft, und gebet 
damit um, die Gerechtigfeitspflege im ganzen Größherjogthume auf 
gleichem Fuße nach, teutſchem Mufter herzuftellen *). 

Daß es übrigens um die teutfhe Strafrechtspflege eine ſehr 
ernſte Sache iſt, und daß über dieſelbe That oft ſonderbare Meis 
nungsverfdiedenheiten ſich ergeben, beweifer folgender Fall: 

„Im Zunius 1838 ift von dem großherzogl, mecklenburgiſchen 
Dberappellationdgerichte zu Parchim ein Endeserkenntniß in Unter: 
fuhungsfahen wider den Tıfchlermeifter Wende zu Roſtock erfolgt, 
Derfeibe ift von der Anfchuldigung des Gifimordes feiner Ehefrau 
völlig freigefprochen, Dieß ift das Refultat einer achtjährigen Unter: 
ſuchung, vielleicht der merkwürdigſten unferer Zeit, und befonders 
merfwürdig dadurch, daß der Ungeflagte von der Zuriften » Fakultät 
zu Göttingen einftimmig zum Rade verurtheilt, von der Fakultät zu 
Heidelberg dagegen einftimmig von der Inftanz abfolvirt war« **), 

Am Norden Teutſchlands beftehen noch verfchärfte Todesſtrafen, 
z. B. in Sannover das Schleifen auf einer Kuhhaut zum Richtplatz 
und zur Hinrichtung dur den Strang bei Hochverrath; in ganz 
Teutſchland ift auch die Strafe der Stocdfchläge in Anwendung, als 
wenn man diefe entehrende und demoralifirende Strafe nicht mit an» 
dern vielleicht noch empfindlicheren, und doch nicht fo entehrenden 
Übeln, 4.8. Krumſchließen durch 24 Stunden ıc. erfegen Eönnte, bas 
gegen enthält das neue ſächſiſche Strafgefegbud Art. 310, Strafen 
gegen das boshafte und muthmwillige Quälen von Thieren, und am 
8. Zunius machte das Juftizamt und Stadtgericht zu Dresden bes 
Eannt, daß fie jene Strafbeftimmung unnachſichtlich vollziehen würs 
den, insbefondere, da wahrzunehmen gewefen, daß das Überladen 
der Wagen und der Transport des Schlachtviehes zu diefem Verge— 
ben noch immer öfter Anlaß geben, In Württemberg beftehen Vers 


*) In Hamburg wird bei den erften Inſtanzen mündlich und öffentlich vers 
handelt, und die Partheien können fich felbft vertreten, in Lübeck das 
gegen ift im Eriminale geheimes Verfahren und nur das letzte Verhör 
bei Sodesurtheilen öffentlich. 


*x) Einen ähnlichen Fall bei 2Ojähriger Unterſuchung meldeten unlängſt 
öffentliche Blätter ebenfalls aus dem Norden Teutſchlands. 
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. eine gegen Thierquälerei, und die Kammern verfprechen bießfallige Ges 
fege bei Berathung des neuen Polizeiftrafgefeged aufzunehmen. 

Was den Organismus der Juſtizbehörden in den teutfchen 
Staaten anbelarigt, fo ift zu bemerken, daß in den untern Stadien 
oder erften Inſtanzen, in der Negel die politifche, polizeiliche und 
Zuftizadminiftration noch ganz gemengt ift, d. h. von derfelben Behörde, 
wenn gleich von gefonderten Beamten verfehen wird, und daß erft 
von den Appellationsinftangen der Civilgerichte, und Sprudinftans 
zen der Criminalgerichte an, bis zu den Suftizminifterien hinauf, die 
Gefdäftsfonderung eintritt *). 

Überall in Teutfchland find, wie es auch der 12te Art. der teut⸗ 
fyen Bundesakte vom 8. Juni 1815 vorfchreibt, oberfte Gerichtähöfe, 
um den Staatsbürger nicht, wie in den barbarifchen Staaten, ber 
Willführ oder dem Irrthume einer einzigen Inftanz oder gar eines 
einzelnen Menfchen preis zu geben, allein für die Civilgerichtsbarfeit 
find gewöhnlid 3 Sprudinftanzen, für die Criminalgerichtsbarkeit 
find die unterften Behörden nur Anitruftionshöfe, und über diefen 
zwei Spruchbehörden, fo daß die zweite Civilinftang in der Regel 
erfte Spruchinftan; in Eriminalfällen wird, — In Sachfen: Coburg 
dagegen find fo mie in Öfterreich die drei Snftanzen gleihmäßig 

Spruchgericht im Civil und Criminale, — Übrigens ift die f. g. nicht 
ftreitige Gerichtsbarkeit ald Vermundſchaften-, Berlaffenfchaften:, 
Hypothekarſachen, Amortifationen ꝛc. bald den politifchen bald den 
Auftizbehörden, und von diefen manchmahl nur den privilegirten oder 
den höhern Juftizbehörden zugetbeilt. Es gibt ın Teutſchland nicht 
bloß befondere Gerichte für den Hof, das Militär, die Lehen, und 
felbft für montaniftifhe Sahen und Studenten, fondern in den 
meiften teutfchen Staaten noch eine große Anzahl Parrimonialge: 
richte, ald in Bayern, Baden, Königreih Sachſen, in Weimar, 
in den fächfifchen Herzogthümern, Anhalt, Hannover, Lippe, Med: 
lenburg, Schwarzburg, Walde ꝛc. ıc. **). In Bayern find «es 
nur 49, aber in Sachſen Königreich über 100, ın Medlendburg: Schwes 


— — —— 





*) In Seſſenhomburg und Hohenzollern-Hechingen und im Anhaltiſchen 
haben fogar die höhern Inftanzen, Regierungen genannt, einen gemifch: 
ten Wirkungstreis, und felbft in Baden haben die 4 Regierungen ein 
Milderungsreht in Juſtizſachen. 

**) In Braunſchweig find die Patrimonialgerichte — dagegen ha⸗ 
ben die Kreisamter einen ganz gemiſchten Wirkungskreis in Sachen der 
Eiviljufiiz, im Notariatse und Vormundſchaftsweſen. 
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rin 476, in Sachfen: Coburg: Gotha 183, in Sachfen: Altenburg 133 
Patrimoniafgerichte u. f. f. Im Criminale haben die Patrimonialgerichte 
in der Regel nur die Vorerhebungen, in Sadfen» Königreich haben 
fie gar Feine Criminaljurisdiftion, und in Baden find den Ortsges 
richten felbft im Civile nur die Eleinen Sachen belaffen, während 78 
herz. Bezirkögerichte die eigentliche erfte Inftanz bilden. Den Media⸗ 
tifieten bat die Bundesakte Patrimonialgerichtsbarkeit bis zur weis 
ten Inſtanz zugefihert. — Die zweiten Inſtanzen beißen z. ®. 
in Baden Hofgerichte, in Braunfhmweig Oberlandesjuftig- Collegien, 
in Hannover königl. Zuftizfanyleien (es gibt auch einige mittelbare), 
in Bayern Appellationshöfe, Die dritten Inſtanzen heißen in Bas 
den Oberhofgericht, in den übrigen Staaten Oberappellations = ®er 
richte. — 

Bayern bat für feine nicht ganz 4 Millionen Menfchen der 7 
alten Kreife 209 Fönigliche Randgerichte als erfte Civilinftanzen, wels 
che in Eriminalfachen nur inftruirende Behörden find, aber auch zus 
gleich die Polizeiverwaltung pflegen. Neben ihnen beftehen 18 Kreiss 
und Stadtgerichte, ald collegialifche Inftanzen für privilegirte Perfonen 
und Sachen. Im Rheinfreife mit 550,000 Menfchen find nach der frans 
zöfifhen Gerichtsverfaſſung 31 Friedensrichter und 4 Bezirkögerichte 
als Eiviltribunale erfter Inftanz. — Über alle diefe Gerichte ftehen 
8 Appellationshäfe, einer in jedem Kreife, die jedoch im Kriminale 
Spruchgericht erfter Inſtanz und für die Standesherrn und die höch— 
ften Staatsbeamten ꝛc. felbit Eivilgericht erfter Anftanz find, und 
neben ihnen noch 6 befondere Appellationsgerichte für Handels: und 
Wechfelfahen, — Zu oberft endlich ift das Oberappellationsgericht 
in München und über diefem als leitende Gentralbehörde noch das 
Minifterium *). — Das Eleine Naffau mit 380,000 Menfchen 
bat 2 Appellationsgerichte und ein eigenes DOberappellationsgericht 
Wisdaden), — Das Königreih Sahfen mit 14 Millionen 
Menſchen bat 4 Appellations- und 1Oberappellationsgericht, wäh— 
rend in Oſterreich 2 — 44 Millionen Menſchen auf 1 Appellations⸗ 





*), Wie Bayern in feinem Rheinkreiſe Friedensgerichte hat, fo hat es in den 
alten Kreifen f. g. Vermittlungsamter bei den Landgemeinden und bei 
den Stadtmagiftraten, bei welden legteren diefe Pflicht einem Ausfchuffe 
der Stadtgemeinde obliegt; diefe Vergleiche haben aber Beine erekutos 
rifhe Kraft. In Ansbach find vom 1. Juni 1834 bis Februar 1837 von 
3400 Streitigkeiten beilaufig 2500 ausgeglichen worden. 
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gericht Fommen u. f. f. — Braunfhweig, Lippe und Waldef haben 
eine gemeinfchaftliche dritte Inftanz zu Wolfenbüttel, die beiden 
Mecklenburg zu Güſtrow, Anhalt und die beiden Schwarzburg zu 
Zerbft, die vier Erneftinifchsfächfifhen Länder und die beiden Neuß 
zu Sena, Sigmaringen das Naffauifche, Hechingen das Wür: 
tembergifche Obertribunal, Tıchtenftein das öfterreihifche Aps 
pellationsgerichr zu Innsbruk (die 2. öfterreichifche Inftanz) zu 
dritten Inftangen. Die 4 freien Städte haben abwechfelnd einen 
ihrer Senate zu höchſten Gerichtshöfen; die früher auch geftat« 
tete Verfendung der Akten in Polizei und Criminalſachen an Univers 
firäten und Scöppenftühle zur Schöpfung des Endurtheiles ift von 
dem h. teutfchen Bunde vom 3. 1837 an unterfagt. 

Endlich ift auch zu bemerken, daß feit der Ausbreitung des teut: 
fhen Zollvereines mehrere Staaten eigene Zoll» und Zollftrafgefegs 
bücher nach dem Worgange öſterreich's verfaifen, fo liegt z. B. den 
würtembergifchen Kammern ein Zollgefeg, eine Zollordnung 
und ein Zollftrafgefegbudh vom 3. 1838 vor, und Ähnliches 
beabfichtigt man für den ganzen Verein *). 


*) In den volftändigeren Eiviljuftistabellen wird auch verzeichnet, nicht 
bloß wie viel förmliche Cridafälle vorlommen, fondern wie viele theil- 
weife Zmwangsverfleigerungen im Epekutionswege vorgenommen 
werden mußten, weil man hieraus auf Schluffolgerungen in Betreff eines 
geordneten Vermögensflandes oder tommercieller oder moralifcdher oder 
Standesverhältniffe kommt. So z. B. verhielten fih im bayer. Rheinkreife 
die begonnenen zu den wirklich ftatt gefundenen Epekutiv-Verfteigerungen 

im J. 1832 — 1833 — 223 : ee, im 3. 1834 — 1835 = 217 : 63 

» m rn =: S| » nn = 26:54 

Auch folgt hier eine kurge Criminalftatiftit Würtembergs vom 
%. 1834. Nah einem fehr intereffanten ausführlichen Bericht über die 
Ergebniffe der Verwaltung der Rechtspflege find vou den durd die 
Eriminalfenate der Gerichtshöfe verurtheilten Perfonen, welche mit 
einer höheren als dreimonatlihen Freiheitsfirafe belegt wur⸗ 
den, 1834 — 1835 zur Dienftentfesung oder Entlaſſung 85, jur 
Feftungsftrafe 9, zu Arbeitshausftirafe 1072, Zuchthausſtrafe 12, und 
jur Zodesftrafe 2 Perfonen verurtbheilt worden. Unter den Ber 
breden und Vergeben nahmen die Diebfiähle der Zah! nach die erfte 
Stelle ein; es wurden 609 Fälle abgeurtheile. Nach diefen kamen am 
zahlreichſten vor: Landftreicher (einfchlieflih Konfinationsüberfhreitung 
und Bettel) 379. Injurien, wörtliche und thatliche 328, Betrug 245, Wis 
derfeglichkeit 238, Fälſchung 144. Bon andern Verbrechen famen vor; 
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Dreufsen, das fonft viele theoretifche Bildung in fich vers 
einigt, ift auf dem Wege der Regislatur dem füdlichen Teutfchlande 





Blutſchande 21 Fale, Brandfiiftung 6, Ehebruch 60, Eidesbruch 21, 
Erpreffung 16, Hocdverrath 1, Kindsmord 4, Meineid 8, Mord 6, 
No:hzuht 3, Raub 10, Sodomie 10, Todtfhlag 1, Tödtung 16, ges 
werbsmäßige Unzucht 43. In fämmtlihen Strafanftalten hat die Mit- 
telzahl der Gefangenen 1832 — 1833 1312, 1833 — 1834 1287, 
1834 — 1835 1274 betragen, Die Mittelzgahl der Gefangenen bat in 
ben drei legten Jahren fortwährend abgenommen. Am 30. Zunius 1835 
waren in den Strafanftalten 1320 Gefangene. Neu eingeliefert 
wurden von 1834 — 1835 3205, eine Zahl, welde die der vorange⸗ 
gangenen 6 Jahre überfteigt, und in Vergleihung mit der Abnahme der 
Mittelzahl der Gefangenen zeigt, daß zwar Befangene in die Strafanftal- 
ten eingebracht wurden, daf darunter aber verhältnißmäßig mehr geringere 
Verbrecher von kurzer Strafdauer gewefen find, als früher. Unter den 
1320 Gefangenen, welde am 30. Juni 1835 in den Strafanftalten fidh 
befanden, waren männlichen Geſchlechts 959, weiblichen 361; über 
25 Jahre alt 1026, von 25 bis 16 Jahren alt 282, und unter 16 Jahr 
ren 12. Nach ihren Religionsverhaltniffen theilten fie fi in 846 evans 
gelifhe, 463 Katholiten und 11 Juden. Erfimals firaffalig waren 574, 
rucdfalig 746. Von den legteren ift bei weitem die größere Zahl (572) 
mehrmahls rudfalig. Auf 100 Gefangene fommen 57 rückfällige, und nur 
43 erfimals firaffalige. Vergleiht man die Einwohnerzahl Wür— 
tembergs mit der Zahl der Gefangenen, Die zu gleicher Zeit 
in den Strafanftalten fi befinden, und zwar nad) dem Stande am 30. 
Junius 1835 überhaupt, fo findet man, daß auf 1208 Einwohner ein 
Strafgefangener kommt; nah Abrehnung der Ausländer noch auf 1245 
Einwohner. Das Verhältnig der Einwohnerzahl zu der im Laufe des 
Jahres von 1834 bis 1835 auf längere oder kürzere Zeit eingelieferten 
Gefangenen war wie 497:1, oder von 498 Einw. wurde Einer in die 
Strafanftalten abgeliefert ; mit Ausfchluß der Ausländer war das Verhältniß 
wie 512:1. Nah den Heimathsbezirken fam im Nekarkreis ein 
Gefangener auf 1047 Einw.,im Schwarzwaldfreis auf 1549, im Jartkreis 
auf 1168, im Donaufreis auf 1343, und der Zahl der eingelieferten Ge: 
fangenen nach war das Verhaltniß im Nekarkreis wie 451ju1l, im 
im Schwargwaldfreis wie 560 zu 1, im Jartkreis wie 513 zul, und im 
Donaukreis wie 545 zu 1. Eine eigene Erſcheinung zeigt fi, wenn man 
das Verhaltniß der Gefangenen zur Bevölkerung nach ihren Religions 
betenntniffen ins Auge faßt. Bei der evangelifhen Bevölkerungs Würs 
tembergs Bam nach dem Gefangenenſtand vom 30. Juni 1835 auf 1287 
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nicht voraus. Sein Civilcodex ift noch immer das weitlaufige all: 
gemeine Landrecht der preufifhen Staaten pukl. am 5. 
Februar 1794, welches nach feinem urfprünglihen Plane nur ein 
Subſidiarrecht für erft abzufaffenden Provinzialcodizes bilden follte, 
Sm preufifchen Eivilverfahren herrſchet das inquiſitoriſche Sy— 
ſtem, d. h. der Cwilrichter hat nicht wie in öſterreich und den meiſten 
Ländern nach Art eines Schiedrichters ſich mit dem zu begnügen, was 
ihm die Partheien überihre ftreitigen Rechte felbft vorbringen, fondern 
er bat von Amtswegen in die Sache einzugeben, zu forfchen, zu er: 
heben, Behelfe zu fammeln u. f. f., was bei der Unvollfommenheit der 
menfhlichen Natur die unparıheiifhe Stellung des Richters etwas 
verrücken Fönnte. — Advofaten oder Rechtsanmwälde, die wie in Engs 
land, Frankreich, öſterreich ꝛc. ein freies Gewerbe treiben, bat 
Preußen nicht, fondern nur im Verhältniß der Bevölkerung vers 
theilte Staatsbeamte mit den Namen Zuftizfommiffarien und Notäre, 
welche den Nechtsbeiftand der Portheien bei Snıtruirung ihrer Pros 
zeſſe bilden. — Da übrigens in der neueren Zeit der Grundfag immer 
mehr Raum gewinnet, daß ſchon die eigenthümliche Würde der Ges 
rechtigkeit die GerichtsöffentlichFeit bedinge, daß die Allgemeinheit ein 
Recht auf Gerichtsöffentlichkeit habe, und daß die ÖffentlichFeit die 
wefentlichfte Garantie für die Güte der Rechtsſprechung gebe, fo hat 
die preußifche Regierung in jüngſter Zeit (1833) das ſ. g. abgekürzte 
Mandat über das mündliche Verfahren erlaſſen, und man fpricht ſeit 
drei Jahren ſchon immer mehr von baldiger Einführung unbedingter 
Dffentlichkeit, — Eine große Wohlthat follen die Schiedsmänner fepn, 
um welche fich vorzüglich die Provinzialftände interejfirten, Jeder 
Bürger, der fchreiben Eann, Fann zum Schiedsmann gewählt werden, 
die Vergleiche derfelben find Eoftenfrei, und außer dem Falle der Muls 
kität erefutionsfähig. In Berlin find an 30 Schiedsmänner, — In 
firafrehtliher Beziehung bot zwar Friedrich II. die Zors 
tur durch Kabinetsordre vom 3. Zuni 1740 auf Hochverrath und große 


Einwohner 1 Befangener, von der Latholifhen auf 1057, und von 
der judifchen auf 980 Einwohner, und die Zahl der von 1834 bis 1835 
eingelieferten Gefangenen verhielt fich zur Bevölkerung bei den Edange⸗ 
lifchen wie 1 zu 509, bei den Katholiten wie 1 zu 465, und bei den, 
Juden wie 1 zu 769. Die jährlichen Koften eines Strafgefangenen” | 
berechnen fih im Durchſchnitt auf 6O fl., nach Abzug des Arbeitsverdiene 
fte3, der auf einen Gefangenen 22 fl. ausmachte, wovon übrigens rin 
Theil den Straflingen wieder felbft zu gut kommt. 
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Mordthaten befhräanft, und im J. 1743 bei bloßem Diebftaple 
die Todesftrafe aufgehoben, jedoch bei Mangel des vollen Bemweifes, 
aber vorhandener höchſter WahrfcheinlichFeit konnte der ſchwer Wer: 
dächtige bis zu lebenslänglicher Feſtungsarbeit in Eiſen verurtheilt 
werden; und auch in dem jegt geltenden preufifchen Strafgefegbu: 
he, welches den 20, Titel des II. Buches des allgemeinen Landrech⸗ 
tes ausmaht und 1677 Paragraphbe ftarf ift, herrfcher ein 
ftrenger Beift, es hat das Syſtem der außerordentlichen Strafen wegen 
Mangel des vollen Beweifes beibehalten, es Fennet noch die ©trafen des 
Räderns und DVerbrennens Cam 2. Mär; 1837 murde eine gewiffe 
Mayer wegen Gattenmordes mir dem Rade hingerichtet) und Schar: 
fungen der Todesſtrafe dur vorangebende Geißlung, Schleifung 
zur Richtſtätte, dann die volle Güter: Confiscatien zc, ꝛc. 9). Die 
Zodesitrafe wird nicht bloß dann gedroht, wenn die Abfiht auf 
Tödtung gerichtet war, fondern auch bei einem an fich ſchweren Ver— 
brechen (Brandftiftung, Nothzucht, Raub), wobei auch nur zufäl= 
lig ein Menſch das Leben verloren hat. Die Härte der Gefege hat 
natürlich ihren Hauptantheil an der graßlich rohen Luft des Berliner: 
Volkes an Hinrichtungen ; weil man ihnen die Stunde nicht fagt, fie= 
ben fie Zagelang vor dem Gerichtshaufe, forderten einmapl den Prä—⸗ 
fidenten felbft heraus, fie zu verfichern, daß ed an dieſem Vormit— 
tage nicht feyn werde, und da Jemand das Gerücht ausfprengte, der 
arme Sünder fey fhon durdy eine hintere Thüre abgeführe worden, 
fo ftürgte man wüthend nach dem Wege zum Galgen, wo zwei Lehr: 
jungen fich den Spaß machten, den mordluftigen Pöbel mehrerer Stände 
durch Hinauffteigen auf den. Galgen irre zu führen!! — Die preu— 
ßiſche Eriminalordnung von 1. März 1717, foll für ihre Zeit mu— 
fterhaft feyn, die jegt geltende ift vom Il, Dezember 1807, und gegen: 
wärtig ift ein neuer Entwurf eined Gefegbuches von 15. Mai 1836 
in 797 Paragraphen zur Sanftion vorliegend. 

Die Öerihtsverfaffung Preußens ift ebenfalls complicirt, 
bie erften Inftanzen find fehr mannigfaltig, und zum Theile Patri— 





*) Mie fehr aber die Gnade de3 Königs das firenge Wort der Geſetze in 
Preußen mildere, beweifet die für die firafoerfallenen Polen an 26. Dez. 
1831 erlaffene Amneftie, nach welcher 1200 volftändig begnadigt, 180 
die Confiskation ganz und die halbe Kerkerfirafe nachgeſehen wurde, und 
nur 22 Butsbefiger den fünften Theil ihres Vermögens flatt des gans 
zen büßten. 
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monial. Es find als erfte Inſtanzen Stadtgerichte, Landge—⸗ 
richte, Stadt» und Landgerichte, Juſtizämter, Öerichtsämter, Ge: 
richts- Commiffionen, und endlich für Bagatellfachen eine Art Affi« 
fenförmiger Gerichtädeputationen ꝛc. ꝛc. Alle diefe Gerichte haben 
einen gemifchten Wirkungsfreis für Eivile und Criminale, jedoch 
in ſehr verfchiedener Ausdehnung, indem die formirten Kolles 
gien natürlich eine erweiterte Competenz haben, die aber 
nad Verſchiedenheit alter Privilegien oder der Bevölkerung der Ort: 
ſchaft felbft wieder verfchieden ift, Neben jenen Gerichtsftellen, bie 
einen fehr befchränften Wirkungskreis in Inſtruirung ‚der Straf: 
prozeffe haben, beftehen hiezu Cin den meiften Provinzen der öftli« 
hen Hälfte) eigene Inquiſitoriate; für die Eleinen Verbrechen 
find die erften Inſtanzen auch Spruchgerichte, alle größeren 
Straffälle werden aber von den Oberbehörden entfchieden, fo daß auch 
bier die civilrechtliche zweite Inftanz erfted Spruchcollegium in Straf: 
fällen ift. — Diefe Provinzialobergericdhte heißen: das Kams 
mergericht zu Berlin, achtzehn Oberlandesgerichte, das Tribunal 
zu Königsberg in Oftpreufen und das Appellationsgericht zu Pofen, 
Über diefen allen ftehet als oberfter Gerichtshof in Civil: und Cri— 
minalfachen ba geheime Obertribunal zu Berlin, und end 
lich als Centralftelle das Quftizminifterium, 

Jedoch ift von diefer ganzen Aufzählung der am weftlichen Rhein— 
ufer gelegene Theil der Rheinprovinzen ausgenommen, dba in 
demfelben die franzöſiſchen Gefege und die franzöfifhe Gerichtsver⸗ 
faffung gilt. Es find alfo dafelbft in Eivilfachen FBriedensrichter, dann 
8 Landgerichte als Civiltribunale erfter Inſtanz, und in Straffachen 
Zudtpolizeigerichte und Affıfenhöfe mir Chier jedoch ftehenden) Un— 
terfuhungsämtern, endlich der königliche Appellationdhof zu Cölln, 
und der k. Reviſions- und Gaffationshof zu Berlin. Nur in Straf— 
fällen gegen rheinifche Beamten bilden das geheime Obertribunal und 
ein Senat des Kammergerichtes die höchſte Inſtanz *). 


*) Die Friedensgerichte beftehen aus einem Richter, einem Gerichte 
f&hreiber und einem oder zwei. Stellvertretern des Erſteren für eintres 
tende Verhinderungsfalle. Sie vereinigen in fich Funktionen: a) eines 
Vergleichamtes, b) eines Civilgerichtes für gewiffe Angelegenheiten, und 
c) eines Polizeigerichtes. Als Vergleichsamt befiehen fie für alle 
Sachen, die zur Competenz der Landgerichte gehören. Bei diefen wird 
nähmlih eine Klage erft angenommen, wenn der Gühnverfuch bei 
einem Friedensgerichte vorher verſucht worden iſt; einige Sachen find 

Fraul's Statiftif II, 39 
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Mit Ausnahme diefer Rheinprovinz ift folgendes 
der Minifterialbericht über die Juflizverwaltung in 
Preußen vom Jahre 1836: 





von der Nothwendigkeit des vorläufigen Suühn-Verſuches ausgenommen. 
Als Eivilgerichte haben die Friedensgerichte die Eognition in allen 
Privatrechtöftreitigkeiten über Perfonalforderungen bis zur Summe von 
300 Thalern (und zwar dergeftalt, daß bis zu 20 Thalern die Urtheile 
feiner Appellation, fondern nur Caffation, jedoch bloß wegen Incompetenz 
unterworfen find, bei Objekten über 20 Thalern ift die Appellation an 
das Landgericht zulaffig), ferners uber Klagen wegen Feldfchaden, dann 
wegen Beſitzſtörungen, dann wegen der den Pachtern und Mierhern ob» 
liegenden fleinen Reparaturen, dann wegen der Kemiffionsforderungen 
der Pater und Miether, wenn das Recht der Entfhadigung nicht 
befiritten wird, ferners über Klagen wegen Befchadigungen der verpache 
teten Sache durch den Pachter oder Miether, dann wegen Bezahlung 
des Lohnes der Arbeiter und Dienftbothen, dann über Injurien, bei 
denen bloß von Privatgenugthuung die Rede iſt ‚ endlich in Streitigkeis 
ten über Erfindungsprivilegien. Als Polizeigerichte haben die Fries 
densrichter die Unterfuchung und das Erkenntniß über alle Forfifrevel, 
Jagd und Fifcherei, Contraventionen, die nur eine Geldfirafe oder eine 
Sefängnifftrafe von höchſtens fünf Tagen nad fich ziehen; ingleichen 
uber alle geringeren Vergehen, welche mit einer Strafe von 15 Francs 
oder fünftägigem Gefängniffe bedroht find. Außerdem haben die Fries 
densgerichte: 1. die nicht fireitigen Rechtsangelegenheiten 
theilweiſe zu beſorgen, als Aufnahme von Notariatsakten, Emancipa⸗ 
tionen und Adoptionen, Siegelung in Sterbfällen, Zuſammenberufung 
des Familienrathes in Vormundſchaftsſachen, Aufnahme von Teſtamen⸗ 
ten, wenn die Kommunikation durch anſteckende Krankheiten unterbros 
chen if. 2. Auch ift in mehreren Falen bei Erekutionen, als bei 
Pfandungen in einem verfchloffenen, und zu diefem Ende zu öffnenden 
Haufe, bei Verhaftung des Schuldners in einem Haufe, bei Einleitung 
der Adminiftration, wenn Vieh und Adergerathe gepfander werden, die 
Mitwirkung der Friedensgerichte erforderlich. Endlich find denfelben die 
Subhaftationen und die Unterfuhung und Entiheidung über Poftfuhr: 
jettel, Contraventionen der Mieths- und Lohnfuhrleute in dem Falle 
übertragen, wenn der Angefchuldigte auf gerichtliche Unterfuchung 
anträgt. n 


Die collegialifhen Landgerichte haben eine doppelte Eigen⸗ 
fhaft, als: 1. Appellationsinflanzen für die von den Friedensgerichten in 
erfter Inſtanz entfchiedenen Rechtsſachen, und 2. erfte Inftanzen in allen 
andern die friedensrichterliche Competenz überfteigenden Eipilfachen, jedoch 
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Die Einwohnerzahl, über welche ſich die Juſtizverwaltung 
erſtreckt, war am Schluffe des J. 1836 mir Ausfchluß der, Milirärpers 
fonen und deren Familien 11,157,227. 

As Gerichtsbehörden beftanden: 1) das geheime Obertris 
bunal, 2) 20 Sandesjuftiz Collegien und 6 felbftftändige Obergerichte, 
3) 7018 Untergerichte, worunter 41 Inquifitoriate, 138 Kreis: Ju: 
ſtiz⸗ Commiffionen und Kreisjuftizräthe, 583 Fönigliche Untergerichte 
und 6134 Privargerichte. — Der Bezirk eines jeden der 20 Landes: 
Suftiz: Collegien umfaßte im Durchſchnitte 557,861 Einwohner, das 
DOberlandesgericht zu Breslau hatte den größten Bezirk mit 1,160,421 
Einwohner, das Oberlandgericht zu Arnsberg den Fleinften mit 221,772 
Einwohner. 

Die’ Zahl ſämmtlicher Juftizbeamten betrug 13,760, 
biernach kommt 1 Zuftizbeamter auf 811 E. *) Unter diefen Beam: 


erft nach vorher erfolgtem Suhnverfuch bei den Friedensgerichten. — Die 
in diefer leßteren Eigenſchaft erlaffenen Urtheile find der Appellation an 
die höhere Inftang nur dann unterworfen, menn der Begenftand des 
Streites einen Kapitalwerth von 1000 Francs überfteigt; ift dieß nicht 
der Fall, "fo entfheidet das Landgericht in erfier und lep- 
ter Inftanz. Bei liegenden Grundſtücken ift die Zuläßigkeit der Bes 
rufung von dem Umftande abhängig, ob der jährliche reine Ertrag ders 
felben die Summe von 50 Frances uberfteigt, oder nicht. Von diefer all 
gemeinen Regel finden jedoch noch viele Ausnahmen flatt. Das Verfahren 
bei den Landgerichten gefbieht mündlich in öffentlicher Audienz, 
wo den Kichtern erfi das Dafeyn des Nechtöftreites befannt wird, indem 
die Vorverhandlungen lediglih dur die Hande der von den Pars 
theien oder ihren Sachwaltern dazu requirirten Gerichtsboten (Huiffiers) 
gehen. Sobald aus der Öffentlichkeit ein Ärgerniß oder eine Inkonde— 
nienz hervorgehen folte, kann jedoch das Gericht befchließen, daß die Ver: 
handlung bei gefchloffenen Thuren flatt finde. Das Urtheil wird entwes 
der gleich in der Audienz ausgefprocdhen, oder die Verftändigung desfelben 
auf einen der nachften Audienztage angefept. Findet das Gericht für nö— 
thig, fi einen ſchriftlichen Vortrag über die Sache erftatten zu laffen, 
fo ernennt es, unter Anberaumung des Audienztages, einen Referenten, 
und ertheilt den Partheien die Anweifung, ihre über den Prozeß fpre= 
chenden Papiere einzureichen. In einzelnen Rechtsſtreitigkeiten ift jedoch and 
der fchriftliche Prozeß theils befohlen (namentlich in Rechtsſachen der 
Domainen und indirekten Steuern), theils erlaubt Baus in weit⸗ 
läufigen verwidelten Sachen. ⸗ 
) Es müffen hierbei auch die Patrimonial-Juſtizbeamten gerechnet ſeyn, 
weil die Zahl ſonſt viel zu groß wäre, 
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ten waren etatmaßige richterliche Beamten - « » +.» 2015 
erarmäßige Subalterne .. 2.0.0 0 0 0 ee en. 4642 
nicht etatmäßige Nichter und Gubalterne. » 2 2 2 0. 2423 
nicht remunerirte Beamte » 2 2 2 er ee ee 8017 
worunter 1385 Referendarien, und 974 Ausfultatoren, 


Die Koften der Zuftigverwaltung haben im $. 1836 zu: 
fammen betragen: 5,039,894 Thaler, hiervon find durch Sporteln ges 
deckt 3,498,833 und durch Zufchüffe 1,541,011 Thlr. Sm Durch— 
fhnirre Eommen von den Zuftizverwaltungskoften auf einen Einwoh— 
ner bei den Obergerichten 4 Sgr. 5 Pfennige, bei den Untergerich— 
ten 11 ©gr, 11 Pfennige. 


‚Der. Umfang der Gefdhäfte war folgender im J. 1836: 


ui hus ‚ neu eins been: unbeen: lim Ganz, 
I. Civiljuſtiz. geleitet | dige | digt lanhängig 


a) Eivilprogefie waren . . » . . 509,876 |514,532|129,503 644,053 
Dazu gehörten: 
Concurs- und Eiquidationsprogeffe . - - - 2,126) 5,747| 8,473 
Subhaftationsprozeffe (erefutive Feilbiethbung) | 11,849| 7,099: 18,948 
b) VBormundfchaften und Eurateln . . . . | 65,034|670,968 |736,002 


c) Narlafregulirungen * . . — — 37,417 
d) Handlungen freiwilliger Geister f ind 
vorgefommen . .» di a — — 2265,076 


II. Setrafiuſtij. | 
Unterfuchungen aller Urt. » 2 2 207,998 36,825 1244,823 
a) wirkliche EriminalsUnterfuhungen . . . | 25,643] 13,032) 38,675 


b) polijeimaßig geführte Unterfuhungen. . -» — — | 14,619 
e) fisfalifche Unterfuhungen . . 2... — — 22,943 
d) Unterfuhungen wegen Holgdiebftahl . . . j121,129| —  |128,008 
e) ‚Unterfuchungen wegen anderer@ontraventionen | 36,261| — 40,578 


1, Die Zahl der Vorträge im Ganzen belief fi 
auf’. 2 0 8 en 08 et nn ee er 18,059,512 
Im Durchſchnitte kommt ein gewöhnlicher Civilprogeß auf 34 Einw, 
ein Concurs- und Liquidationsprogpeß auf. » +» «+ 323 

» Gubhaftationspropeß auf. © 2 2 0 41796 
eine Vormundfchaftsfahe m» « =» 2 0 0 0 0 0.29 m 

n Unterfuhungsfohe m x 2 2 2 0.000. All m 
Sn Ehefdheidungsfahen find Erfenntniße in erfter 

und zweiter Inftan > oo 0 0 ren 0. 0. 3888 
abgefaße worden, davon lauteten auf Trennung ber Ehe . 3291 
und auf Zurüdweifung der Klage » vr en 597 
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Die Zahl der Entfcheidungsprozeffe verhielt fih zur Geſammtzahl 
ber Einwohner, wie 1:2831, welches Verhältnif aber nah Provins 
zen fehr verfchieden it. Sn Berlin (260,000 Einwohner) wurden im 
J. 1836 wieder 846 Ehefheidungsflagen angebradt, von 270 Er: 
Fenniniffen lauteten 234 auf Trennung der Ehe. 

Aus einem genauen Berichte über die Umtsführung ber 
Juſtizbeamten, Ausbildung und Anftellung berfelben find 
folgende Notizen bemerfenswerth: 

Es haben im $. 1836 im Ganzen hundert fedhjehn (116) Zus 
ſtiz-Viſitationen und 458 außerordentliche Geſchäfts- und Kaffenre- 
vifionen Statt gefunden, Unterfuhungen wider Zuftizbeamte haben 
446 geſchwebt, wovon 229 beendigt wurden, 60 Beamte wurden caf: 
firt, 87 mit Geld oder Freibeitftrafen belegt. Civilprozeſſe jind gegen 
1167 Beamte anhängig gewefen. 

Die Zahl der angeitellten Zuftiz: Commiffarien und Notarien bes 
lief fih auf 1140, die Zahl der Neferendarien betrug 1320, die ber 
Ausfultatoren 1020 *). Die feit einigen Zahren fortdauernde Mer: 
minderung fey ein erfreuliche Zeichen, da die Zahl der jährlich zur 
Erledigung fommenden Stellen mit der Zahl der auf Anftellung war: 
tenden in großem Mifiverhältniffe ftehet. Die meiften Neferendarien 
waren bei dem Kammergerichte (473), die wenigften bei dem Obers 
landesgerichte in Anftenburg (20). Aus der Zahl der Neferendarien 
fint im J. 1836 im königlichen Dienfte angeftellt worden 45; — Am 
Schluffe des Jahres 1835 betrug die Zahl derjenigen, welche die 
dritte Prüfung beftanden, und zu Affefforen befördert werden waren, 
737, im $. 1836 Eamen 151 hinzu, zufammen 888. — Angeftellt 
wurden im J. 1836 als Obergerichtsräche 14, als Juſtiz-Cemmiſſa— 
rien 10, ausgefchieden waren 12, zuſammen 36, es blieben alfo noch 
852 qualifizirte Affefforen übrig, von denen noch I11 ohne alle Res 
muneration bei den Obergerichten arbeiten. — Dann folgen erft die 
fpeziellen Berichte über das geheime Oberrribunal, das Kammerges 
richt, Berliner: Stadtgericht, dag Hypetheken-, Criminal:, Spor: 
telweſen ꝛc. ıc, **). 


*) Dieſe Zahl weicht von der oben angegebenen etwas ab, erſtere ſcheint 
aus Verſehen einem früheren Jahre anzugehören. 

*9) Über die Schiedmanns-Inſtitute, die preußiſchen Friedensgerichte, 
enthielten öffentliche Blätter im J. 1838 folgende Angaben: Der Staats« 
Zeitung zu Folge find bei dem Schiedmanns-Inſtitute in der Provinz 
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Holland Hat in feinem Grundgefege vom 24. Auguft 1815 ben 
Artifel 163, welcher lautet: „Es foll für das ganze Königreich ein 
»allgemeines Gefegbudy über das bürgerliche, peinliche und Handels: 
»recht, über die Einrichtung der richterlichen Gewalt und über das 
„Verfahren in bürgerlichen und peinlichen Rechtsfällen eingeführt 
„werden“; was um fo nothwendiger war, weil biöher die einzelnen 
föderirten Freiftaaten, aus denen das Königreich Holland zufammen- 
gefegt wurde, nad) ihren eigenen Provinzialgefegen und Municipal: 
ftatuten und fubfidiarifh aus dem römifchen und Fanonifchen Corpus 
Juris Recht und Gericht empfingen; fpäter aber während der Inva— 
fion Sranfreihs das erfte Mal die Wohlthat gemeinfamer Gefege 
kennen lernten. Wirklich hat auch Holland in Erfüllung diefes Ver: 
faffungsartifels, da es ein Handelsſtaat ift, zuerft im 3, 1835 einen 
neuen Handeld:Coder, dann ein Civilgeſetzbuch, ein Geſetz über die 
Drganifation der richterfichen Gewalt, die ſämmtlich ſchon im J. 1828 
vollendet waren, und zulegt ein Geſetz über Civilprogeforbnung erhalten; 
welche fammtlichen Gefege nach der Trennung der belgifchen Provinzen 
einer Revifion unterworfen wurden. Organifation, Recht und Verfahren 
find dem franzöfifchen nachgebildet, aber verbeffert; auch das franzofifche 
Strafrecht blieb, Es find in den Bezirken (Arrondiffements) Civiltris 
bunale, in den Provinzen (Departements) Criminalhöfe, und dann be: 
fondere Handelsgerichte, Die Criminalhöfe find aber ftabil, und ohne 





Preußen indem. 1837 11,477 Sachen angemeldet worden, und von 
diefen 8400 wirklich verglichen. In 1537 Fallen haben Vergleiche nicht 
zu Stande gebracht werden können; 375 Falle ſchweben noch, und 1165 
fonnten wegen Ausbleibens der Parteien nicht beendigt werden. Gegen 
das vorhergehende Jahr bat fich die Theilnahme an dem Schiedmanns- 
Inftitute um 800 Falle erhöht, und es find 344 Fale mehr verglichen 
worden. In Preußen war nah den Wunfche der Stände 1826 das 
Inftitut der Schiedsmänner zuerft eingeführt worden, und feitdem ift die 
Einfuhrung desfelben auf in den Provinzen Brandenburg, Schle, 
fien, Sachſen und Pommern erfolgt. Die Wirkfamfeit des Infli- 
tuts in diefen Provinzen im %. 1836 (von 1837 werden die Berichte noch) 
nicht mitgetheilt) wird, wie folgte, angegeben: Es betrug die Zahl der 
angemeldeten Sachen in der Proving Brandenburg 7386, davon wa= 
ren verglichen 6258, nicht verglichen 1128, in der Proving Schlefien 
waren angemeldet 23,452, verglichen 20,722, nicht verglichen 2730; in 
der Provin; Sahfen waren angemeldet 13,831, verglichen 11,835, 
nicht verglichen 1006 Sachen. 
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Geſchworne, wohl aber ift das Verfahren öffentlich, bie öffentlichen 
Antereffen werben, wie in den italienifchen Staaten, dur den 
Staatsprocurator, die Privatintereffen des Angeklagten durch einen 
freigewählten Vertheidiger gefihert. Im J. 1838 erhielt Holland 
ein neues Strafprozeßgeſetz, welches, fo wie der badiſche Gefegents 
wurf von 1835 und einige Schweizerprogeßordnungen abermals auf 
Öffentlichkeit und Mündlichfeit gebaut ift, im allgemeinen auch das 


franzöfifche Verfahren zur Grundlage nehmen, jedoch nicht Geſchworne, 


fondern rechtsgelehrte Richter entfcheiden läßt, 


Die drei feandinavifchen Keiche find eben auch in einer 
Gäbrung und Umformung ihrer ganzen Juſtizgeſetzgebung begriffen *), 
Sn Dänemarf gilt im eigentlichen ſcandinaviſchen Theile dad Danske 
Low vom 3.1683, befondere Grfege für Kirchen, Heer, Marine und 
viele Supplemente ; in den teutfchen Herzogthümern aber hat Schles— 
wig das Schleswig » Zütich’fche Geſetzbuch vom. 1240, die Land» 
polizeiordnung und das nordfrieſiſche Landrecht, Molftein dad Cor- 
pus constitutionum holsaticarum et statutorum. — Morwe: 
gen bat fein altes Norske Low, Schweden feine SwereARi- 
kes Lag vom $. 1442, revidirt 5734. — Dänemark und Schweden 
verbiethen, was gewiß der Gelbititändigfeis der beiden Nationen 
würdig tft, die Unwendbung und Citirung fremder Öefege, 
und wollen nady einheimifchen leben; damit aber diefe mit dem Geiſte der 
Zeit und den Fortfchritten der Bildung in Einflang Fommen, verordnet 
der 94fte Artikel der norwegifchen Verfaffung vom 4, November 1814: 
„Es foll veranftalter werden, daf auf der erjten, oder wenn dieß nicht 
möglich ift, auf dem zweiten ordentlichen Storthing ein neues allge: 
meines Civil» und Criminalgefegbuch gegeben wird“, und wie Hol: 
land und Dänemark an foldhen Entwürfen arbeiten, fo haben wir 
für Schweden und Norwegen Entwürfe von Strafgefegbüchern, beide 
vom &. 1832, wovon das norwegifche theilweife im J. 1835 revidirt 
beraus Fam. Cie jind im Geijte der teutfchen Strafgefeggebung ge: 
arbeitet. (In Norwegen wird die Todesitrafe auch nach dem neueften 
Entwurfe öffentlich durch Enthauptung mit dent Beile **), die Fürs 





*) Sommaires des legislations des &tats du Nord, Danemark, Nor- 
vege, Suede, Finlande et Russie, par M. Angelot. Paris 1834. 
**) Bekanntlich erhipte fih im 3. 1835 die würtembergifche Kammer im 
Streite, ob die Todesftrafe nach der alten Weiſe mit dem Beile dur 
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perlihe Züchtigung aber mit einem Haſelſtock oder einem Stück 
Taue vollzogen. Auch vierzehntägiges Faften bei Waffer und 
Brot in einem einfamen dunfeln Gefängniß Eommt als Disciplinar« 
ftrafe, ja felbft bis auf 34 Tage ($. 34.) vor. 

An den fcandinavifchen Ländern ftehen natürlich auch mehrere 
Inſtanzen übereinander, z. B. in Schweden die 90 Häradsgerichte 
für Eleine Sachen, dann die 13 Lagmannsgerichte als gewöhnliche 
Juſtizhöfe erfter Inſtanz, dann als zweite Inſtanz drei Hofgerichte *), 
und endlich das höchſte Gericht des Königs, wobei ald befondere 
Merkwürdigfeit in einem conftitutionellen Staate im $.21 der Vers 
faſſung vom 7. Zuni 1809 vorgefchrieben ift, daß der König felbft 
zwei Stimmen bei diefem höchiten Richterftuhle gibt, wenn er es 
für gut findet, dabei zugegen zu feyn, daß ferners diefes höchfte Ge: 
richt nach $. 22 zur Hälfte aus Adelihen und zur Häfte aus Un: 
adelichen beftehen muß, und daß zu deifen Unterfuhung auf jedem 
Reichstage eine Anzahl Geſchworne gewählt werden ($. 103.), welche 
beftimmen, ob und welche Mitglieder derfelben, als des Vertrauens 
unmwürdig auszufchließen feyen. 

Di ph wediſchen Juſtiztabellen, wie ſie Forſell mittheilt, 
find in fo ferne ſehr merkwürdig, als z. B. bei den mehr als 700 
Eridafällen des J. 1831 der Stand der Cridatare angegeben ift, 
es verfielen namlich in Krida: 51 Prediger, 68 Militär, 155 an- 
dere Standesperfonen, 466 Bauern. 

Eben fo find von den mehr ald 52,000 Schuldenprozeffen aufge: 
führt nad dem Stande der Geflagten (nicht zahlenden Schulden: 
macher): 131 Prediger, 1,487 Militär, 1,721 andere Standesper: 
fonen, 49,070 Bauersleute **), 


Henkerhand, oder nach ber frangofifchen Erfindung durch eine Mafchine 

. fiherer und ſchneller vollzogen werden follte. So unglaublich es ift, fo 
fand doch die rohere Weife manchen leidenfhaftlihen Vertbeidiger. 

5) Forfel meint: Nicht bloß die Lagmannsgerichte, fondern felbfi das 
höchſte Gericht follte eingehen, und dafür wie in Dänemark und Nor: 
wegen Verföhnungsgerichte eingeführt werden. Die Kechtöpflege hatte 
dann noch immer drei Inftangen, die Friedensrichter, das Härad und 
das Hofgericht. Manche Dienfchen find fo befchaffen, daß, wenn es aud 
12 Inftanzen gebe, fie doch noch eine dazu wünſchen. 

”) Man muß hier die eigenthumlichen Standesverhältniffe Schwedens nicht 
aus dem Auge verlieren, 3. B. die geringe Zahl ſtehenden Militärs ze. 


‚ \ 
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Bei den Strafjuftiztabellen finden wir unter den Verbrechen im 
J. 1831 vier Öottesläfterungen und Abfall vomder evangeli- 
ſchen Lehre, 95 Morde aller Art, 11 fodomitifde Sün— 
den, 134 Verbrechen gegen Ültern und Schwiegerältern, 20 Raub: 
fälle zc. ꝛc. — in Summa 21,000 Steaffälle! Diefe ungeheure Zahl 
von Straffällen, die ein Verbrechen auf 140 Einwohner gäbe, wird 
fehr reduzirt, wenn man bedenkt, daß hier die meiften Sachen mit 
in Rechnung laufen, welche in andern Staaten ald Finanz- oder 
Polizeiangelegenheit abgefondert beftraft werden. Es Fommen doch nur 
20 Raube (in Böhmen 58) vor! 1350 Verbrechen wurden bloß allein 
auf dem flachen Lande im Zuftande der Trunfenheit verübt! *) 

in Norwegen wurden in den Jahren 1828—1835 jährfid) 
im Durchſchnitte vor den Polizeigerichten 623, vor den Cri— 
minalaerichten 722 Straffahen verhandelt; die Zahl der poli« 
zeilih Anaefhuldeten in den 8 Zahren zufammen mar 9630, ber _ 
criminell Angefchuldeten 9359. — 


Rufs land. Über Ruflands Juſtiz iſt ſchwer ein allgemei— 
nes Urtheil zu fällen, denn während unter den. vielen’halbwilden 
Völkern Aſiens Faum von einer Zuftiz in unferem inne die Rede 
feyn kann, ift anderfeits gar Fein Grund da, warum fie in den Oft: 
feeprovingen oder Finnland nicht der unfern ähnlich ſeyn follte, Zu ftigs 
tabellen aber glei den unferen von einen Reihe zu for: 
dern, das fo viele türfifche, tartarifche,. mongolifche, nomadijirende 
Kriegervölfer erft zu regeln bat, und bei deifen Haupıflamme felbft 
(den Kuffen) über 30 Millionen Leibeigene find, die bei allen Fleinen 
Verbrechen der Familienzucht ihres Leibherren unterftehen, — hieße 
eine Unmöglichkeit fordern wollen, — Mit einer beifpiellofen 
Schnelligkeit hat Kaifer Nikolaus nad vieljährigen Vorarbeiten feir 
ner Vorgänger zwei große Gefegesmwerfe erfcheinen laſſen, 
das erfte im Jahre 1830 ift eine Gefegfammlung , welche vom Ges 
feßbuche des Czar Alerei vom Jahre 1649 angefangen big zum Tode 
Kaifer Aleranders im Jahre 1425 alle Giefege chronologifh in 45 Bän— 
den und acht Abtheilungen umfaffer, deren vierte das Perſo— 
nenrecht mit dem Nechte zwifchen Adel, Bürger, Leibeigenen, deren 


*) Die Civil: und Strafjuftiztabelen Schwedens für das Jahr 1835 
fieh in der Revue etrangere et frangaise de legislation par Fölix, 
à Paris, Octobre 1837. 
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fünfte die Civil, deren achte die Eriminalgefehgebung enthalt; das 
zweite vom Jahr 1833 iſt ein foftemratifches Gefegwerf, aus dem 
vorhergehenden ausgezogen, in 15 Bänden, wovon I Band Civils 
recht, und 1 Band Eriminalrecht enthalten. Unmittelbar inder Kanzlei 
des Kaifers felbft beftehe eine zweite Sektion, ald Gefeg: Commif: 
fion, theils um für die mit befonderen Nechten incorporirten Pro— 
vinzen Partifulargefegbücher zu entwerfen, theild um fi mit den 
laufenden legidlativen Arbeiten zu beſchäftigen. — Im Königreiche 
Polen beftanden früher eigene dem Code Napoleon nachgebildete 
Gefegbücher, im Zahre 1837 aber wurde ein neues Gefegbuh — pol 
nifch und ruffifch zugleich, — welches von einer gänzlichen Verfchies 
benheit der Stände ausgehet, eingeführet. 

Die Serichtsverfaffung des ruffifhen Neiches zeigt für 
Unadelihe alderfte Inſtanz die Kreisgerichte auf dem Lande und 
die Magifträte in den Städten, als zweite Inſtanz die Gou— 
vernements= oder Hofgerichte, Oberlandesgerichte genannt , diefe 
legtern find aber zugleich die erfte Inftanz für den Adel, und beftes 
ben darum bloß aus Adelichen. Als Höchfte Inſtamz entſcheidet der 
dirigirende Senat. Die Gewiffens : .oder Billigkeitsgerichte, welche 
in jedem Kreife aus 2 Richtern, 2 Adelihen, 2 bürgerlichen und 3 
bäuerlichen Beifigern beftehen, find eine Art Friedensgericht, dem 
auch die Vergehungen der Minderjährigen und Wahnfinnigen zuge— 
wiefen find, und dad auch Sorge tragen fol, daß jeder Verhaftete 
vor feinen natürlichen Richter geftelle werde, und Niemand unver» 
hört im Kerker bleibe. — Völker, wie die Kofafen, haben natürlich 
ihre befonderen Tribunale, auch die Oftfeeprovingen haben eine be— 
fondere Einrichtung in ihren Kirchfpieldgerichten, welche dem 
Kreisgerichten untergeordnet find; die Präfidenten der Kirchfpield: 
grrichte find Adeliche, welche im Bezirke begütert find, und auf 3 
Jahre von dem Adel und dem Pfarrer gewählt werden, die Beifiger 
find Bauern, — Die Strafen bei Verbrechen fleigern fi von 
Seldfirafe, Vermögens: Confisfation *), Kirchenbuße, Leibesftrafen 
aller Art, die jedoch gefeglich nicht mehr, in graufame Martern aus- 


*) Im Jahre 1836 machte eine einzige ruffifche Zeitung 142 Willnaifche 
Edelleute bekannt, deren Vermögen confiscirt wurde, und im Jahre 
1835 wurde das Vermögen von 2340 Eingebornen des Königreichs Polen 
in contumaciam confisciret, zugleich erſtrecket fi die rufifche Confis— 
kation auf das folchen Perfonen von Verwandten erft in fpätern Jahren 
zufalende Vermögen 2c. ze. 
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arten follen, bis zur Iebenslänglichen Strafarbeit in den Bergwer⸗ 
Een und Verbannung nad) Sibirien, die noch mit Verpflichtung zu 
Zwangsaderbaue und Jagdtribut gefchärft zu werden pflegt. Diefe 
legte Strafe macht ed auch möglih, die Todesftrafe feltener durch 
Hinrichtungsafte zu vollziehen, fchon die Anute zu 100 Streichen, 
welche mit federnen Riemen und eifernen hakenförmigen Spigen ge— 
geben wird, zieht bei vielen Individuen den Tod nach fih. — Unter 
den Unterfuhungsmitteln wird faut der in Öffentlichen Blättern mit: 
getheilten Berichte noch gewöhnlich die Folter in Anwendung gebracht. — 
Im Zahre 1337 wurde befohlen, die wegen Verbrechen ab instantia 
aus Mangel an Beweis Entlaffenen in Zukunft nah Sibirien zu 
ſchicken, fobald fie unter Polizei: Auffihe ihrer Gemeinde geftellt 
wurden, und zwei Drittel berfeiben fie nicht länger bei ſich haben 
wollen. — Nach einer ungefähren Schätzung beläuft ſich die Zahl 
der in die 4 Souvernements von Sibirien verwiefenen Verbrecher auf 
100,000, nach dem Seniffeikifchen Gouvernement allein wurden während 
der Jahre 1823 bis 1832 genau 25,597 Verwiefene gebradt. — Da 
nach dem Zeugniſſe Grafen Stepanow (Sibirifhen Gouverneurs) 
im Verlaufe von 10 Jahren (1825—1835) 120,000 Individuen nach 
Sibirien verwiefen worden find, fo hat die ruffifhe Regierung in 
dem für Ackerbau am meiften geeigneten Gouvernement Zenifeif Ver: 
brecher: Kolonien begonnen; die Regierung gibt einem Bauernhofe 
14 Diffätinen Landes , in jedem Bauernhofe werden 4 Erilirte 
logirt, einer von ihnen ift Wirth, drei andere Arbeiter. Die Mes 
gierung hat Anleihen gegeben, 4 Freijahre von der Beſteuerung 
und dann 12 Duldimgsjahre zur Rückzahlung des Anleihens eins 
geräumt , und 22 Dörfer vom Jahre 1829 an binnen 4 Jahren 
anzulegen befohlen. (Marürlich werden nur Diebe und andere Eleinere 
Verbrecher auf ſolche Art angefiedelt, während politifche Verbrecher 
bei geringer Strafbarfeit lebenslang als Gemeine in die aſiatiſchen 
Kegimenter, bei höherer Strafbarkeit in die Bergwerke geſendet wer⸗ 
den.) An 6000 Individuen find bereits angefiedelt, und der Regie— 
rung hat es nicht mehr ald 269,000 Rubel Papier a 24 Fr. C. M. 
gefoftet. „Als vieljähriger Zeuge ,“ fagt der ruffifde Gouver— 
neur, fann ich behaupten, daß ich unter allen Staaten Europas 
feinen Eenne, der in Hinſicht feiner Verbrecher in feinen VBerords 
nungen einen folchen Geiſt der Humanität atmen läßt ic. als Ruß: 
land. « | 

Die ruffifhen Eriminaltabellen find fehr wenig übereinftimmend, 
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wie man fich aus ben hier folgenden Berichten über die vier Jahre 
1833, 1834, 1835 und 1836 überzeugen kann. 


l. Sahr 1833, 


Laut Angaben des Senates (der oberften Inſtanz, Eon« 
Furrivend mit dem YJuftizminifterium) über feine eigene Rechtspflege 
in Criminalangelegenheiten ftanden ald Angeklagte vor Gericht: 

1, Kronbauern 2475 (von 6,%, Millionen männlicher Individuen), 
Privarbauern 2059 (von 97 Millionen männlicher Individuen). 

2. Aus der fo wenig zahlreichen Bürgerklaſſe 1100 (von 835,071 
Sndividuen) alfo ungefähr der vierte Theil zu den Angefchul: 
digten aus dem Bauternftande, der doch 20 Mal zahlreicher ift. (29) 
Die meiften Verbrechen der übrigen Bauern fcheinen daher häus—⸗ 
lich geahndet zu werden, und über die anderen Stände fehlen alle 
an 
. Die Zahl der Angeklagten weiblichen Geſchlechts beträgt etwa 
ein Sechstheil der männlichen, 

4. Von den Angeklagten wurden 4992 ſchuldig befunden und 1622 
Iosgefprochen. 

5. Zu fhweren Strafen wurden I11 verurtheilt, dann 711 zur 
Deportation nach den Anfiedblungen, zu Feftungsarbeit und zum 
Kriegsdienfte, 470 wurden leichte Strafen zuerkannt. 

Am häufigften Fommen beim cberften ET folgende Ber: 
brechen vor: 
Semeiner Diebftahl - > 2 2 2 2 2 0 490907 
Sefegmwidrige Handlungen im Dienfte © » 2 2 20. . 551 
RUIBEIEN. ui. so ee a wat ar 
Tödtung... a —— 
Ketzerei und J FE | 
BEBlagerel ee ee rer er 
Sefegwidriger Handee. 4316 
Übertretung der Handwerfsordbnungen - » ve ee. . 85 
Zerftörung und Befchädigung fremden Quteb « x v0. « 268 
Gewaltſame Befigergreifung - © 0 0 0 en 238 
BRUEE u a ee wre ee 
Waldfrvel . 2. 2. . s 00. 2081 

Dagegen waren einige ſehr — Berbreihen felten, als: Kir: 
chenraub 29, Brandftiftung 33, Raub 42, Selbftmord I1 Fälle. 

Beiden Criminalhöfen (untern Inftanz) wurde beinahe 
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der dritte Theil der Angefchuldigten, namlich 31,420 freigefprocen, 
11,537 wurden ab instantia entlaffen, und 
1,292 zu Zwangsarbeit, 
9,140 zur Anſiedlung, Feſtungsarbeit oder Kriegsdienft, und 
39,417 zu leichteren Strafen verurtheilt. 
Die Zah! der weiblichen zu den männlichen Verbrechern verhielt 
fih wie 1: 7. 
Am bäufigften wurden folgende ei begangen : 
Gemeiner Diedftahl . .» . rn we re ME 
MWaldfrvel . 2... En a er Ze EOS 
Herbergung verdächtiger Individuen 618 
6 
Schlaͤgereienn.. 44867 
Verbothener Verkauf von geiſtigen Getränken. —44687 
ee SED 


Meined . . . Be ee 32 
Aufruhr und Dmäib... — a ———— 27 
Aufwiegleriſche Schriften gegen die —— u BEFORE 17 
EINRHERIEBE: - 16: a ee ne a er 1 


Hinſichtlich der Gouvernements, in welchen bie einzelnen Vers 
brecher vorkommen, haben ſich beſonders die Teutſchen (Liefland, Eur: 
land, Eſthland) zu ihrem Vortheile ausgezeichnet. 


I, Jahr 1834. 


Die Hälfte der Angeſchuldigten wurden freigeſprochen. 

Bon den Criminalhäfen Cerftier Inftanz) wurden abgeurtheilt 
in Summa 60,000 Verbrecher, darunter 4388 Mörder, 

Der fiebente Theil aller Abgeurtheilten wurde auf die Feſtungen 
oder nah Sibirien, der 40ſte auf die Galeeren geſchickt. 


Die TIheilnahme an Empörungen Fam vorzüglich in den weftlichen 
Provinzen vor, — die Morde vorzüglich in Tambow, Kursk, Sibi— 
rien, Permien, Orenburg, Tomsk, wo die Einwohner mehr wilden 
Thieren als vernünftigen Wefen gleichen, weder Religion nod Bil 
dung haben, den Tag in Branntweinhäufern zubringen, und des 
Nachts mie Mord und Todfchlag fich befhäftigen, ohne daß die in 
jenen Öegenden ſchlecht organifirte Polizei ihre boshaften Neigungen 
zügeln Eönnte, 
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II, Jahr 1835, 


An diefem Jahre wurden zu fchweren Strafen (2,5): . 1,294 
» zur Anfiedlung und Militärdienſt (3) 9,819 
m zu leichten Strafen . © 2 00. + 823,115 

verurtheilt. — Die Hauptverbrechen ftellten fich folgendermaßen: 
Morde . » . 4,911, Diebftähle und Einbrüde . . 29.748 
SGeibfimorde . 470, Berrügereien 2 2 0% 0. 1,900 
Straßenraub . 8378, Zerftörung des Eigenthums „ . 718 
Brandftiftungen 1,839, gewaltfome Bejigergreifung . . 1,092 
Kirhenraub „656, KHolifrevel 2 2 2 2 0 0. 9,737 
Ketzerei. .. .785,. ungefegliher Handel . . x . 962 
Im Souvernement SimbirsE fanden wie imvorhergehenden Jahre 
mehr »Ketzereien« Statt, als in allen übrigen Gouvernements 
zufammengenommen. Fälle von Hochverrath und Aufruhr zählte man 7, 
‚einer in der Faufafifchen Provinz, 1 in Cherfon, und die andern in 
Polen. — Die meıften Mordthaten fielen wieder in den oben ange: 
gebenen Gouvernements vor. — In dem Gouvernemenis Minsk und 
Twer zählte man wiederholt die meiften GSelbftmorde, — Die meiften 
Sıraßenraube in den Gouvernements Minsk, Jaroslaw, Kursf, 
Drel und in der Faukafifchen Provinz. — Die fchwerften Verbrechen 
fanden ftatt in den Gouvernements von Ural und an ber Gränze des 

europäifchen Rußlands in der Nähe Sibiriens, 


IV. Jahr 1836. 


In diefem Jahre richtete der dirigirende Senat, ober oberfte 
Gerichtshof 11,885 Indiriduen, worunter 11,390 männliche und nur 
495 weibliche ſich befunden haben ! 

Hievon wurden freigefprohen - © 2 2 1, 112 
blieben unter Vervadt . 2 mr nenne. 543 
wurden zur weiteren Unterfuchung den Untergerichten übers 

liefert . ... ä—6— 4,368 


Es wurden verurtheilt: 
Zu Zwangsarbeiten . . « » 0. + 132 Individuen 
Anftedlung nad Sibirien, Geftung oder Kriegsdienft 700 n 
leichten Körperftrafen - 2 2 2 2 2 0 2. 4427 » 
bei den Gouvernements-Criminalhbfen Cerften Inſtanzen) 
belief fich die Zahl der gerichteten Verbrecher am I. Zänner auf 
10,023 (72). ꝛc. 2c, ꝛc. 
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Das Königreich Polen hatte bisher feine eigenen Strafju⸗ 
ftiztabellen. Im Jahre 1834 wurden über 54,000 Stroffälle bei den 
Eriminalhöfen des Königreichs anhängig, was bei einer Wenölke: 
rung, die nicht einmal fo greß ift als jene Böhmens, eine enorme 
Anzahl erfcheinet. Sn den Strafhäufern befanden ſich im Jahre 1834 
11,304 Perfonen, alfo beinahe doppelt fo viel al in den gefammıen 
nicht ungarifchen Ländern Öfterreichs *. 

In Krakau wurde in Folge des Grundgeſetzes von 1833 ein 
Gerichtshof dritter Inftanz mir den Befugniffen eines Kaſſations hofes 
eingefegt, und zur Entfcheidung polizeilicher Sachen eigene Unterges 
zichte beftellt, 


In der Türkei find die unteren Gerichte in,den größeren 
Städten mit den Mollas, in den Eleineren mit Kadis und Naibs 
befegt, die mon ſonſt zuch zu den Ulemas (Geiftlichen) rechnet, da- 
ber fie auch über Dogmenfachen, Religiensgebräuce und Kirchengü⸗—⸗ 
ter entfcheiden. Von diefen wendet man fid) an das Obergericht 
des Pafcha, der kurz, mündlich und öffentlich richtet. Die beiden 
DOberrichter, Kadiasfer von Rumelien und Natolien werden alle 
Jahre wechfelnd unter den Ulemas gewählt, und haben den Rang 
der Divifionsgenerale, fo wie der Richter in Konftantinopel 
ben eines Generalmajors hat, Die höchſten oder oberfien Rich— 
ter waren bis zur jegigen Errichtung getrennter Minıfterien der 
(ehemalige) Grofßvezier, und der Mufti, deffen Ausfprud 
( Fetwa) immer mit den Worten endigt: „Gott weiß es beffer.« 

Selten enıfheiten andere Beweiſe ald Zeugenausfage, nun gibt 
ed aber in Konftantinopel eigene Kaffeehäufer, wo man fich falfche Zeus 

„gen holen kann. Türken erhielten bisher wegen falfchen Zeugniffen 
nur Jeihte Strafen, einem Naja fonnte ed das Leben koſten. Häufig 
geben Gefchenfe an den Richter den Ausfchlag. Eine Eigenheit des 
türkiſchen Civilrechtes ift es, daß der Gewinnende die Progeßkoften be: 
zahlen muß. — Im Strafprozeffe hat jeder Pafıha das Jus gladii 
ohne Appellation, Man warf die Reute bisher in den Bagno, und 
foltert fie, wenn man etwad oft über andere Perfonen von ihnen ers 
‘fahren will, dann ſchlägt man Einigen die Köpfe herunter, gegen 
die fie ausfagten,, und läßt die Gefolterten laufen, So geſchah es 


*) Beriht des Fürſten Paskewitſch über die Verwaltung des Königreich 
big 1835, kundgemacht im Jahr 1838. 


* 
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3. B. jüngſt, um dem neu erfloffenen®efege gegen Beftechung der Beam: 
ten acuten Nachdruck zu verfchaffen. Prozeffe und Hinrichtungen 
find geheim; man hörte von einer Verſchwörung, und wenige Tage 
darauf hat man gegen 30 Leihen unweit der Serailfpige auf dem 
Meere fhwimmen fehen, weiter verlautete nichts; und bei derfelben' 
Sache bejweifelte ein wohlunterrichteter Mann das Vorhandenfeyn 
der ganzen Verſchwörung, und meinte, daß nur eine Intrigue ges 
fpielt worden fey, um gefährliche Nebenbuhler bei Seite zu fchaffen. 
Auf Ehebruch fteht Todesftrafe. Noch im J. 1837 wurden vier Frauen 
des kaiſerl. Harems, eines verbothenen Umganges mit Chriften über: 
führt, im Bosporus ertränkt. Die Tedesurtheile wegen Ehebrud, 
werden von dem Seraskier, wie das Faktum erhoben ift, ohne weis 
tere Unterfuchung gefället. In Iegter Zeit haben die wiederholten 
Ehebrüche die Erlaubniß des Sultans, daß türkıfche Frauen fich hf: 
fentlich zeigen, und feibft Einfäufe machen darften, wieder aufheben 
gemacht, und den Preis der Eunuchen am Sclavenmarkte auf das 
dreifache binaufgetrieben. Der Kaufmann, welcher eine rürkifche Dame 
über.die Schwelle feines Kaufladens treten läßt, lauft jegı Gefahr, 
mit den Ohren an die Ladenthür genagelt zu werden. — Der erfte 
Dollmetfch der £. E. öfterreichifchen Internunciatur ift gegenwärtig damit 
befhäaftiget, eine Abhandlung über die ottomaniſche Gefeggebung her⸗ 
auszugeben, das Werk wird in der großherrlichen Druckerei aufge: 
legt. — 

Und fomit wären wir beim äußerften Endpunfte Europas ange> 
langt, bei 


Griechenland, Zu Anfang feiner Selbftftändigkeit beftand 
das nationale Civilrecht des griechifchen Volfes in Auszügen aus den 
Bafılifen der Kaifer (Herabiblos), dann in dem ſogleich adoptirten 
franzöfifhen Handels und Milttärgefegbuche und in den durch Ge: 
richtsgebrauch geheiligten Gewohnheiten. Da man aber bereits das 
franzefifche Gerichtöverfahren angenommen hatte, fo wurde auch der 
franzgöfifhe Straf-Codex und jegt das Civilrecht für griechiſchen Bo— 
den adaptirt und ein neues Hypothekargeſetz erlaffen, Griechenland 
bat 10 Kreis oder Departementsgerichte (jedes mit 3 Nähen, 1 
Profurator und 5— 6 Advofaten), 3 Handelsgerichte, dann 2 Appels 
Iationsgerichte, und 1 Areopag- oder Kaffationshof. — Im Crimis 
nalverfahren ift die Zuri bereits in Wirkſamkeit, und überall ffent⸗ 
lichkeit eingeführt. Die Juſtiz fol in den Hauptſtädten und einigen 
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Hauptorten im guten Gange, in den Provinzen aber durch Weit: 
fhweifigkeit des Verfahrens fehr drüdend ſeyn. Man erzählte von 
Fällen, wo ein Prozeß um 500 — 600 Dradymen Jahre lang ges 
dauert, und das Doppelte gefoftet hat. Sehr ehrenvoll ift e8 dagegen 
für den griechifhen Wolkscharafter, daß die Negierung im J. 
1837, um einen Scharfrichter zu befommen, Verbrechern die Freiheit 
verfprechen mußte, Nach der Hinrichtung hat man die drei improvi— 
firten Henker über die Staatsgränzen transportirt. 





MWirft man nech einen allgemeinen Überblick über die Art 
der Juftisperwaltung in den europäifden Staaten, fo fieht man, 
daß das alte germanifche Nechtsverfahren mit unbedingter Öffentlich» 
Feit und mit Gefhwornen aus dem Wolfe im Civil» und Griminale 
fi jest auf die brittifchen Inſeln befchränfet, und von dort ſich wohl 
über die Staaten Amerikas ausbreitete, von den Continental: Staas 
ten Europas aber zurücgewiefen wird. Hier finden wir vielmehr die 
franzöfifche Gefeggebung als Mufter für Holland und Belgien, die 
teutſchen Rheinländer, die pprenäifche, ſüd- italienifhe und grie— 
chiſche Halbinſel, während Ofterreichd milde Gefeggebung dem Sü— 
den Teurfchlands und dem nördlichen Stalien zum Vorbilde dienet. — 
Schön fagt in feiner Statiftif der Civilifation S. 227 die bemerkens— 
werthen Worte: „Je weniger noch der Geift des Mißtrauens fich ber 
ſchwichtigen ließ , deſto nörhiger ift eine angemeſſene Öffentlich: 
Eeit der Rechtspflege. Die Erfahrung lehrt jedoch, daß die Publicirät 
nicht überall Geſchworne und velle Gallerien fordert, Es gibt Länder, 
wo fremde Zuhörer und Zufchauer den Partheien fehr unangenehm 
fallen, Eben fo gibt ed Völker, welche öffentliche (unentgeldliche) 
Ämter nicht lange gerne beftreiten. Selbſt in Frankreich müffen manche 
Einwohner durh Strafen zur Funktion eines Gefhwornen angehals 
ten werden, Unter Umftänden kann es daher gerathen ſeyn, die Öffente 
Iihfeit auf die Publication der Urtheilsgründe, und auf die Anwe— 
fenheit der Partheien, ihrer Sachmalter oder Freunde bei der Uns 
terfuchung und Darlegung de& status causae zu beſchränken. — Es 
gründe ſich die Langfamfeit und der berrifche Geift in der Admini— 
ftration vieler Staaten zunächſt auf den übermäßigen Gebraud der 
Schriftlichkeit. Diefer entfremdet die Beamten dem Volke, und vers 
zögert die Geſchäfte. Faſt Alles ſoll in den Büchern verzeichnet, in 
den Aktenftößen aufbewahret werden. Daher denn die ungeheure 
Screiberei. In Bayern wurden in einem Jahre 70,000 übliche 

Fränel's Statiſtik II, 40 
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Schriftfachen bei dem Kriegeminifterio allein abgefchafft, und noch 
immer ertönte die Klage über zu große Schreiberei. Dann hat die Fols 
legialiſche Form zu vieler Behörden durch eine minutiofe Arbeitsthei— 
lung und pedantifche Anordnung des Gefchäftdzuges die größten Gteif: 
heiten des Perfonales und die größte Verzögerung der Gefchäfte herbei 
geführt *). Es gehe die einfachfte Sache bei einem preußifchen Oberlands⸗ 
gerichte durch 96 Hände (2 Hände für eine Perfon gerechnet), bevor 
die Partheien eine Andeutung und Vorladung darüber erhalten, Durch 
ganz Europa leide die Zuftiz an dem Übel zu grofier Koftfpieligfeit 
für die Partheien. Die mwohlfeilfte Rechtspflege möge in 
ben teutfhen Provinzen Dfterreihs walten, am theuer: 
ften ſey fie in jeren Staaten, mo die ÖffentlichFeit des Verfahrens fehr 
Foftfpielige Sormen mit ſich bringt und gleich weh! das Princip des 
Nembourfements herrfchend blieb, Nirgends ift die Zuftiz fo theuer 
als in England. An den Staaten, mo das Verfahren ein wohlfeiles 
res iſt, pflegen meiftens die Advokaten eine größere Theurung der 
Prozeſſe zu verurfachen. Diefes gift vorzüglich von Portugall und 
Sicilien. In dem legteren Lande zahlte Galanti (1787) nicht weniger 
als 9600 Advofaten, und ſchätzte manchen auf 20,000 Bulden E.M, 
. Einfünfte«, 

Im Privatrechte ift es feit 1500 Jahren fo ziemlich beim 
Alten geblieben, denn noch immer gelten die Sätze der Pandekten und 
der Feudaliften; im Strafrechte aber hat Europa feit 50 Jahren 
ungeheure Sortfohritte gemacht, Um ſich einen Begriff zu machen von 
der Strafiuftiz des 15. Sahrhunderts, führe ich ‚bier einige bezüg: 
liche Stellen aus des Erzherzog Ernft von Öfterreih Con» 
firmation über einer ehbrfamen Randfhaft des Erzher— 
zogthbumes Kärnthen fürgebradte Freiheiten und 
Landshandveften vom Jahre 1414 an: 

„Wo auch ein Nothzug (Nothzucht) geſchieht in unferem Lande zu 
Kärnthen, mag man den waar gemachen (überweiſen) mit jwapen, 
es fein Weib oder Mann, fein entgelt jener an dem Half, und foll dem: 
felben den Half abftojfen mit einer Dillen.« 

„Wird aber ein Straffenräuter begriffen mit der Sandhaft (in 
flagranti), den mag man mit zwayen den Half anbehaben, begrei- 


*) In Skandinavien ift der 294fte, in Spanien der 462fle, in Preußen 
der 630fte, in England der taufendfte Menfch ein Eivilbeamter, (Schön 
a. a. D. ©. 223.) 
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fet man ihm aber on die Handhaft, fo muß man ihn mit fieben überfa- 
gen, und demfelben Straffenräuber foll man den Hals abſchlagen. Man 
überfagt auch wohl einen Mörder mit zwayen, und richte und beifert 
-bieg ihm mit dem Nade«, 

„Den Falfcher, der mit der Handhaft begriffen wird, den ſoll 
man überfagen mit zwapen, und foll ihn darnach ſetzen auf ein Noft«, 

„Uber ein Dieb, der nicht begriffen ift mit der Handhaft, den 
fol man überfagen mit fieben, und foll ihm dann benfen an einen 
Galgen“. — 

Afo Galgen, Noft, Nad, Todeiftrafe velbſt auf Diebſtahl ohne 
Rückſicht auf Beſchaffenheit der That, Größe des Betrages, mil: 
dernde Umftände ꝛc. und nebenbei dann noch die Folterqualen zur 
Herauspreifung des Geftändniffes, — das ift das Bild der f. g. Straf: 
juftig, wie fie fih dur Sahrhunderte hindurch in dem graufamen 
Marter» Cover Karl V. bis feibft zum Therefianifchen Strafrechte vom 
8. 1748 mit angehängten Foltertafeln zum Schrecken der Menſch— 
heit aufrecht erhalten har*). Diele, Staaten haben jwar feit unge: 
fahr 20 Zahren fi damit befchäftiget, Strafgefege einzuführen, die 
jwar fireng, aber doch nicht mehr graufam und unbeftimmt, und 
folglich ungerecht find; wenn man aber bedenfet, daß Europa 80, 
fage achtzig Staaten im fich begreifet, dann erfcheint uns jene Zahl 
von Staaten mit humanen und gerechten Strafgerichten , 'an deren 
Spiße Öfterreich ftehet, leider noch als fehr Elein; in der Mehrzahl 
drohen noch, freilich nur mehr als Ruinen, aber noch immer auf« 
recht — die blutigen Paragraphe hochnothpeinlicher Halsgerichtsord⸗ 
nung. Bei diefen allen mußte der fanftere Geift der neuen Zeit und 
das mwohlthätige Richt zunehmender Bildung den Mangel der Gefge 
fuppliren. Die Aufklärung war alfo die Gefeßgeberin, welche die 


*) Möchte es doch den Regierungen gefallen, bei den einzelnen Regimen— 
tern erheben zu laffen, wie viele Menfchen an Folge der Stofftreide 
nicht bloß Leibfchäden, fondern Kufenmarktlahbmungen und lange 
ſamen Tod erleiden, es würde ſich ein fehauderhaftes, nie ge— 
ahntes Kefultat ergeben. Mir wurde jüngft ein Fall erzahlet, daf 16 
Panduren, jeder 80 Stodfireiche erhielten, und dann eine halbe Stunde 
weit zur Heilung abgeführt wurden, es trat durch die Erhihung Eiterung 
ein, und — alle 16 ftarben. Gewiß würden nad) ſolchen Erhebungen 
andere libel an die Stelle der Prügel treten, oder wenigftens die Leiche 
tigkeit abgefielt werden, mit der fo mancher Junker bisher feinem lins 
tergebenen „den A — einfalgen ließ“, 
. 40 x 
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Gerichtshöfe wieder in bie Gränzen der Menſchlichkeit zurückführte, 
und die Morterfammer und ftehenden Galgen ald Ruinen einer gräß» 
lich rohen Vorzeit verfallen Tief. Möge fie, da ihre Wirkung zulegt 
alle öffentlichen Verhältniffe unvermeidlich durchdringt, und fogar 
die Religion der Völker den Stämpel des Geiſtes ihrer Zeit trägt, ihr 
fanftes Fichte zum Wohle aller Menfchen ungehindert über Gottes 
fhöne Erde verbreiten! *) \ 


Dolizei 


Die Polizeigewalt ift unftreitig jener Zweig der Staatsverwal⸗ 
tung, welcher der Gefellfhaft am allermwohlthätigften ift, und den» 
noch am allerwenigften Dank hat, ja in der Kegel angrfeindet wird. 
Sn jeder Gefahr, von Elenientarereigniffen oder Menfchen veranlafz 


*) Zum Schluße wollen wir noch einen Blid auf Amerika werfen, und 
den Zuftand der Verbrechen in jener neuen Welt mit den fittlihen Ver- 
haltniffen Europas vergleichen. Man glaube ja nicht, daß es dort berus 
higender, beffer ausfehe, als in Europa, Die großen Städte gleichen 
gang unfern Hauptflädten, und in den Sklavenſtaaten gibt es eine Un« 
zahl von Verbrechen gewaltthatiger Natur, wobei der Weiße in der Ker 
gel ftraflos bleibt, ‚der Sklave aber in der Willkühr feines Herrn den 
einzigen Richter findet, felbft Todesfirafen werden in dem freien Nord» 
amerifa, und zwar in den nördlichen fElavenlofen Staaten häufiger 
vollzogen als unter den teutfchen Regierungen Mitteleuropas. Fakta follen 
diefe Behauptung erweifen. In Bofton kamen in den legten Jahren durchs 
fhnittlich jedes 3. 2060 Angeklagte vor den Polizeirichter, dieß macht 1 Ans 
geklagten auf 29 Einw,, fo daß, wenn man die geringere Macht der amerika— 
nifchen gegen die europaifche Polizei betrachtet, e3 London und Paris mit 
ihren 80,000, Berlin mit feinen 11,000, Hamburg mit feinen 7000 polizeis 
lich Verhafteten fo ziemlich erreichen würde. Wegen Verbrechen und grö— 
feren Polizeivergehen zählet man in den alten Provinzen Preußens 1 Anz 
tage auf 427 Einwohner, in dem Staat Mafjachufett3 dagegen 1 Ans 
tage, auf 415 Einwohner, wobei es jedoch ein Zeichen vorfichtiger Er—⸗ 
wägung vor Cinleitung der Unterfuchung, und zweckmäßiger Führung 
der einmal eingeleiteten Unterfuchung ift, daß 94 pCt. der Angeklagten 
auch abgeurtheilt wurden, und nicht, was fo haufig gefdieht, ohne 
Strafe wieder enttommen, — über die Zahl der-Verbreden in neun 
ftlavenfreien Staaten hat der beruhmte Autor Dr. Julius in feinem 
Werke über die fittlichen Zuſtände Amerikas aus offiziellen Quellen 
folgende Tabellen mitgetheilt: 
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fet, ruft jeder — Hoher und Niedriger, — bie Polizei um Bei: 
ftand an, jie fichert uns Leben, perfäntiche Freiheit und Eigenthum 
gegen Angriffe aus Bosheit oder unglückliches Ungefähr, fie ſchaffet 
uns fogar die wohlthuende Ordnung und Bequemlichkeit unfers civi: 
liſirten gefellfchaftlihen Beifammenfeyns, und dennoch iſt ed etwas 
höchſt feltenes, der Polizei danfen, etwas ganz gewöhnliches aber, 
fie tadeln zu hören, fo daß der Staatsgelehrte und der Freund des 
Guten fragen möchte, worin denn diefe auffallende Erfcheinung und 
jwar gerade nur bei bdiefem Zweige der Staatsgewalt ihren Grund 
babe, — 

Die ehemalige Polizei der Nepublif Venedig mit dem Lömwenras 
hen, welche die anonymen todibringenden Denunziatienen aufnahm, 
mit der Seufzerftiege und den geheimen nächtlichen Hinrichtungen 











Jahrliche Einwoh⸗Einwoh⸗ 

Staaten Straflings: Bolt: ner auf Iner auf 1 

i zahl durch: | menge 4 Ber: jteutfche [] 
| fehmitttich brecer | Meile. 
 NReuhampfhire (1813—1832) 20 250,000) 12,500 732 
Eonneeticut (1790—1835) 27 275,000] 10,185 | 1,459 
Maine (18324—1832) 50 380,000) 7,600 261 
Bermont (1816—1832) 36 260,000| 7,222 716 
Neu Jerfey (1799—183?2) 40 269,320, 6,733 1,069 
Dbio (1815 —1832) 108 710,000) 6,507 590 
Maffachufetts-(1806— 1815) 05 554,000| 5,832 1,744 


Penfilvanien (1826— 1832) 306 1,323,000| 4,324 710 
Neu: Dort (1829—1834) 463 1,980,0001 4,278 979 


Die Zahl der geſeßlich vollgogenen Hinrichtungen in dem drei 
entwideltfien Staaten Nordameridas: Penfilvanien, Maffachufetts und 
Mariland ftellte fich dergeftalt, daß im Jahre 1 Hinrichtung. auf 4 Million 
Menſchen kommt, während 

in Irland zwar 1 Hinrichtung auf 200,000 Menſchen 


" „ Franfreih „ > » 447,000 5 
dagegen „ Gugland (nach der lesten Reform) 500,000 _ 
» Belgien 1 Hinrichtung auf 800,000 En 

„ Dflerreichs teutfchen Ländern auf 840,000 „ 
„Südteutſchland ..1,000,000, 


gezählet wird, und nebenbei find die Verzeichniſſe Europas viel genauer 
als jene Nordamerikas, und der Arm der Berechtigkeit trifft in Europa 
viel fiherer, als in Amerita, wo eine fo große Zahl Verbrechen unbe: 
firaft bleibt, 
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muß freilich einen mehr als unbehaglichen, und gewiß nicht veredelnden 
Zuftand herbeigeführt haben, wenn gleich der Erfolg fiber war, und 
ganze Volfsmaffen furchtſam auseinander ftäubten, fobald Ein Pos 
lijeimann mit dem Ducato auf dem Hute fich zeigte; ferners, wenn, 
wie es vor 50 Jahren gefchah, eine Polizei anfinge, auch fremde 
Staaten ohne ihrem Wiffen und Willen in das Ne ihrer Nachfor— 
fhungen zu ziehen, fo fcheint dieß für die Unabhängigfeit der legteren 
Staaten, trog aller Freundfchaftäverficherungen, fehr bedenklich zu 
ſeyn; — wenn aber Fein Verderben brütender Bund unentdedt 
bleibt, die Zahl der Unglücksfälle immer feltener wird, Fein Mörs 
der hoffen Fann, dem Arme der Gerechtigkeit zu entfommen, wenn 
die Städte fich verſchönern, der Gefundheitszuftand täglich beffer 
wird, wenn die Armen verforgt werden, und die Bettler verſchwin— 
den, dann erfenner das wohlthuende Walten der Polizei. 

Ihre Mafregeln ſowohl in Verreff der öffentlichen als ber 
Privatfiherheit können natürlich nicht in allen Staaten diefels 
ben fepn, in fo ferne theils die pubfiziftifchen, theild die nationals 
ökonomiſchen Zuftände, theils der Grad der Bildung der Völker vers 
fhieden iſt*); in Einem Zweige aber Fönnten alle Staaten ohne Rüds 
fiht der Verfaffung, reiche und arme, vorgerückte und rohere, ge: 
meinfame Maßregeln ergreifen; ich meine, — bie Fürforge für 
die Gefangenen and die Einrichtung der Gefangenhäuſer. 
Da diefer Zweig polizeilicher Ihätigfeit mit der Juſtiz in fo naher 
Wechfelwirkung fteher, fo fol er hier vor allem vorgenommen werben. 

E3 fommen in Europa im Durchſchnitte auf 1000 Menfchen 1 
Sträfling, woraus fich ergibt, daß jährlich über 200,000 Individuen 
in die Gefängniffe wandern, daß bei der mehrjährigen Dauer der 
gewöhnlichen Strafzeit mehrere Hunderttaufend zugleich eingefperrt 
find, und daß jedes Dezennium über zwei Millionen Europäer durd 
die Gefängnißthüren fendet. Für diefe ungeheure Zahl Eönnen nun 
die Gefängniffe theils Sumpfgruben und Vereinigungspunfte.det Las 
ſters ſeyn, in denen fie zu vollendeten Böfewichtern erft ausgebildet 
werden, und die meiften Bekanntſchaften für Fünftige gemeinfame 


*) Welch ein Unterfchied ift 5. 3. zwiſchen dem Auftreten eines amerifani- 
{hen Polizeimannes, der den Stab nur hebt, um, weil er fonft feine 
Uniform tragt, dem Volke feine amtliche Eigenfchaft zu zeigen, und dem 
Polizeimann des Paſcha von Ägypten, der den Stock auch immer hebt, 
aber um das Volk zu ſchlagen, und auseinander zu treiben, 
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Verbrechen machen, theild Eönnen aber diefe Jahre der Strafe dazu 
benügt werden, um die Leute an Ordnung und Arbeitfamfeit zu ge» 
wohnen, fo daß die Gefellfchaft wenigſtens von der Mehrzahl derfelr 
ben Fünftig nichts mehr zu beforgen hat. England und Wallis 
haben jährlich 14,000 verurtheilte Verbrecher ohne Schottland und 
Irland und ohne die bloßen Polizeifälle, woraus ſich ſchließen läßt, 
welche größe Zahl oft zufammen in den brittifchen Gefängniifen 
ſchmachtet, Frankreich harte im Zahre 1837 gleichzeitig 7000 Gas 
leerenfflaven in den 3 Bagnos und 17,500 Gefangene in den Gen: 
tralgefängniffen, alfo in Summe über 24,000 abgeurtheilte Verbre— 
her; auf der Inſel Sicilien follen nad des Marfhall Marmont's 
Angabe 12,008 Menfhen in den Gefängniffen feyn, was im Vers 
baltniffe bei Franfreich 230,000 Menfhen madhte*); in Preußen 
bat die tägliche Durchfchnittsjahl der bloß in den beiden Straf- und 
Befferungeanftalten zu Spandau und Brandenburg Verhafteten 1215 
Züdtlinge im 9. 1837 betragen, und in dem einzigen Berliner 
Stadtvogteigefängniffe find vom 1, Zän. bis 31. Dezemb, 1835 genau 
7232 männliche und 2902 weibliche, alfo überhaupt 10,134 Arreftans 
ten eingebracht worden. In öſterreich's nicht ungarifchen Ländern 
Calfo nur in ter einen Hälfte mit 21 Millionen M.) find zu Ende 
eined Jahres durchfchnittlich über 6500 Sträflinge gleichzeitig in 
den Zuchthäufern, wobei aber weter die in Unterfuhungsgefäng- 
niffen, noch die bei den Patrimenialgerichten verbafteten Sträf— 
linge, noch die politifhen und polizeilichen Sträflinge gerechnet 
find, und überdief waren in den Militärftrafhäufern zu Ende des 
Jahres 1834... 1907 Militärfträflinge. In Rußland fanden von - 
64 im Zahre 1834 beftehenden Gefängniß-Fürſorge-Comités die 
50 älteren Gelegenheit, überhaupt für 144,222 Gefangene Sorge 
zu tragen, darunter befanden ſich 68,878, die theild nach Sibirien 
verfchickt, theild nach andern Orten gebracht wurden, und 9830 Wei: 
ber und Kinder, welche folchen freiwillig folgten. 

Aud die Koften diefer Gefängniſſe find fo ungeheuer groß, daß 
man für das viele Geld eine dauernde Wirkung mit gutem Grunde 
wünfchen mag. In England Eoftete im J. 1832 eine einzige neu ers 
richtete Strafarbeitsanftalt 680,000 Gulden Conv. Mie., und der 
Ertrag der Arbeit war nur 480,000 Gulden, im Durchfchnitte Foftet 


7) Welche unerfhwingliche Laft, ruft hier der Marſchall aus, welche furchts 
bare Wunde! Aus den Gefängniffen werden dann die zwei ſicilianiſchen 
Kegimenter completirt, was einen Begriff von ihrer BefchaffenHeit gibt. 
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Ein Sefangener in ben brittifhen Strafhäufern jährlich mindeftens 
300 Gulden Conv. Mie., alfo beiläufig einen untern Beamtengehalt! 
Sranfreich Eoften die 17,000 Gefangenen in den Centralgefängniffen 
jährlich. ee ee. 8,615,000 Franck, 
und die 7000 Saleerenflaven . » * 2105,000 » 





folglich die 24,000 Sträflinge zufammen jährlih 5,720,000 * 
nebftdem, daß die Errichtung der Centralgefängnijfe 1825—1827 zus 
fammen 10,487,000 Francs gefofter hat; der Ertrag der Arbeit der 
Saleerenfclaven war kaum den zehnten Theil ihrer Koften werth. 
Öfterreich wendet für den Unterhalt der oden bemerften Strafanftals 
ten in den nicht ungarifchen Ländern jährlich eine Million Gulden 
Eon. Mze, auf u. ſ. f. 

Und in welchem Zuftande befinden ſich deifen ungeachtet in mans 
chen Ländern die Gefängniffe? Newgate war bis zum J. 1834 ein 
Sumpf aller Lafter, eine Schule der Liederlichkeit, die man nicht 
ohne Abfcheu befuchen Fonnte. Da wie im Saladero in Madrid und 
in den meiften Öefangenhäufern Spaniens waren Männer und Weis 
ber untermifcht, fchliefen indem gleichen Zimmer, und waren weder 
nach ihren Verbrechen, noch nad ihrem Alter gefchieden von einan⸗ 
der. Der Knabe, der einige Früchte entwendete, wurde zu einem 
Straßenräuber oder Mörder eingefperrt, der Schieichhändler und po= 
Iitifher Vergehen wegen Angeklagte fahen ſich mit der Hefe der Ger 
feufchaft gemifht, die man ohne Beſchäftigung, ohne irgend eine 
Zerftreuung ſich felbft und ihren üblen Neigungen überläßt, welche 
dadurch in beftändiger Gährung erhalten werden. Nirgends wurde 
bisher aller Schieklichkeit ungeftrafter Hohn gefprodhen als in New: 
gate in London, da war Feine Spur religiöfer Unterweifung, man 
fah vielmehr alle Leidenfchatten enıfeffelt, Spiel, Trunkenheit, Mord, 
ed war eine Hölle, die unaufhörlich durch Zuflüffe von außen bevöls 
fert wurde, wo man Zeitungen las, und fehwelgerifhe Saufgelage 
an der Tagesordnung waren, wo die Erziehung der Jugend im Ver: 
brechen vollendet wurde, und die empörendften Gewohnheiten derge: 
ftalt ald Gefege umgewandelt waren, daf der KloaE nicht mehr zu 
reinigen, fondern nur zu zerftören war, — In Frankreich bat der 
Minifter des Innern am 7. Auguft 1838 in Betreff der Depars 
tementgefängniffe ein Cirkular an die Präfefıen erlaffen, worin es 
unter andern heißt: „Mac den Berichten der Infpeftoren wird für 
die Gefangenen mit größter Kargheit geforgt, fo daß fie Hungers 
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fterben würden, wenn nicht die Mildthätigkeit ihnen zu Hilfe Fame *). 
Es darf aber in diefer Beziehung nichts der Mildehätigkeit überlafs 
fen bleiben, denn es ift die Pflicht der in der Verwaltung repräfens 
tirten Gefellfehaft, felbft dafür zu forgen. Es gibt noch Gefängniſſe, 
wo den beftimmten Vorfchrifien des Geſetzes zuwider, nach welden 
die Nahrung genügend und gefund feyn fell, die Gefangenen aus 
dem Departementsfonde nichts als ein halb Pfund Brot ohne Suppe, 
und manchmal felbft das Brot in fchlechter Qualität erhalten. In 
andern müſſen fie auf Faltem, zuweilen feuchten Boden fchlafen, der 
faum mit etwas Stroh bedeckt ift, und diefes wird häufig fo felten 
erneuert, daß es von Ungeziefer wimmelt, Zumeilen fehlt es felbit 
im Winter an Decken, wenn nicht auch hier die Privarmildthärigkeit 
eintritt, deren Ailfsquellen aber unfiher und felten zureichend find, 
Auch die Kleidung der Angeflagren läßt vieles zu wünfchen übrig.“ 
Und doch find diefes nur erft die Angeklagten, bei denen es alfo im: 
mer möglich ift, daß fie gan; unfchuldig feyen, (die Abgeurtheilten 
Fommen in die Centralgefängniffe). — Ben den portugiefifden 
Sefängniffen endlih lief'e man, daß es Kammern gebe, Segredos 
genannt, wo Unfchuldige eingeferfert wurden, die nie wieder an das, 
Zageslicht kamen, oder aus denen fie mindeftens auf ein Schiff oder 
nad Afrika u. f. f. ohne Wiffen ihrer Verwandten gebracht wurden, 
ja es fell fegar ein Mittel gewefen ſeyn, fich läftige Verwandte vom 
Halſe zu [haffen, durch Einverftändnig mir einem Intendanten, Der 
Staat träge die Apungskeften nicht, die Eingefperrten nähren ſich 
ſelbſt aus ihren Mitteln oder durch Almoſen, daher auch wie bei den 
ſüd-italieniſchen Gefängniſſen das Betteln an den Gefängnißgittern, 
das Anſchreien der Vorübergehenden, die Bettelkörbe- und Schüf- 
fen unter diefen Senftern ıc. ꝛc. Hundertfünfzig Züchtlinge in einem 
Saale, oft ohne Waſſer, ihren Durft zu flillen, ohne Reinigung, 
ohne Hl; im Winter. In einem folchen Elende haben Leute 10—20 
Jahre geſchmachtet, chne daß man ihnen den Prozefi machte, und 
als z. B. bei Ankunft des Den Pedro die Gefangenen durch einen 
Staatsſtreich alle entlaffen wurden, fand man Einen, der 30 Jahre 
gefeffen, weil die Prozefakten verloren gingen, man ihn alfo nicht 
verurtheilen Eonnte, und doch auch nicht freifaffen wollte u. f. f. Wie 
man eingefperrt ift, fey man dem Egoismus der Gefangenmwärter auf 


*) Man vergleiche mit diefer minifterielfen Angabe obige Angabe über die 
großen Koften der Anftalten, und ſtaune! 
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Gnade und Ungnabe übergeben, und muß immer geben, wenn man 
menfchlich behandelt werden will, Grfangnißordnung Eenne man nicht. 
— Wenn nun auch, wie zu hoffen ftehet, bei diefem von mir zufams 
mengetragenen Bilde die Farben zu lebhaft aufgetragen wären, fo 
ift doch von vielen europaifchen Staaten fo viel wahr, daß immer drei, 
vier und noch mehr Sträflinge zufammen in einem Zimmer im dumpfen 
Müffiggange verwahret werden, und daß daher diefe unfere jegigen 
Gefängniffe nicht mit Unreche Unterrichtsanftalten des jungen 
und DVBerforgungsanftalten des alten Lafters genannt 
werden. Zunge Verbreder Eommen nicht gebefjert heraus; und alte 
gehen, wo die Behandlung human, an manchem teutfchen Orte viel: 
leicht zu human ift, gerne, wenigftens mit vieler Öleichgültigfeit wies 
der hinein, Es ift eine allgemeine Erfahrung, daß in foldhen Fans 
dern das Epital jegt mehr gefürchtet wird, als der Kerker *). 





— 


*) übertriebene Humanität, die den Sträfling beſſer halt, als den ehrli⸗— 
chen Arbeiter, iſt eine Sunde! Der Sträfling fol! nie vergefien, daß er 

- in der Strafe ift. Unvernunftig ift aber die engliſche Tretmühle, lacher- 
lich und beinahe unglaublich ift es, daß in Frankreich im Centralftraf- 
haufe zu Poifjy von 630 Gefangenen, 102 nicht3 als Schlüuffel verferti« 
gen. Daß Öfterreich eine, fo weit es die Lokalität geftattet, zweckmäßiger 
"eingerichtete Strafanftalt befise, beweifen nachſtehende Bemerkungen über 
das Provinzialfirafhaus zu Gras in Steyermark. 


Bemerkungen uber das Provinzial: aa, zu Öras. 


Nah der Demolirung des Gräser Schloßbergs wurde die k. k. Provins 
zial-Strafanftalt für Steyermark in das gewefte Schloß Karlau in der 
Vorſtadt gleichen Namens verlegt, welches Gebaude ein Eigenthum des 
Zuchthausfondes ift, welcher Fond zum Gräser: Zwangsarbeitshaufe eins 
bezogen ift. 

Ungeachtet der theilweifen Zubauten ift da3 Gebaude zu beengt, und 
kann daher den Anforderungen einer Strafanftalt nicht entfprechen. 

Es muffen die jungen Verbrecher von 16 bis 24 Jahre mit den in Vers 
brechen Ergrauten in gemeinfhaftlichen Arbeits- und Schlafzimmern ans 
gehalten werden. Ein großer Übelftand diefer Anftalt in moralifcher Hin— 
fiht. Die freie Lage des Gebäudes, und die Einführung, daß in den 
Schlafzimmern nicht gearbeitet, und daher diefelben während des Tags, 
die Arbeitszimmer aber während der Nacht. gelüftet werden, tragt viel 
zur Erhaltung der Gefundheit der Straflinge bei. 

Nach einem 10jährigen Durchſchnitt ergaben ſich bei einem Straflings- 
ftande von 140 Köpfen jährlich nicht ganz 9 Todfälle. 
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Da alfo fo viele Menfchen in den Gefängniffen Europa's aufbe⸗ 
wahret werden, da fo viel Geld darauf verwendet, und bisher fo wes 





Am verlaufenen Militärjahre 1838 war der tägliche Durchſchnitts— 
ſtand der verwahrten Sträflinge 127 Köpfe. 

Mit lesten October 1838 beftand der Straflingsftand aus 138 Köpfen, 
wodon wegen Verbrechen der öffentlichen Credits⸗ Papiere und Muͤnzver⸗ 
falfhung R . j . } A . 6 Köpfe. 
des Mordes und Zodfchlags k r A : — . 18 
der Brandlrgung . . ; / ‘ i ’ . 6 
des Kaubes . ; ; f R R . 15 
der öffentlichen Gewaltthätigteii er ; . . 3 
des Diebftahls und Betrug . ; ü j ; . 75 
der Nothzucht ; . >. . . k . 56 
des Kindesmords . : u i 5 : et. 10 
verwahrt wurden. 

Bon diefen am legten October 1838 verwahrten Straflingen haben 

30 Köpfe ein Alter von 16 bis 24 Jahren 


SW IT TI H 


37 „> >» , 3, 38 - 
44 » » ” » 33 » 40 » 
21 » » » » 4 * 30 » 
5 2» » 51.60 >» 
1 >» » 61 „ 80 » 


und wovon dem Stande nad als gewefte 
Sonotatioren.. 70Kbvnpfe. 
Handwerker und Künſtler 


» 
Grundbefiser . P A j 3 ; z ; . 8 » 
Dienfibotben . . . r ä . 2 R 65 > 
und VBaganten ; ; : ä . . 2353 » 
endlich verabfchiedete Soldaten” ; \ A ; . 5 - 
Urlauber . A . . . ä ; ü : 1» 
find. 


Die mit legten October 41838 verwahrten Sträflinge” beflanden aus 
112 Männern und 26 Weibern. 
Bon diefen 138 Sträflingen find im Strafhaufe zum 


4. Mahl. 2. Mahl. 3. Mahl. 4. Mahl. 
Männliche 80 21 4 7 
Weibliche 16 6 4 


Die Verköſtigung der Sträflinge geſchieht nach dem beigedruckten Spei⸗ 
ſenzettel, auferdem erhält jeder Sträfling täglich 1 X Brot. 

Für Kranke find eigene Krankenzimmer, zu deren Behandlung rin Mer 
dizin Doctor und ein Chirurg in Veftalung ftehen. Diefe Kranken im 
täglichen Durdfchnitte von 10%: Köpfen im Militärjahr 1838 werden 


\ 
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nig Gutes bamit erzielt wird, fo verdienen die Ponitentiar: Sp 
fteme die vollfte Aufmerffamfeit der Stadtsverwaltungen. Ihr Zweck 
mit den im allgemeinen Kranfenhaufe in der legten Klaſſe ftehenden Kranz 

ten beinahe in allem gleich gehalten. 

Die Schlafzimmer der Sträflinge werden im Winter geheist, und die 

. Liegerftätte befteht aus einem Strohſacke, zwei Leintüchern und einer 
Sommer» oder Winterdede. 

Der für die Anftalt eigens beftellte Curat forgt für den Keligionsunters 
riht, und eine Sonntagsfchule unterweifet die Lehrbegierigen im Leſen 
und Schreiben. 

Die eigentlihen Regiekoſten für die Straflinge im Mlilitarjahre 1838 
haben pr, Kopf taglich betragen an Verfoftigung . ’ . 5% ir. 
an Meditamenten und Spitalderforderniffen ‘ . ; . NR» 

» Belleidung . } — — . %» 

» Beheistun . / 3 R j ’ ß j . 24, 

» Beleudtung . x . . s . . . . 2%» 
» Bettzjeug 
» Waäfche 
‚auf Reinigung der Wale . ee er 
» Hauserfordernif® .  . ; . ; i A . 1, 
» Beerdigungskoften . r . : s ö . . Yıs 





» Biatitum . 2 . . R . 18 
fomit jufammen täglich pr. Kopf. . £ i R . Th» 


jährlich . r ; .» 45 fl. 40 Er. 

Diefe Regiekoſten des Jahres 1838 von n beiläufig 6000 fl. E. M. wur⸗ 
den zum Theil durch die von den Landgerichten pr. Kopf zu 5 Er. eins 
zubezahlenden Äßungsgelder von . . ; «3798 fl. 40 Er. 
durch Arbeitsverdienfie pr. j ; . 2104, 20 „ 
und durch den Gewinn der Arbeits, Anfolten von . 230, — 
bedeckt. 

Die weitern dieſer Anſtalt im Militaͤrjahr 1838 zur Laſt gefallenen 
Auslagen, als: 
Auf Beſoldung und Deputate der Beamten pr . P . 1166 fl. 
» des ärztlichen Perfonald pr. na 020.360. 


>» 

» Löhnung und Deputate der Civilwachmannfdhaft . . 3800, 

»„ Mierhzinfe . . er } : i . . 368, 

» SKanzleierforderniffe . . . . . . . 48, 

» Nemunerationen . ; j 5 i s } ä 60, 
Sn, Baulichkeiten . . 600, 

. Transportauslagen der Sträflinge sch Er Feſtung 78. 

Verſchiedene Auslagen 60 


zuſammen pr. ° r * [2 . * u * | . 6540 , 
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ift, die Sträffinge nicht bloß einzufperren, fondern fie zu unterrich- 
ten, zur Arbeit anzuhalten und zu beffern, die beiden bisher befolg» 





wurden durch Dotationen aus dem GStaatsfchape befiritten mit 5750 ff. 
und mit dem vom Militarjahr 1837 verbliebenen Kaflarefte pr. 1137, 


Der Mehrbetrag wurde als Kaffareft in das Militarjahr 1839 übers 
tragen. 

Die Belhäftigung der Straflinge beftand noch im Jahre 1830 einzig 
und allein aus Schafwolfpinnen für Tuchmacher, feit diefer Zeit jedoch 
wird ein Theil der Sträflinge mit Schneiderarbeiten für die hierortige 
k. k. Militär» Monturd « Commiffion und die k. k. Verforgungsanftalten, 
mit Schuharbeiten für ebenbenannte und für Private, mit Leinweberars 
beiten für die Verforgungsanftalten, Private und diefe Anftalt felbft; 
mit Haar und Schafwolipinnen, und mit der bis zur Verkaufswaare 
beendeten Fabrikation von ordinaren Tüchern befhaftigt. 


Hier wird bemerkt, daß außer zwei gelernten Schneidern, einem ges 
lernten Schufter und einem gelernten Leinweber alle bei diefen Arbei- 
ten verwendeten Individuen bier in der Anftalt erft eingelernt wurden, 
und daf die Profeffioniften Arbeiter ein Tagspenfum von fünf fr. C. M., 
die. Schafwollfpinner von zwei Strähnen, und die Handfpinner von einem 
Strahn zu 700 Faden zu leiften haben, 

Der Bedarf diefer Anftalt ſelbſt, in allen feinen Erforderniffen, bis 
auf Knöpfe, Leder, Bandel und dergleihen, wird in der Anftalt felbft 
verfertigt. 

Die Erzeugniffe diefer Anftalt an Leinwanden und an Tüchern werden 
durch den Kleinverfchleit an Dann gebracht, der bisher zum Vortheil der 
Anftalt ungeachtet ihrer Entlegenheit von der Stadt den erwünfcten 
Fortgang hatte. 

Nur zur Leitung der Zucharbeiten ift ein Werkführer aufgenommen, 
defien Löhnung aus dem Ertrage diefer Erzeugung veftritten wird. 

Die Brutto-Summa aller Empfänge und Ausgaben im Militar-Jahre 
1838 zur Erzeugung der Leinwanden und Tücher ze. belief fih etwas 
über 14000 ff. €. M. 

Der Perfonalftand diefer Anftalt befteht aus 
einem Verwalter : 

Adjunkten 

Medizin Doltor 

Chirurgen 

Euraten 

Kerkermeifter, und aus 

21 Köpfen Wachmannſchaft. 
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Pönitentiar: Spfteme unterfcheiden fich vornehmlich nur dadurch, daß 
bei dem new :porfifhen Trennung der Gefangenen bei Nacht, 
und gemeinfchaftlih mir Stillſchweigen gepaarte Arbeit derfelben bei 
Tage, beidem andern Syſteme, dem f. g. philadelphifchen aber 
vellftändige Trennung bei Tag und Nacht und ſtets einfame Arbeit 
angewendet wird. In Nordamerifa find bereits 15 Strafhäufer nad 
dem milderen new: porfifchen Syſtem, und acht nach dem ftrengeren 
philadelphifchen, und nach diefem legteren werden auch alle neuern 
eingerichtet, 

Wirklich fängt das Pönitentiarfpftem an, in den europäifchen 
Staaten von Zahr zu Zahr mehr Boden zu gewinnen, Großbrit— 
tanien bat folde Anftalten in Weftminfter, Middlefer, Wacke— 
field, Milblank, Glasgow, und zwar zum Theile nach dem philadels 
phifhen Spfteme, die Schweiz nad dem new yorkiſchen (Auburn—⸗ 
fhen) Syſteme zu Laufanne, Genf und Bern, und feit 1839 in 
St. Gallen; Belgien hat fünf Pönitentiarien im Antrage, drei für 
Männer, eine für Weiber, eine für junge Leute, das zu St. Bern⸗ 
hard bereits beftehende ift nach dem Auburn’fchen Syſteme; in Frank—⸗ 
reich ift feit 1837 die Aufhebung der drei Bagnos, und am beren 
Statt die Errichtung von fünf Pönitenzhäufern auf Koften des Staa: 


Als Diseiplinarfirafe gegen Arbeitsfcheue und Unrubige werden Fafttage 
und Abfonderung vom Stande angewendet, Schläge finden als Urtheils« 
Verſchärfung, und, jedoch felten gegen Diebe an ihren Mitftraflingen flatt. 

In diefer Anftalt werden alle Verbrecher ohne Unterfchied gleich gehalten, 
und es wird fich hierin nach dem Strafgeſeßbuche, und nad) den fonder- 
heitlich für dieſe Anftalt erlaffenen Weifungen, in Betreff der Liegerſtätte 
und Berjpeifung benommen. Selbſt Rückfällige zum dritten und vierten 
Mahl geniefen mit den zum erften Mahl Verunglüdten gleiche Begün— 
fligung. 

Eine mehrjährige Beobachtung hat gezeigt, daß Diebe unverbefferlich 
feyen, und ein gebefferter Dieb zu den Ausnahmen gehört. 

Betrüger und Räuber find die nachften nach den Dieben, doch kommen 
bierin weniger Rudfalle vor! 

Brandleger haben alle einen boshaften Charakter, welchen fie felbft in 
der Strafe nicht zu bezähmen im Stande find, fo wie Fleifhhauer alle 
zanffuchtig und roh bleiben. 

Die wegen Todfchlag, Kindesmord und Kreditspapierverfälfchung Ver⸗ 
bafteten geben ungeachtet ihrer größeren Verbrechen, die wenigfien Rück— 
fälle, und gewähren zu ihrer künftigen Beſſerung die meifte Hoffnung. 
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ted im Plane, worin zu Zwangsarbeit angehalten, aber Feine Kette 
getragen, und ein eigenes Haus für die Iebenslänglich Verurtheilten 
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errichtet werden würde, jedoͤch ſcheint man das new: yorfifche Gyr 
ftem zu wählen, das bei der gefhwägigen Natur des Kranzofen wohl 
nur ein Spott werden dürfte, während gerade dort das philadelphifche 
von größter Wirfung wäre. Im 3.1838 erging ein dießfälliges Rund» 
fehreiben des Minifters des Innern an die Präfeften, und die Groß: 
räthe (Abgeordneten) der Departements follen über ihre Anfichten in 
Bezug auf das befte Pönitentiarfpftem vernommen werden, zu wel: 
chem Zwede das Umlauffchreiben die zu ftellenden Hauptfragen ent» 
widelt. Sn Teutſchland befhäftigen fich damit die Negierungen 
von Preußen, Meclenburg, Hannover, Hamburg, Sachſen, Ba: 
hen und der Kanton Zürd. In der Nähe von Fulda in Churheffen 
follte noch im J. 1837 eine Strafanftalt für weibliche Se nee 
nad amerifanifhem Mufter gemacht werden, wozu die Ständever« 
femmlung 36,000 Xhaler votirte; beim Landtagsfchluffe des Jah— 
res 1837 Außerte der Großherzog von Baden, daß nun fein Wunfch 
durch Errichtung einer Gentralanftalt, zu deren Erbauung die Stände 
die verlangten Mittel bewilligten, in Erfüllung gehe *), und in Kai— 
fersfautern in Rheinbayern beftehet fhen mehrere Zahre eine Pö— 
nitentiarie nad) dem, Auburnfchen Syſteme. — Weil endlicdy die Bes 
handlung junger Verbrecher ganz befondere Vorfichten erfordert, man 
bier einerfeits bei der größeren Empfänglichfeit des jungen Gemütbes 
mehr Hoffnung auf gründliche Beſſerung hat, anderfeits aber auch 
durch Vermifchung derfeiben mit andern Verbrechern ihren Charakter 
vollends zu Grunde richtet, hat man eigens für fie zuerft in Amerifa 
fo genannte Rettungshäufer zu bauen angefangen, die fih dann 
über England, Belgien, Frankreich bis nach Teutſchland erſtreckten **), 
Sn Sranfreich begründeten im Jahre 1831 in Paris mehrere Men: 
fohenfreunde ein Haus, das ausfchließlich zur Aufnahme junger 
Leute beftimmt wurde, und bald nachher entftand in Lyon eine ähn— 
liche Anſtalt u. ſ. f. — Beſonders merfwürdig aber und als höchſt 
wohlthätig haben ſich jene Privatgeſellſchaften erwieſen, de— 
ren Streben dahin gehet, mit ihren Fonden und durch befondere Ver⸗ 
wendung und Überwachung die entlaffenen Sträflinge auf 
gerechte Wege des Erwerbes zu bringen. Solche Gefäng- 
nißgefellfchaften beftanden zuerft zu Boſton und Philadelphia, die 


*) Das Frauencorreftionshaus nad der Auburnfchen Methode zu Bruchſal 
in Baden ift bereits eröffnet. 
**) Mach dem öfterr. allg. Strafgefegbuche II. Thl. $.29 find Verbrecher unter 
14 Jahren in einem abgefonderten Berwahrungsorte einzufperren, 
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Londnergefellfchaft allein hat nach Dr. Julius Angabe innerhalb 20Jah ⸗ 
ren 2974 Individuen untergebracht, die ohne den Beiftand diefes höchſt 
löblichen Vereines vermuthlich größtentheild und fehr bald wieder 
den Gerichten anheim gefallen wären. Die englifche Gefelfchaft der 
Kinderfreunde, welche feit 1830 beftehet, hatte im Jahre 1834 bes 
reits 807 Kinder (davon 681 Knaben) aufgenemmen, und feit 1804 
beftehen auch zu Horton und Hakney Rettungsanftalten für freiges 
laffene junge Verbrecher. Seit 1825 beftehen folche Vereine zur Unters 
bringung verbrecherifcher Kınder zu Newyork, Boften, Philadelphia, 
Baltimore, Waſhington. Diefe Privatgefellfchaften, welche die Ver— 
vollftändigung des Pönitentiarfoftemes find, beſtehen auch in Teutſch— 
land, in Weimar feit 1813, Düffeldorf 1822, Berlin 1819, Erfurt 
und Afchersleben 1820. In Overdyk feit 1819. In Belgien ift man 
noch um einen Schritt weiter gegangen , indem die Nrgierung mit 
Ordenanz vom 4, Dezember 1835 diefes Spitem du patronage 
zur Staatsfache gemacht hat, und nun von Staatswegen dafelbft 
für Unterbringung entlaffener Sträflinge geforgt wird. — Ich kann 
es nicht unterlaffen,, in dem gegenwärtigen Zeitpunfte, wo durch 
den allmächtigen Einfluß der Civbiliſation aller gebildeten Staaten 
eine Umänderung des Gefängnifwefens bevoritehet, auf den Vor: 
theil aufmerkfam zu machen, welden bei Liefer wichtigen Angelegen: 
beit die Farholifchen Länder vor den proteftantifchen voraueshaben. Die 
beftehenden Klofterinfticute, melde in den früheren Jahrhun— 
derten die einzigen Zufluchtsörter der Wiſſenſchaften und Künfte 
waren, welche allein dama!d Humanitäts- und Moplthärigfeitsans 
falten gründeten, und nach und nach befferer Bodenkultur in den 
verwilderten Qändern Eingang verfchafften, fie wären in unferer Zeit 
am beften geeignet, die in Pönitentiarien beabfichtigte Befferung der 
Sträflinge zu bemerfitelligen. Die verſchiedene Abftufung der ftren- 
gen Ordensregeln wäre zweckmäßig auf die verfchiedenen Gattungen 
der Verbrechen anzumenden, fo daß PB. die ſchwerſten Verbrecher 
den Trappiften, die geringeren Verbrecher den Dominifanern, Fran 
zisfanern und Kapuzinern, die weiblichen eben fo den Klofterfrauen 
mit ihren verfchiedenen Regeln anvertraut wurden, Es wäre doch 
unglaublid, daß, wenn ein Mörder durch zwanzig Jahre Nieman- 
ben in feinem Kerker fieht, ald den ihn zeitweilig befuchenden erniten 
Bruder von la Trappe, der nur fpricht, wenn er mit ihm bethet, der 
ihn allein in feiner Krankheit tröfter, und Jahrelang unabänderlich 
zu gewiflen Tagesftunden Gottes Gericht und alle Schauder feiner bös 
Frans Statiſtik IL, al 
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fen That und der Emwigfeit zu Gemüthe führet, mit dem ber Sträf⸗ 
ling fonft auch zum trappiftifchen Schweigen und zur Einfamfeit ver: 
urtheilt, durch 20 Zahre alle religiüfen Pflichten eines Trappiſten 
unerbittlih mitmachen muß, — es wäre unglaublich , wiederhofe ich | 
nochmahls, daß diefe Behandlung nicht auch den verftocteften Mörder 
erfchüttern und almählig erweichen follte. Wenn man aber berechs 
net, daB es in großen Staaten nur einige hundert folcher ſchwer⸗ 
ften Verbrecher gibt, und daß ein Trappiſt zwei bis drei derfelben 
abgefondert in Behandlung nehmen Fann, und daß man dafür die 
jegigen Gefänggißwärter erfparet, fo ift an der Ausführbarkeit diefer 
zeitgemäßen Maßregeln nicht zu zweifeln. Die Klofterbrüber aber 
würden damit Gott dienen, und ihm mwehlgefällig feyn, und die 
Gegner folder Inftitute ihnen hohe Achtung bei fo ſchwerem und edlen 
Wırfen nit verfagen. Mit weltlichen Menfchen, die durch Familien: 
Intereffen an taufend Aufiendinge gebunden find, Fann man in gro⸗ 
fen Staaten folche Pönitentiarien unmöglich allgemein machen , denn 
es finden fich nicht genug fo aufopfernde Menfchen, und wenn felbft 
der erfte Gründer es wäre, fo hat man eft Feinen ihm gleichgefinnten 
Nachfolger, alles beruht bier auf fubjeftiver Gemüthsanlage, ſelbſt 
mit.einer Beimifhung von atcetifher Schwärmerei, dieß find aber 
Eigenfhaften, die ſich bei dem mechanifchen Adminiftrationtwefen der 
Staatsgewalt nicht erzielen oder dauernd machen laffen. Die Kirche 
Eann bier vieles ıhun, denn fie wird immer folche aufepfernde Mänz 
ner in fih aufnehmen, und fie Eann durch ihre Ordensregeln den 
Geiſt der hriftlichen Liebe auch dauernd machen. — Möchten doch die 
firengen aber zugleich wohlthärigen Inftitute der Pönitentiarien bald 
überall an die Stelle verfallender Kafamatten treten, und die rohe 
zwedlofe Barbarei, wenn fie felbft aus dem tiefften Kerkerwinkel ver» 
trieben wird, bald Feinen Pla mehr indemgebildeten Europa finden! 
Noch mehr verfchieden beinahe, als die bisher erdrterte Maßre⸗ 
regel der Effentlichen Sicherwitspolizei — find in den europäifchen 
Staaten die f. g. Maßregeln der hohen Polizei. 
Großbrittanien iſt in der ganz eigens glücklichen Lage, daß 
es bisher Volksverſammlungen, Meetings und Affotiatienen , Pe: 
titionen mit Öffentlichen Umzügen und Elafterlangen Namensunters 
ſchriften, eine ungezügelte Preffe, beinahe ohne ftehendes Heer, mit 
Öffentlichkeit in allen Verhandlungen, Gefchwornengerichten und einer 
Stadtpolizei, die ſich nur mit Privarficherheit befchäftigt, — ohne 
auffallende biutige Folgen ertragen Ecnnte. In London und Birmingham 
fü ind im Jahre 1832 Volfsverfammlungen gewefen, diean 100,000 Men: 
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{hen zählten, im Sabre 1835 verfammelten fi zu Hilsborough 
40,000 Drangiften , die befannılich einen der höchften Politik (Suc— 
ceſſion, Sraatsreligion und ganzes Syſtem der Verwaltung) angehö— 
rigen Zweck verfolgen, und dennody wurde tie Gefellfchaft aufgelöfet, 
ohne Gewalithat, ohne Einfchreiten von Militär, chne eine Ver: 
bafıung * u. f. fe — Wenn aber auch ſolche nur bei der infulari: 
{hen Lage, der mehrhunderrjährigen publiziftifchen Erziehung, dem 
praftifchen Rechtsgefühle ; und der induftriellen Vielgefchäftigkeit des 
briteifchen Volkes mögliche Erfcheinungen uns an Nom und jene Zeit 
Rom's erinnern, wo noch Fein Jugurtha ausrufen Fonnte, o vena- 
lem urbem, si emtorem inveniret! — fo frege ich anderfeits, ob 
Englands Flor Hicht vernichtet werden muß, wenn die bisher nur 
mühſam beſchwornen Affetiatienen der Fabrifsarbeiter ın der nächften 
Zeit der Bedrängnifi gleich Näuberbanden von vielen taufend Menfdyen 
im Lande wüthen werden, und ob man im Continente Europas einen 
Staat, in welchem blutige Yuftritte, wie bei ber irifchen Zehenter— 
hebunz oder den englifchen Parlamentswahlen an der Tagesordnung 
find, — nicht zu den uncivilifirteften und roheften zählen würde, 
Gerade in Srland fängt man die unabweisliche Norhwendigkeit einer 
geregelten Polizei in neuefter Zeit fehr zu fühlen an. Lord Mors 
peth hatte am 18. Februar 1836 eine Bill für Erneuerung der irlän« 
difhen Polizei ins Unterhaus gebracht, durch welche die irländifche 
Polizei, welche ein bewaffnetes Corps von etwa 7000 Mann (auf 
8 Millionen Menſchen) ift, und früher von den proteftantifchen 
Sriedensrichtern abhing, nunmehr unter einem einzigen Beamten 
geftellt wurde, der auf eigene Verantwortlichkeit ſewohl Offiziere 
als Gemeine zu wählen und unabhängig vom örtlichen Einfluffe über 
das Ganze zu verfügen hat **), 





*) In Irland ſollen 1500, in England 300 Logen feyn, die erfieren mit 
200,000, die legteren mit 100,000 Mitgliedern, die fich nicht bloß zur 
Ausfhliefung, fondern zur Bekämpfung der Katholiten eidlich verpflich— 
ten. — In -jedem Regimente folen Dranienlogen eingeführt, und der 
Orden fp viel wie möglich unter dem gemeinen Volke, namentlich unfer 
den fraftigen Bergknappen des Nordens verbreitet, ja ganze Provinzen - 
in denfelben gezogen, und alle diefe Hunterttaufende zum blindeften Ges 
horfame gegen den Großmeiſter verpflichtet werden. 

*) Heut zu Tage macht ſich auch die brittifche Polizei gewiß nicht mehr jener 
Imoralitaten fhuldig, Capitalverbrechen, von denen man Kenntnif hat, 
gefchehen zu laſſen, um dann für die Entdefung des Thaters die 40 Pfd. 
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Eben wegen feiner abgefonderten infularifhen Rage, dann wes 
gen der völligen Unzugänglichfeit des Britten für alle fremden Ein» 
flüffe iſt es möglich, dafeibit eine faft forglofe Fremden-Po— 
lizei zu pflegen. Der Fremde, welcher ein englifches Schiff befteigt, 
bat feit dem J. 1836 bloß dem Kapitän Namen und Etand zu far 
gen, nicht auch den Paß vorzuweiſen. Bei der Landung in einem 
bristifhen Hafen muß dem Zollbeamten der Paß vorgezeigt, nicht 
aber auch übergeben werden, Die Erklärung des Fremden geht an 
den Minifter des Innern, der Fremde felbft bekommt über diefelbe 
‚ein Gertificat, Wer binnen 6 Monaten diefen Ausweis unterläßt, 
Fann von zwei Magifratsperfonen citirt werden, und muß 10 Pf. 
Sterling Strafe zahlen, oder auf vier Wochen in Arreft wandern. 
Dei der Abreife ift bloß das Certificat dem Zollbeamten des Abreifes 
bafens zurüdzuftellen. Dreijähriger Aufenthalt in England entbins 

det von diefen Vorfohriften. — Belgien, deſſen Verfaffung doch 
ganz revolutionären Urfprunges ift, und deffen Bewohner überdieß, 
was man den Britten nicht nachfagen Fann, eiferfühtig auf ihren 
urolten Ruf der Gaftfreundfchaft find, fah ſich wegen feiner Stel— 
lung, zwiſchen anderen Staaten durch die von den Fremden bafelbft 
begonnenen Unfüge genöthiger, das befchränkende auf drei Jahre er: 
laffene Sremdengefeg vom 22, September 1835 durch Kammerbefchluß 
bis 1. Jänner 1842 zu verlängern. — Für die Schweiz und Kra— 
‘ Faw wurden wegen Entfernung gefährlicher Fremden von Eeite der 
benachbarten Großmächte wiederholte direkte Mafregeln getroffen, 
von den Öftlihen Mächten wurden partielle Auslieferungs» 
bündniffe potitifcher Verbrecher eingegangen, jedoch diefelben nicht allge⸗ 
mein gemacht, die ſchöne Antwort eines portugiefifchen Königs anKarl V, 
beherzigend: Wo follten denn fonft meine Unterthanen meine Verzeis 
bung abwarten ?— Frankreich ſah ſich veranlaft, mehrere Fremde *) 


Sterling Blutgeld - Pramie zu erlangen. „Die Birne ift noch nicht reif, 
fie wiegt no nicht 40 Pf.“ 

Auch die franzöfifche Polizei wird man nur verläumderiſch befchul- 
digen können, daß fie zu politifhen Zweden felbft Compfotte anzettle, da⸗ 
zu die verdächtigen Perfonen einfadle, und dann natürlich zur rechten 
Zeit entderfe, und was ähnliche Böswiligkeiten mehr find. 

*) Die für 1837 bewilligten Unterftügungen an fremde Flüchtlinge betru- 
gen für 2 Hannoveraner, 580 Spanier, 624 Italiener, 5151 Polen 
jufammen 2,325,155 Frances, — Großbrittanien zahlet fortwährend noch 
größere Unterfiusungen. 
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auszjumeifen, und anberfeits hat man nicht bloß Furze Zeit nach der 
- Suliusrevolution die Colporteurs von einzelnen Blättern unter Pos 
lizeiaufſicht geftellt, fondern insbefendere nah dem Meuchelmordat— 
tentate mit der Höllenmafchine am 25. Juli 1835 durdy bie f. g. Sep⸗ 
tembergefege ed bei Griminalftrafe unterfagt, den König in öffent- 
lichen Blättern in Disfuffion zu bringen, oder fi für die ältere 
Dynaſtie oder für die Nepublif ausjufprechen, ferners bei den Ges 
fhwornengerihten 7 ſtatt 8 Stimmen unter 12 als hinreichend 
zur Aburtheilung erflärt, ferners große politifche Verbrechen den 
Gefhwornen entzogen und prevotaliter der Pairdfammer zugemies 
fen, ferners für Garricaturen, Lithographien und Theaterftüce 
Cenſur eingeführt, ferners verfchärfende Mafregeln über den Jour— 
nalidmus gegeben, die Cautionen der Journale bedeutend erhb— 
bet, die Aufnahme von Artikeln, deren Autor unbekannt ift, und 
die Subferiptionen zur Dedung der Geldftrafen für verurtheilte 
Redakteure verbothen, endlich har man Paris und Lyon längere Zeit 
in Belagerungszuftand eıflärt gehabt. — Sn Spanien haben fon 
im Jahre 1836 die conftirutionellen Korte; folgende feither auch ims 
mer befolgte Vorſchläge gemacht: „Wer ſich gegen den Staat vers 
ſchwöret, kann ohne weitere Form, durch einen bloßen Befehl der 
Behörden verhaftet werden. Zur Anftelung einer Hausführung ift 
nichts Weiteres nörhig, als daß, falls auch eine Unferfuchung der 
Papiere ftatt finder, der Angefchuldigte oder in feiner Abweſenheit 
feine Angehörigen zugegen ſeyn müffen. Die Vorunterfuhung darf 
höchſtens dreißig Tage dauern, nach deren Verlauf der Angeklagte 
vor das competente Gericht zu ftellen iſt. Entſteht bloß eine morali— 
ſche Überzeugung ven der Schuld des Angeklagten, fo ift er auf 
böchftens ein halbes Jahr nach den anliegenden Infeln zu verbannen 
und unter die Auffiche der Pofalbehörden zu flellen.« 

Sn Teutfchland wacht der hohe Bund für die öffentliche 
Hude, fo wie auch dafelbft die landſtändiſchen Verhandlungen aller 
teutfchen Staaten und deren Zournalismus*) überwacht wird. Ruß— 
Iand hat für politifch Angeſchuldete Sibirien und die afiatifchen 
Regimenter, Die Türkei führte im Jahre 1838 das. Pafwefen ein, 
und ftellee Päſſe in franzöfifher Sprahe an Fremde aus; in den 


*) Alle periodifhen und Flugfchriften, fo wie alle Werke unter 20 Drud- 
bogen (d. h. 320 Seiten), find vorläufiger polizeilicher Eenfur unter: 
worfen, 
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Hauptflädten reiten Patroullen von 4—6 Mann mit dem Karabiner 
in der Hand Tag und Nacht durch bie Straßen ‚, als ftünde die 
Stadt unter dem Martialgefeg, um bie Ordnung aufrecht und bie 
türkifhen Frauen von den Laden der Franken ferne zu halten. 

Zu den großen Intereffen, welche die Polizei bewa— 
het, gehöret insbefondere auch die Öffentliche Sittlich- 
Feit und der Geſun dheitszuſtand. 

In ganz Teutfchland gibt es fein von der Megierung aner: 
Fanntes Bordel, und in Großbrittanien, wo fo vieles Gute 
durh Privatgefellfchaften gefchieht, gibt es gleich den Mäßigkeits— 
vereinen auch SittlichEeitsaffotiationen, Die Gefellfhaft zur Verhüs 
thung jugendliher Verführung hat in London bereits 18 Bordelle 
unterdrückt, im Sahre 1837 bereitd 67 Opfer der Verführung geret- 
tet, und eine Einnahme von mehr ald 5000 Gulden C. M. gehabt, 
fie hat fih an das Parlament um Eräftigere Maßregeln zur Unter: 
drückung der Bordelle, diefer Staatsfuppeleianftalten gewender. — 


Für den offentlihen Gefundheits;uftand und die 
häuslichen Bedürfniffe zu forgen hat die Stadt New-VYork ein Anlei⸗ 
ben von 2 Millionen Gulden C. M, zu 5 pCt. zu dem Zwecke ge 
fhloffen, um die Stade mit Waffer zu verforgen, dennoch dürfte 
Faum irgend eine amerifanifhe Verwaltung fo viele und vorzügliche 
Sanitärsanftalten gegründet haben, als die Staaten Europas. In 
Öfterreichs nicht ungarifchen Ländern beftehet vom Staate befol: 
det in jedem Diftrikte oder Bezirke ein Diſtriktsarzt, ein Diſtrikts— 
wundarzt und eine Diftrifishebamme, für jeden Kreis als leitender 
Beamter ein Kreisarzt, für jeden Gubernialbezirf ein Protomedi— 
kus, endlich für die Gentralleitung der Sanitärsfachen bei der polis 
tifchen Hofftelle ein mtedicinifcher Hofrat 9, In Preußen find die 

Medizinalfachen mit dem Minifterio der geiftlichen und Unterrichts: An: 


*) Man zahlt im Kaiferftaate ohne Ungarn und ohne die Armee 13,900 
Ärzte, Wundarzte und Hebammen, wovon beinahe 16 vom Staate bes 
foldet werden. Ohne Ungarn, ohne die 164 Militarfpitäler,, deren 
Erhaltung über 1,000,000 Gulden koſtet, ohne die Ierenhaufer, Ges 
bähr-, Verforgungshäufer zc. haben wir 271 Krantenhäufer, in denen 
im Ganzen im 3. 1836 über 148,000 Perfonen, im Durchſchnitte aber 
gleidhzeitig an 11,800 Kranke mit einem Aufwande von beinahe 2 Mill. 
Gulden gepflegt werden, und im ganzen Jahre 20,800 Sterbfäle fi 
ereigneten, 
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gelegenheiten vereinigt. In Rußland wurde im J. 1837 das Medizi⸗ 
nalwefen neu regulirt und zwei Departemente zu diefem Behufe einger 
fegt , wovon das Eine unter dem Generalftabsarjte ſtehende den 
Dienft der Medizinalbeamten, die medizinifchen Lehranftalten, die 
gerichtliche Arzeneifunde und die medizinifhe Polizei beforget, dem 
anderen aber das konomikum diefes Verwaltungszweiges jugewies 
fen ift. Griechenland ‚hat gleich nach feiner Wiedergeburt ein Me- 
dizinal: Komitee aus 7 Arztea und 2 Apothefern niedergefrgt, außer 
den 10 Kreisärzten für die 10 Provinzen find noch 10 Kreisimpf- 
ärzte, und die Kuhpockenimpfung ift von Staatswegen gebothen, 
auch eriftiren bereits Quarantainanftalten zu Hydra und im Piräus 
und ein allgemeines Quarantainfpftem ift ausgearbeitet, eben fo bes 
ftehen 4 Lazarethe und Sanitätsbehörden an den Nordgränzen des 
Reiches. — Es wäre gewiß von überrafchendem Sntereffe, wenn man 
alle Sanitätsperfonen, alle Sanitätsanftalten und deren Koiten in 
einer Gefammtfumme zur Überficht hätte, welche in ‚Europa bloß als 
kein für den Gefundpritszuftand chärig find, — Es gibt Faum irs 
gend eine Gattung ven Krankheiten, zu deren Befümpfung nicht 
ganz eigene Inſtitute —— oder Statiſtiken davon verfaßt wors 
den wären, 

Nehmen wir z. B. die Schau beit. Bloß allein Teutſch— 
fand zählte im J. 1836 31,756 Zaubftumme auf 36 Mill. Men« 
ſchen. Von diefen find 9822 bildungsfähig, doch waren nur 820 in 
den damals beftandenen 46 Bildungsanftalten aufgenommen, Es iſt 
betrübend zu denfen, daß ſonach 9000 Teutfche mit diefen Gebrechen 
ohne alle Bildung bleiben, ſich feibft und dem Staate zur Laft fal— 
lend; erfreulich ift e8 aber zu feben, wie fehr die Humanität teuts 
fer Regierungen jegt überall ıhre Blicke auf diefen Gegenftand des 
Bedürfniſſes richter. Zu den ſchon beftehenden 46 Anftalten gefellen 
fih aun mehrere, Die Stände ded Großherzogthumes Hef: 
fen haben 1000 Gulden jährlich) zurBegründung und Erhaltung ei: 
ner Qaubftummenanftalt in Worms bewilligt, und diefe ijt fo wie 
eine zweite in Churheſſen (Gutenberg) und eine dritte in Ols 
denburg bereits in's Leben getreten. Ferners erhält jegt das Her— 
zogthum Sachfen: Meinungen eine folche Anftalt in Verbin« 
bung mit dem Schulfeninar in Hilburgshaufen, auch das Herzog: 
thum Sadhfen : Coburg: Gotha hat nun eine Anftalt in Coburg, 
welche Fünftig vom Staate und überdieß auch vom Könige der Bel: 
gier unterftügt wird, Won den obgenannten 46 teutfhen Zaubjtums 
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menanftalten kommen: auf bie öſterreichiſch- teutfchen Ränder 5 *), 
auf ganz Preußen 14, auf Bayern 8, auf Würtemberg 4, auf Königs 
reih Sachſen 3, Baden 3, auf die vier freien Städte 4, auf Hannos 
ver 1, Naffau 1, Sachfens Weimar 1, VBraunfhweig 1, Lippes 
Schaumburg 1. — In Preußen hat man in 4 Provinzen anges 
fangen mit den Schullehrerfeminarien Taudftummenfchulen zu verbins 
den, und zwar bei 4 Seminarien in Sachſen, 2 in Weftphalen, 2 
in Preußen, 1 in Pofen, I in Pommern, zufammen in 10 Semi: 
narien, und in diefen 10 Anftalten allein erhalten jetzt 220 Taub— 
ſtumme Unterricht, während im J. 1824 in allen Taubſtummen-In— 
ſtituten der Monarchie nur 170 Aufnahme gefunden hatten. Im J. 
1834 befanden ſich in der preußiſchen Monarchie 10,161 Taubſtumme 
und unter diefen 2939 im bildungsfahigen Alter von 5—15 I. — 
. Außer Teutfhland gab es im Jahre 1828 Taubftummenanftalten 
in Madrid, Liffabon, Genua, Turin überall I, in den Niederlanden 
4, ın Stockholm und Petersburg 1, in der Schweiz 4, in Däne: 
mark 2, in Großbrittanien 8, in Sranfrei 15, in Nordamerifa 7, 
zufammen 47, 

So wie e8 für Stammelnde eigene Heilanfalten (institut 
orthophonique) gibt, z. B. in Paris, in Mainz ꝛc., fo verbreiten 
fih auch ähnliche Inftirute für Ausgewachſene Cortopädifhe In— 
ftitute). 

Auch der Wahnfınn hat feine Statifi, Es fanden fi 
in London bei einer Bevölkerung von 1 ‚400,000 Seelen 7,000 

Meitteskrante, alfe- 4.4.0.2 u ee 
EAHREBAMERIES- Se re 666668 
BOBETHOND a 
» England und Walliß . . 2» 2 2 2 0 20. 1:800 


VF .. . . 1:222 
» Petersburg von 377, 000 Seelen 120Geiſteskranke, alſo 1:3,133 
N) Neapel n 864,000 n„ 479 # ” 1: 729 
» Kabhiro n 830,000  » 14 rn ‚ » 1:30,714 
» Madrid n 201.000 » 60 ” n 1: 3,350 
» Nom » 154,000 » 320 n n L: 480 


*) Der ganze Kaiferftaat hat mehr als 11 Taubſtummenanſtalten; und der 
mit mehreren auslandifcher Orden geſchmückte Lehrer der Taubſtummen — 
Tſchech — diefer neue Abbe de, l’Epee, lehrt am Wiener Taubftums 
mens Inftitute. 
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in Mailand von 140,000 Seelen 618 Geiſteskranke, alfo 1: 342 


» Turin. » 114,00 » 331 » » 1:834 
» Florenz » 80,000 » 236 n „ 1:338 
„ Dresden n 70,000 n» 150 n n„ 1:466 


Hieraus fcheint hervorzugehen, daß das Srrefepn mit dem Grade 
der Civilfation fteige und falle, und daß ed demnach mehr morali» 
fche als phyſiſche Gründe habe, 

An Enaland und Franfreich Fommen die meiften Fälle beim Mi— 
fitär und Kaufmannsftande vor. Unter 500 in Charenton Aufgenoms 
menen waren 96 Milirär, 63 Kaufleute. Unter 130 Kranfen einer ir: 
Tandifchen Anftalt waren 29 Soldaten, 37 Kaufleute. — In Paris 
ift im Bicetre die Srrenanftalt für Männer und in der Salpetriere 
die Srrenanftatt für Frauen. Im Bicerre befinden ſich jegt nicht ganz 
800, in der Salpetriere 1400 bis 1600 Geiſteskranke. Die größere 
Zahl der Frauen erflärt ſich daraus, daß die Sterblichkeit der gei— 
ftesfranfen Frauen geringer ift, daß fie weniger Hülfsquellen haben, 
und daher nicht wie die Männer auch nur halb geheilt entlaffen 
werden, und daß in Frankreich überhaupt Geiftesverwirrung bei 
rauen dfter vorfommt als bei Männern. In England ift das Ver— 
bältniß umgefehrt, aber in England nehmen auch die Frauen an den 
Vermögensverhältniffen weniger Antheil, fie machen weniger An— 
fprüche auf Herrſchaft, auf ausfchließende Treue ihres Mannes und 
auf Auldigungen der Männer, dabei haben fie von Natur mehr Ers 
gebung, wenn ihresTäufchungen verſchwunden find. Am zahlreichften 
find die Aufnahmen in Parıs bei Männern im Zuni und Juli, bei 
Frauen im Aprıl und Mai, Geiftesfrankpeit finder fid) hier in jedem 
Alter vom 10, bis zum 90. Jahre, allein bei dem Manne tritt fie am 
bäufigften vom 30. bis zum 40., bei dem Weibe vom 40. bis zum 50. 
Sahre ein. Der Grund ift, daß bei den Frauen die Fritifchen Sabre, 
der Kummer, die förperlichen Leiden und die Verlaffenheit anfangen; 
daf dagegen beim Manne die Hoffnungen des Stolzes und andere 
Zäufchungen verfchwinden. Unverheirathete find verhältnißmäßig hau: 
figer geiftesfranf, meil fie mehr fich felbft überlaffen find, und daher 
weniger geiflige und Förperliche Unterftugung finden. Ben ben 
- Männern in Bicetre gehört 4 der Claſſe der Taglöhner, 4 der 
Schufter und Schneider an. Von den Frauen in der Salpetriere ift 
unter 7 eine Mähterin. Die Geiftesfranfheiten befallen alfo nicht 
vorzugsweife die wohlhabende oder gebildete Claſſe von Paris, fondern 
mehr jene, die dem Elende, der Verführung, und allen Wechſeln des 
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Lebens ausgefegt find. Man hat auch bemerkt, daß Leute,die dem Koh⸗ 
Iendampfe ausgefegt find, größere Neigung zum Wahnfinn haben. Im 
Bicetre fommen auf 10 Öeheilte, in der Salpetriere auf 12 Geheilte ein 
Rückfall, Erbliche Anlagen, Blutdrang nach dem Gehirne, frühes Alter, 
die gewöhnliche Folge von Ausfchwerfungen und Kummer, Unmäßig- 
Feit ın geiftigen Getränfen, Wolluft, Nachtwachen, Eiferfucht und 
Elend find die gewöhnlichften Urfachen der Geiftesverwirrung, Man 
Fann aud die Anſteckung hinzufügen, indem bei leicht erregbaren 
Perſonen nichts anfteckender it, ald Narrheit. In allen diefen Bes 
richten ftehet aber nicht die Art, wie die Kranken während ihrer Cur 
behandelt wurden, und die Percentenzahl derer, die geheilt 
entlaſſen worden find *). 

Ein Hauptgegenftand für die Sanitätspolizei dürfte ferners die 
Branntwein: Confumtion der europäifchen Völker feyn, diefer 
giftige Wurm an dem Marke ganzer Generationen, ber diefelben 
verdummt, feige und Fraftlos macht, und ein unverzeihlicher Selbſt⸗ 
mord jener Völker ift, die dem Übel nachhängen (fiehe I, Band Seite 
248); man glaube ja nicht, daß es im Abnehmen fey, etwa, weil 
es in London im 3, 1736 bei 630,000 Seelen 15,839 Schankhäufer 
und darunter 8659 Branntweinbuden gegeben hat, während im Jahre 
1835 bei 1,400,000 Seelen nur 5000 Wirths häuſer und nur ein 
Meuntel der ehemaligen Anzahl Brannıweinbuden waren. Man zähle 
und vergleiche nur die Quantit äten Branntweind, welche getruns 
fen werden, und man wird fehen, daß der Verbraud verhältnifmä- 
Big nur zus nicht abgenommen habe. Man vergleiche nur die unges 
heuren Summen, welche dıe preufifchen und ruffıfchen Staatskaſſen 
von diefem fo verderblichen Verbrauchsartifel einnehmen , der Gei— 
fteskrankpeiten, frühen Ted oder Selbſtmord herbeiführer (fiehe ©. 
405, 11. 8. **j, Ein ämtlicher Beriht, Berlin berreffend, und bie 
legten Zahre umfaffend, fagt, daß fait der dritte Gemüthskranke 
aus der niedern Claſſe in Berlin feine Geiftedjerrüttung dem uns 
glücklichen Mifbrauche des Branntweines zu danken habe, Lippich 
in Laibach (in feiner Diphobiaftıf) gibt die definitive Zahl der jähr- 
lihen Opfer der Irunfenheit in Laibach ju 87 an, mas beinahe 
den 170iten Theil -der Bewohner macht. Ein Bünftheil der jähr— 
lich Verſtorbenen ſollte ein ſtreng erweisliches Opfer der Trunken⸗ 


un — — 


*) Eine ſehr vollſtändige Statiſtik über das Irrenhaus in Palermo findet 
man als Anhang zu des Marſchall Marmont Reiſe durch Sicilien. 
**) Rußland bezieht davon jährlich 141 Mill. Rubel, Preußen 55 Mil. Thaler. 
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beit ſeyn (7) — In England fol der Selbſtmord faft unbekannt 
gewefen ſeyn bis zur Mitte des 16ten Zahrhunderts, mo er im 
Gefolge des Lafters der Trunkenheit einzog. In Folge desfelben find 
in London im 3.1829 . . . 200 Selbftmorde begangen worden. Der 
vierte Theil aller Seibftmörder in Berlin in den $. 1812 — 1821, 
wo man die Urfache erforfihen Eonnte, war dem Trunfe ergeben. — 
Zwei Drittheile der zu Erzeugenden wird zurüdgehalten, die Er- 
jeugten gefhwächt, ferophulös, blöde und — erbliche Säufer. Der 
Säufer ift ausgezeichnet durch eine Trägheit des Geiftes wie des Leis 
bes, durch eine Unentſchloſſenheit und Unficherheit in den Handlun—⸗ 
gen wie in den Bewegungen, er hat feinen Charakter, er ift feige, 
niederträchtig, ſchnell aufbraufend, fonit aber aparhifch und insbefon« 
dere gleichgültig gegen das Wohl der Geinigen, er lebt nur für fein 
Lieblingsgetränf, deffen willenloſer Sflave er geworden iſt. Schon im 
16. Zahrhunderte entftanden f. 9. Temperanzorden in Europa, 
Ein folder wurde von mehreren Edlen Sıeiermarfs, Kärnthens und 
Kraind nach der dee des Freiherrn Sigmund von Ditrichftein im J. 
1517 geftiftet. Ähnliche Orden waren der pfalzifche vom geldenen 
Ringe, deffen Patron Friedrich Pfalzgraf bei Rhein war, und der vom 
Randgrafen Friedrih von Heſſen im $. 1600 geftiftete, Die erfte mo⸗⸗ 
derne Mäßigfeirsgefellfhaft wurde im $. 1818 zu VBoften 
geftifter, im &. 1528 zählte Mordamerifa Bereits 222 Mäßigkeits— 
geſellſchaften, in denen fid ſchon 30,000 Menfcyen für fih und ihre 
Bamifien verpflichtet hatten, allen geiftigen Getränfen zu entfagen. 
Im J. 1834 bildete fih ein Gefammtverein unter dem Namen Mäßig: 
Feitdunion in den vereinigten Staaten. Sm 3.1836 gab es 8000 Local⸗ 
nefelfchaften diefes Vereines mit dem Erfolge, daß 4000 Branntwein⸗ 
brennereien eingegangen find, daß 8000 Kaufleute den Handel mit geis 
ftigen Getränken aufgegeben haben, und daß 1200 amerikaniſche Schiffe 
das Meer befahren, ohne dergleichen Getränk: am Bord zu haben *). — 
Im $. 1829 enftand die erfte Mäfiigfeitsgefellfchaft zu Neu Roß 
in Irland, und num bildeten fich ſolche allenthalben in Irland 


— 


*) Die römiſchen Armeen hatten bloß Waſſer und Eſſig mit ſich geführt, 
feinen Branntwein, der bei den unfern unentbehrlich fcheint, eben fo 
im 3. 1832 die amerikanischen Truppen zu Land umd zur See, fie er: 
hielten dafür Zudfer, Kaffee und Reif. Seit 1833 wird fogar die Fabri- 
fation und der Handel mit geiftigen Getränken in Nordamerika von der 
Mafigkeitsgefenihaft für unſittlich erklärt, 
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und Schottland, Im J. 1830 bildeten ſich folhe in Schweden, 
Finnland und einigen Öegenden Rußlands. Im Mai 1831 
wurde die erfte Mäfigfeitsgefellfhaft in London gegründet, Hier: 
auf entftandeh folhe in den englifhen Kolonien. Auch in 
Zeutfhland fand die Sache Anklang. Die erften Vereine bilde: . 
ten fih in Sahfen: Weimar und in der Schweiz (Genf, 
Sreiburg 2.); Geiftlihe, Nechtögelehrte, Arzte find die Agenten 
der Geſellſchaft. Journale der Mäßigkeit zum Theile mit ungeheue: 
rem Abfage beftehen in Nordamerika*), Großbrittanien, Schweden, 
Zeutfchland, Bombai, Ceylon, Calcutta, felbft auf dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung. Ihre Wirkung find Abnahme der Sterblichkeit, 
Verminderung der Verbrechen, Nückkehr der Arbeitfamkeit, und des 
bauslichen Friedens. 

Manche Krankheiten wie z. B. den ſchwarzen Tod oder die Chos 
lera, welche auf tellurifche oder Fosmifhe Entwicklungen gegründet 
find, und theilweife ganze Gefchlechter hinwegnehmen, hat die menſch⸗ 
liche Kunft bisher nicht zu bändigen vermocht, und die Polizei kann 
nur die Folge des Übeld mindern, aber dasfelbe nicht befiegen. Da: 
gegen gibt es zwei große Öattungsfranfheiten, gegen welde 
die Staatsverwaltungen in den civilifirten ändern mit Erfolg in den 
Kampf treten; nämlich: die Blattern und die Peft. 

Welches furchtbare übel die Blattern feyen, wenn fie den mehr: 
Iofen, von ber Kunft der Medicin und dem Arme der Polizei uns 
befhügten Naturmenfchen treffen, zeiget die im 3. 1838 durch fie 
unter den Indianern Amerikas angerichtete Verwültung **), Durd 





*) Der von der Mäßigkeitsgeſellſchaft in Rewyork herausgegebene Tempe: 
rance Kecorder zahlte zu einer Zeit über 200,000 Abnehmer, die ſich 
indeffen, da er die gegohrnen Getränke mit Stillſchweigen überging, bis 
auf 50,000 verminderte, jept aber, da er gegen alle beraufhenden Ges 
tränke ohne Ausnahme zu Felde ziehet, fchon wieder bis über 100,000 
vermehrt haben, Der American Temperance Almanae im 3. 1834 fepte 
300,000 Eremplare ab, für das 3. 1836 waren 600,000 (?) Eremplare 
beftellet, 


“) Die Polen (Blattern) haben — des Herbſtes, Winters und Früh— 
jahrs mandes Opfer unter den Weißen und Zaufende unter den Indianern 
weggerafit, doch find fie in dem Unionsgebiethe durch allgemeines Einim: 
pfen der Kupoden in allen Altersperioden jest faft vollig verfchwunden. 
Dagegen lauten die Nachrichten aus den verfhiedenen Handelsfort3 an 
der Weftgranze von Mifjouri ſchrecklich über die Blattern unter den In: 
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die Kuhpockenimpfung hat man nicht nur die Schönheit ber jungen 
Öeneration gerettet, fondern wie ſchon im erften Bande S. 259 be» 





dianern. Diefer Würgengel ift über die ungludlichen Söhne der Wilds 
niß gefommen, verheerend, wie noch nie zuvor, und hat die weiten 
Jagdgründe, wie die ſtillen Anfiedelungen diefer Völkerfchaften, in öde, 
unabfehbare Leihenader umgewandelt. Man fchäpt die Zahl der Opfer 
binnen wenigen Monathen auf 30,000 Köpfe, und noch immer greift 
die Peft um fi. Die kriegeriſche Stimmung, die noch kürzlich die vers 
fhiedenen Indianerſtämme durchdrang, und no vor wenigen Monathen 
den Ausbruc blutiger Kriege befürchten ließ, ift gebrochen. Die ſtarken Streis 
ter find nun ein Raub gieriger Wolfe auf der Prairie, und die wenigeu Über: 
bleibfel unterwerfen ihr Los in dumpfer Verzweiflung der Barmherzigkeit 
der Weißen, die ihnen jedoch wenig Hülfe zu leiften vermögen. Die mächtigen 
Vorbereitungen zum Schupe der wefilihen Bränzen werden überflüßig, — 
ein Anderer hat die Wehr für die weißen Gränzbewohner über ſich ges 
nommen, und die Zodesfadel, die der Rothhaut zum weiten, wüſten 
Grabe leuchtet, ift zum Glüdsfterne geworden für den vorwärtsdringens 
den Anfiedler und den fireifenden Handelsmann des weißen Stammes, 
Die Blattern wurden unter die Indianer durch ein Individuum ges 
bracht, welches fib auf dem Tampfboote St. Peters befand, das im 
vergangenen Sommer nad der Mündung des Yellow-ſtone hinaufging, 
um die Gonvernementsr Sendungen für die Indianer fowohl, als die 
Tauſchwaaren der Pelzhändter binaufzubringen. Die Blattern theilten ſich 
mehreren Bovtsleuten mit und famen auf dem Boote völig zum Auss 
brude. Die Offiziere mahten den Indianern Mittheilungen davon und 
verfuchten Alles, was in ihren Kraften fland, die Communication der 
Indianer mit dem Dampfer abzuſchneiden; allein dieß ift ein vergebliches 
Bemühen, wenn diefe wiffen, daß Geſchenke und Tauſch-Artikel für fie 
angefommen find, und ohne zu den Waffen Zuflucht zu nehmen, würde 
es unmöglich gewejen ſeyn, fie vom Fort zu vertreiben. Ein Eilbothe 
fam vor der Ankunft des Bootes mit der traurigen Nachricht vom Poden= 
ausbruche auf demfelben hier (im Handel:-Fort, ungefähr 2000 englifche 
Meilen weftlih von St. Louis gelegen) an, die fogleih den Indianern 
mitgetheilt wurde mit den dringendfien Ermahnungen, fi fern zu hals 
ten, aber eben fo gut hätte man zu den Winden fprechen können! Nun 
bereuen die Übriggebliebenen ihren Ungehorfam und find unterwürfig 
wie die armen Hunde, die in der Prairie vergebens die Spur ihres Herrn 
ſuchen. Die elenden Kefte der Indianer fliehen uns an, fie in ihrem Uns 
glücke nicht zu verlaffen, und verfprechen,, wenn wir Barmherzigkeit mit 
ihnen haben wollen, nie mehr unfern Befehlen ungehorfam zu ſeyn. — 
Die Peft brach zuerft ungefähr am 15. Junius (1837) im Dorfe des Mans 
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merket wurde, die Sterblichkeit vom fechöten Kinde bis auf den 





dans, wenige Meilen unterhalb, des amerikanifchen Forts Leavenworth 
aus, und verbreitete ſich von da mit beifpielofer Wuth nach allen Seiten, 
Eben fo fchredlich al3 die Verbreitung war der Charakter der Krankheit. 
Unter den entfernteften Stammen der Affiniopoins ftarben 50 — 100. 
Der Kranke beklagt ſich beim Anfall über fürdterlihe Schmerzen im 
Kopf und Rufen, und in wenigen Stunden ift,er todt. Augeublicklich 
darauf wird der Körper fchwarz, und ſchwillt zu dreifacher Dicke auf. Vers 
gebens wurden im Fort Union Hofpitaler errichtet, und der ganze Arze- 
nei⸗Vyrath erſchöpft. Viele Wochen lang haben unſere Arbeiter nichts 
ı gethan, als Leichname zuſammengebracht, um fie in große Löcher zu be⸗ 
graben. Seitdem aber die Erde gefroren ift, fehen wir uns genöthigt, 
fie in den Fluß zu werfen. — Unter den Mandans, wo die Seuche zuerft 
ausbrach, war die Verwuftung am ſchrecklichſten. Der einft fo mächtige 
Stamm, fıhon vorher durch gehaufte Ungludsfale auf 1500 Seelen rer 
dueirt, wurde ausgerottet bis auf 30 Perfonen. Ihre Nachbarn, die Gros 
Ventres und Aridarees waren- zur Zeit des Ausbruches auf einer Jagd» 
ftreiferei begriffen, weßhalb fi ihnen die Krankheit erfi um einen Mo— 
nath fpater mittheilte. Dennoch war bereit$ am 1. October der halbe 
Stamm vertilgt und das Übel griff noch immer um fich. Nur fehr wenig 
Erkrankte erlangten die Gefundheit wieder; wenn fie aber dann alle 
ihre Verwandten begraben und die Krankheit mit furdtbarer Wuth ihre 
übrigen Stammgenofjen hinwürgen fahen, war ihnen das Leben zur 
Laft und fie machten ihrem elenden Dafeyn ein Ende, indem fie fid 
entweder von der Felsfpige nahe an ihrer Anfiedlung herabftürzten , oder 
mit Meffer und Gewehr Hand an fih legten. — Ringsum ift die Prairie 
ein großer Todtenader, auf welchem die unbeerdigten Leichen umberlies 
gen, Peft und Berwefung auf viele Meilen ringsum verfendend. Gros 
Bentres und Arickarees, bisher auf 4000 Geelen ſich belaufend, find 
auf mehr als die Hulfte zufammengefchmolzen. Die Affinipoins , 9000 
Köpfe, über ein Jagdgebieth nördlih von Wiffiffippi bis zum Handels- 
poften der Hudfonsbai = Compagnie hinfhwarmend, find im wahren 
Sinne des Wort beinahe ausgerottet. Gie, wie die Creek und Blad: 
feet, fuchten dem Würgengel nad allen Seiten zu entfliehen; aber er 
ereilte fie unvermeidlich, wohin fie gingen. Da ſchien zufept jedes Gefühl 
degenfeitigen Mitleids und zartliher Befinnung gefhwunden. Jeder floh 
den Andern — Weiber und Kinder firihen in der Prairie umber nad 
tümmerlicher Nahrung fuchend. — Schrecklich find die Nachrichten über 
den Zuftand der Bladfeet. über 1000 Zelte derfelben find bereits aus— 
gefiorben. Sie find die Tapferfien und Sclauefien unter allen Indias 
nern; gefährlich und unverföhnlich gegen ihre Feinde, aber zuverlaffig, 
brav und zärtlich gefinnt gegen die Ihrigen. Noch kürzlich fürchteten 
wir ernſtlich, daß ein furchtbarer Krieg mit ihnen bevorfiehe und daf 
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fünfhundertfien Menfchen vermindert *), und bie Dauer einer Generas 
tion von 28 auf 33 Jahre vermehrt. Alle civilifirten Regierungen 
forgen für die Ausbreitung der Impfung. Öfterreich läßt alle Mena⸗ 
the durch die politiſchen Behörden erſter Inſtanz einen Bericht über 
die vorgenommenen Impfungen und über die an Blattern Geſtorbe— 
nen vorlegen und gıbt den um das Impfungsgefchäft verdienteften 
Ärzten nah Provinzen jährliche Prämien von 100-200 Gulden C. 
M. Die von Staatswegen bezahlten Sanitätsperſonen find exoffo 
auch Impfärzte. Indeſſen läßt ſich die Bemerkung nicht unterdrüden, 
daß die Blaıtern im gewöhnlichen Auftreten eine Krifisfranfheit 
für den Menfchen waren, ähnlich, man verzeihe mır das Bei— 
fpiel, der Hundskrankheit bei den Hunden, welche denjenigen, der fie 
überftand, und feine Nachfommenfhaft dann von Scrophelfucht 





fie ihre ſchwindenden Krafte fammtlich gegen die Weißen vereinigen 
„würden, Jeder Tag brachte Kunde von neuen Zurüftungen und laut‘ 
werdendem Rachegefühl gegen die Weißen. Aber die Blattern warfen fie 
nieder, den Tapfern wie den Schwachen, und wer von dieſem' Gifte eins 
mal befallen war, erftand nicht mehr. Es wird behauptet, daß verſchie⸗ 
dene Kriegerhorden, die zum Angriffe des Forts ausgezogen waren, ſämmt⸗ 
lich unter Weges farben, ‚fo daß nicht Einer davon zurückkehrte, um 
die Kumde feinem Stamme zu bringen. So ward im Laufe weniger Wo— 
chen ihre Macht und ihr Much gebrochen, und. nichts mehr war zu hö⸗ 
ren, als das gräßliche Zodtengeheul aus dem Lager. Jeder Gedanke an 
Krieg verſchwand, und die wenigen Überbleibfel find demüthig, wie ver« 
bungerte Hunde. Keine Sprade kann ein Bild der Verwuftung entivers 
fen, welche der Anblid des Landes darbiethet. In welder Richtung man 
ausgehen mag, fieht man nichts als traurige Ruinen menſchlichen Lebens. 
Noch auf jedem Hügel ſtehen Zelte, aber feine Kaudfaule fleigt empor, 
das Dafeyn menfchlicher Wefen verfündend, und kein Laut, aufer dem 
Gekrächze derKaben und dem Beheule des Wolfes unterbricht die ſchreck⸗ 
lihe Stile. — Mit diefen Nachrichten ift das Gräßliche, was wir 
hören, noch.nicht erfhöpft. Es unterliegt faum einem Zweifel, daß ſich 
die Peft den Stämmen in und über den Felfengebiegen, fo wie den 
Indianern in der Richtung nad Santa FE und Mezico mittheilen wird, 
Im Buche des Schidfals aber fcheint es unabanderlich gefchrieben zu feyn, 
daß der rothe Menſchenſtamm ganz aus feinem Lande vertilgt werde, — 
Spätern Nachrichten zu Folge beläuft fi die Anzahl der von den Blats 
tern weggerafften Indianer an der Weftgränge der vereinigten Staaten 
auf mehr als 60,000. 


*) In den nicht ungarifchen Ländern Öfterreichs ftarben unter 850,000 Pens 
fonen 4414 an Blattern. (Vergl. I. Bd. ©. 259.) 
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und ähntichen aufiöfenden und ſchwaͤchenden Rrankpeiten de Ge⸗ 
neration bewahrten. 

Ein noch furchtbareres, haufig wiederkehrendes, a con« 
tagibſes Übel, das wohl verhürhet, aber nicht geheilt werden Eann, 
ift die Peft. Sn dem Wochenblatte „La Peste« welches die Ver— 
breitung von Kenntniffen über diefes graufame Übel und die Ausmitt« 
Iung der zweckmäßigſten Sanitäts- und medicinifhen Maßregeln 
zur Ausrottung desfelben in der Levante bezwecket, lief’t man im J. 
1838 nachfolgende Daten hierüber. Seit Anbeginn des gegenwärtis 
gen Sahrhundertes, die früheren Epochen ungerechnet, ‚hat die Pefts 
feuche zu verſchiedenen Malen faft die ganze Oberfläche der europäis 
ſchen Zürfei, Kleinafiens, Syriens und Aghptens verheert. Wir 
waren aber nur rückſichtlich der Hauptcentralpunkte im Stande, ihre 
Wirkungen ju würdigen, um ein genaues Mittelverhäftniß der von 
denfelben hervorgebrachten Sterblichkeit auszumitteln. Von den Jah: 
ren 1800 bis 1837 ift die Peft darin in bedeutender und anhaltender 
MWeife 5 — 9 Mal ausgebroden, und zwar 9 Mal zu Trapezunt 
16 Mal zu Konftantinopel, 5 Mal zu Magnejia, 6 Mal zu Smyrna, 
7 Mal zu Bairut, und 4 Mal in Ügppten. Die Anzahl der Todten im 
Verhältniffe zu der Einwohnerzahl, und abgefehen von ber 
gewöhnlichen Sterblichfeit war ein Fünftel bis auf ein Zwanzigftel, 
noch häufiger aber belief fie ih auf ein Drittel, ein Viertel, ein Sechs— 
tel und ‚ein Zehntel, So gab es z. B. im J. 1812 zu Konftantinopel 
und Umgegertd unter 800,000 Einwohnern 150,000 Todte, zu Ale: 
zandrien im J. 1834 unter 36,000 Einwohnern 12,000 Tedte, in Cairo 
unter 350.000 Seelen 80.000 Dpfer, in Smyrna im J. 1837 unter 
130,000 Einwohnern 15,000 Todte, Wendet man das Verhältniß auf 
die ganze Volkszahl, und nimmt man den Fall eined allgemeinen Aus» 
bruches an, fo find mehr als 1 Million Einwohner dem Tode ausger 
fest. Da ferners die Geißel 10 bis 12 Mal in einem Jahrhunderte 
wieder erfcheinet, fo ergibt ficy dadurch in diefem Zeitraume eine Der 
zimirung von 10— 12 Millionen Menfhen. Zwar ergibt ſich dies 
nicht für gewöhnlich, und die Peft bleibt oft auf gewiife Focalitäten’ 
befchränkt, fo wie fie nicht überall gleich heftig wüthet, dieß alles 
kann ſich aber doch ergeben. So gingen z. B. in Agopten von J. 
1824 zu 1835 gewiß zwiſchen 250—300,000 Individuen zu Grunde, 
was in Betreff der Eingebornen-Bevölferung, die nicht über 2,000.000 
beträgt, ein Siebentheil ausmacht! Daf nun diefes furchibare Übel 
ben übrigen Continent von Europa nicht mehr heimfucht, danket der 
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Welttheil nur der Fürſorge bed durch eine über 260 Meilen Tange 
Gränze am meiften der Gefahrausgefegten Öfterreich. Es hat zum Theile 
zu diefem Behufe eine Bevölkerung von 900,000 Menfchen bewaffnet, 
und zu Wächtern in feiner Militärgränzeinrichtung hingeftellt, 4— 
10,000 Mann halten nach Verfchiedenheit der Gefahr die ewige Wacht 
an der Gränze der Türkei. Alle andern Stoaten fhügen ſich fo wie 
öſterreich mindeſtens in ihren Seehäfen durch Quarantainanſtalten 
gegen deren Einſchleppung. Endlich hat der Sultan ſelbſt den gewiß 
kühnen Entſchluß gefaßt, ſein Volk aus ſeinem Peſtfatalismus her⸗ 
auszureißen, und die Krankheit auch aus dieſem legten Lande Eus 
ropas zu verdrängen. Die Pforte erlivh im 3. 1838 an bie in Kon 
ftantinopel refidirenden Gefandtfchaften nachftehende Circularnote: » Da 
fih Se. Hoheit der Sultan in Folge feiner buldreihen und zärt» 
lichen Sorgfalt für das Wohl der Länder, die er regieret, ohne Un 
terloß damit befcyäftiget , feinen Unterthanen und allen denen, die 
unter dem fbhügenden Schatten feined erlauchten Thrones wohnen, 
Beweife feiner großherrlichen Güte und Huld zu gewähren, fo hat 
er die Errichtung von Quarantainanftalten in den Osmaniſchen Staas 
ten zu dem Ende angeordnet, um den Schreden und der Beftürgung 
ein Ziel zu fegen, womit die Peft, die feit geraumer Zeit fich mitunter in 
Konftantinopel einfindet, nothwendigermweife die Gemüther der Einwoh⸗ 
ner erfüllet, Es ift fonnenElar, daß die Einführung folder Sanitäts: 
maßregeln allgemeinen Nugen ftiften, und die Quelle zahlreicher Wohls 
tbaten ſeyn wird, die nicht bloß den Staaten der hohen Pforte Vor: 
theil, fondern auch Sicherheit in die Verbindungen bringen werde, 
die zwifchen der Türkei und den europäifchen Höfen beftehen ꝛc.“ Um 
aber auch die wilden VWolksvorurtheile zu befämpfen, mußte eine bei ber 
Pforte abgehaltene Rarhsverfammlung von Miniftern, Prieftern und 
Gelehrten entfcheiden, daß Duarantainanftalten gegen die Pet dem 
Koran nicht zumiderlaufen. Dennodh geht man nur langfam und 
allmählig zu Werke, und befchränket die durh ſt rreich iſſche 
Arzte einzuführende Neuerung auf Thracien und: Macedonien, um fo 
den alles Zwanges ungewohnten Türfen nah und nad daran zu 
üben, — In dem übrigen Europa beftehen fehr harte Strafen gegen 
die Verlegung der Peftgefepe, z. B. enthält die Zeitung beider Si: 
cilien von 10. Auguft 1837 ein Dekret, nach welchem die Vergehen gegen 
die Gefundheitsgefege (misfatti sanitari) mit dem Tode beftraft, und 
durch Militär: Commiffionen mit fummarifchem Verfahren abgeurtheilt 
werben follen. Diefe Vergehen, welche mit Tod beftraft werden, find: 
Fränzt's Statiſtik. IL, 42 | 
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1. Verlegung der Gefundheitscordone, 2. die Verlegung der ver« 
fchiedenen Quarantainen, 3, die Einführung oder Ausfhiffung von 
Schmuggelwaaren, 4. die Fälſchung der Gefundheitspatente, 5. die 
Mitſchuld an diefen Verbrechen, 6. die Defertion der die Gefund- 
heirscordone bildenden Soldaten. 

Was endlich die gewöhnlichen Medicinalanftalten betrifft, die 
Hoſpitäler, fo nehmen wir, um einen Begriff von der großen An= 
zahl zu geben, in der fie fich über Europa verbreiten, nur ein Bei— 
fpiel, Sranfreih, heraus. In Frankreich waren im Jahre 1835 
1329 Spitäler mit einem Einkommen von 51,222,000 Francs und 
Auslagen von 48,482,000 Francs, ed haben in denfelben eine Ges 
fammtzahl von 579,300 Individuen, alfo zi, der Bevölkerung Kran 
fenpflege genoffen. Sn Paris, wo allein 28 Spitäler beitehen, wa⸗ 
ven bei denfeiben 75 Ärzte, 36 Wundärzte, 15 Apotheker, 138 Zög« 
linge, 349 barmherzige Schweftern, 206 Wächter, 30 Geiſtliche und 
1236 fonftiges Dienftperfonal verwendet. Dazu Eommen noch die In— 
fpeftoren, Baumeifter, Hausmeifter, Agenten u. f. f., fo, daß das 
ganze Perfonal 2422 Köpfe zählet, auf welche aber durchſchnittlich 
nur 418 Francs Gehalt pr, Kopf Fam. Die Einnahmen diefer An— 
ftalten im 3. 1834 waren 117%; Mill., die Ausgaben 104 Mill, Francs, 
Es wurden in denfelben 12,729 Menſchen ganz unterhalten, 66,524 
Kranke verpflegt, von denen 5305 ftarben, 56,862 geheilt wurden, 
75,075 Arme zu Haufe unterftügt wurden, 16,417 Findelkinder und 
1037 Waifen unterhalten wurden. Im 3. 1837 betrugen die Aus» 
gaben diefer Parifer Anftalten 18 Mil, Francs, zu weldher Summe 
die Stadt Paris 5,300,000 Francs beifteuerte, das übrige wurde durch 
die Abgabe von öffentlichen Vorftellungen, durch Einfünfte aus dem 
eigenen Vermögen, durch Ertrag von Schenkungen und Vermärhtnif: 
fen gedeckt; im Laufe dieſes Jahres waren 81,996 Kranfe in die Spi: 
täler eingetreten, und 13,820 Hülfsbedürftige in den Hofpitien un» 
terhalten worden, Man fiebt, daß hierbei nicht bloß die eigentlichen 
Kranken», fondern alle Wohlthätigkeitsanſtalten angegeben find, und 
ich werde demnach am Schluße der Urmenpolizei Gelegenheit haben, zum 
Vergleihe die Wiener : Anftalten gleicher Art anzuführen 9%. — Der 


*) Das Journal des Debats enthalt aus einer Brofehure des Herrn Val« 
druche über einige Londoner Wohlchätigkeits « Anftalten eine Darftellung 
der bisherigen Wirkungen des Armen-Geſetzes für England und fügt fols 
gende Vergleichung hinzu: „In Paris gibt es Häufer, Straßen, ganze 
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befonderen Merfwürbigfeit wegen muß ich noch der verdienſtvollen 
franzöfifchen Frau Javouhey Erwähnung machen, melde Stifterin 
des erblichen Ordens bes heil. Zofeph von Cluny ift, eine Menge 
Erziehungshäufer und Hofpitäler in Franfreih, am Senegal und 
auf der Infel Bourbon hat, und fih im 3. 1831 mit einer Gefell: 
ſchaft Nonnen an den Ufern des Fluffes la Mana im franzöfifchen 
Guiana anfiedelte, um dort die Sorge für die Ausjägigen der Kolo— 
nie, beren fie 114 im ihrem Etabliffement erhält, zu übernehmen, 
Solche Menfchen find ihres Heimathlandes edeifter Schmud, und 
möge es Gott gefallen, diefer edlen Frau zum Wohle der Leidenden 
recht viele Lebensjahre zu vergönnen *. — Die grauen Schweitern 


Quartiere, wo man nicht flirbt. Wer frank, alt, gebrechlich ift, den 
Seinigen zur Laft fällt, wird gleich ins Hofpital geſchafft. Auf diefe 
Weiſe wälzt man, was Familienpflicht wäre, der öffentlihen Wohlthä⸗ 
tigkeit auf, und wie fehr die Pietät darunter leidet, wie alle hausli- 
chen Bande durch diefes gemüthlofe Aufgeben hülfsbedürftiger Ältern, 
Kinder und Verwandten gelodert werden, begreift fih ohne Weiteres, 
In England behält man den Armen oder Kranken in feiner Familie, fo 
lange es gebt. Das Armenhaus leiftet nur da Hülfe, wo feine andere 
zu ſchaffen iſt. Die Unterflügung geht dem Bedürfniffe fireng parallel. 
Mer zur Arbeit fähig und mundig ift, bekomme nichts geſchenkt; wohl 


aber gewährt man ihm einen Vorfhuß, den er allmählig durch feine 


Arbeit abtragen muß. Den Greis, der Weib und Kinder hat, läßt 
man im Schooße feiner Familie. Nur wer ohne fein Verſchulden ars 
beitslos ift, findet beides, Beſchäftigung und Unterfommen, im Armen 
baufe. Die Kinder werden der Armenfchule zugewieien. Dem Kranken 
wird, fo lange es geht, Troſt, Pflege und Arzenei ins Haus gefchafft; 
nur der hülfloſe, familienlofe Greis findet eine volig unentgeldliche 
Kuheftätte in einem Hofpital. Diefe Einfihtungen find für Frankreich 
nachahmungswerth. Das Armen- Spinnhaus für Weiber ift nur duf 
einerlei Befhaftigung eingerichtet; das von Herrn Debelleyme vor zehn 
Jahren geftiftere Zufuchtshaus (maison de refuge) ift Tängft eingegans 
gen. Mögen der Präfekt und die Municipal-Rathe hierauf reflectiren. « 
*) Frau Javouhey widmete fih in Guiang vom Anfange an aud) der. Züch— 
tung von Hornvieh und dem Handel mit Bauholz, das fie in den benad» 
‚bärten Wäldern ſchlagen lief, an einem Orte, wo es der Staat zwei 
Mahl umfonft verſuchte, eine Eolonie zu gründen. Im I. 1835 wurden 
ihr auf Verlangen die Neger übergeben, welche von den franzöfifchen 
Kapern weggenommen worden waren, und mit denen die Regierung nichts 
anzufangen wußte. Sie bereitet fie zu freien Arbeitern vor, und es find 
42 * j 
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haben in Frankreich megen ihrer wohlthätigen Krankenpflege alle 
. Stürme der Revolution überftanden, und während der großen Kriege 
3. DB. in Straßburg die Militärfpitäler mit beifpiellofer Hingebung 
befargt. 

Doch ich Eehre wieder zu dem Wirfen der Polizeis 
anftalten zurüc, und gehe nun von Öffentlicher Ruhe und Ger 
fundpeit über auf den Schuß des Eigenthums. Hier fehen wir 
in den europäifchen Staaten theils von den Regierungen felbft ge— 
gründet, theils und zwar der ungleich größeren Mehrzahl nach, von 
ben Regierungen nur begünftiget und überwachet, — jene unzählis 
gen Verfiherungsanftalten gegen Verheerungen durch Feuer, 
Waffer, Hagel, Viehſeuchen, und jene Lebensverſiche— 
rungen, mit denen man theils die eigene Zukunft, theils jene der 
binterbleibenden Angehörigen gegen Mangel fchüget. Könnte man 
alle Kapitalien diefer Gefellfchaften oder einzelnen Werficherer in Eu: 
ropa in eine Summe zufammenftoßen, und alle Staats» und Pris 
vatpenfionen noch hinzurechnen, man erhielte ein erfreufiches Bild fos 
wohl des Wohlftandes als der wohlthätigen Fürforge unferer jeßt le— 
benden Generation. Bloß allein die Feine Vie hverficherungsgefell: 
(hafı in Sach ſen-Gotha hat in acht Monaten des 3. 1834 über 
200,000 Thaler Verficherungsfapital eingezeichnet, und gegen 9000 
Thaler entfchädiger, was für den Eleinen Bauer, deffen ganzer Wohl⸗ 
ftand vielleicht in feinem Paare Ochfen beftehet, eine unberechenbare 
Wohlthat ift, Die Viehverfiherungsgefellfchaft in Leipzig hat im 
Sahre 1836 

13,966 Stück Rindvieh mit 452,643 Ihalern in 1911 Policen, 
und 2,797 nn Pferde » 198,139 ” nn 517 ” 
verfichert, und für 431 Stück Rindvieh uno 85 Stück Pferde Entſchä⸗ 
digung gezahlt; ihre Gefammtentfhädigung binnen drei Jahren war 
für 1996 Stüd Vieh 37,837 Thaler 18 Grofchen. Unter den Feuer: 
Aſſecuranzen find die riefenmäßigften die Londner, welche z. B. die 
Phönir» oder die Union, oder die „Fand in Hand« Aſſecuranz für 
alle europäifchen Länder, und bewegliches ſowohl als unbewegliches 





550 an der Zahl, die im %. 1839 frei feyn werden, Gie ift alfo die 
Gründerin einer franzöfifchen Sierra Leona, oder eines neuen Liberia 
(vergl. I. 3d. ©. 87 u. 289). Übrigens baten Neger und Mulatten in 
Cayenne felbft 3740 Sclaven und ein Drittel der Kändereyen ber bebau⸗ 
ten Kolonie. 
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Gut affeeuriren! Mon ben brei Bewer Affecuranzen in Wien hat die 
eine C(wechfelfeitige) Anftalt in den 14 Zahren ihres Beſtandes für 
1613 Feuersbrünfte und 19,717 abgebrannte Käufer zufammen bare 
2,655,378 Gulden 45 Er. Conv. Mze. Entfchädigung ausbezahlt, 
und nebenbei noch 4 Million Nefervermögen. Dann affecuriren nod) 
die mehreren Provinzials Feuer» Affecuranzen und die allgemeis 
nen Verfiherungsanftalten in Ofterreich gegen Feuersgefahr. — In 
den See: Affecuranzen bloß allein Hamburgs belief fich der vers 
fiherte Werth im 3. 1831 auf 200 Mill. Mark Banco ꝛc. ıc, *). 
Die Polizei dringt aber nod tiefer ein, als bloß 

zur augenblicklichen Verhinderung von Verbrechen oder 
andern Befhädigungen; fie beberziget nachftehende Schildes 
sung: „Wenn Trägheit und Hunger in Großbrittanien die erften 
Beweggründe des Verbrechens find, findet man die gleichen Elemente 
wohl auch in Frankreich, doch auf andere Weife verſchürzt, und aus 
andern Quellen entfpringend. Bei der Jugend in Paris ift es das 
Bedürfniß dramatifcher Anregungen, des Beſuches der Boulevard: 
Theater, der Hazardfpiele, des Umganges mit leichtfinnigen Frauenzims 
mern, welches den Grund zu ihrer Verworfenheit legt. Es ift um 
bie Quftbarfeiten eines immerwährenden Carnevals zu thun, um eine 
mit Wahnfinn verwandte Licenz, welche die früher fprichwörtlicye 
franzöfifche Heiterkeit erfegt hat. Diefen ihren Haß nähret fie gegen 
jede Autorität, fey es, daß fie in der Geſtalt eines Waters, Lehrs 
berrn oder eines Gensdarmen fich darftellet, Es ift eine heranreis 
fende Räuberbande, von der Frankreichs und Europa's Ruhe immer 
gefährdet wird. Nachſtehende Verfe von Barbier werden als bezeich- 
nend angerühmt: 

Get enfent criard, que l’on voit ä tout heure, 

Parresseux et flanant, et loin de sa demeure, 

Battant les maigres chiens, ou le long des grands murs 

Charbonnant en sifflant mille croquis impurs, 





*) Hier wären noch viele Arten polizeilicher Fürforge, z. B. bei Bauten 
u. ſ. f. zu erwähnen; bei dem Theaterbrande in St. Petersburg im 3. 1836 
find mehrere hundert Menfchen, wie fie faßen, verbrannt, denn das Thea: 
ter war von Holz. Im Wallfahrtsorte Swenziany im Willnaifhen war 
das Bündel Flachs einer Ablaffuchenden in Brand gerathen, hat die Kirche, 
welde auch ganz von Holz war, ergriffen, und mehr als hundert Men⸗ 
fden find dabei verunglüdt, 
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Cet enfent ne creit pas, il crache sur sa mere, 
Le nom du ciel pour lui n’est, qu’une farce amere, 
C’ est libertinage, enfin en raccourci 
Sur un front de quinze ans, c’est le vice endurci. 

Arbeiten, genießen, Geld verdienen und ed vergeuden, die Bes 
völferung von Paris Eennet Eeine andere höhere Aufgabe, es gibt in 
ihr Fein religiöfes Princip, wodurch die gegenfeitigen Beziehungen 
ber Menſchen verftärkt werden Fonnten, Feine herzliche Theilnahme 
oder chriftliche Liebe. Die jungen Verbreder, die gegenwärtig 
alle aufmerffamen Beobachter franzöfifcher Gefellfhaftszuftände er: 
fhreden, find zum Bünftheife vater» und mutterlofe Warfen, zum 
Viertheile Kinder, die nur ihre Mutter gekannt, zur Hälfte. folche, 
die von ihrem Vater nicht die geringfte Ahnung haben.« 

Die meiften diefer entarteren Kinder mochten wohl Überbfeib: 
fel von den Bewohnern jener Anftalten feyn, von denen es befannt 
ift, daß mindefteng im erften Jahre ſchon ein Dritiheil, ein zwei: 
tes Drittheil aber vor Erreihung des 12. Jahres mit Tode abges 
het, ich meine — bie Findelhäuſer. Im 3. 1804 betrug die Ge: 
ſammtzahl der ausgefegten Kinder in diefen Anftalten Frankreichs 
83,000, jegt ift fie auf 139,000 geftiegen, Wäre es für die Un: 
glücklichen nicht beffer, fie würden nie geboren, oder verunglücten 
glei nach der Geburt, als daf fie im Knabenalter am langfamen 
Hungertode fterben, oder, wenn fie alles überdauern, zulegt Frank: 
reichs Kerker füllen! *) Edfere, wirklich wohlthätige Anftalten find 





*) Bloß in Paris flieg die Zahl der in den öffentlichen Hofpitien aufgenom⸗ 
menen Findelkinder feit 1640 bis 1835, jedesmahl einen Z4jahrigen Zeit— 
raum gerechnet, folgendermaßen: 


von 1640 — 1664 auf 9,002 
» 1665 — 1689 „ 19,374 
»„ 1690 — 1714 „ 47,448 
„ 17115 — 1739 „ 56,216. 
„ 1740 — 1764 „ 104,04 
„ 1765 — 1789 „ 153,839. 
„ 1790 — 18313 „ 103,940 

18314 — 1835 „ 123,310 


wahrend der Hioublitanifiben Zeit war die Ausfepung der Kinder am we: 
‚nigften haufig, fie betrug im X. 1793 nur 3129, nachdem fie unter Lud— 
wigXV. fih auf 7676 aljahrlich belaufen hatte. 

Das Inſtitut der Findelhaufer it ein wefentlih verſchiede— 
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jene zur Bewachung Fleiner Kinder, biefelben verbreiten fich 
über alle Haupt: und Provinzialftädte des gebildeten Eu— 


nes bei den romanifdhen und beiden germaniſchen Bol: 
tern. Die erfteren, obwohl reisbarerer, welde aber dennoch weniger 
Gemüthlichkeit und Sinn für das Familienleben haben, eröffnen‘die Fins 
delhäuſer allen Ältern , die ihre Kinder nicht erziehen wollen oder kön⸗ 
nen. Im f.9. „Dreher“ an der Außenſeite des Haufes angebracht, wird 
der von feinen Ältern ausgefepte eheliche oder unehelihe Sprößling ge⸗ 
legt, und auf ſolche Art, wenn er nicht zu Grunde gehet, zum Staats— 
penfionar gemacht. Bei den teutfchen Völkern dagegen werden unent- 
geldlih nur jene Kinder aufgenommen, deren Ältern erwiefener 
Mabßen in der Unmöglichkeit fich befinden, felbft das Kind zu pflegen 
und zu nahren, In Teutfchland wäre ed demnach nicht fo leicht, falls es 
auch fo naturwidrige Ältern gabe, die ihr Kind lieblos von fich ſtoben, — 
dasfelbe mit gewiffenlofem Keichtfinne den Mitbürgern aufzuladen, wie 
in Franfreih, Spanien oder Italien. Rußland hat ſolche Findelhaus 
fer, und zwar nad romanifhem Mufter nur in Moskau und Petersburg, 
in denen beiden zufammen im %. 1836 über 49,900 Kinder aufgenommen 
wurden. England ift fehon lange davon abgegangen, In Frankreich 
beliefen fich die Koften der Findelhaufer im 3. 1832 auf die ungeheure 
Summe von 10 Millionen Franes, und doch wurden die Verpflegungs- 
ausgaben für ein Kind bis auf 66 Francs 87 Centimen jahrlich verringert! ! 

Im Madrid ftarben im erften Jahre 67 von 100 Findlingen, in 
Neapel aub 67, in Bruffel 56, in Paris 72, in ganz Frank- 
reich 60; in Petersburg vonden 1532—1835 aufgenommenen 25,624 
Kindern in den Jahren der Aufnahme 12,290, fomit von 112 je 55, und 
von 18,000 Pfleglingen jeden Alters bi! zum 2Often Jahre ftarben 4563 
in dem einzigen Jahre 1836, während fonft in gefunden Gegenden nur 
ein Viertel oder ein Drittel der Neugebornen im erfien Jahre ſterben. In 
Dfterreich werden in den 34 Findelhäufern der nicht ungarifchen Läu— 
der im Durchfchnitte fiets über 2000 Kinder in den Haufern und uber 
48,000 Kinder außer den Haufern verpflegt, etwa der vierte Theil ſter— 
ben, der Aufwand ift beinahe 11,2 Million Gulden, 

Abgefehen davon, daf die Findlinge in der Kegel ganz verwahrlofet 
aufwacdhfen, beweifen auffalende Beifpiele, wie dur die Errichtung 
ſolcher Haufer die Ältern felbft demoralifirt werden. In Mai n5 fanden 
in den J. 1799 —1811 nur 30 Kinderausfegungen ſtatt, von der Errich— 
tung eines Findelhaufes im I. 1811 an wurden demfelben in 40 Monas 
ten 516 Kinder übergeben, die Wiederaufhebung der Anftalt hatte in den 
nächfien 9 Jahren nur 7 Ausfepungen zur Folge, und ganz ähnliches er— 
eignete fich in Genf. Im Beinen Toskana befragt die Zahl der aus: 
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ropa. Frankreich zählet deren im J. 1838 bereitd 800, mit mehr 
ald 23,000 Zöglingen, Die Kinder werden in dieſen Salles d’asyle 
mit zwei, in manchen Orten mit 14 Zahren zugelaffen und gehen dann 
im fechsten Jahre in die Primärfchule über. Diefe Anftalten wer: 
den dafelbft auch zur Verbreitung der Kuhpodenimpfung benugt. 
Der Unterricht befchranft fi) auf die erften Elemente, womit die 
leichteften Arbeiten verbunden werden, Mit der Arbeit, welcher felbft 
fhon die Form von Beluftigungen gegeben werden fol, follen häufig 
Erhohlungsftunden wechfeln. Im J. 1830 waren in Paris nur 6, 
im $. 1838 aber fhon 24 Kleinkinderfhulen; in Wien find deren 
in jeder Vorftadt, fo wie in jeder der Provinzialftädte der nicht uns 
garifhen Ränder; in Berlin beftehen im $. 1838 21 ſolche Anſtal⸗ 
‚ten mit 2229 Kinder, In Portugall begannen fie noch bei Lebs 
zeiten ded Don Pedro, und im J. 1837 zählte Liffabon bereits fünf 
derfelben, Im nördlichen Chriftiania wurde ebenfalls ſchon im 
9.1835 die erfte Anftalt diefer Art gegründet, 

Wenn die Kinderwartanftalten und Volksſchulen den Eleinen 
Menſchen fhon früh an Ordnung und Arbeitfamkeit gewöhnen, fo 
ergreift dann die große Maffe der Erwachfenen aus den arbeitenden 
Ständen gerne jene andere wohlthätige, und ebenfalls erft unferer 
Generation angebörige Einrichtung: Die Eparfaffen, deren un- 
unberechenbaren Nugen nur zwei kurze Angaben darthun follen. 
Im Jahre 1837 waren zu Lyon 20,000 Arbeiter ohne Befchäftigung, 
diefe Arbeiter waren feit vier Sahren fortwährend beſchäftiget gewe— 
fen, der mittlere Betrag ihres Taglohnes war 50 Sous; wenn diefe 


gefegten Kinder jahrlich 2593, d. i. 1:21 von der ganzen Population! 
vonden Angehörigen fpater zurüdgefordert wurde nur 1:16; nebenbei ift 
auch die Zahl der in den Findelhaufern aufbewahrten Kinder im Steis 
gen, und war im %. 1834 an 12,500. 

In dem 4. Bande der teutfchen Vierteljahrfchrift 1838 wird nadhge- 
wiefen, daß in Frankreich ungeachtet der Findelhäufer mit den Dre: 
bern die Zahl der Kindesmorde eben fo groß fey, als in den germanis 
fen Staaten, und daß ungeachtet der verfuchsweifen Aufhebung Liefer 
Dreher in 24 Departements in den J. 1834 und 1835 die Zahl der 
Kindesmorde nicht zugenommen, fondern in 13 Departements fogar ab- 
genommen habe; indeffen las ich uber Paris im November oder Dezem⸗ 
ber der Augsb. Ag. Ztg.d. 3. 1838 ganz anders lautende offizielle Angaben, 
denen zufolge nach einer ahnlichen verfuchsweifen Aufhebung der Dreher 
die Zahl der Weglegungen und Kindesmorde unverhältnißmäßig ſchnell 
geftiegen ſeyen. | 
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20,000 Arbeiter den fünften Theil ihres Taglohnes zurückgelegt häts 
ten, fo hätten fie im Jahre 1837 eine erfparte Summe von 12 Mil: 
lionen befeffen,, womit fie ihre Familien während des Stillftandes 
der Arbeiten wirffamer hätten erhalten Fönnen, als mit den Geſchenken 
des öffentlihen Mitleides, die doch nur ein Waffertropfen im Eimer 
des Elends waren, Auch die Bemerkung ift ſehr wichtig, daß 
bis 1837 in Frankreich nicht ein einziger Inhaber eines 
Sparkaffabühelsvonden®erichten verurtheilt worden 
it. — Im Sparfaffawefen hat der praktiſch verftändige Britte alle 
anderen Völker weit überholt; fchonin dem Dezennio 1818— 1828 was 
ren in den Sparkaffen Englands und Irlands über 130 Millionen 
Gulden C. M. eingelegt gewefen, im Sahre 1837 bewahrten die 
484 brittifchen Sparkaffen mehr als 200 Millionen Gulden C. M,, 
um 9 Millionen mehr als im Zahre 1836, und 536,691 Partheien 
batten diefelben eingelegt; um diefe Anftalten recht eigentlich den uns 
tern arbeitenden Klaffen ausfchließlich vorzubehalten, darf in Eng: 
land eine Parthei nie mehr als 30 Pfd. Sterl, jährlih, und 150 
Pfd. im Ganzen einlegen. — Aud in Frankreich find Sparrkaffen 
fehr in Aufnahme, aber erftens find fie der Zahl und den Mitteln nad 
noch fehr hinter den brittifchen zurück, und zweitens ift die Art der 
Verwaltung der eingelegten Fonde eine ganz verfchiedene. Am Jahre 
1838 gab es bereits 249 Sparfaffen in ganz Frankreich, in welde 
feit ihrer Grüntung im Ganzen 288,710,000 Francs eingelegt wor: 
den waren. Im Mai 1835 waren erft 79 Sparfaffen, und jegt feh— 
len fie nur mehr in fünf Departements, ja man geht ſchon damit um, 
fie auch in den Kolonien und in Algier einzuführen. Eingelegt wur» 
den in diefelben, 

im Sabre 1832 . 2 2 2 0 2. 2,643,000 Brancs 

nn 1833 2 2 2 2 87783,000 5 

— 18343.. 1127,239,000 
und was ſehr merkwürdig iſt, und ihren moraliſchen Werth über 
allen Zweifel ſtellet, in demſelben Verhältniß nehmen die Lotterieein⸗ 
nahmen ab, welche betrugen: 

im Jahre 1832 . 2 2 127606,000 Francs 

„nn 18353 . 2 2 2 20% +. 12,652,000 ” 

„nn 1834 . « » 2°... 11,704,000 2) 

Am 1. Säanner 1838 belief fih die Nettoeinnahme fämmtlicher 
Sparfaffen auf 107,264,674 Francs. Bei den frangofifhen Spar: 
kaſſen beftebet aber die bedauerliche Einrichtung, daß alle Einlag: 
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fummen bei der Regierung angelegt, d. 5. Staatspapiere dafür ges 
Fauft werden, fo daß man dadurch die armen Leute zwinget, mit ihren 
Erfparniffen Gläubiger des Staates zu werden, ftatt, daß diefe Fleinen 
Summen in der Nationalinduftrie fruchtbringend niedergelegt werden 
ſollten. Nachdem neuen Gefege vom Jahre 1837 werden zwar die den 
Sparfaffen zugebenden Einlagen nicht mehr in dem Staatsſchatze, 
fondern in der öffentlichen Depofiten= und Cautionskaſſa angelegt, 
welche einen Verwaltungszweig des Staatäfchages macht, und die 
Gautionen der Beamten, die Depofitengelder der prozeffirenden Par: 
theien, fo wie der Pupillen empfängt, und unter der unverbrüchlis 
chen Garantie des Königs, der Staatsverwaltung, der Kammern und 
der ganzen Nation verwaltet wird; fie werben bloß zu den ficherften 
und vortheilhafteften Operationen verwendet, welche alljährlich ihren 
gewiffen Gewinn bringen , wovon auch nach dem neuen Gefege die 
Einlagen bei den Sparkaſſen mit 4 pCt. verzinfet werden; demun— 
"geachtet hat auch diefe Einrichtung in der Pairsfammer des Jahres 
1837 vielen Widerfpruch gefunden; ein Mitglied (Graf Argout) 
fagte : wie denn der Staat, wenn Eritifche Zeiten einbrechen, und ein 
panifher Schreden eintritt, fchnell folhe ungeheure Summen von 
50—60. Millionen im Zahre würde zurücdzahlen können, etwa durd 
Verkauf der gerade dann am tiefften finfenden Staatspapiere, zu 
einer Zeit, wo man wahrfceinlich noch neue Anleihen contrahiren 
müßte!? Auch das Journal des Debars ſcheint troß feines glückwün— 
fhenden Artikels vom Jahr 1838 diefe Schwierigfeiten zu fühlen, 
denn es ſchließet mit den Worten: „Was wird man alddann mit jener 
Summe maden, die einer dem Staate aufgezwungenen An» 
leihe gleicher? Wird der Staat fie zu einträglichen Unternehmuns 
mungen, wie 4. B. Canal: und Eifenbahnbaue verwenden? Ober 
wird man die Caffe ter Depot3 und Confignationen ermäcdtigen, wie 
ed die Darleihens- Commiſſien des englifchen Schatzes mit fo gro: 
ßem Erfolge thut, den Departements, den Gemeinden und den Coms» 
pagnien gegen Zinfen Gelder zu leihen, um öffentliche Bauten zu uns 
ternehmen ? Oder wird man auf irgend eine andere Combination fin: 
nen ? Der Staat ijt durch die Depots der Sparkaffen mit Summen 
belaftet, die ungenügt in feinen Händen oder in den Kellern der 
Bank liegen, und für die fie ihren Befigern 34 und 4 PCt. Zinfen 
bezahlet, Die Bank befigt in diefem Augenblicke für Rechnung des 
Schages eine Summe von 150 Millionen, ven der fie felbft Eeinen 
Gebrauch machen fann, und dieß gerade in einem Augenblicke, wo 
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von allen Seiten im Publifum voriheilhafte Unternehmungen auf 
Kapitalien harren!« Die Parifer Sparkaſſe allein hatte Ende 1837 
von 84,878 Partheien über 50,686,600 Francs verwahret. — Eben - 
fo viel Geld, alfo verhältnißmäßig gegen Paris mehr ald noch ein- 
mal fo viel verwaltete am 31. Dezember 1837 die Wiener Sparfaffe, 
samlich 17,425,908 Gulden C. M, von 71,298 Intereffenten; der 
Refervefond der Sparkaſſe oder ihr eigenthümliches Kapital betrug an 
diefem Tage 549,000 Bulden C. M. — Im Eleinen Königreiche 
Bayern waren nad) einer minifteriellen Angabe im Sabre 1837 
ſchon 62 Sparkaſſen; im Fahre 1835 betrugen die gefammten Eins 
logfummen - 2 2 2 en een. 5,585,539- fl. C. M. 
und davon waren angelegt: 

bei der Staatsjchuldentilgungsfafe . » . 3,723,421 r 

» Privattenn. en er. 699,579 » 

» Gorporationen und Gemeinden „. „ . . 1,162,539 n 
An Rheinbayern, wo diefe Inſtitute im Jahre 1836 noch wenig all» 
gemein waren, wurden die königlichen Landkommiſſariate angemiefen, 
dıe Einleitungen zur Errichtung von Sparfaffen vorläufig in den Can: 
tonshauptorten zu treffen, — Auch ın Rom tft eine großen Zulauf 
genießende Sparkaſſe. 

Baron Malchus gibt in ſeinem neuen Werkeüber 
die Sparkaſſen (1838) die intereſſanteſten Angaben, wie der 
Geift der Aſſotiation durch unbedeutende Beiſteuern der unteren 
Klaffen riefenmäßig für die Wohlfahrt der Völker forge, und tief ein» 
greifend und feftigend neue foziale Fugen der Gefellfchaft gebe, Man er: 
ftaunet zu vernehmen, wie die unıeren Klaſſen Europas im Jahre 
1836 die ungeheure Summe von 495,344,000 Gulden durch Erfpar: 
rung zurückgelegt haben. Er erzählt uns von Teutfchland mir Aus: 
fhluß Ofterreih8 und Preußens, daß dafelbft in 201 Sparfaffen 
über 24 Millionen Gulden niedergelegt waren, und zwar: 

In Sudteutfhland Sparkaſſen Artivfiand 
Bayen » 2 2 226er ee 6,140,325 fl, 
Würembrg » 0 2 2 82 2 2 0 0 575048,123 
Baden. Eee er TOR 
DM. are Et 1,085,419 
Nafau 2 2 2 2 —19, 015 
Benfurt » 2» 2 Re 2 08. 870,282 


Zufammen in Südteutſchland 118 . x x. . 18,950,768 fl. 
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In Nordteutfhland Gparklaffen Aktivftand *) 
Churbefien” - - « 0... 4 2 0% 70,000 fl. 
Königreich Sahfen . » 11 2 2%.» 1,900.880 
Sachfen: Weimar . . » oe. + « 1,066,572 

» Coburg: Östha . een. 447,887 
» Meinungen . » FE — 73,008 
» WUltenburg . . » ee 129,601 
Undaltifche Länder. . . ee 0 u. 283,298 
Schwarzburgifche Länder . 21,556 
Hannover 2 00. onen. 535,265 
Oldenburg . 2 2. a an 153,633 
Mecklenburg. . » . . ee 000. 154,178 
Hamburg. 2:0. 0 0 0. 1,879,209 
DEE 3.0 000000. 1,384,420 
tüed. . .. . — 834,361 
Holftein und —— ER | re PP 
Zufammen in Nordteutfhland . 83 x. . 2. . 10,749,868 
Bon Preußen find 80 Sparkaffen mit nahe an 10 Millionen 
Gulden, und für Ofterreich durch die Sparkaffe von Wien, Prag 
und die übrigen in denteutfchen Provinzen befindlichen Anftalten eine 
Einlage von 27,200,000 Gulden, alfo für ganz Teutfchland 60 Mil» 
lionen Gulden erſpartes Geld nachgewieſen. In den italieniſchen Pros 
vinzen Ofterreich8 allein find über 3 Millionen Gulden in Sparkaffen 
deponirt. Baron Malchus vertheilt dann nach diefen drei Rändercomples 


ren die eingelegten Summen auf die Bevölferung , und es ergibt ſich 


. auf jebes 1000 Einw. 
mjt einer Bes ein zurückgelegtes Er⸗ 


„um D 2 5 e ID © 
. 
. 
. 
. 


völferung fparniß in diefen Kaſſen 
1. in den öſterreich. teutfch. Provinzen 12,181,176 2216 fl. 
2. rein- teutſch. Staaten . . . 14,528,307 1646 „ 
3. » » Preußifchen Landern (ohne der 
Provinz Preußen) - . » . 10,315,984 9399 „ 
4. „ dem Durchſchnitte ganz Teutſchland 37,025,567 1623 


Inden gefammten Sparkaffen ber fhmweizerifhen Eidges 
noffenfhaft follen in diefen Jahren (1836) 7,891,353 Gulden 


*) Vergleicht man die Volksmenge in den ſüd- und nordteutfchen Staaten, 
fo ergibt ſich, daß die Zahl der Sparkaffen und die Einlagen in den» 
felben, in den beiden Hälften Teutfchlands fo ziemlich im verhältnifma- 
gen Gleichgewichte fliehen. 
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(24 Bulden Fuß) von etwa 61,000 Individuen eingelegt gewefen feyn, 
und jwar: 
per Kopf der Bevölferung 
314 Kreuzer im Canton Schwiz 
Sl} — » nn  Olarus 
» nn Waadt 


3 fl. 37 n 

4n 24 »  »n Gern 

15 » 1 „ » nn  MNeufcdatel 
20» 5 n „ * Genf. 


DieindivibuelleQuote aufeinenXheilhaber betrug 
im Durchſchnitte 129 Gulden. 
in Slarus . .C 929 Theilnebmer) . . 27 fl. 29 Er, 


” Aargau J ( 4,987 n ) * « 59 rn 3 ” 
» Bern „ . + (11,581 B) ) « .139 » 43» 
» Senf . „ + 7,279 n I). 161 » 52m 


» Meufhatell . . 2 2 0. . 4264 nn —n 
und bloß allein die Referpfonde der Sparfaffen von 10 Kantonen 
hatten 253,969 Gulden Eigenthum, 

Sn den belgifhen Sparfaffen Eommen im Durchſchnitte 1 fl. 
33 Fr, per Kopf der gefammten Volksmenge, in Holland Ufl. 17 kr., 
in Sranfreich (Ende des Jahres 1837) 3 Francs 19 Centims. 

Eine Gefammtüberficht des jegigen Sparkaſſaweſens gibt Baron 


Malchus in folgender Tabelle: 
Anzahl der Betrag der Einla⸗ 


Sparkaffen gen im24fl. Fuß 
J. auf den dfterreichifihen Kaiferftaat . . 8 . 30,325,998 
2. » die rein teutfchen Staaten. . » 201 . . 23,920,736 
3. nn» preußifche Monardie . .» « 80 . .  9,544,296 
4,» n fohweizerifche Eidgenoffenfchaft . 58. .  7,891,353 


” 
5. » das Königreich Belgien . ı » » 5... 6,466,365 
6. ” ” ” Holland * D ’ ’ 50 .'. 2,771,608 


7. » » Herzogthum Schleswig . » » 22 4% 300,000 
8, „ Frankreichh. 2850 . » 49,777,423 
9, » das brittifche Reich 
a) England u. Irland 20,500,000 Pf. St. 
b) Schottland „ . 10,000,000 » » 484 . . 362,8417,022 
31,500,000 » » j 
10, auf einige italienifche Staaten . . 2 . .  1,500,000 
Totale ) 1160 ., , 495,344,796 
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Die Totalſumme der von ben mittleren und unteren Volksklafſen 
aufgefammelten Erfparniffe beträgt ungefähr ein Viertel des öffent⸗ 
lichen oder Staatseinkommens der europäifchen Staaten, oder nahe 
an einem Drittel desjenigen der Staoten, in welchen ſich Sparkaffen bes 
finden. Von derfelben gehören drei Niertheile diefen Klaffen im brit— 
tifchen Reiche, ein Giebentheil jenen in Teutfchland, ein Zehntheil 
jenen in Sranfreih. Oſterreichs nicht ungarifche Länder mit 21 Mile 
Iionen Einwohner haben zwar weniger Sparfaffen der Zahl nach als 
Preußen, dagegen 3 Mal fo viel eingelegte Summen, während fi 
die Volkszahl nur wie 13:21 verhaltet! 

Um aber diefe Mafregeln zur Förderung der Moralitat und Spar 
famfeit zu vollenden, hat die Regierung Frankreichs gleichzei- 
tig zwei Kanäle der Verfhwendung und Entfittlihung verftopft; names 
ih die Wuth der Lotterie und der Hazardipiele,. Das Zah: 
Ienlotto wurde im 5. 1836, die Spielhäufer in der Neujahrsnacht 
1837 auf 1838 gefchloffen*), und die Parifer Preife zollte diefer Ent: 
fheidung der Kammer einftimmigen Beifall, obwohl bloß dur Schlief: 
fung der Spielhäufer die Hülfsquellen des Staates um 54 Millionen 
und die der Stadt Paris um 1,%, Millionen Francs vermindert 
wurden, — Zwölftaufend Francs war in Frankreich der höchſte er: 
laubte Einfag, den man aber zu umgehen wußte, fo daß Fremde in 
einem Abende 218,000 bis 225,000 Franes verloren haben, Die 
Summe des Geldes, die in den legten 40 Jahren den Epielern abge: 
nommen wurde, wird auf 400 Millionen Francs gefhägt. Es gab 
in Paris fieben öffentlich autorifirte Epielhäufer, und unter diefen 
vier, in denen nur bie unglücklichſten Klaffen der Gefellfehaft fi 
einfanden, und welche fo das Lafter und das Unglüd bis in die 
unterften Reihen der Bevölkerung verbreiteten. Man hatte berechnet, 
daß die in Paris geöffneten Spielhäufer in einem gewöhnlichen Jahre 
den verfchiedenen Zwangsarbeitsanftalten, Gefängnijfen oder Galee— 
ren des Königreiches 2630 Verbrecher zuführten. Die Zahl der Selbſt— 
morde, an denen das. Spiel Urfache ift, wurde auf 229 jährlich ge« 
fhägt. Daher, als einmal ihre Abfhaffung befchloffen war , die 
Frage aufgeworfen wurde, ob man nicht zu weit gegangen war, daß 
man fie noch bis zum 1. Jänner 1838 geöffnet ließ; binnen diefen 


*) Auch in Schwarzburg »Sondershaufen ift mit Verordnung ddo. 28 Oktob. 
1835 die Lotterie bei Strafe verbothen worden, auf Lotterieforderungen wird 
feine Erekution gegeben, und der Einfap kann zurüdgefordert werden, 
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zwei Sahren babe man noch 5260 Individuen ben Kerfern und der 
Schande überliefert, und 458 zur Verzweiflung getrieben, der ftär: 
feren Überhandnahme der Spielwuth nicht einmal zu. gedenken, die 
unfehlbar eine verdoppelte Anzahl von Opfern in jene Höhlen des Un— 
glücks geführt hat, welche die gefellfchaftliche Ortnung der Familien, 
Leben, Ehre und Glück der Bürger in fo hehem Grade bedrohen *). — 

In England und Belgien gibt ed noch viele Spielhäufer, 
in St. Sames allein über 30; der Gewinn eines Jeden wird ges 
ring auf 100,000 Bulden C. M. angefchlagen, was jährlih 83Mill. 
Bulden, bloß in einem Kırdhfpiele Londons ausmacht, aber weder 
in England noch in Belgien bezieht die Regierung durch Patenti: 
rung einen Antheil am VBanguiers =» Gewinn, In den Bädern von 
Lucca hat die Regierung im 3. 1837 die Spielhaufer an einen 
Parifer, Mathied, verpachtet, und in Baden: Baden follen bie 
Unternehmer der dortigen Spielbank, da die Spielhäufer in Frank— 
reich aufhörten, ſich für die neue Pachtzeit 1839 — 1850 erbothen 
haben, jährlich 40,000 Gulden Pacht zu zahlen, außerdem die Schul— 
den des Badefondes mit 120,000 Gulden zu übernehmen, und eine 
Summe von 230,000 Gulden für Verfhönerung Badens aufzu— 
wenden, 

Wenn durd die vorftehenden und ähnlichen Maßregeln der 
Staatspolizei fehon die junge Generation an Unterricht und Ordnung 
gewöhnet, den Erwachfenen aber die Gelegenheit zur Verfchwendung 
entzogen, und zur Sparſamkeit erleichtert worden ift, dann veringert 
fi von felbft das Sefhäft der Armenpolizei. 

Die Neger am blauen Nil in den Diftrikien der Gebirge Fabaus, 
Afaro und Kaffan, und jene von Fadoga, Kufchanfora haben unftreitig 
die einfachften Armenanftalten. Wie die Bindhervas Indiens tödten 
fie alle Alten und arbeitsunfähigen Perfonen, Der Alte wird von 
feinen Verwandten an eine Stelle geführt, wo man ihm fein Grab 
gräbt. Iſt diefes gefchehen, fo ift und trinke man Merifa oder Bils 
bill Cein fauerliches Bier aus Dura: Hirfe), und tanzt drei Tage lang, 
dann legt man den Greis in das offene Grab, gibt ihm etwas Mes 


H Seit der Schliefung der Spielhaufer hat fi die Parifer Spielmuth 
auf das Billard geworfen, fo daß nicht felten,auf einen Stoß Wetten 
von mehreren 1000 Frances fanden, und der Polizei Prafeft mit Andro: 
hung von Geldbuße und Gefängnifftrafen gegen die Inhaber ber Loca— 
litäten einfchreiten mußte, 
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rifa, Duras und Gold mit auf feinen finftern Weg, und ſchließt 
das Grab *). 

Die europäifchen Völker dagegen denfen menfchliher. Der Pau— 
perismus ift nicht nur ein ſtehender Schriftfteller Artikel geworden, 
bei dem man mit großer Zuverfiht in Zahlen bis auf Einheiten 
ausfpricht, der wie vielte Mann in jedem Staate, und in jeder 
Stadt hüulfsbedürftig fey, gerade, ald wenn es irgendwo in Eus 
ropa ein Gentralbureau gäbe, — fondern die Staatspolizeien be— 
fhäftigen ſich theild wegen der öffentlihen Sicherheit, theild aus 
Rechispfligt, indem ale Nahrungswege in den meiften Staaten 
(durch die Gefege über das Erbrecht, über die Gewerböverleihungen, 
Handelsbeſchränkungen :c.) heut zu Tage von den Regierungen ab» 
hängen und verliehen werden, theils überhaupt aus Humanität mit 
ber Verforgung der in ihrem Staate befindlichen Armen. Wir wers 
den an einem andern Orte, namlich am Schluße der materiellen Sn» 
tereffen den Nationalreihthum und die Wolksarmuth einander gegen» 
über ftellen, bier foll bloß, um die Wichtigkeit der Sache anzudeuten, 
erwähnt werden, daß man den festen Theil des brittifchen Bol: 
kes als fo arm angibt, daß ihm öffentliche Unterflügung werben muß, 
ferners, daß diefe bloß allein inEngland ſich auf die ungeheure 
Summe von jährlichen 70 Mill, Gulden C. M. ſchon belaufen bat, 
endlich, daß man von Paris fagt, es ftünden jeden Morgen über 
zwanzigtaufend befhaftigungslofe Individuen der unterften 
Stände auf, die nicht wüßten, woher fie den Tag über Nahrung 
finden werden, — Man bat daher dad neue Armengefeg für 
England vom 14. Auguft 1834 als einen der wichtigften und ein= 
flußreichften Akte der Geſetzgebung, als eine Art Zundamentalgefeg 
angefehen , und nach Verfchiedenheit der Partheien gepriefen oder 
getadelt, Die Armen hatten ‚fortan Fein Recht, von ihrem Kirchfpi>Te 
für fih und Weib und Kind Geld zu fordern, fondern die Grund⸗ 


*) Eben diefe Meger haben auch jedes Jahr einen Monat lang große 
Staatsferien, d. 5. in diefem Zeitraume gilt Bein Geſeß, kein Anſe— 
ben, und jeder thut was er will. Mordthaten follen aber felten vor⸗ 
tommen, weil die Familie des ®emordeten fpater Sühne fordern würde, 
Dieje fonderbare polizeiwidrige Einrichtung erinnert mich auf einen ahnli» 
ben Zuftand in meinem Vaterlande Kärnthen, wo in den Feudalzeiten wäh⸗ 
rend der alten Huldigung am Herzogftuhle die Familie Mordar das Pris 
vilegium, hatte, im Lande zu fengen, und zu brennen. (Bergl. ©. 184, 
Note). 
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füge ber neuen Bill find: 1. Einfegung eined Verwaltungsras 
thes zur Leitung des Armenwefens, Vereinigung mehrerer Kirch: 
ſpiele zur Armen : Unterflügung und Verweigerung aller Geldhülfe an 
Arbeitsfähige, 2. Verweiſung aller Perfonen, welche Unterftügung for: 
dern, in Armenhbäufer, wo ihnen Arbeit zugewiefen wird, und 
wo fie fih 3. mit Ausnahme der Kranken und der durch Alter Ars 
beitdunfähigen weniger behaglich fühlen follen, als andere arme 
Arbeiter, welche fich ſcheuen, ihre Zuflucht im Arbeitshaufe zu fuchen, 
Zugleich hat man die Grundfäge der franzöfifhen Geſetzgebung in 
Betreff der unehlichen Kinder angenommen, und den Müttern 
das Recht entzogen, dur Namhaftmahung irgend eines Mannes, 
mit dem fie fi zu thun gab, die Pflicht der Erhaltung des Kindes 
für immer auf ihn, wenn er gleich nicht der Water ift, überzumälsz 
zen. In Zufunft muß aud in England die Mutter des unehlichen 
Kindes allein für dasfelbe forgen; denn man nimmt an, daß dadurch 
erftend weniger unehliche Kinder zur Welt Eommen werden, indem 
die Frauenzimmer vorfichtiger werden müßten; zweitens, weil die 
Unterftügung des ehlichen Vaters in Zufunft eine Sache feines guten 
Willens iſt, würden die Mütter der unehlichen Kinder ſich zur Ges 
winnung feines Vertrauens eines fittlicheren Lebenswandels befleißen, 
während die ehemaligen englifchen, heut zu Tage noch in Mitteleu: 
ropa geltenden Gefege die leichtfinnigen Dirnen recht eigentlich zum 
Lafter einladen, und ihnen die Geburt eines Kindes manchmal fogar 
zur Erwerbsquelle machten. Die Wirkungen diefes neuen Armengefeges 
zeigten fi) auch ſchon in den erften Jahren als fehr günftig, indem die 
Ausgaben zur Unterftügung der Armen 

noch im $. 1834 6,317,000 Pf. Sterl, 

dagegen » » 1835 5,518,000 » 

n „n 1836 4,720,000 n 
betrugen, alfo England 104 Mill, Gulden ſchon nach zwei Jahren 
an diefer Steuer erfparte, — Mach denfelben Grundfägen wurde 
nun aud das neue Armengefeg für das an Bettlern fo überreiche Ir: 
land im 3. 1837 bearbeitet. Der Plan der Regierung ift: Hülfloſe 
follen unterſtützt, jedoch Fein unbedingtes Recht auf Unterftügung 
ausgefprochen werden. Die Unterftügung gefchieht durdy Erbauung 
von Armenhäufern. Irland foll zu diefem Zwecke in 100 Bezirfe abs 
getheilt werden, und jeder Bezirk ein Arbeirtshaus mit 800 Brwoh: 
nern erhalten; anfänglich fol mit 10— 15 Häufern begonnen wer: 
ben. Die Koften werden auf 7 Mil. Gulden C. M. angeſchla— 

Sränzl’s Statiftif, II, 43 
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gen, und follen durch ein Anleihen auf die allgemeinen Steuern, das 
in Sriften rückzahlbar ſeyn wird, getragen werden, Die Adminiftra- 
tionsfollegien für das Armenmwefen follen in Zufunft von den Armen» 
tarpflichtigen gewählet werden. Die Geiftlichen find wegen Werfchies 
denheit der Eonfeffionen davon ausgeſchloſſen. Diefe Auffeherfollegien 
erheben die Steuer nach dem reinen Ertrage zur Hälfte von den 
Eigenthümern, zur Hälfte von den Pächtern. Pächter mit einem 
Pachtzinſe von weniger als 10 Pf. Sterling find weder fteuer- 
pflihtig, noch beim Armenwefen ftimmfähig. Nebſtdem follen die 
Auswanderungen gefördert, und von ber Regierung auf Staatsko— 
ften dazu Schiffe gegeben werden. O' Connell meinte nur, diefer 
Plan würde nichts nügen, da nicht 80,000, fondern 500,000 Hülfs⸗ 
bedürftige in Irland feyen, 


An Berlin hatte die Armenkaſſe im 3. 1834 . 318,650 Thlr. 
eingenommen; ihre Ausgabspoften waren vorzüglich: 
Geldunterſtützung.. nn 0.» 108,876 
KSronlenpfoge > 2 2 0 ve nee. . 21,74 
Urmenfchulmefen » 2 2 2 2 2 een ne er. 97,489 


Sm Arbeitshaufe Berlins befinden fich durchſchnittlich 840— 1000 
Hauslınge, die Einnahmen diefer Anitalt betrugen 45,605, die Aus: 
gaben 42,824 Thaler. Sn Preußen wie in Holland hat man aud 
Verſuche mit Armenfolonien gemacht, in denen den Armen 
Grund und Boden zugewiefen, Saatforn und Geräthe geliehen wer: 
den, und der Ertrag ihres Landbaues dann ihre Unterftügung if. 
Im J. 1805 wurden auf ſolche Art in derNähe Berlins 72 Familien 
mit 105 Scheffel Ausfaar auf 12 Morgen Grund berbeilt, und 1416 
Scheffel d. h. 708 Thaler geärntet. In Elberfeld bildete fih ein 
MWohlthäterverein unter dem Namen nKornverein“, welcher den Ar: 
men Münzftücke mit gewiffen Zeichen verabreichte, gegen welche fie 
von den Bädern Brodlaibe von einer beftimmten Größe erhalten; die 
Bäcker werden von dem Vereine mit Getreide oder Mehl ſchadlos ges 
halten, — In Stockholm wurden zwei große Käufer, wovon das eine 
in der nördlichen, das andere in der füdlichen Vorſtadt liegt, und 
die Quartiere für 200 Perfonen enthält, am 1. Dezember 1838 ers 
Öffnet, und werden täglich den ganzen Winter über für Männer und 
Frauen zugänglich feyn, Die Wohnungen für die beiden Gefchlechter 
find getrennt, Man empfängt die Armen von vier bis zehn Uhr Abend, 
und fie bleiben dann über Nacht. Perfonen, die auf gewöhnliche 
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Spitäler Anfpruch haben, werden dahin gefchickt; die andern Fönnen am 
Morgen fortgehen, und wenn fie wollen, Abends wieder zurückkommen, 
Der König hat eine Geldfumme zu Brodausiheilungen in diefen Häus 
fern angewiefen. — In Bayern bat im 3. 1838 König Ludwig 
für jeden der acht Kreife eine Hülfskaffe gegründet, deren jede aus 
der Kabinetsfaffe mit 10,000 Gulden dotirt wird, und deren Beſtim— 
mung iſt, Candeigenthümern und Gewerbsbefigern in unverfchuldeten 
Morhfällen, Darleihen gegen geringe Verzinfung und leidliche Rück— 
jablungsfriften zu unterftügen. Die Anleihe fol nicht unter 100, nicht 
über 300 Gulden betragen, — Rom's Armenanftalten disponiren über 
die im Verhältniffe zu den andern Hauprftädten große Summe von 
4 Millionen Francs, wie groß ift aber, nach den Betilern zu fchließen, 
die Zahl der Urmen Staliens; fogar von den 1400 rauen dıe fi jähr— 
lich in Rem verheirarhen, haben gegen 1000 eine Ausfteuer aus öf— 
fentlichen Kaffen, eine Auslage, die auf 40,000 Scudi berechnet wird, 
Wer nährt jegt nach Aufhebung der vielen und reichen Klöfter in 
Spanien die dortigen Armen ?— In Öfterreich ohne Ungaen bes 
ſtehen mit Ausfchluß der Kranfen» Findel⸗ Verſorgungshäuſer bloß 
zur Geldbetheilung über 6200 Armeninſtitute, worin eine halbe Mil— 
lion Arme mit mehr als 2,340,000 Gulden betheilt werden. — Zum 
Schluſſe folgt hier eine außnämtlihen Quellen gezogene Hauptüber— 
ſicht über alle in dem Armenbezirke der Haupt » und Mefidenzftadt 
Wien im Militärjahre 1837 von den Staats *)- Wohlthätigkeits— 
und Aumanitäts:» Anftalten unterjlügten Armen und der hierzu ver: 


wendeten Summe, 
“ 


*) Hierbei nicht gerechnet find die Krankenhäuſer der geiftlichen Corporatio— 
nen, von denen z. B. eine einzige Provinz der Barmherzigen Brüder, 
29 Krankenhäufer in der Monarchie halt, und in denfelben im Jahre 
1338 im Ganzen 19,710 Kranke unentgeldlich aufgenommen hatte, 
mworuuter 1429 Proteftanten, 148 Juden, und 170 Altglauber (nicht 
unirte Griechen) waren. Bloß in Wien allein nahmen fie uber 3000 
Perfonen unentgeldlih auf, worunter Englander, Franzofen, Rufen, 
Preußen und Feutfche aus den verfdiedenften Staaten waren, die mei— 
fien Aufgenommenen, gehörten der unteren Gewerbsklaſſe an. Dann find 
in Wien noch die Krankenhäufer der Eliſabethinerinnen, Galefianerins 
nen, der grauen Schweflern, und zwei höhere Privat = Irren = Anz 
ftalten ꝛc. 20. (Bergl. ©, 638 Note). 

43 * 
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Zahl der | Summe der hier⸗ 


Benennung unter= | zu verivendeten 
der öffentlichen Anftalten und Fonde. Den Beträge in C. M. 
ine fl. IM. 





Fonde zu augenblicklich zeitweiligen Unter: 

flügungen . . . . a er 
Sonde zu bleibenden täglichen Armenbethei: | 

lung. + « 02 02 0.0. . ! 19,109! 357,749|32 
Gemiſchte (Miscellanen) Mohlthätigkeitse | 

Stiftungen - « ve 0 0 0. 
Die 6 Verforgungshäufer und die 7 Grund: 

fpiäle . .. Ne —— 
Bürgerfpitalsfond, Buͤrgerlade und Bir. | 

gerfpital zu St. Marr. . 2.2. 1,771] 65,122/463 
Daifenbaus 2 2 re ren 4,123] 145,177) — 
Sindelbaus » «2 2 2 2 1188,974)1 411,375) — 
Zaubftummen : Snititur . 2: 2 2 0. 66) 12,289 — 
Blindenbildungs » Inftitut 2 2. 24 6,4141 — 
‘ Allgemeines Krankenhaus, fammt der Ge: 

bar» und Irren-Anſtalt und dem Laza— | 

121 0 Be oe 00. 8894| 113,797)— 
Freimillige Arbeits » Anſtait a a 873) 13,403) — 
Strafhaus-Betheilungsfond, zur erften 

Unterftügung der aus dem Nied. Öfterr. 

Provinzial =» Strafhaufe austretenden 

Armenn. 234 923] — 
Geſammtſumme aller unterſtützten Perſo— 

nen, und der hierzu verwendeten Be— 

ae ee ee. | 6%,133|1,352,124] 544 


Erft wenn auf ſolche Art dem Elende möglichft vorgebeugt oder 
abgeholfen wird, dann Fann man gegen das Betteln von Seite 
der Behörden einfchreiten, ein Übel, das indbefondere in Irland, 


6,549] 24,478 38 


329| 65,999 — 


3,187| 195,401|573 





) Bei dem allgemeinen Krankenhaufe, der Irr- und Gebaranftalt, find 
bier nur die unentgeldlich Verpflegten gezahlet, denn der ganze 
Krankenftand betragt bloß alein im allgemeinen Civilkrankenhauſe 
durchfchnittlih über 2000 Köpfe täglich. 
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Italien #) und Ungarn, ben Reifenden einen fo üblen Begriff von 
den ökonomiſchen oder adminiftrativen Verhäliniſſen des Landes ers 
regt. Das Elend muß betteln, wenn es nicht fleblen fol, die Gau— 
nerei aber hat aus dem Betteln eine Kunſt gemacht, und die Lond⸗ 
ner fcheinen es hierin beinahe noch weiter als die Parifer gebracht 
zu haben ; 4. B. ein großer Spekulant in London läßt Fleine Savoyarden 
aus Piemont kommen, von denen er in den Straßen Orgel fpielen 
oder Thiere zeigen läßt, er hat jegt 4000 beifammen, tie ihm drei 
Schillinge täglich jeder verdienen, fie werden zu 30—40 in Dadıs 
Fammern untergebracht, Feiner Foftet täglich 1 Schilling, fo bleibt 
ihm alfo ein Gewinn von 8006 Schilling im Tage oder 4000 
Gulden C. M. Die Betrelgefellfchaften halten zur Nachtzeit forms 
liche Verfammlungen, bei denen einzelne Familien recht vielen erbet— 
telten Wohlſtand zeigen, fie haben Statuten, erbliche Bettelplätze, 
an benen wegen des häufigen Wechfeld der Vorüberziehenden mans 
ches Fleine Häuschen zufammengebettelt worden ift, und Obervor— 
fteher mit dem ftolzen Namen Bettelfönig; ein Blinder nahm an 
einem folchen Plage täglih 30 Schillinge d. i. faft 3 Ducaten ein; 
in London hat man fogar eine Schule der Bettelet entdeckt, in ber 
ein altes Weib Profeffor war, und eben fo eine Affefurar; unter 
den Bettlern. - 2 

Das Ausleihen linde®@ Kinder und das Erheucheln Förperficher 
Gebrechen wäre noch Fein fo gefährlicher Betrug, allein die Bette— 
lei ift auch die Vorfchule des Stehlens, und die lieder diefed Ordens 
find die gewöhnlichen Ausſpäher für alle Banden von Dieben und 
Räubern, 


— — — — — — 


Schlußbetrachtung. 


Zum Schluße dieſer Abhandlung über die publiziſtiſchen Verhaält⸗ 

niſſe der europäiſchen Staaten verweiſe ich auf den geiſtreichen 

Aufſatz, welcher anonym im vierten Bande der teutſchen Vierteljahrſchrift 

unter dem Titel: „Die Statiſtik der Cultur“, erſchien, und unter 
andern folgende Anſicht enthält: „Bisher iſt die Statiſtik der Ver— 

faſſungen, Geſetzgebung und Verwaltung meiſtens nichts anderes ge— 

weſen, als ein ſehr dürftiger Auszug des poſitiven Staatsrechtes 


*) In keinem Orte der Welt gibt es mehr und unverſchämtere Arme als in 
Kom, Fein Strich in Italien ift fo unficher al3 der agro romano. Auf 
welche Mängel läßt dieß zurückſchließen? 


- 
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verfchiedener Staaten, etwa noch durchmifcht mit einigen genealogi- 
fhen Angaben über die Negentenfamilien in Erbmonardien, mit eis 
nigen Notizen über Staatseinfommen, Militärmacht ꝛc. Erfüllet das 
gegen die Wiffenfchaft ihre Aufgabe im vollen Umfange, fo wird fie 
zwar einräumen, daß befondere Perfönlichkeiten, individuelle Kräfte 
und Willführ, ober folche Ereigniffe, die wir ald zufällig bezeich— 
nen, weil uns der Faden ihrer Verbindung mit andern Begeben— 
heiten und Zuftänden verloren gegangen, ihren Einfluß auf die näs 
bere Ausbildung der politifchen Verhältniffe allerwärts geäußert ha— 
ben, Allein zugleich wird fie anerkennen, daß Geift und Charakter 
der Verfaffungen, und Gefepgebung, mit allen ihren bleibenden 
und unausbleiblichen Veränderungen ftetd vom Geift und Charakter 
des Mölferlebend und feiner Veränderungen bedingt find, Diefe Be: 
trachtungsweiſe wird nun insbefondere deutlicher hervortreten laffen, 
wie namentlich mit den verfchiedenen Stufen der Organifation der Ars 
beit und der hierdurch mwefentlich beftimmten Thätigkeitsweiſe der Na— 
tionen die verfchiedenen politifchen Organismen zunächſt und innig 
zuſammenhängen, wie hernach in der politifchen Welt, ahnlich wie in der 
außeren organifchen Natur höhere organifche Gebilde an niedere fich ans 
fchließen, und wie die Herrfchaft individueller Laune und Willkühr, fo 
wie eines ftarren Herkommens allmahlig zurückweicht vor der Macht einer 
öffentlihen Meinung und eines fortfchreffend weränderlichen auf den 
jeweiligen Gehalt des Volkslebens ſich bafirenden Rechtes, wie bei 
jenen höheren politifchen Organismen die Organe der Staatsgewalt 
vielfeitiger auseinandergehen und ſich entfalten, wie die erft noch 
vermifchte, politifche und moralifche, weltliche und religiöfe Gefeg: 
gebung beftimmter fich fcheiden, wie endlich die Adminiſtration in mans 
nigfaltigere Zweige fih abgliedert. Die in das Verhältniß von Ur: 
fahe und Wirkung tiefer eindringende Statiftif wird hiernach auch 
im Gebiethe der publiziftifchen Verhäftniffe ein Gefeg der Bewegung 
und Entwicklung gelten Jaffen, und darum die Reihenfolge der pos 
litifhen Organifationen nicht mit dem Kreife der jegt beftehenden 
Staatsformen für gefchloffen halten, Zft doch die repräfentative De⸗ 
mofratie, wie fie gegenwärtig im größten Theile Amerifas, und ın 
einigen Kantonen der Schweiz beftehet, erft ein Erzeugniß der al: 
lerneueften Zeit, und gehören doch auch die repräfentative Mo— 
narchie, fo wie die abfolute Monarchie in der eigenthümlichen Weife, 
wie jie nur in Europa eriftiret, ber neueren Weltgefhichte an! 
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Nachträge. 


Zu Seite 45. Der König von Hannover fol einen Georgs- 
orden geftifter haben, 

Zu Seite 308 3. 2. Die Freizügigkeit der Perfonen, bes Ver: 
mögens und des Eintrittes in Civil» und Militärdienfte anderer Staaten 
innerhalb Teutfchland , beftimmt der 18, Artikel der teutfchen Bun: 
desafte vom 8. Juni 1815. 

Zu Seite 385. Das Hauptblart der Eaif. priv. Wienerzeitung 
vom I, Mai 1839 enthält folgendes: „Um ſich der Mittel zu ver: 
fihern, die bedungenen Capitalsabtragungen aus den Jahren 1820 
und 1821 bewirken zu können, haben Se, E, k. Majeſtät die Finanz- 
verwaltung ermächtiget, ein Anleihen von dreißig Millionen Gulden 
Eonventions: Münze aufzunehmen , deffen Zurüdjahlung innerhalb 
40 Zahren nach dem diefer Zeitung beiliegenden Verlofungsplane 
Statt finden wird.« 

Zu Seite 458. 3. 12, Griechenland entläßt alle Bayern, deren 
nur mehr 500 in feiner Armee dienen, und führet diefelbe gan, auf 
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Druckfehler des erften Bandes diefer Statiſtik. 


Seite 13 legte Seile ſtatt: Aequifition f ot ſeyn: Acquifition. 
m 41 Beile 25 ,,  vorberrfchenden Pr vorbergehenden 
177 65 " 15 173 Archipol . [73 Archipel 
„ I n» 26 „ Tamahanna ”„ Tamehamea 
„169 . 30 „  Dbolitions pr Abolitions 
„47 „» 70 „» Gemiiſe „ Geyüffe 
„8 » 3A u xichtiger ” nıchtiger 
„206 „ 17 „m 15 Millionen ” 19 Millioneh 
„273 nn 9 „m Fremlinge . ” Fremdlinge 
» 27 „ Mi u Jahr der Eroberung Jahr der Erwerbung 
„3156, 36 Garl der Große) Jahr 1690 „ 778 
„ 354 8, kundig kundgemacht 
v3 un 3 nr Weftrußland „Weſtrußland (Großpolen) 
„3738 un 4 m Terof „ Terek 
„330 „ 419 64, 000 Quadrat⸗M. 5 6,100 Quadrat⸗ M. 
„ 354 „ 439 , Guccowina) 1812 1775 
„33T „mn 15 , ver » und 
„338 „ 4% u 7 Millionen * 8,000,000 
„392 vn % „ 550,000 €. Pr 350,000 


Wo die Zablencolonnen bes I. Bandes mit ben Summarien nicht übereinftimmen, 
kommt es theils daher, daß von den Detailangaben nur runde Zahlen gedruckt, bie 
Summarien aber nach ber vollftändigen Zahl berechnet worden find, theils, daß 
mir manchmal die Summensahl aus der neueften Zeit befannt wurde, während bie 
Detailangaben dem vorausgehenden Jahre ange 







Druckfehler des zwei ndes, 
Eeite = geile ‘ ftatt: Mufe folt feyn: Muße 
es 4 sattlement 4 settlement 
m N » 2. »  fais la loi fait la loı 
„» 02 » 5 z franvöſiſchen „ franzöfifchen 
„ 336 ı » 43 „  beftebenden berathenden 


„49 » 239 „ Sieben Zeftungen folt feon: fünf $eftungen, Menin, 
Ath, Philippeville, Mons, Marienburg 
(Befchluß der drei öftlichen Mächte und Eng 
land3ddo. 47. April, und 14. Dezember 1831. 
„555 » — nn: ber Geitenzahl 355 foll feyn: 555 
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